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vorwort. 


A. der unerwartet eintretende Tod dem Forſchen und Wirken meines 
Baters auf dem Gebiete der Wiffenfchaft ein leider zu frühes Ziel fegte, 
waren von dem Handbuch der Statiftif des Preußifchen Staates die beiden 
Haupt-Abfchnitte „das Land“ und „die Bevölkerung‘ vollendet. Diefe und 
ein Theil des III. unvollendet gebliebenen Haupt-Abfchnittes Über „die phy- 
fifhe Kultur” waren bereits in Lieferungen dem Publifum übergeben worden. 

Es erſchien als eine durch die Pietät gegen den DVerftorbenen, ſowie 
dur das Intereſſe für die Sache gebotene Pfliht, das als Bruchſtück 
Binterlafjene Werk zu einem derartigen Abfchluffe zu führen, daß daffelbe, 
wern auch mit einer gewiſſen Beſchränkung des urfpränglihen Planes, 
dennoch al8 ein abgerundetes Ganzes ſich darftelite. 

Vie in der Einleitung ©. 2 angeführt ift, wird das ſtatiſtiſche Bild 
von einem Staate in der Art entworfen, daß zunächſt das Land befchrie- 
ben wird, dann folgen die Bevölferung, der materielle Befit in Rohpro- 
duktion, Gewerbe und Fabrikation, in Handel und Verkehr, dann die gei- 
ftige Kultur, Religion, Erziehung und Bildung, denen die Gefundheits- 
und medicinifchen Verhältniffe hinzuzufügen find, dann die Verfaffung und 
Berwaltung des Landes. 

Allerdings würde erft eine Behandlung des Stoffes nad diefen an- 
gegebenen fünf Haupt-Abfchnitten das zu entwerfende Bild vollendet haben. 
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Es läßt fi aber andererſeits wohl nicht leugnen, daß auch fchon durch 
Beihreibung des Landes, der Bevölkerung und eine daran gefnüpfte Dar- 
ftellung der phyſiſchen Kultur, die da zeigt, welche Hilfsquellen das Land 
der Bevölkerung zur Erlangung materiellen Beſitzes barbietet, und wie 
diefe Hilfsquellen in Bezug auf Rohproduftion, Gewerbe und Fabrikation, 
in Bezug auf Handel und Verkehr ausgebeutet werden, ein in fich ge- 
ichloffenes, abgerundetes Bild vom Staate gegeben wird. 

Bon diefer, wie ich glaube, richtigen Auffaffung ausgehend, ftellte ich 
mir die Aufgabe, dem Hinterlafjfenen unvollftändigen Werke durch Voll—⸗ 
endung des Abjchnitts: „über die phyſiſche Kultur” einen Abſchluß zu 
geben. Die in jenem Abfchnitte zu befprechenden Kapitel „Rohproduf- 
tion”, „Gewerbe und Fabrikation”, waren noch von meinem Vater bear- 
beitet worden. Es fehlte das Kapitel ‚Handel und Verkehr‘. Ich habe 
mi bemüht, mit Hilfe des mir überkommenen wifjenfchaftlihen Nach- 
laſſes möglihft im Sinne des Verftorbenen diefe Materie zu behandeln. 
Auch war mir vergönnt, bei meiner Arbeit amtlihe Ermittelungen zu be- 
nutzen und fühle ich die Verpflichtung, für diefe gewährte Gunft ben Be- 
hörden meinen Dank hiermit öffentlich auszufprechen. 


Dr. ©, Dieterici. 


Regiſter. 
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Einleitung. 


Der preußiſche Staat ift in den legten Jahrhunderten in feiner inneren 
Entwidelung jo erheblich vworgejchritten, daß eine genauere ftatiftifche 
Kenntniß deffelben fiir alfe Gebilveten und für jeven Beamten, fowohl 
in praftifcher Beziehung, als in Rüdficht auf ethiſche und materielle 
Berhältniffe dringenves Bedürfniß geworben ift. 

So lange ein Staat noch ſchwach bevölkert ift, die Lebensverhält⸗ 
niffe ſich einfach geftalten, die Bedürfniſſe fi auf wenige Gegenftänve 
beſchränken, die Regierung ihre Pflicht, das allgemeine Befte zu wahren 
und zu fördern, in einfachen Maßregeln und Verfügungen ausführen 
konn, tritt das Bedürfniß nach ftatiftifcher Kenntniß eines Landes nicht 
lebhaft hervor. Sobald aber die Bendlferungen fi) vermehren, mit ftei- 
gendem Wohlſtande die Xebensverhältniffe verwidelter werben, vie Thä⸗ 
tigfeiten der Menfchen fich vielfach verzweigen, und die Regierung ohne 
genane Kenntniß der factifch obwaltenden Verhältniffe feinen Schritt 
vorwärts gehen kann, wird das Bedürfniß nach ftatiftifcher Kenntniß 
des Landes allgemein; wie e8 denn in neuejter Zeit in allen Staaten 
Europa’s als unabweisbar fich herausitellt. 

Die Engländer haben mit praftifchem Blick, feitvem ihre Verfaffung 
ih am Ende des 17. Jahrhunderts befeitigte, in Staatsfchriften und 
Barlamentsrevden oft ftatiftiiche Darftellungen geliefert, immer aber nur 
jo, als es das jedesmalige Bedürfniß nöthig machte. Seit Sully und 
Colbert find ebenfo in Frankreich fehr werthvolle Unterfuchungen viefer 
Art angeftellt. Aber es warb nicht das Ganze im Zufammenhang auf- 
gefaßt; in Deutfchland hat zuerft Hermann Eonring in Helmftäht im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts ſtatiſtiſche Darftellungen ganzer 
Staaten verfucht, dieſe Beftrebungen wiffenfchaftlich begrünbe. Sein 
Rachfolger Achenwall gab ver Wilfenfchaft ven Namen Statiftil, in 
welchen eine Vereinigung der beiden Begriffe „‚gegenwärtiger Zuſtand“ 
mr ‚Staat‘ gefunden warb; fein berühmter Schäler Schläger, der das 
größefte Verbienft um Verbreitung politiſcher Bildung in Deutfchland bat, 
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gab 1804 in feiner Theorie der Statiftif die Erklärung: „Die Statiftik 
eines Landes und Volkes ift der Inbegriff feiner Staatsmerkwürdigkeiten.“ 

Dieſe Erffärung ift Heute noch die durchaus richtige. Die Statiſtik 
fol nicht Eonfequenzen ziehen, nach dieſer oder jener Abficht, wie etwa, 
welches die Staatskräfte feien, die Machtftellung eines Staats u. vergl. 
bie Beichreibung eines Staates Tiefern. Die Folgerungen hat fie dem 
Staatsmann in praftifcher Anwendung zu überlaffen. Höchftens kann 
fie unmittelbar hervorſpringende, ganz nabe liegende Folgerungen andeuten. 
Die Statiftif giebt das Material, pie vollftänndige Beſchreibung. “Die 
fiherften Thatſachen find Zahlen; alle Verhältniffe des Staats, die fich 
in Zahlen varftelfen laffen, find in Zahlen zu geben. Aber die Unter- 
fuchungen der Statiftif beziehen fih nur auf Verbältniffe, pie für ven 
Staat als foldhen, für den Zuftand und das Leben der Menſchen, in⸗ 
fofern fle zufammen einen Staat bilden, von Wichtigkeit find. ‘Die 
Statiftif hat die Aufgabe: den gegenwärtigen Zuftand eines Staates, 
als eines folchen, in Zahlen und Thatfachen barzuftellen. — 

Das ftatiftifhe Bild wird jet in der Regel in der Art ent- 
worfen, daß zunächſt das Land befchrieben wird, dann folgen vie Be⸗ 
völferung, der materielle Befig in NRohpropucten, in Fabrik- und ge- 
werbliden Waaren, in den Erwerbungen von Waaren durch den Hanbel; 
dann die geijtige Kultur, Religion, Erziehung und Bildung, denen die 
Geſundheits⸗ und mebicinifchen Verhältniſſe hinzuzufügen find, dann bie 
Berfaffung und die Verwaltung des Landes. 

Als die Beftrebungen nach folder Erfenntniß in Europa immer 
allgemeiner wurden, erkannten die Regierungen, daß fie Anordnungen 
treffen müßten, damit dieſe ftatiftifchen Nachrichten von ihren Organen, 
den Landesbehörden officiell eingefammelt würden. Ohne diefe Anord⸗ 
nungen fonnten die ftatiftiichen Ermittelungen feine Sicherheit erlangen. 
König Friedrich I. Hat im preußifchen Staat feit 1748 alle Yahr vie 
Einwohner zählen Taffen. König Friedrich Wilhelm Il. legte großen 
Werth auf die Sammlung ftatiftifcher Nachrichten von Seiten der Re- 
gierungen. Durch 2. Krug veranlaßt, warb 1805 unter dem Meinifter 
v. Stein die Errichtung eines jtatiftifchen Bureau’8 in Berlin von 
König Frievrih Wilhelm II. angeordnet, welches alle von den Provinzial- 
Regierungen aufzunehmenvden und einzufendenden ftatiftifchen Nachrichten 
für ven ganzen Staat fammeln, ordnen, und zu Gefammtparftellungen 
benugen follte. 1810 warb dies Bureau unter Hoffmann neu orga- 
nifirt, und foll nach ven legten amtlichen Zählungen und Aufnahmen in 
biefen Blättern eine jtatiftifche Darftellung in dem oben angeveuteten 
Sinne für den preußifchen Staat im Ganzen, und für die einzelnen Pro⸗ 
pinzen beffelben verfucht werben. 








Der Staat. 


— — — — 


J. Land. 


A. Eptftehung und allmähliges Wachſen des preußiſchen 
Staates. 


Der preußifche Staat befteht in feiner jetzigen Ausbehnung ans fehr 
vielen verſchiedenen, meift urſprünglich beutfchen over doch ſchon früh, 
ganz ober zum größeften Theil wenigſtens, deutſch gewordenen Landes- 
theilen, welche alle ihre befonvere Borgefchichte haben und im Laufe ver 
Jahrhunderte nad und nach von den Fürſten Brandenburgs meift nach 
Erbanſprüchen, Berträgen und wohlbegrünveten Rechtstiteln erworben 
und mit ihrem erften Hauptbefig, der Markgraffchaft Brandenburg, zu 
einem Ganzen vereinigt wurben. Insbeſondere find die Erwerbungen 
im Anfange des 17. Jahrhunderts, Preußen im Often und Cleve im 
Weiten, welche den Staat zu einem großen Staate erhoben, lediglich 
durch Erbanfall ihm zugewachſen. „Die Vereinigung von Preußen, 
Brandenburg und Eleve, wie Hoffmann ſchon 1819*) fagte, warb vie 
Grundlage des preußifchen Staats, der feitvem Memel am Ausfluffe des 
turifhen Haffs, Marienwerder an ver Weichjel, Vlotho an ver Wefer 
und Emmerih am Rheine befigt. Zwei Jahrhunderte find feit jener 
Zeit vergangen, ohne die Spuren dieſes Urfprunges zu verlöſchen.“ Warb 
aber auch erft durch ben Beſitz ver brei großen Ströme, Diemel, 
Weichfel und Oder, welde vie weftlichiten ſind, die fi in bie 
Oftfee, ımd ber drei großen Ströme, Elbe, Weſer und Rhein, 
welche vie öftlichften find, vie fich in Deutſchland in den atlan- 
tifchen Decean ergießen, die wahre Bedeutung des preußifchen Staats 
als eines europäifchen begründet, fo erfannten doch viel früher fchon 
beilfebenve Fürften des Landes in dem Nordoſten Deutſchlands und ver 
Berührung diefer Gebiete mit der Oſtſee bie durch die Natur gegebenen 
Bedingungen zu einem größeren Reiche. Dem Haufe Hohenzollern war 
es vorbehalten, der Bedeutung des Staates dieſe Geltung zu fchaffen. 


e) Ueberſicht ver Bodenfläge und Bevölkerung d. Pr. Staats. Berlin 1819. 
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Eine lange Reihe der evelften Regenten viefes Haufes verfolgt dieſelben 
Zwede, befeftigt und orbnet den Staat im Innern, erweitert ihn und 
Ihafft ihm Anfehen in Europa. In wenigen größeren Reichen ift bie 
Thatkraft und Charaktergröße der Fürjten von einer folchen Bedentung 
für die Entwidelung des Staais wie im preußifchen; in wenigen ver 
Wohlitand des Volkes, die innere Entwidelung ber Nation in einem fo 
innigen Zufammenhange mit ven Beftrebungen und ver Handlungsweife 
ber Fürſten, al® im preußifchen. 

Klein war der Anfang des Staats; aber ſchon vor der Erweiterung 
feines Gebietes im Anfang des 17. Jahrhunderts, gewann er in geiftiger 
Beziehung allgemeineren Einfluß; fowie die Tapferkeit der Brandenburger, 
hervorgerufen durch eigenthümliche gefchichtliche Verhältniffe und durch 
den unmittelbaren Zufammenhang des Volkes mit ihren Fürften, ſchon 
fange vorher, ehe der Staat ein größeres Gebiet geworben war, in 
Guropa wohl befannt waren. Wie höchft intereffant und in vielen Be⸗ 
ztehungen bis auf den heutigen Zag von Bedeutung die Vorgejchichte 
der verfchiedenen Provinzen an fich ift, fo jteht doch vie Gefchichte des 
Staats im Ganzen im nächſten Zuſammenhang mit der Gefchichte ver 
Fürften und ihres Stammlandes, der Darf Brandenburg, von welcher 
wir bier nur einige der wichtigften Momente hervorzuheben haben. 

Das Land zwifchen Elbe und Ober war urfprünglic von Ger⸗ 
manen, den Sueven und Semnonen bewohnt, bie bier die Heiligthüner 
per Religion wahrten, weshalb aus allen Ganen Deutfchlands Germanen 
zeitweife Hier fich verjammelten. In der Zeit der Völkerwanderung 
nahmen Slaven diefe Gegend in Befig. Earl der Große, Otto J. 
drangen von Weften vor; bie Bisthümer Havelberg, Branpenburg 
wurden im 10. Jahrhundert errichtet; die Nordmark warb begründet, 
und Albrecht der Bär mit ihr 1133 belehnt. Seine Aufgabe war eine 
friegerifche. Er und feine Nachfolger aus dem Haufe Askanien mochten 
ihr Fürftenthum nach Oſten Hin erweitern, bie bort fißenden Slaven 
verbrängen, unterwerfen, zum Chriftenthum bewegen. Das war das 
Amt des Markgrafen von Brandenburg, die politifche Stellung Albrechts 
bes Bären umb feiner Nachfolger aus dem Haufe Askanien. Umfaffender 
al8 irgend einem anderen deutſchen Fürften, warb den Markgrafen von 
Brandenburg Unabhängigkeit und Selbftänpigfeit gegeben*), felbft vie 
Bisthümer im Lande, wie Lebus, auch Havelberg und Branvenburg, 
ftanden unter der Landeshoheit des Markgrafen. In dem Bereich dieſer 
Markgraffchaft gab es Feine anderen Reichsunmittelbarfeiten, Eaiferliche 
Domainen, Reſervate 2c.; der Markgraf ftand vielmehr als felbftän- 


*) Droyfen, Gefchichte Der Preuß. Politik, Bd, L, S. 28 ff 
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biger Fürft allein, bie Einwohner hingen von ihm allein ab. Die As- 
fanier zogen viele fleißige Dentfche in das Land, legten befeftigte 
Städte, Burgen an; vie kampffähige Mannfchaft zog unter ihrem Befehl 
immer weiter nach Often. So wurden nach und nach die Slaven unter- 
worfen, und rühren baher die vielen Kleinen ummanerten Stäbte in den 
Marken. ° Berlin wird 1244 zuerft urkundlich genannt. Es ift nicht 
wohl möglich, das Lanpgebiet feftzuftellen, welches Albrecht ver Bär 
beſaß, wahrfcheinlich ging fein Gebiet nicht weiter, al8 von ver Elbe 
bis etwa nad Potsdam an der Havel; aber jene tapferen Nachfolger 
aus dem Haufe Asfanien gingen auf dem von ihm betretenen Wege 
fort. Immer mehr nach Oſten erweiterte fich pie Markgraffchaft. 

Das tapfere Brüderpaar Dtto IE. und Johann I. gründeten jenfeit 
ber Oper eine Neue Marf. An der Spite feiner tapferen Schanren 
ging fogar Otto Il. den deutſchen Kittern nach Preußen zu Hilfe und 
gründete dort Stabt und Schloß Brandenburg am Haff. 


Die askaniſchen Filrften waren ebenfo wohlwollend als tapfer. In 
den vielen veutfchen Städten, die nach und nach in ber Mark entftanden, 
blühten vie Gewerbe; die Fürjten waren höherer Bildung nicht fremd. — 
Dtto IV. ift ein berühmter Minnefänger; ver beveutenpfte Asfanier war 
ver legte, Waldemar. In der ganzen Zeit feines Lebens faft im Krieg, 
begünſtigte er ſtädtiſche Entwidelung, Gewerbe und Handel, erweiterte 
jein Reich auf feinen fortvauernden Kriegszügen und erwarb Hinter- 
pommtern, die Lauſitz, Landgebiete bis Dresvpen. Sein Reich mochte von 
der Leba in Hinterpommern bis zur Laufig von Oſten nah Weften Hin 
ausgedehnt mehr als 1000 Duapratmeilen umfaffen, und unjtreitig war 
fein politifcher Gedanke, von dem Mittelpunfte ver Mark Brandenburg 
aus ein großes Neich zu begründen, „Beherrfcher des Nordoſtens Deutjch- 
lands und der angränzenden Länder zu werben, gehalten und getragen 
durch die Macht der Bürger und des Volkes" *). 

Nah feinem Tode 1319 zerfiel fein Neth, die Nachbarn nahmen 
die Eroberungen Waldemar’8 über bie früheren Gränzen hinaus zurüd; 
die Marken waren ein Jahrhundert hindurch unter ven Fürften aus dem 
baperifchen und luxemburgiſchen Haufe nicht glücklich, ihr Wohlſtand 
ging außerordentlich zurüd. Nur Kaifer Carl IV., ver lange Zeit für 
feine Söhne die Regentfchaft führte, weilte oft in Tangermünde, Tieß 
1375 das Landbuch aufnehmen, ein genaues Verzeichniß aller Ortfchaften 
der Markt, mit Anführung der Abgaben ver Bewohner, und verfolgte 
offenbar ven politifchen Gedanken Waldemar's, nur mit der Aenverung, 
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*) Helwing, Geſchichte des Pr. Staats, Th. J., Abth. IJ., ©. 162. 


daß er Böhmen als das Hauptland bezeichnete und von hier aus das 
große Land, welches nach ver Oftfee Hin fich abbachte, beherrſchen wollte. 

Mit vem 15. Jahrhundert beginnt eine neue Aera für die Marken 
und für den preußtfchen Staat. Das Hans Hohenzollern beftieg mit 
Friedrich I. 1417 den Thron und führte die Gebanfen Waldemar's und 
Karl’s IV. mit der nothwendigen Erweiterung des Reiches nach Weiten 
bin glorreich aus. 

Die Erwerbung der Marl Brandenburg geſchah von Seiten bes 
Haufes Hohenzollern in der frieblichften und rechilichften Weife; dieſe 
Erwerbung war nicht etiwa eine befondere Beglinftigung, oder eine von 
dem Kaiſer gewährte, große Wohlthat; die Mark war für ben Kaifer 
eine Laſt, ein ſchon an und für fich faft verlorene Gut, das er nicht 
erhalten konnte; als lange nicht ausreichende Entſchädigung für viele 
Dienfte, große Geldvorſchüſſe, denen neue baare Zahlung Hinzutrat, Tamı 
die Mark an ven Burggrafen Frievrih von Nürnberg. Das Land war 
nach dem Verſcheiden des Markgrafen Jobft von Mähren, welchem Sieg- 
“ mund, Sohn und fpäter auch Nachfolger Karl's IV. vie Marf Brandenburg 
verpfänbet hatte, Anfangs 1411 an den Kaiſer Sigismund zurüdgefallen. 
Diefer, ber die Mark immer nur ftiefväterlich behandelt hatte, dachte 
bei feinen vielen Händeln und Kriegen nicht daran, Ordnung im zer⸗ 
rütteten Lande berzuftellen, Geld, Zeit und Kraft aufzuwenden, bie Mark 
jelbjt zu regieren. Er ſaun nur auf baltige und vortbeilhafte Ver⸗ 
äußerung. Schon am 4. Juli 1411 ernannte Sigismund feinen Freund 
und Vertrauten, Friedrich Burggrafen von Nürnberg, dem er für fehr 
bebeutende Geldvorſchüſſe verpflichtet war, zum Statthalter, im J. 1415, 
nach abermaliger Vorftredung großer Eummen, zum Landesheren der 
Mark Brandenburg. Die feierliche Belehnung, durch weldhe Friedrich 
zugleich die Würde eines Erzkämmerers und Kurfürſten des heiligen rö⸗ 
mifchen Reichs empfing, erfolgte 1417 auf der Rirchenverfammlung zu 
Koftnig (vgl. Helwing ll, ©. 401.) 

Kurfürft Friedrich I. fand die Marken in dem troftlofeften Zuſtande. 
Die Städte waren verarmt, die Dörfer verlaffen, ver Adel auf feinen 
Schlöſſern in vollfter Unabhängigkeit, wegelagernd, die Einwohner unter- 
johend, in Raubzügen und Fehden _gegen einander. Friedrichs erftes 
wichtigftes Augenmerf war, die Macht des Adels zu brechen, geregelte 
Zuftände wieder herzuftellen. Er und feine beiden Söhne, Frieprich II. 
und Albrecht, genanıt Achilles, die ihm nad) einander folgten, gemahnen, 
wie Ranke fagt, an die fagenhaften Heroen bes Alterthums, welche 
aus der Ferne kommend, autochthonifchen Stämmen Orbnung und Zucht 
bringen und dadurch ihre Macht begründen *). 

*) Bergl. 2. Ranle, Reun Bücher Preußiſcher Geſchichte. Erfler Band, ©. 19. 
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Friedrich and feine Sbhne befaßen aufer den Marken, von denen 
aber bie Neumark, welche 1402 von Sigismund an ben ventfchen Orden 
verkauft worden war, erſt unter Friedrich I. zum Staate wieder kam, 
zugleich ihre Befigungen in Franken, und es ift wichtig, daß vie geiftige 
Bildung fränkiſcher Ritter and dem fünlichen Deutichland von ihnen 
nach dem nörblühen verpflanzt wurde. Friedrich I. befaß nur ein Land 
von 535 Quadratmeilen, Friedrich I. 726, Albrecht Achill 767,7. 


Albrecht Achill trennte auf immer die fränfifchen Befigungen von 
benen ber Mark, indem er jene feinen Sähnen zweiter Ehe überließ. 
Seine Nachfolger in der Kur, Johann Cicero, Joachim I, Joachim IL, 
Johann Georg, Joachim Friedrich, ermeiterten Ihr Befitzthum nach und 
nad durch Erwerbung ber innerhalb ober an den Gränzen liegenden 
ſelbftändigen Tleinen Lande durch Kauf ober anvere friedliche Erwer- 
bungsart. Joachim Friedrich's Beſitzung beftand aus 715, Quadrat⸗ 
meilen. _ 


Im Bergleih zu anderen veutfchen Staaten war ver Beſitz ſehr 
bedeutend; das Kurfürftentbum Sachſen umfaßte im Jahr 1600 etwa 
. 572 Quabratmeilen, Bahern 589; aber ver Kurfürſt von Brandenburg 
war doch eben nur ein beutfcher Fürft, wenn auch nach ber inneren 
Rechtsentwidelung felbftändiger und unabhängiger als bie meiften an- 
deren beutfchen Fürſten. Die politifhe Idee, daß diefer Staat nad 
Oſten bin ſich gegen das Slaventhum erweitere, daß er ein militairtfcher 
Staat und Deutſchlands Gränzwacht fei, die bei feiner erften Begrün⸗ 
dung unter Albrecht dem Bären vorgeherrſcht hatte, z0g fich fort durch 
diefe ganze Zeit; und erhielt dem Staat fortvauernd große Selbftän- 
digkeit und freie Gewalt des Fürften, dem bes Kaifers ober des deutſchen 
Reiches Beſitz oder Gerechtfame nirgend hemmend entgegentraten. 


Die Hohenzollern von Friedrich I. bis auf Joachim Friedrich, tapfer 
wie jie waren, und Feldherren, wo es galt, bewahrten ven Staat im 
feiner Auspehnung, ſchützten ihn vor feinvlichem Eingriff, befeftigten ihn 
und runbeten ihn ab im Innern, ohne große Machterweiterung burch 
Krieg; fie richteten ihr Augenmerk wejentlich auf pie innere Verwaltung, 
auf die Bildung des Volfes. Johann Cicero trägt feinen Beinamen 
von feiner Kenntniß der lateinifchen Sprache und von feiner Beredſam⸗ 
feit. Joachim I. war in ven Wilfenfchaften wohl bewanbert, beſchämte 
auf dem Reichstag zu Augsburg 1530 felbft vie Prälaten, indem er 
allein den päpftlichen Geſandten unvorbereitet in Iateinifcher Sprache zu 
bewillfommnen vermochte; er errichtete die Univerfität Frankfurt a. O- 
Sein Sohn aber, Joachim IL, nahm die Reformation an und gab feinem 
Staate dadurch eine neue Grundlage für feine weltgefchichtlide Ent- 





wickelung. Seine Länver wurden Halt und Zuflucht für bie Prote⸗ 
ftanten; freiere geiftige Entwidelung wurbe führender Grundſatz ber 
Regierung und hob die Bildung bes Volks. Die Regenten befamen auch 
von biefer Seite aus für europäifche Berhältniſſe Bedentung, wie beun 
König Heinrich IV. von Frankreich feinen Vertrauten, Duc de Bouil⸗ 
Ion, 1590 auch nach Berlin ſchickte, um unter ven Broteftanten Ver⸗ 
bindungen anzulnäpfen*). 

Mit Johann Sigismund aber tritt die große Erweiterung bes 
Staates ein, die ihn in feiner weiteren Entwidelung zum europäifchen 
Staat erhob. 1609 ftarb Herzog Johann Wilhelm von Cleve, Yülich 
und Berg. Seine Schweiter Marie Eleonore, feine nächjte Erbin, war 
vermäblt mit Albert Friedrich, letztem Herzog von Preußen. Beider 
Tochter und einziges Rind war Anna, die Gemahlin Johann Sigis- 
munds. Albert Friedrich ftarb 1618. Durch unzweifelhaftes Erbrecht 
im frieblichften Wege fielen das Herzogtfum Preußen und die Lande 
des Herzogs von Cleve, über welche noch vieler Streit ausbrach, an 
ven Rurfürften Johann Sigismund. 

Der Staat erweiterte fich auf 1472,» Quadratmeilen und batte 
nun ſchon nach feinem Flächeninhalt die Größe eines Königreichs. Sar⸗ 
pinien umfaßt 1312 Duadratmeilen, die Niederlande haben 662, Bel- 
gien 530 Dunapratmeilen. Es war ver große Staat im Norden und 
Nordoſten Deutfchlands geworben, nach Configuration, Größe, Grenzen, 
Kraft und Bildungsftufe feiner Bevölferung Schon damals von Bedeu⸗ 
tung für Europa. Der Weften, die Cleviſchen Befitungen, waren von 
Deutjchen ganz und gar bewohnt, die Nieverungen am Rhein Marfch- 
länder, wie ähnliche Verhältniffe in dem mwafjerreichen Brandenburg fich 
fanden. Am Rhein war bamals fchon eine weit entwidelte Gewerb⸗ 
tichkeit. Preußen war von den Rittern germanifirt, und vie Fräftige 
Bevölkerung hatte in Anfievelung Deutfcher, Bebauung der Nieverungs- 
gebiete, Beflegung flavifcher und frember Völker durch Deutfche, immer 
nad Oſten bin fich erweiternd, ähnliche Stadien durchlaufen, wie bie 
Gebiete zwifchen Elbe und Oper. 

Unter dem Nachfolger Johann Sigismund's, unter Kurfürft Georg 
Wilhelm, litt der kaum begründete Staat während bes breißigjährigen 
Krieges außerordentlich und ward nicht erweitert. 

Neu geftaltete und befeftigte ihn der große Kurfürſt. Er erwarb 
Hinterpommern, Magdeburg, Halberftant, Minven; es find 540,71 Qua⸗ 
bratmeilen, um welche er ven Staat vergrößerte, jo daß er 2013 Qua⸗ 





*) Marsollier, Histoire de Henry de la Tour d’Auvergne, Bo. II, ©, 31. 





dratmeilen feinem Nachfolger binterkieß. Wichtiger aber noch als dieſe Ver⸗ 
greößerung, ift vie Bedeutung, welche ber große Kurfürft als Feldherr und 
Bolitifer, als hochgebildeter Staatsmann, als ber evelfte Menſch auf dem 
Throne von weitfehendem Blick und humanſter Gefiunung unter ven Zeit- 
genoffen fi) erwarb. Sein großes Feldherrntalent zeigte er in feinen Siegen 
gegen Schweren und Polen, in den Kriegen gegen Ludwig XIV. Durch 
den Frieden non Oliva verfchwand vie lehnsherrliche Oberhoheit Polens 
über das Herzogthum Preußen, Friedrich Wilhelm warb ſouverainer 
Herr des Landes; er fchloß als felbjtänniger Monarch viele Bünpniffe 
mit enropäifchen Mächten, felbft nach Afrika fchifften feine Fahrzeuge! 
Die von Ludwig XIV, fchmählich verfolgten Proteftanten nahm er in fein 
Land. Fromm umb religiös, nach freierer, reformirter Ölaubenslehre 
das Chriſtenthum in evelfter Humanität auffaſſend, war er Schu und 
Hort verfolgter Glanbensgenoffen, Wohlthäter der Witten und Waifen; 
förberte ven Wohlftanb in Lanpbau, Gewerbe und Handel, wollte freie 
Entwidelung der Kräfte feiner Untertbanen in Arbeit, Fleiß und Tu⸗ 
gent und begünftigte Wiffenfchaft und Kunſt. Diefe Richtung war 
durchgehender Grundſatz in feinen Negierungsmaßregeln; ex faßte feine 





- Entfchlüffe zur Befeftigung feines Thrones und zur Wohlfahrt feines 


Landes „mit Gott“. Bei Warſchau und Behrbellin gab er das Feld⸗ 
gefchrei: „Gott mit uns“*) welches heute noch in den Kreuzen ber 
Lanpwehr und auf ben preußiichen Münzen fteht; vie Wahlfprlche 
des großen Diannes waren**): In nomine Dei, oder (nach Pſalm 143, 8): 
Domine fac me scire viam, in qua ambulem. Nicht Ehrgeiz, nicht 
Ruhmſucht, nicht perfönliche Wünfche over Neigungen beitimmten ibn zu 
feinen Handlungen; Ihn durchdrang das Bewußtfein, es fei Gottes 
Wille, er führe Gottes Beſchluß aus, handle nach höherer Fügung, 
wenn er ben Staat, den zu regieren Gott ihn beftunmt habe, zu dem 
Anjehen und ver Bedeutung erhebe, welche ihn einreiheten in vie felb- 
ftändigen größeren Staaten Europa’s, damit Geiftesfreibeit und höhere 
Entwidelung von hier aus in weitere Kreiſe des menfchlichen Gefchlechts 
ſich verbreite. Ä 

Sein Sohn und Nachfolger, Kurfürft Friedrich III., warb König. 
Unzweifelhaft war die bee zur Erwerbung ver Königskrone ſchon von 
dem großen Kurfürften in die Seele des Sohnes gelegt. Es mar ein 
bedeutender politiiher Schritt, welcher den preußifchen Staat auch nad 
äußerer Form und Stellung in die Geltung brachte, welche er nad 


*) Helwing, Br. II. ©, 771. 
**) Klaproth, der Königl, Preuß. und Churfürſtl. Brandenb. wirkliche Geh. 
Staatsrat, S. 41. 


feiner geographifchen Lage und feiner Gefchichte im europätfchen Staaten- 
foftem einzunehmen berufen war. Der König erbob ven Slam bes 
Hofes, errichtete eine Alademie der Wiffenfchaften, welche durch Leib⸗ 
niz ihre geiftige Wirkung weithin Über Europa erftredte; Schaufpiele, 
Hoffefte, im Style Ludwigs XIV., folgten einanber; vie Reſidenzſtadt 
Berlin ftieg an Einwohnerzahl während viefer Regierung von 21,000 
auf 61,000 Menſchen; Schlüter errichtete die fchönften Bauwerke, bie 
Kunft und ein edler Gefchmad verbreitete fich; vie Dranifche Erbſchaft 
brachte ven König als felbftändigen Monarchen in vielfache diploma⸗ 
tifhe Verbindung mit Holland, Frankreich und anderen europäiichen 
Staaten, viele Gefandte fremper Mächte lebten in Berlin, am Hofe bes 
Königs; preußifche Truppen fochten fiegreih unter dem Fürſten Leopold 
von Deffau in Stalien, bei Turin, unter dem Prinzen Eugen bei. Höch- 
ſtaͤdt, preußiſche Truppen belagerten und eroberten Bonn unter Friebrich 
felbft, find den Türken in gefährlichen Feldſchlachten bekannt geworben, 
erfchienen in dem fünlichen Sranlreich bei vem Unternehmen von Toulon *); 
Prinz Wilhelm von Oranien war bei bem Unternehmen, durch welches 
er König von England wurde, von Friedrich und brandenburgifchen 
Truppen unterftüßt. Friedrich errichtete die Univerfität Halle, an der - 
Thomafius lehrte; neue Anfichten verbreiteten fi auch von biefer 
Hochſchule aus Über ganz Deutfchland und vie proteftantifchen Länder 
Europa’. In Berlin lebte Spener, und vie fo überaus geiftreiche 
und liebenswürbige Gemahlin Friedrichs I., die Königin Sophie Char⸗ 
Iotte, Schülerin von Leibniz, ven fie nach Berlin 309, der ihr täg- 
liher limgang war, Tieß unter ihren Augen von ben bebeutenpften 
Theologen aller Eonfeffionen die ſchwierigſten Controverfen verhandeln. 
Leibniz fagte von ihr, fie verlange den Grund des Grundes; die Ge- 
fpräche mit der Königin gaben den erften Anlaß zu feiner Theodicee. 
Sophie Charlotte hat das große Verdienſt, die geiftigen Intereſſen in 
ven höheren Kreifen angeregt zu haben! 

Nach wie vielen Seiten zeigt fich, daß das neue Königreich Preußen, 
zu einer größeren Weltftellung in Europa fi Bahn brach! 

Leibniz fchrieb „occasione coronalionis Regis Prussiae“ im Sabre 
1701: „Cogitaliones de iis quae juxla praesens jus genlium modernum 
requiruntur ad Majestatem Regiam (Opera omnia, Tomus quarlus. Ge- 
nevae 1758. Pars Ill. Jurisprudentia ©. 497)“, und führte varin aus: 
König fei nicht, wer nicht König genannt werde, wenn er auch bie 
Macht und vie anderen bazu gehörigen „circumstanlias‘“ habe. „Funda- 
menlum, quod natura suppelit, potentia est.“ Darum habe ver König 





*) Ranke, Reun Bücher Preußiſcher Geſchichte, Bd. J. S. 99. 
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von Preußen ohne Wiverfpruch die Königskrone erhalten „Penes quem 
jam ante nomen, poteslas, Regisque splendor erat“. Daß ver König 
von Preußen aber vie Macht eines Königs babe, gehe aus ver Bevöl⸗ 
ferung feines Staates hervor. 65,400 Geburten ſeien jährlich in dem⸗ 
felben; vies mit 30 multiplicirt, ergebe 1,962,000, d. h. beinahe 2 Mil⸗ 
lionen Menſchen, das mächtige und volfreiche Königreich England habe 
5,500,000 Einwohner. Wo viel Menfchen find, da find „substantiae 
et vires;“ ber Staat ift um fo ficherer, je fleißiger, arbeitfamer, wohl- 
habenver vie Einwohner find, und dies werben fie, je mehr fie fich 
nüglicher Thätigkeit hingeben, beſonders in Manufalturen, und biefe 
blühen in feinem Theile des nörblichen Deutfchlands mehr, als unter 
dem König von Preußen. 

Friedrich erweiterte den Umfang des Staates um 30,,7 Quadrat⸗ 
meilen. Er mußte zwar Schwiebus an Defterreich wieder abtreten, 
erwarb aber Mörs, Lingen, Teckleuburg, Neufchatel und Bulengin. — 
Er hinterließ feinem Nachfolger ein Reich von 2043, Quadratmeilen. 

Friebrich Wilhelm I. ift das große organifatorifhe Talent, welches 
die Adminiſtrativ⸗Behörden fo vortrefflichd orpnete, daß Einheit in bie 
Berwaltung kam, die Finanzen geregelt, nach Etats gewirthichaftet 
wurbe, Soldaten geworben und ein bebeutenves Heer aufgeftellt werben 
fonnte. 

Die Berwaltungsvorfchriften Frieprich Wilhelm’ 8 1. find im preußifchen 
Staate vielfach immer noch Grundlage in ven Gefchäften, fie haben fich 
bewährt; — wie bie ftrengfte Disciplin im Heere geübt wurbe, bie 
fprihwörtfich geworben ift, fo waltete im Civildienſt ein Syſtem der 
Strenge, der Amtöpflicht, der Ordnung, welche ven Beamtenftand in 
Breußen ſeit jener Zeit ftetS ausgezeichnet hat. Kante jagt bei Schil- 
derung der Zuftände Frankreichs am Enve des 17. Jahrhunderts (Frans 
zöfifche Geſchichte Band IV. ©. 14.): „Noch war in feinem an- 
deren Staate an die Berbindung zwifchen militairifcher 
Macht und abminiftrativem Gedeihen gedacht worden; ned 
eriftirte Preußen nicht.” 

Friedrich Wilhelm erhielt mit Bezug auf die Anſprüche aus ber 
Oranifchen Erbfchaft durch ben Frieden non Utrecht 1713 das Ober: 
guartier Gelvern, 21,3 geographifhe Quadratmeilen, und durch ven 
Frieden non Stodholm am 21. Januar 1720, nach dem Tode Carls Alb., 
Borpommern mit Stettin, 94,38 geographifche Duapratmeilen groß, fo 
daß er den Staat um 116,77 geographifche Quadratmeilen erweiterte. 
Breufen erregte, 2159,» geographifche Duabratmeilen groß, fehon 
feines Umfanges wegen, aber befonder® auch wegen ber großen Selb» 
ftändigfeit, mit der es fich entwickelte, die Aufmerkſamkeit ver Cabinete 


* 
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Europa's; man bewunderte das wohlorganifirte Heer, bie Kraft ber 
Berwaltung, die Ordnung in dem Finanzweſen; dvoch flicchteten die aus⸗ 
wärtigen Mächte Preußen nicht. Friedrich Wilhelm feldft fühlte, daß er 
nicht volle Anerlennung finde; die Neutralität, welche er grunvfätlich in 
den meijten politifchen Verwickelungen fefthielt, Konnte wicht zu Einfluß 
und Wirkfamfeit führen, troß der Sorge und Liebe des Königs für 
Solvaten hielt man fi an ben fremden Höfen überzeugt, er werbe 
niemals Ernft machen, niemals ſchlagen. Endlich nahm Friedrich Wil- 
helm in allen Fragen der auswärtigen Bolitif ftets die höchſte Rückſicht 
anf ven deutſchen Kaiſer. So fehr ihm das Emporkommen feines Hanfes, 
die Wohlfahrt feiner Unterthanen, die Weltjtellung bes preußifchen 
Staates am Herzen lagen, jo glaubte er doch, als deutſcher Reichs⸗ 
ftand, immer mit Defterreich geben zu müffen, bis er gegen pas Ende 
feiner Regierung inne ward, daß er troß gewiffenhaftefter Erfüllung ber 
mit Oeſterreich gejchloffenen Verträge in feinen eigenen Intereſſen 
gerabe von Defterreich forttvauernd zurüdgefegt, ja hintergangen fei, fo 
daß er mit Thränen bes Schmerzes über perfönliche Kränkung in bitterer 
Nele, fein Leben hindurch einer ſehr unrichtigen Politik gefolgt zu fein, 
ven Blick auf feinen Sohn wendete und ausrief: „Da fteht Einer, ber 
mich einmal rächen wird.” (Ranke J. ©. 427.) 

Friedrich II. (1740—1786) Heißt ver Einzige und mit Necht; denn 
bie Weltgefchichte Tannte bis zu ihm in neuerer Zeit Fein ähnliches Em- 
porkommen eines immer boch Fleinen Staates durch die Kraft eines ein- 
zigen Mannes. Friedrich war ver Held feines Jahrhunderts, der erfte 
Mann feiner Zeit, er ift ver Stolz aller Preußen. Er beberrfchte mit 
feinem Geifte, feinem alle übrigen viplomatifchen Kräfte weit überwie⸗ 
genden politifchen Aplerblid die Cabinete Europa’s; er fiegte in vielen 
Feldſchlachten mit . oft Heinem Heere gegen viel größere Armeen durch 
fein ganz außerorbentliches Felpherrntalent und beftand glorreich mit 
feinem tapferen Heere und feinem treuen Volke den Kampf gegen halb 
Europa. Wie oft in äußerſter Bedrängniß bezwang er mit feinem nie 
wankenden Muthe und feinem unerfchöpflichen Geifte die Zeiten ber 
ſchlimmſten Roth; er war am größeften im Ungläd. Friedrichs Ruhm 
ging durch die ganze Welt; mit ihm und burch ihn warb der Name 
Preuße ein Name der Ehre, der preußiihe Staat und das preußifche 
Volk durch feinen König gehoben zur Kraft, zur Tüchtigkeit, zu allem 
Edlen und Großen. 

Friedrich war, als er ven Thron beitieg, 28 Jahr alt, voll Begier, 
wie er in ber histoire de mon temps felbft erzählt, fich einen Namen 
zu machen und Ruhm zu erwerben, vie Geringfchäkung, welche fein 
Bater erfahren hatte, bei den Mächten Europa’8 zu vernichten, Kraft 





und Teftigfeit zu zeigen, um feinem Volle in Europa Achtung zu er- 
werben, vor Allem aber dem Vaterlande, deſſen ſchmale und gleichfam 
auseinanvergeftreute Provinzen, bie, wie er fagt, von Kurland bis Bra- 
bant reichten, die Macht und Weltjtellung zu fchaffen, welche ihm nach 
feiner Gefchichte und Entwicelung gebührten, die Monarchie, für veren 
Herrfher Friedrich J. durch Annahme ber Königswürbe einen Keim 
zum Chrgeiz ausgeftreut hatte, aus dem Zwitterzuftand zwiſchen Kur⸗ 
fürftenthum und Königreich hervorzuheben. 

Friedrich H. nahm ſogleich bei dem Beginn feiner Regierung die 
Anfprüche feines Hauſes auf Jülich Berg, welche von feinem Vater 
fhon angeregt, aber nicht erlebigt waren, wieder auf. Aber ver König 
überlegte, daß ein Kleiner Streifen Landes, ben er durch dieſe Anfprüche 
erwerben Tönnte, feinem Staate feine erhebliche Bebentung geben würde. 
Ueberdies hatte Defterreich gegen frühere beftimmte Verheißungen vie 
Erfüllung dieſes Anfpruches völlig abgewiefen. Ganz andere Ausfichten 
eröffneten fich im Kampfe gegen Defterreih. Preußen batte vie begrüns- 
detſten Rechtsanfprliche auf Die Herzogthümer und Fürſtenthümer Jägern⸗ 
dorf, Liegnig, Brieg, Wohlau und zugehörige Herrfchaften in Schlefien. 
Friedrich Hatte von Defterreih Entſchädigung zu fordern fir feine An- 
ſprüche auf Jülich Berg; er wollte entgelten, wie fein Vater von Defter- 
reich behandelt war; er wollte, wie er felhft ausprüdlich fagt (Chap. IV. 
histoire de mon temps) conguerir la Silesie, um ben preußifchen 
Staat zu der Machtftellung zu erheben, deren er bedurfte, um in Europa 
zu gelten. 

Friedrich beſetzte Schlefien fofort nach dem Tode Kaiſer Karls VI; 
er eroberte das Land und ficherte dem Vaterlande feinen Befig durch 
brei fchwere Feldzüge, deren letzter ſieben Jahre währte, durch bie brei 
dieſe Kriege beendenden Friedeneſchlüffe von Breslau, Dresden und 
Hubertsburg. 

Die Geſchichte ſelbſt dieſer Kriege gehört nicht in dieſe Darſtellung; 
fie ift eine Reihefolge ver größeſten Heldenthaten des Könige und ſeines 
Heeres. Faſt an jevem Tage der militairifchen Bewegungen faßte der 
König neue große Entfchlüffe, immer beinahe das für ven Moment 
Nothwendigſte erkennend, und nur biöweilen, wie großen Männern wohl 
begegnet, ven eigenen Willen über die Macht ber Umſtände ftellend. 
Er zeigte ſich perfänlich in der Schlacht kühn, tapfer, fiegreich, wie fein 
Heer, in allen Bewegungen aber als Meifter in der Strategie. In 
ganz Europa, ja tn fremden Welttheilen, ward Friedrich's Ruhm und 
ber Name Preußen verberrlicht. Durch eigene Kraft und heldenmüthige 
Tapferkeit hatten der König und das Vaterland Geltung in Europa er- 
rungen, und ber Erwerb Schlefiens gab dem preußifchen Stante nun⸗ 
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mehr Feſtigkeit, Halt und europälfche größere Bebeutung Die Ober, 
ber in der Mitte liegenpe große Strom im norböftlihen Europa, ge: 
hörte nun bem preußifchen Staate fo gut wie ganz; der Reichthum au 
Metallen und Schägen ver Erde in Schlefien warb der Angelpunft für 
größere inpuftrielle Entwidelung; der Staat erweiterte fich vecht in feiner 
Mitte um 680,43 geographifche Quadratmeilen. 

Außerdem war dem Könige 1744 durch Erbgang Oſtfriesland zu- 
gefallen. Wie er bie Ober ganz beſaß, eröffnete fich nun unmittelbare 
Verbindung mit ber Norbfee. Oftfriesland hatte eine Größe von 54, 
geographifchen Duapratmeilen. 

Empfindlich blieb, daß die Mitte und der Kern des Staates von 
Dftpreußen und Litthauen, ven großen Maffen im Oſten, burch fremdes 
polnifches Gebiet getrennt war. Auch dieſe Verbinpung warb noch unter 
Friedrich I. durch die Erwerbung Weftpreußens mit dem Retpijtrift 
(644, Quadratmeilen) bergeftellt. Diefe Gebiete gehörten, wie wohl 
bervorzubeben ift, in früherer Zeit zum großen Theil dem beutfchen 
Orden, und waren immer ſchon in erheblichem Grabe germanifirt. Auch 
nach der Abtretung dieſer Gebiete an Polen 1466 durch den Thorner 
Frieden hatten dieſe Gegenden eine große Selbſtändigleit in ihrer Ver⸗ 
waltung fich erhalten, fo daß vie Dberhoheit Polens hier nie fehr Fräftig 
eingewirft Hatte. Als zur eriten Xheilung Polens gefchritten ward, 
nahmen Rußland und Dejterreich viel größere Theile des Reichs; 
Friedrich Fonnte nicht zurückbleiben und erhielt die Gebiete des deutſchen 
Ordens, zu denen er, wenn boch getheilt wurde, ein näheres Anrecht 
hatte und welche zum Zufammenbang und zur Abrundung feines Stants- 
gebietes nmerläßlich waren. 

So hinterließ denn der große König feinem Nachfolger ein Gebiet 
von 3539, Duadratmeilen. Schon nach feinem Umfange gehörte 
Preußen zu den größeren Staaten Europas; Friedrich der Große ar- 
beitete aber feine lange Regierungszeit hindurch unabläffig für die He- 
bung der Nation zu Wohlſtand und Kraft im Innern des Landes. Bis 
ganz in das Einzelne ging feine landesväterliche Fürforge in Bezug auf 
Aderbau, Fabriken, Gewerbe und Handel. Er folgte, bejonvers im Fa⸗ 
brifweien, dem fchon von feinem Vater angenonmenen Merlantilfpften, 
und feine ſehr energifchen, bisweilen jelbft mit Härte vurchgeführten 
Maßregeln von Einfuhrverboten, von Bewilligung von Vorfehüffen und 
Unterftägung von Fabrifanten find ſpäter, als fich beflere ſtaatswirth⸗ 
fchaftliche Anfichten verbreitet hatten, mit Necht angegriffen worden. Aber 
es ift, wie Schleiexmacher in einer am Geburtstage des Königs, am 
24. Januar 1808, währen ver Befekung Berlins durch franzöfiiche 
Truppen, muthig zur Ehre Friedrich's gehaltenen Predigt fagt, „in allen 
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menfchlichen Dingen zweierlei zu unterfcheiven: Irdiſches, Zeitliches und 
eben deshalb fehon in dem Entftehen und Wachſen ven Keim ver Ver⸗ 
sänglichleit in fich tragend, und auf der anbern Seite das Göttliche, 
Ewige, auch durch alle folgende Geftaltungen der Dinge hindurch 
Dauernde.“ Letzteres läßt ſich aus Friedrich's Leben und feiner langen 
Regierungszeit auf folgende Geſichtspunkte bringen: „ſeine Kriegsthaten 
hoben den Preußiſchen Staat aus einem unbedeutenden Mittelſtaat zur 
Selbſtändigkeit; er erwechte und begründete das Gefühl der Ehre, ver 
Lraft in der ganzen Nation.“ 

„In feinen ſehr pofitiven Maßregeln für Lanbwirtbfchaft, Gewerbe 
und Induſtrie war fein Wille immer edel; wenn er ſich auch in feinen 
Mofregeln vergriff, fo ift doch nicht wegzuläugnen, daß er Leben und 
Thätigleit in ven Befchäftigungen des bürgerlichen Lebens erweckte. Bor 
feinem Regierungsantritt war von Fabrilen im preußiſchen Staate nicht 
viel die Rede." 

„Friedrich wollte ftrenges Recht, das Ordnen der Rechtspflege und 
ber Yuftizbehörben nimmt einen großen Theil ber Verordnungen feiner 
Kegierang ein. Der Sinn für das Necht verbreitete ſich durch das 
ganze preußiſche Volk.“ 

„Friedrich hatte den böchften Begriff von der Erfüllung feiner 
Pfliht. Er war hart gegen fich, arbeitfam und fparfam. Es drang in 
das Boll, daß nur Arbeit, Fleiß, Ordnung, Sparfamteit zum Wohlſtande 
führen, dag ein Jeder ftreng feine Pflicht erfüllen müſſe. Bei Friedrich 
fand nur Geltung, wer in feiner Art tüchtig, gut und ausgezeichnet war.“ 

„Friedrich war großen und freien Geiftes; er löſte bie Bande bes 
Vorurtheils und des Aberglaubens und wollte freie Forfhung Er 
bat die Akademie ver Wiffenfchaften neu belebt und organifirt. In dieſe 
and in feine Umgebung rief feine Vorliebe für franzöfifche Bildung vor⸗ 
züglich Franzöfifche Gelehrte; aber auch im eigenen Lande erwachte mächtig 
die geiftige Forſchung; von Fachgelehrten, wie Euler, abgejehen, lebten 
Leſſing und Kant unter Friedrich II. im preußifchen Staate.“ 

Schwere Gewitterwollen waren in Europa am politifchen Horizont, 
als Friedrich I. 1786 die Augen ſchloß. Sein Staat war nach Um⸗ 
fang und in äußeren Berhältniffen felbftännig und mächtig hingeftellt, 
im feinem Innern georpnet und tüchtig. Es kann gefragt werben, ob 
ber Staat aus feiner Erniebrigang in den nachfolgenden Stürmen fich 
würde erhoben haben, wenn bie Erinnerung an Zriebrich den Großen, 
bie vaterländiſche Gefchichte, in welcher Friedrich als größefter Stern 
Hlänzte, ven Muth und die Kraft des Volkes nicht befeelt hätte. — 

König Friedrich Wilhelm IL hat. dem Flächenraum nach ven Preußis 
ſchen Staat mehr vergrößert, als Friedrich U. Diefer erwarb 1379, 
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Quadratmeilen, Friedrich Wilhelm II. 2011, Duabratmeilen. Er er- 
hielt durch Wbtretungsurfunde vom 22. December 1791 Ansbach und 
Baireuth, 159,18 Quabratmeilen groß, und durch die Theilung Polens 
1793 und 1795 Süpprenßen, Neuoftpreußen, Neu-Schlefien, Thorn und 
Danzig, einen großen Landſtrich von 1896,18 Duabratmeilen. Nach 
dem Frieden von Bafel vom 5. April 1795 trat dagegen ver König bie 
preußischen Befigungen jenfeit des Rheins, 43,0 Quadratmeilen, mit 
Borbehalt weiterer Entſchädigung an Frankreich ab. 

Es war feine Frage, daß der preußifche Staat bei nunmehriger 
Größe von 555l,ss Duabratmeilen nach feinem Flächenraum zu ben 
beveutenpften Staaten Europa’8 gehörte. Der politifde Character, bie 
Intereſſen und Beziehungen ftellten ſich aber etivas anders, als unter 
Friedrich I. der Fall gewefen war. Die von Friedrich II. erworbenen 
Theile Polens, vie überdies fhon zu einem namhaften Theile mehr 
deutſch waren, betrugen 644,» Duabratmeilen, d. 5. vom ganzen Staate 
von 3689,62 Duabratmeilen 18,3 p&t. Die polnifchen Befigungen unter 
Friedrich Wilhelm II. betrugen mit Cinfchluß von Weftpreußen und dem 
Netzdiſtrikt 1941,17 Quadratmeilen, d. 5. vom ganzen Staat von 
5551, Quadratmeilen 34, p&t., und ber größefte Theil der neu er- 
worbenen 1896,18 Duadratmeilen war nach Nationalität, Confeflion, 
Sitte und Lebensweiſe ganz eigentlich polnifches Land. — 

König Friedrich Wilhelm IN. erwarb nach dem Frieden von Lune⸗ 
ville 1801 und dem Reichsdeputationsſchluß von 1803 für die ſchon 
1795 erfolgte Abtretung der preußifchen Gebiete jenfeit des Rheins bie 
Entfhädigungsländer Erfurt, Eichefeld, Mühlhauſen, Norphaufen, Hil- 
desheim, Baberborn, Münfter, Quedlinburg, Eliten, Effen, Werben, zu⸗ 
fammen 173,35 geogr. Duabratmeilen. 

Der preußifhe Staat umfaßte Anfangs 1806 einen Flächenraum 
von 5724,01 geogr. Duadratmeilen. — Der unglüdliche Krieg gegen 
Napoleon I. nahm dem Staate faſt pie volle Hälfte feines Gebietes. 

Nach dem Trieben von Tilfit am 7. Juli 1807 und ben Grenz- 
regulirungen, welche in Folge deſſelben demnächft ftattfannen, umfaßte 
der preußiſche Staat feit 1807 nur noch 2869,76 geogr. Quadrat⸗ 
meilen. 

An den Freiheitsfriegen 1813— 15 befetten vie Preußen während 
ber Feldzüge fofort vie früher preußifch geweſenen Gebiete in Deutfch- 
land. Nach den Berbandlungen auf vem Wiener Congreß 1815 wurben 
jedoch nicht alle früher preußifch geweſenen Befigungen dem Staate 
wieder zugetheilt, namentlich nicht die fänmtlichen unter Friedrich Wil⸗ 
heim II. erworbenen polnifchen Beſitzungen, auch nicht Oftfriesland, 
Ansbach und Baireuih, einzelne Theile ber Entſchädigungsländer von 
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1807. Dagegen erhielt Preußen von Sachſen und am Rhein viele 
Gebiete, die früher nie preußifch gemefen waren. Es war leitender 
Grundfaß, daß Preußen viefelbe Ginwohnerzahl von 10 Millionen 
Menſchen wieder erhalten. follte, welche das Land Anfangs 1806 be- 
wohnte. Dies geſchah auch. Da aber die großen Lanvesflächen, welche 
Preußen im Oſten 1806 befeffen Hatte, fehr dünn, vie neuen Gebiets- 
tbeile von Sachſen und am Rhein fehr dicht bevölkert waren, fo kam 
es, daß ber Flächenraum, ben Preußen in Folge der Wiener Congreß— 
acte erhielt, viel Heiner war, al8 der Umfang bes preußifchen Staats 
Anfangs 1806 geweſen var. 

Durch die Reorganifation von 1815 erhielt der preußifche Staat 
ein Ränbergebiet von . . 2... .5086,0 Quadratm. 
1806 betrug fein Flachenraum ee 20... 5724, ⸗ 
er war im Areal 1815 alſo kleiner als 1806 um 638,60 Quadratm. 

Seit 1815 tft unter Friedrich Wilhelm 11. in Folge des Staats: 
vertrages vom 31. Mai 1884 nur noch das Fürftenthunm Lichtenberg 
zum Länderbeftand des preußifchen Staats hinzugetreten mit 10,50 
Quadratmeilen, fo daß König Friedrich Wilhelm 1. feinem Nachfolger 
ein Ländergebiet hinterließ von 5096,5: Duapratmeilen. — 

Unter King Friedrich Wilgelm IV. find durch Staatsvertrag vom 
12, März 1850 die Hohenzollernfchen Lande, und iſt durch Staatsver- 
trag vom 20. Juni 1853 das Feine Jadegebiet dem Länderbeſtand bes 
prenßiſchen Staats Hinzugetreten. Neufchatel und Valengin find dagegen 
ver Schweiz überlaffen. 

Der Flächenraum des preußifchen Staats beträgt hiernach jebt 
5103,77 geogr. Duabratmeilen. 

Die nachfolgende erfte Tabelle giebt fpeciell den Länderbeſtand und 
dlähenraum des preußifchen Staats unter den NRegenten aus bem 
Haufe Hohenzollern. Nach ver ihr beigefügten zweiten Tabelle ift ver 
preußifche Staat in feiner jeßigen Größe ver achte Staat in Europa. 
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(I. A.) Tabelle 1. 
Länderftand und Flächenraum 





bee 
Brandenburgifch- Preußifhen Staats unter den Kurfürften und Königen aus 
dem Haufe 
Sohenzollern. 
Namen und Regierungs⸗ | Geographiſche 


jahre der Regenten. Namen ber Beſitzungen unb Länder. Quabratmeilen. 


1. 
Sriedrid J. die Altmark . 0 08 08 1 8 8 1 Do 80,61 
1417 —1440, die Priegniß . ... 61,10 
ein Theil ber uͤckermark ... 91,64 


die Mittelmat . 2 2 00. , 230,03 


Beſtand der Marl Brandenburg -. | 423,8 
Hierzu in Franken: anfpad ."]- 54,00 
Dal reutb | __5800_ 
2. Summe 1_ 335,38 
Friedrich MM. [die Neumarl . . . +1 150,0 


1440 —1471.. der fehlende Theil der Udermart on 13,50 
Cottbus, Pelz, Teupiß, Därfelbe .. 22,30 
Wernigerode 0... a 4,64 











Summe 2 726,22 
Albrec Achill. Löcknitz und Vierraden (Udermarf) . . 5,00 
1471—1486. Croſſen, Zülihau, Sommerfeld. . . 33,52 
durch Ankauf mehrerer Ortfchaften wurde 
das Fürſtenthum Anfpach erweitert um 3,00 
die Beſitzungen in Sranfen umfaßten 
alfo 115 DOM. . 2. 2 220. " 41,52 
4. Summe 3 767,74 
Sodann Eicero | Herrichaft Zoflen -. . 2 2 2 2 0. 7,0 
1486 —1499, Davon geben ab: 775,24 
bie Fränkiſchen Befigungen mit . . - 115,00 
da fie durch die Beftimmung Albrecht 
Achill's an feine Söhne zweiter Ehe 
kamen. 

5. Summe 4 660,24 
Joadhtm I. Serrfhaft Ruppin » 2 > 2 2 0. 32,97 
1499 1535. Summe 5 692,51 
Soahim II. | außer ihm fein Bruder Johann, dem bie 
1535 —1571. Neumark überlaffen war. Beide zu- 

fammen . 2 2... Summe 6 692,51 


Sohann flarb 1571 kinderlos. Beide 
nefibungen waren daher wieder ver- 
einig 


Zu Übertragen: 692,51 
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Er 









Namen und Regierungs- Geographiſche 
jahre der Regenten. Ramen ber Befigungen unb Sänber, Quabratmeilen. 
Uebertra 
gobann Georg. Beeskow und Stortoem . . . . . s 


1571—1598, 


8. 
JIvachim .. 
Friedrich. 
1598 - 1608. 







Summe 7 


9. 
Sodann 1609. geravgtpum Ge 2. 2.2. . 
Sigismund. Grafſchaft Ravensberg - .. 
1608— 1619. Grafſchaft Mark mit Limbuͤrg 
1618. Herzogthum Preußen (Oſtpreußen) 






Summe 9 


10. 
Georg Wilhelm]. . -. Summe 10 


1619 — 1640. 













11. 
griedrio 1648. Hinterpommern mit dem Visthum 
ildelm Cammin und den Herrſchaften 

der große Kurfürf. Lauenburg und Bütow . . 

1640 — 1688, Magdeburg, Halberfadt, Mane- 
feld, Öopenftein, das zu Palber- 
Radt eingerechnete Derenburg (1,12 
grob) wird definitiv erft durch Ber- 
- glei vom 30. duni 1688 er⸗ 


worden . . . .. 
Fürſtenthum Minden. en 
1686. Kreis Schwiebus . -. . . 








12. Summe 11 
Friedrich I. Erwerbungen: 
Kurfürf. 1702. ürfenipum Mir . . 
Rönigäriehrigl. rafſchaft Lin ngen . 
1713 als oranifche Erbſchaft ſchon 1702 


in Befig genommen. Durch d 
Vergleich mit dem Statthalter von 
Holland, Wilhelm IV. (14. Mat 
1732) definitiv durch Staatever- 
trag an Preußen überlaffen. 

1707. Orafiert Zedienburg (dur Kauf 
erworben) . .. 
Neufchatel und Balengin . 


1688 Abtretung von Schwiebus . . . 


30,67 
Summe 12 2043,67 






Zu übertragen 2043,61 
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a ——————————————— — —— — ————— — 


Namen und Regierungs⸗ 


jahre ber Regenten Namen ber Befigungen und Länder. 


13. Uebertrag 


König Friedrich 1713. Oberquartier Geldern . 
Wilhelm I. 11720. Vorpommen... 
1713— 1740. 


14. n 
König 1742. Das Herzogthum Schleflen mit der 
Friedrich H. Sraffhalt Ola . 


1740 — 1786. 1744. das —As DOfifriesland . 
1772. Weſtpreußen (Pommerellen, Ma⸗ 

rienburg mit Elbing, Kulm und 

Michelau ohne Danzig und Zhorn, 

der Neppiftrict (218,5) - - - 


15 Ä Summe 14 

König Friedrih 11792. Die fränfifhen Stammlonde An» 
BVilhelm H. ſpach und Bairenth, welche unter 
1786 — 1797. Sohann Ciceto bei ihrer Abtretung 


an die Söhne Albrecht AÄAchill's 
115,0 DM. betrugen, erreichten 
bei ihrer Wiedererwerbung durch 
Austauſch mit benachbarten Zür- 


fien eine Größe von. . .,. » 
nämlich Anfpach 83,03, Baireuth 
76,15 DOM. 


1793 und 1795. Ermwerbungen vom Kö⸗ 
nigreich Polen: 
Neu Oſtpreußen 818,68, 


Südpreußen 1014,97. 
Neu Schlefien 40,94. 
Thorn mit Gebiet 4,48. 
Danzig mit Gebiet 17,26. 

Summe 


ab die 1795 durch den Frieden von Ba— 

ſel an Frankreich gekommenen Bes 

figungen jenſeit des Rheines . 
bleibt Bermebrung 


Summe 15 


16. 
König Friedrich—l Erwerbungen nah dem Frieden von 

Wilhelm II. Luneville 1801 und nach dem Reiche. 

1797—1840. Deputationsichluß 1803: 
Erfurt mit Nieder-Kranichfeld 
Eihöfl . 2 2 200. . 
Müpihaufen A,r2; Nordhauſen O,2s 
‚Hildesheim mit Goslar : - . -» 
Daberbom - 2 2 2 vr 2 2. 
Münfer . 2 2 202% 


zu übertragen 


Summe 13 


Geographifige 
Duabratueilen. 
2043,67 
21 ‚9 
94,33 
116,37 
2159,94 
680,43 
54,26 
644,99 
1379 ‚68 
3539,62 
159,18 





2011,04 
5551,56 


Namen unb Regierungs> 
jahre Der Negenten, 


Kdni riebri 
W PR III. 9 
1797 — 1840. 
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Namen ber Befigungen unb Länder, 


Vebertrag 


Dueblinburg 1,9; Eliten 0, 
Efien und Werden. .. 


Behand am Anfange des Jabres 


geile wurden Dur zen Tilſi ter 

Srieden vom 7. Juli 

1) die Befigungen —* "Oßpreußen, 
Sübpreußen, Neu Schleſien und 
Danzig mit feinem Gebiete . . 

2) Theile des alten Weftpreußeng, bie 
Städte, Gegenden und Gebiete von 
Culm, Straßburg, Löbau, Rofen- 
berg und Landge iet um Graubenz 
und Thorn . . - 

3) der Netzdiſtriet mit Ausſchluß der 
norbweftlichen Theife Beuth Crone, 
Cammin) ıc. .. 

4) Cottbus und Peiz in einer Ausbeh- 
nung von . .. 

5) Anſpach und Baircuth ._. 

6) Abtretungen jenfeit der Eibe, näm- 

li: 


a. die Altmark nad Abzug 
anz Heiner Stude dies⸗ 

2 itd der € er. TI 
b. von der —— .. 0. 
c. Wernigerode . 4,64. 
d. Mägdeburg ohne die Ge- 

biete rechis der Elbe 

(Kreis Zerihow) Manns- 

feld, Halberſtadt, Hohen: 

fein, Derendburg . . ./101,0. 
e. Fürſtenthum Minden. . 21,78. 
f. Mark und Ravensberg und 

die auf dem rechten Rhein 

— liegenden Theite von 


Cleve ... .) 81,83, 
Oſtfrieslande. 54,26. 
h. die Entfcpäbigungstänber 
von 1803 .. 173,35 


i. Tedfendurg und "gingen 20,5. 
k. Neufchatel und Valengin 13,55. 


Summe 
Bleibt Beſtand 1807 . . 


Zu diefem Beflande des prenßifchen 
Staats von 1807 Tamen nach den Feld⸗ 


zu übertragen 





Geographiſche 
Quabratmeilen. 


167,35 


2,23 
3,75 


91,87 


143,14 


18,02 
159,18 


651,24 





















6551,56 


173,35 


5724,91 


2855,15 


U U; 
2869, 16 


2869,76 
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Namen und Regierungs: 


jahre der Regenten. Namen der Beflgungen und Länder. 


| Uebertrag 


16. 
König Friedrich] zügen von 1813, 1814, 1815 durch Die 
Bilheim m Berbandlungen des Wiener Congreſſes 
1797- 1840. hinzu: 
a. Gebietstheile, die Anfang 1806 preu⸗ 
ßiſch geweſen waren; 


1) Mark, Ravensberg ganz, von 
Cleve der Theil, der öſtlich des 
Rheins liegt, da der weſtliche 
Theil fchon 1795 zu Frankreich 
gefhlagen war und 1806 nicht 

. mehr zum preußiiden Staate 
gehörte, zufammen . . . . . 

2) Magdeburg, ohne die 1807 bei 
Preußen verbliebenen Kreife Je⸗ 
rihow, Mansfeld, Halberſtadt, 
Hohenſtein, Derenburg... 

3) Fürſtenthum Minden.. 

4) Grafſchaft Wernigerode . . . 

5) Tedlenburg und die Obergraf- 
fhaft Lingen (von Lingen kam 
der übrige Theil an Dannover) 

6) die - Entichädigungsländer von 
1803 ohne Hildesheim, Goslar 
und Heinere Theile von Erfurt, 
Münfter, Eichsfeld, zufammen . 

7) von dem früheren Südpreußen 
und ein ganz Fleines Stüd von 
Neu Ofipreußen . ©»... 

8) Altpreußifihe Gebiete von Weſt⸗ 
preußen, dem Neppiftrict und 


Dani. » > 2 2 00. 


9) die Altmarl . . . 2 2 2. 
10) von der Priegniß . . . 
11) Kreis Cottbus . 2 2 2. 
12) Neufhatel und Balengin.. .. 


Summe a. 


b. An neuen Gebieten erhielt Breußen: 
1) Borpommern (font ſchwediſch, 
von Dänemark eingetaufht) . 
2) vom rönigreie Sadien: Kur: 
freis, Thüringer Kreis, Reu⸗ 
flädter Kreis, ven nördlichen Theil 
des Leipziger Kreifes, die Stifter 
Merfeburg und Naumburg, die 
Aieberlaufiß, ben nordößfichen 
Theil der Oberlaufis, Grafſchaft 
Stolberg. Bon dieſen Abtretuns 


gen ift der größte Theil des Neu⸗ 


zu übertragen 





Geegraphilche 
Quadbratmeilen. 





Ramen und Regierunge- 
jahre ter Negenten. 


sönie Friedrig 
beim IH. 
1797 —1840, 


Namen ber Beflgungen unb Länder, 





Nebertrag 


Kädter Kreifes und find viele ein 
jene Dorfichaften des Kreifes 

hüringen an Weimar abgegeben. 
Der Flaͤchenraum, den Preußen 
nach feinem jetzigen Beſitzſtande 
neu von Sachſen erhalten hat, 
beträgt.. 

3) Aus dem aufgelöfen Königreid 
Wefppalen: Barby, Gommern, 
Walter - Nienburg, Stolberg, 
Qlöße, das frühere nicht preu- 
Bifche Mangfeld, Amt Nedeberg, 
Corvey und Rietberg . 

4) die Gebiete der mediatifirten Für 
fien und Herren von Salm, Red. 
linghaufen, Bentheim - Steinfurt, 
Looz Eorswaren, Rheda . . 

5) von Heſſen⸗Darmſtadt, das ien. 
feit des Rheins entichädigt ward, 
das alte Herzogthbum We phalen, 
Brafie haft Bittgenfiein und Berle: 

ug. » 

6) vom erzogthum "Berg: Düffer 
dorf, Elberfeld, Solingen, Lennep/ 
Dortmund. 

7) von Naſſau: Siegen mit Burbach 
und Neuenkirchen. 
die Wiedſchen und Salmſchen 
Aemter Atzbach und Altenfirgen 
Kreis Weplar . 

8) vom Großferzogthum Brantfar 
die Stadt Wehlar . . -» . 

9) von Frankreich (Gebiete bee iin- 
ten Rheinufere) . . . 

Wobei zu bemerken ift, daß von "biefen 

3704 IM. alt vreußifche, big 1795 

zum Stante gehörige Theile waren: 
Mörs .. Im DM. 
von Deldern . ,1007 ⸗ 
von Cleve...14,330 ⸗— 


Summe 28,4 DM. 


Summe b. 
Weberhaupt Landerbeſtand ‚Im 
Jahre 1815... . 


Wenn man ben Beſitzſtand von 1812 
um Grunde Icatı wie Napoleon I. die 
ebiete vertpeilt hatte, fo zerfallen die 


zu übertragen 


Geographiſche 
Quadratmeilen. 


79,68 


24 14 


\ 
| 
| 


3978,60 


1107,42 
5086,02 





5086,02 
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Namen und Regierungs- 
jahre ber Regenten. 


16. 
ig Friedrich 
9 Iheim IM. 
197 - 1840. 


Kön 
8 


Rt Brieprie 
von Dr 


Namen ber Beftgungen und Länder. 


Vebertrag 


an Preußen 1815 gegebenen, vorflehend 
bereshneten Länder. . . 2. . a 


Summe 
in folgende Theile: 
1) von dem Freiſtaat Danzig mit dem 
1809 erweiterten Gebiete . . 
2) vom Großherzogthum Varſhau 
(Polen) 
3) von dem Königreich Saͤchfen 
4) von dem chemaligen Königreich 
Wefvhalen . 
5) von dem Großherzogthum "Bag 
6) von dem Fürftentbum Naffau . 
7) von dem Großherzogthum Heflen . 
8) von dem eurohberzogtpum Frankfurt 
9) von Franfreich 
deffen Ländergebiet Münſter, 
Minden, Kauenburg, Trave⸗ 
münde 1812 einſchloß, ferner 
Erfurt und auch Reufipatel, 
das Bertbier hatte . . 
10) von Schweden . . 
11) von Sachſen⸗Weimar und ben Für- 
Kentpümern Schwarzburg, die an⸗ 
derweitig entfehädigt wurden . . 


Summe 
Der Länderbeftand Preußens war; 1806 
1815 


Berluf 1815 gegen 1806 . » . . « 
Dur den Staatsvertrag vom 31. Mai 


1834 wurde bag Särftentpum Lichten- 


berg erworben mit . 


Summe 16. 


ab Neufchatel und Balengin, welches der 
Schweiz überlaffen worden iſt (Staate- 
anzeiger Nr. 146 de 1857) . . 


bleiben 


Ermworben find durch Staatsvertrag vom 
12. März 1850 die Hohenzollernſchen 
Lande mit. . 

Ferner das Jabegebiet nach Staatsver- 
trag vom 20. Juni 1853. In biefem 
wird das Land zu 1220 Magd. Mg. 
17 TR. angegeben. Rab einer 
neuen auf Grund der Katafler und 


zu übertragen 


Geographiſche 
Quadbratmeilen. 


1108,84 


1107,42 


2216,26 


19,12 


624,53 
404 08 


289,25 
171,89 
35,61 
76,15 
0,7 





5086,02 


10,50 
5096,52 


13,95 
6082,87 


21,15 


5103,%. 


| 
» 
| 
| 
| 













Namen unb Regierungs⸗ 
jahre der Regenten. 


Geographiſche 


Namen ber Beſitzungen und Länder. Suabratmeilen. 



















Mebertrag: 
Blur-Karten der Großherzoglich Olden⸗ 
burgifchen Kirchipiele Reuenrade und 
Happens vorgenommenen Beredhnung 
ift die Größe des Landes 1591 Mag- 
beburger Morgen 41 IR. mit Ein- 
ſchluß der Watten. Hierbei ift das 
Waffer nicht berüdfihtigt. Die Be- 
zeichnung der Waſſergrenzen durch Le⸗ 
gung von Seezeichen ift noch nit er⸗ 
folgt. Die Waſſerfläche if bedeutend, 
doch wird es hoch gerechnet fein, wenn, 
wie die Ausführungen in ben Verhand⸗ 
fungen der 2. Zammer vom 16. Ja» 
nuar 1854 und 6. Kebruar 1854 ans 
deuten, 4 geogr. DM. für das Jade⸗ 





16. 
König Friedrich 
Bilbelm IV. 
von 1840, 






gebiet incl, Wafler angenommen wird |. 0,25 
Summe 17. Länderbefland 
im Jahre 1857 5103,79 


j Weberficht 


fünmtlicher europäifhen Staaten nad) ihrem Flächenumfange georbnet. 





Flähenraum in Die anderen 
Namen ber Staaten. gesgrapbifchen 
Mr Quabratmeilen. 


Staaten als 


einheit. | inpeit. 





Außland . - . 


1 .... 

2! Schweden und Rorwegen . . 2...» 14154,57 2,179 0,361 
3 Defterreich . 0 0 0 . . L) . 1212030 2,3741 0,181 
4 | Srantreich rn... ‚0 ‚8848 0,531 
5| Zürle .. .. . 9545,09 1,8701 ‚395 
6| Spanien. . . 20.0. 9064,57 1,7760 0,563 
7) Englanr . . . . .. . 5749,94 1,1206 ‚888 
8 Zreu Ben . 0. . 0 0 . + . 5 03,97 1 ‚0000 l ‚000 
9| Dänema! . . 2.2 2 00 nn 2956,32 0,579 2,409 
10 | Beide Sichhen .» 2 2 000% 2040,44 | ° 0,3098 2,501 
M| Portugal 2. 2 2 2 2 2 2 0. ‚5 0,3687 2,712 
12 AVEN 2 2 2 een. 2387,50 0,2718 3,679 
13 | Sardinien . © 2 2 2 2 0 0 0. 1375,56 0,2605 3,110 
14 | Stiehenland . . » 2 2 0 0 02. 895,58 0,1755 5,699 
15 | Kirhenfloat . . - 2 2 0 2 0 0 0 774,9 0,1517 6,593 
16 | Shwei -.  » 2: 2 2 0 0 nn. 754,50 0,1478 6,7165 
17 | Hannover . ... 700,48 0,1372 ‚286 


zu übertragen 178554,31 34,9833 





Die anderen 
Namen der Staaten. Etaaten ale 
Einheit, 

Hebertrag | 178554,37 34,9633 
Niederlande ., . oc 8. 2. eo. 670,968 0,1315 7,607 
Belgien . 80 8 82 82 8 8 8 1 0 € 536,84 0,1053 9,507 
Rodlara . . 2 2 00 2er 5. 400,41 0,0784 12,747 
BVürlembrg » 2 0000. 354,28 0,0094 4,407 
Boden 2 2 ee 2 ı 8. 278,01 0,0843 18,350 
Sadfen . 0 2 [8 Le 8 ee. DD 27l,6r 0,0532 18,787 
Mediendurg Shwerin . . . = 240,94 0,0472 21,192 
Kurfürſtenthum Hefen - » . co. 173,77 0,0940 29,373 
Großherzogthum Heflen -. - . 2. 152,83 0,0299 33,396 
Divenburg - 2 0 0.0 116,05 0,0227 43,981 
Yarma 2 2 2 2 2 2 te. 114,0 0,0325 41,460 
Modena . Ü Ü 0 0 0 0 ® 0 0 ‘ 102,24 0,0200 49,921 
Raffau 2 LT EL 8 2 2 ı ı 1 86,56 0,0170 58,965 
Braunfhweig -. - 2 2 2 2 2 0... 67,73 0,015 75,358 
Sabdfien-Belmar . » 2. 2 eo 20.0 66,13 001% 77,199 
Sonifhe Rvublil 2 2 2 00. 50,50 0,000 | 101,006 
Medindurg-Streli . . oo. 0 49,49 0,0099 | 103,131 
Sahfen-Meiningen - . 2 2... 46,30 0,009 | 110,236 
Sachſen⸗Koburg Gotha . . . » « 36,49 0,0011 | 139,873 
Anhalt Deffau- Köthen . . . . . . 28,22 0,0055 | 180,564 
Sahfen-Altendurg . . 00. 24,17 0,0047 | 211,170 
Waldeck . ... 0 ® oe .. 21,84 0,0043 ‚28 
Lippe . . 1. 8 Tr Tr or nt 20,52 ‚0040 248,731 
Schwarzburg-Ruvoflatt . . » . 17,40 0,004 | 293,392 
Schwarzburg-Sondershaufen . - . » 15,48 0,000 | 329,714 
Reuß füngerer Linie - 2. 00. 15,15 0,000 | 336,506 
Andalt-Berndurg . oo 200 15,03 0,00 | 339,565 
Shaumburg-tippe . a 2 0 oo 8,08 0,0016 634,084 
Luͤbeck 0 . 0 [} 0 [} U [) ® . 6,63 0,0013 770,993 
Dambug: . . 2.» 00.0. 6,39 0,0013 | 798,74 
Reus älterer nie . 2 0 0 00. 6,28 0,0013 | 812,73 
Beiien-Pomburg ER 4,16 0,0000 | 1072,263 
men 2. 2 rer 4,58 0,0009 | 1114,404 
Liehtenflein - - 2 : 2 0 0 00. 2,90 0,0005 | 1759,990 
ranffurt a. WM: . . 2» 2 1 0.0 1,83 0,0004 | 2789,053 
an Marino . 0 tt 21 2 12 0 0 0 1,25 0,0002 4083,176 
Monaco . 0 0 80 [80 7 0,73 0,0001 6805 ,209 
Summe 18257), | 35,7:04 0,028 
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B. Größe und geograpbifche Lage, Klima, Orograpbie, 
Sydrograpbie, Grenzen. 


a. Größe und geographiſche Lage. 


Der Flächenraum des preußifchen Staats von 5103,” Quadrat⸗ 
meilen bilvet Fein in fich völlig abgerundetes Ganzes. Man kan unter: 
ſcheiden: 

a. die öſtlichen und mittleren Provinzen: Preußen, Poſen, Pommern, 

Brandenburg, Schleſien, Sachſen.. 4227,17 Quadratmeilen; 

b. bie weſtlichen (Rheinland und Weftphalen) 855, 10 ⸗ 

find 5082,57 Quadratmeilen; 

c. die Hohenzollernfhen Lande . . . . 21,15 Quabratmeilen; 

d. das abegebit . . . 0. 0,2 ⸗ 
5103, Quadratmeilen. 

Die Hohenzollernſchen Lande liegen, in kürzeſter Linie, 18 Meilen 
ſüdlich von dem Regierungsbezirk Trier, das Jadegebiet liegt 15 Meilen 
nördlich an der Grenze des Regierungsbezirks Minden. Beide Landes⸗ 
tbeile find ganz getrennt von dem Hauptkörper des Staats, der 5082,57 
geographifche Duadratmeilen umfaßt. 

Auch diefe 5082,57 Quadratmeilen, auf welche fich vie hier fol- 
gende ZTerritorialbefchreibung zunächit bezieht, haben fremde Gebiete 
(Enclaven). in ihren Grenzen, wogegen andere Theile des preußifchen 
Staats (Erelaven) getrennt von dem Haupttheile innerhalb fremder 
Staaten Tiegen. 

Fremde Gebiete innerhalb des preußifchen Staats (Enclaven) find 
die Anhaltinifchen Lande, Fürſtenthum Schwargburg, Amt Calvörde und 
andere Heinere Gebiete, zufammen 57,75 Quadratmeilen. Preußifche 
Lanpftriche in fremden Staaten (Erclaven) find Kreis Weblar, Schleu- 
fingen, Ziegenrüd, Gefell und andere Fleinere Stüde, zufammen 24, ass 
Quabdratmeilen, fo daß die fremden Gebiete innerhalb des preußifchen 
Staats (Enclaven) um 33,07 Quadratmeilen größer find, als bie 
preußifchen Gebietstheile (Exclaven) innerhalb ver Grenzen frember 
Staaten. Spezieller zeigt diefe Verhältniffe vie Tabelle CB.) 1. — 
Geographifch liegen diefe 5082,57 Duadratmeilen — der Hauptkörper bes 
prenfifhen Staats — zwilchen 49° 6° 45” und 55° 52° 56° nörb- 
licher Breite, und bie beiden Meribiane, welche ihren weftlichiten 
und öftlihften Punkt berühren, gehen durch 23° 31° 50 und 
40° 32° 25° öftliher Länge Der Unterfchied ver Paralleltreife ift 
6° 46° 11”, der Meriviane 17° 0° 35%. Am Norvenve dieſes 
Hauptlörpers des preußifhen Staats bat der längfte Tag 17 Stunden 


19 Minuten; am Südende 16 Stunden 1 Minute; es tft am Weftenbe 
eben Mittag 12 Uhr, wenn am dftlichften Orte fchon 1 Stunde 8 Mi⸗ 
nuten über Mittag 12 Uhr verfloffen find. Der Parallelfreis, welcher 
eben die Mitte zwifchen 49° 6‘ 45° und 55° 52° 56° hält, Liegt unter 
52° 29° 50° n. Br., und der Merivian, welcher die Mitte hält zwifchen 
23° 31° 50° und 40° 32° 25°, liegt ımter 32? 2'273. Der Barallel- 
freis 52° 29° 50° und der Meridian 32° 2° 273° fchneiben fich zwifchen 
Berlin und Küftrin, nabe bei dem Dorfe Dolgelin, unweit Seelow, 
Regierungsbezirk Frankfurt, Ianpräthlicher Kreis Lebus. 

Der geographifche Mittelpunkt ver 5082,57 Duapratmeilen Tiegt alfo 
ganz nahe bei Berlin, der füblichfte Punkt diefer 5082,57 Quadratmeilen 
liegt bei dem Dorfe Hanweiler, Regierungsbezirk Trier, Kreis Saar- 
brück, der nörblichfte bei dem Dorfe Nimmerfatt, Regierungsbezirt Kö- 
nigsberg, Kreis Memel, der weitlichite eine halbe Meile von der Mans, 
bei dem Dorfe Iſenbruch, Regierungsbezirk Aachen, Iandräthlicher Kreis 
Heinsberg, der öftlichfte bei dem Dorfe Schilleningken, Regierungsbezirk 
Gumbinnen, Kreis Pilllallen. Bon Iſenbruch bis Schilfeningfen find 
etwa 160, von Hanmweiler bis Nimmerfatt von Norden nah Süpen 
etwa 100 Meilen. In fenkrechter Linie find vom nörblichiten bie 
zum füolichften Punkt etwa 100, in wagerechter Linie vom Bftlichften 
bis weftlichften etwa 160 Meilen. Der. Staat hat eine viel größere 
Auspehnung von Oſten nah Weiten, als von Süden nach Norden. 
Ohne Rüdficht auf die ſphäroidiſche Geftalt der Erde, tft der Abfchnitt 
verfelben zwifchen ven Barallelfreifen 49° 6° 45 und 55° 52° 56”; 
und den Meridianen 23° 31’ 50° und 40° 32° 25° groß c. 15,720 Quadrat⸗ 
meilen, von denen nicht voll ber dritte Theil Preußen gehört. Han- 
nover, Medlenburg, Sachſen, Heſſen, Naffau, ulle norddeutſche Staaten, 
ein großer Theil des Meeres, der Oft» und Norpfee, find in biefen 
15,720 Quadratmeilen mit enthalten. 

Auf der kürzeſten Strede zwifchen den Dörfern Werleshaufen, ſüd⸗ 
Lich von Heiligenftabt, und Röſebeck, Bftlich von Warburg, find die großen 
Hauptftlide des preußifchen Staats von refp. 4227,07 und 855,10 Qua⸗ 
bratmeilen ſechs Meilen durch Hannöverfches und Kucheffifches Gebiet 
von einander getrennt. 





b. Klima, 

Nach diefer Lage gehört diefer Haupttheil des preußifchen Staats 
zur mittleren Zone im nörplichen Europa, und hat ein gemäßigtes Klima, 
welches, von Abweichungen auf hohen Bergen abgejeben, in ven jähr- 
lichen Wärmemitteln zwifchen 4,51 und 7,ss ſchwankt, wie Tabelle (I. B.) 2. 
näher zeigt. Im Januar, als dem im Durchfchnitt Fälteften Monat in 
biefer Zone, finden ſich in nördlichen Städten, wie Tilfit, monatliche 





Mittel bis — 5,r°, in den. füplicheren Gegenven, wie Cöln, nur bis 
+1,8°R.; die mittlere Wärme des Juli ift dagegen in Edln 15,0° R., 
in Zilfit 14,07, fo daß bie Unterfchieve für den Winter viel ſtärker her⸗ 
vortreten, als für ven Sommer. Die Mitte des Staats, Berlin, hat 
eine mittlere jährliche Temperatur von 6, R., im Juli eine mittlere 
Rärme von 14,5, im Januar von — 1,0°. — Die Eimatifche Verfchie- 
denheit veranlaßt, daß in ver Gegend von Memel nur etwa 5 Monate, 
in der Umgegend von Berlin 7 Monat, in ven füblicheren Theilen des 
Stants, insbefonvere in der Nheinprovinz, 74 bis 8 Monat für die 
Aderbeftellung gegeben find. ‘Die Arbeitsfräfte ftehen im umgefehrten 
Verhältniß zu ber für vie Aderbeftellung gegebenen Zeit. 


. 





c. DOrograppie. 


Die Geftaltung der Oberfläche viefer 5082,57 geographifchen Qua⸗ 
bratmeilen ift nicht gleichartig, doch ift ver viel größere Theil verfelben 
ebened Land. Rheinprovinz und Weſtphalen, Sachſen und Schlefien, 
find zu einem großen Theile Bergland, doch find im Norden der Rhein⸗ 
provinz und Weftphalens, im Often Sachſens, im Norden und Oſten 
Schlefiens nur Hügelland und Ebene. Vom Niefengebirge, auch vom 
Harz an öſtlich, öffnet fich das Gebiet des preußifchen Staates zu ber 
weiten und großen Ebene, welche ben Norboften Europa’s, Bolen, 
Preugen, Kurland, Liefland, Rußland bis zum Ural hin bedeckt. Nur 
Meinere Höhenzüge ziehen fich im preußiſchen Staat durch die norböft- 
lihen Provinzen; dieſe ungerechnet, da fie faft vurchaus nur Hügelland 
ſind, kann man das Bergland am Rhein, in Wejtphalen, in Sachfen 
mb Schlefien auf etwa 1050 Quadratmeilen ſchätzen, fo daß von ber 
Geſammtgröße ver Landestheile, welche ven Hauptkörper des preußiſchen 
Staat? ausmachen, von 5082,57 Duabratmeilen nur etwa 20 Brocent 
Bergland, 80 Brocent, mit Einfchluß wellenförmigen Hügellanves, 
Ebene finv. 

Wie in einem Rahmen Tiegt Mittel- Europa im Weiten von dem 
lantifchen Ocean, im Oſten von dem Ural, dem Scheivegebirge Euro» 
pers und Afiens, im Süden von dem Hochgebirge unferes Eontinentg, 
ven Pyrenäen, Alpen und Rarpatben, im Norden von den Scandina⸗ 
viſchen Gebirgen begrenzt. — Innerhalb diefer Umgrenzung liegen be- 
ſondere Gebirgs- und Erhebungsſyſteme und offenes Flachland. Die 
befonderen Gebirgs⸗ und Erhebungsfufteme innerhalb viefes großen 
" Raumes find wefentlich vier, das Alpenfpftem, das Rheinifch-Weftphälifche 
Schiefergebirge mit feinen Anhängen, auch Niederländiſches Syftem ge 
anni, das Rheinſhſtem, das Sudeten⸗ oder Herchnifche Syſtem. 
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Außerdem ift noch ein Hügelzug, nicht im Zuſammenhange mit 
biefen vier Shitemen, im Norden biefe8 Raumes zu erwähnen, ver als 
Borwall ver Scandinavifchen Gebirge (als ein Norbrand) bezeichnet wird. 

Das Alpenſyſtem berührt ven preußtfchen Staat gar nicht, felbft 
pie rauhe Alp in Hohenzollern kann nicht eigentlich vem Alpenſhſtem 
zugerechnet werben. Sie ift eine wafferleere, zerflüftete Hochfläche mit 
bedeutenden Höhen und begleitet ven Schwarzwald, von welchem fie öſtlich 
liegt; der fteile Abfall der rauhen Alp ift norpweftlich gegen ven Schwarze " 
wald gerichtet. Die rauhe Alp ift das Mittel zwifchen vem Rheiniſchen 
und dem Sudeten⸗Syſtem, welches letztere weftlich vom Fichtelgebirge, nörb- 
ih der Donau, durch Bayern, Württemberg, durch den fräntifchen Jura 
über bie jchwäbifche oder rauhe Alp zum Rheiniſchen Shfteme fich fortzieht. 

Das Rheinifh-Weftphälifhe Schiefergebirge beginnt am 
Nordrande des Haarbigebirges, umfaßt die Ardennen ganz bis an bie 
Schelde, geht von da nach Dften bis Ruhrort, dann fünlich über Brilon, 
Marburg, Briepberg, von da weſtlich nach Frankfurt a. M. bis zur 
Saar und zur nördlichen Spike des Haardtgebirges. Der Taunus bat 
den höchſten Punkt im großen Feldberg 2708 Parifer Fuß. Das ganze 
Gebiet dieſes Syſtemes Tann auf 1200 Duabratmeilen etwa gefchätt 
werben, welche e8 bevedt, und wohl 500 bis 600 Quadratmeilen von 
diefen liegen im preußifchen Staate: die Siegenſchen und Aftenberger 
Gebirge, das Sauerland, die Höhen der Graffchaft Mark, der Wefter- 
wald, ber Hunsrüd, der Saarwald, der Idarwald, Hochwald, bie 
Nabe- und Saargebirge, die Eiffel mit Bergen und Gebilven vulka⸗ 
nifcher Natur. Die Regierungsbezirte Trier und Coblenz ganz, ber 
größere Theil der Regierungsbezirke Aachen, Eöln, Arnsberg find von 
dieſem Bergfoftem eingenommen. Die Richtung ver Gebirgsfchichten ift 
porherrfchend von SW. nah N.⸗O.; es ift Schiefergebirge aus 
Schichten ver Devon- und Kohlengruppe, e8 treten Bafaltberge, Bor- 
phyrfelſen hervor; es bilden fich verſchiedene Mittelpunkte maffiger Ge— 
fteine al8 Kuppen und Kleine Hochebenen. Es find viel Bergfpigen in 
biefen Höhenzügen, boch find bie. meiften, auch ver höchiten Berge, nur 
2000, 2300, höchſtens 2500 Pariſer Fuß in den preußifchen Landes⸗ 
theifen. Die Borftufen der größeren Erhebungen bilden Hodflächen, 
wellenförmiges Hügelland, Thäler und Ziefland, Schiefer tritt überall 
heroor und bient allgemein zur Dachdedung; bie vulkaniſchen Berge 
ber Eiffel geben Traß, Zuff- und Mühlſteine; die reichſten mineralifchen 
Schäte find in ven Bergen, vorzüglich Eifen und Steinkohle, aber auch 
Zink, Blei, Kupfer, Kobalt, Nidel-Erze. An den Bergbau fehließt fich 
eine höchſt lebhafte Induſtrie, die befördert wurbe burch die vielen 
Thäler und den dadurch hervorgerufenen Heinen Landbeſitz bei frucht- 
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barem Boden. Die Geftaltung bes Landes bei nicht zu hoben Bergen 
‚und einer großen Anzahl Heiner Flüſſe, welche, vielfache Waſſerkraft 
gewährenn, öſtlich und weftlich, nördlich und ſüdlich dem mächtigen 
Rhein, der Moſel, der Saar zufließen und ſämmtlich faft, gleich ven 
großen Strömen, durch Felſen brechen und von hoben Ufern befränzt 
find, war der Entwidelung menſchlicher Thätigkeit günftig und ſchuf vie 
Mittel zur Erhaltung einer dichten Bevölkerung. 

Das Rheinſhyſtem umfchließt das Haardtgebirge und die Vogefen, 
ven Schwarzwaln, dem fich die rauhe Alp in etwas anderen Formen 
anfchließt, den Odenwald, den Spefjart, pas Rhöngebirge, das Duell- 
gebiet der Fulda, die bafaltifchen Vogelsberge, den Rheinhardswald, 
den Golling, die Paperborner Hochfläche. Nur dieſe legtere, 15 bis 
20 Duadratmeilen höchftens zu fchäten, gehören von dieſem Bergfpftem, 
das im Ganzen 600 bis 700 Duabratmeilen bebeden mag, dem 
preußifchen Stante an, etwa 25 bes ganzen Bergzuges. ES ftreichen 
die Schichten dieſes Rheinſyftems von S.-5.:W. nah N.-N.-O. Die 
Gebirgskrone umgiebt der bunte Sanbftein, Gneis und Granit find meift 
die Hauptmaſſen, aus denen, in oft reicherer Geftaltung als im Rhei⸗ 
niſch⸗Weſtphäliſchen Spitem, ifolirte Kuppen, einzelne Berge ſich er- 
heben, die bis 4580 Fuß anfteigen, überhaupt im Allgemeinen höher 
und ranher find, als die Berge des Rheintfch- Weitphälifchen Syſtems. 

Das vierte große Bergſyſtem in Deutjchland ift das berchnifche 
Waldgebirge, Hercynia silva, &gxvvios devuos der Alten, welches 
ihon nach den Bejchreibungen des Plinius und Tacitus Germanien 
in zwei große Theile fcheivet. An die von Weiten nach Often, filolich 
der Donau fortlaufenden Alpen fchließen fich öſtlich die Karpathen. 
Noͤrdlich der Karpathen und ver Alpen in Oefterreih und Bayhern, 
folgen die Mährifchen Höhen und die Böhmifchen Berge. Deftlich und 
nördlich derſelben fchließt fih mit den Glatzer Bergen das Niefengebirge 
an, den Weften Schlefiens bevedend, durch bie Laufiker Bergforma⸗ 
tionen hindurch nach Norden abfallend, währenn öſtlich nach Schlefien 
bin das Rieſengebirge theil® wellenfärmig fich ſenkt und hebt, wie in 
Oberfchlefien, theils in jähen und fteilen Gehängen zur großen nord⸗ 
öftlichen Ebene Europa’s fich herabſenkt. Diefe Theile des herchnifchen 
Waldgebirges allein heißen nach Einigen auch die Subeten; Andere 
brauchen pas Wort Supeten für das ganze herchnifche Syſtem. Wejtlich 
ver böhmischen Gebirge Liegt pas Fichtelgebirge, ver Hauptknoten beutjcher 
Gehirgserbebungen im herchniſchen Walpgebirge, ver nach Norden, 
Dften, Süden, Weften Flüſſe ſendet, die Saale nach Norden zur Elbe, 
bie Eger nach Oſten zur Elbe, bie Naab nach Süden zur Donau, ven 
Main nach Weften zum Rhein. — Im Norden und Morboften bes 





Tichtelgebirges Liegt dad Erzgebirge, das Königreich Sachen durchzie⸗ 
hend. Vom Frankenwald, der nörblich dem Fichtelgebirge anliegt, zieht 
norpweitlid ber Thüringer Wald, Theile der preußifchen Provinz 
Sachſen, und einen großen Theil der Herzoglihd Sächſiſchen Gebiete, 
und das übrige Thüringer Land bevedend. Nördlich vom Thüringer 
Walde gehört zum Herzyniſchen Waldgebirge ver Harz. Sein öſt—⸗ 
lichfler Punkt beginnt bei Halberjtadt; von da nach Weften ſteigend, ift 
die höchſte Spike der Broden bei Wernigerode, außerpem hat Hannover 
ven größeften Theil des Harzes. Im Norbweiten des Harzes tritt der 
Teutoburger Wald auf, unzweifelhaft dem herchyniſchen Syſtem zuge- 
hörig, ver im Norden in bie Haivde-, Marſch⸗ und Moorländer Osna⸗ 
brüds, Bremens, Divenburgs, Hannovers, des Münfterlandes und ver 
Niederlänpifchen Gebiete fich verliert. 

Die Richtung der Schichten des herchnifchen Waldgebirges ift ent- 
chieven von SD. nah N.:W., abweichend von ber Lagerung ver 
Schichten des Rheinifch- Weftphälifchen und des Rhein⸗Syſtems. Wenn 
auch Hin und wieder Abweichungen gegen dieſe Schichtenlagerung vor- 
fommen, jo ift doch im ganzen Syſtem biefelbe vorherrſchend und hieran 
hauptſächlich das Zufammengehörige dieſer Bergmaffen. erfenntlich. 

Die Felsbildung ift meist Granit, doch findet fih auch Fchftallis 
nifcher Schiefer, Porphyr, Bafalt, Kreiveformation, Sand- und Quader⸗ 
ftein. Reich ift diefes große Walpgebirge an foſſilen Schäßen; im Rieſen⸗ 
gebirge und dem vorliegenden Oberfchlefien an Eifen, Kohle, Galmei, aud) 
Arſenik und andern Metallen; ver Harz bat Eifen, Silber, Blei, auch 
Kupfer, etwas Steinkohle, in den Vorbergen, im Magveburgifchen, 
viel Braunkohle. Im Erzgebirge ift Silber, Blei, auch Kupfer, Eifen, 
Zinn, Nidel, Kobalt. Reich jind die Steinfohlenlager im Blauenfchen 
Grunde, auch Braunkohle wird gefunden. Wichtig find die Sanpftein- 
brüche. Im Xhüringer Walde, in den Mansfelv’schen Bergen, ift 
Kupfer, Silber, Blei. Auch ift Eifen und Steinkohle gelagert; — bier 
und in den nach Dften abfallenden Vorbergen bis Halle bin findet fich 
Salz. Der Teutoburger Wald hat Eifen und beſonders Steinkohle bei 
Ibbenbüren. Im ganzen berchnifchen Waldgebirge ijt bei dieſen reichen 
unterirdiſchen Schägen eine fehr lebhafte bergmännifche Thätigkeit ent- 
widel. Dan Tann die Fläche, welche das herchnifche Walpgebirge mit 
feinen Vorbergen bebedt, immerhin auf 1350 bis 1400 Quadratmeilen 
veranschlagen, von denen im preußifchen Staat in ven Provinzen Schle- 
fien, Sachſen, und zu einem Kleinen Theil Weftphalen (Kreis Tecklen⸗ 
burg), vielleicht 500 Duapratmeilen, als ſolche bezeichnet werden können, 
die in dem Umkreis des Gebietes des herchniſchen Walpgebirges Iiegen. 
Das berchnifche Walngebirge bat mehr hohe Berge als das Wheinifch- 
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weitphälifche oder bas Rhein⸗Syſtem. innerhalb veffelben liegen auch 
vie höchften Berge bes preußiſchen Staats; im Niefengebirge bie Schnee: 
foppe 5000 parifer Fuß Hoch, und noch 7 andere Kuppen zwifchen 
4000 und 5000 Fuß hoch; im Harz der Broden 3510 Fuß Hoch. 

Außer piefen eigentlichen Bergſyſtemen geht noch ein intereflanter 
Höhenzug, mit biefen Syſtemen geognoftifch in Teinem näheren Zuſam⸗ 
menbaug, durch bie nörblichen und norpöftlichen Bropinzen des preußiſchen 
Staats. Bom Flamhnuderſee, nahe der Eider bei Kiel, ziebt fich ein 
Landrüden, meift nur 200 bis 300 Fuß hoch über Seegeberg, Stern- 
berg, Neu-Strelik, durch die Uckermark nach Schwebt, und von da an 
ber Oder entlang zu ben Freienwalder Bergen. Derfelbe Höhenzug 
jendet einen anderen Arm von Holftein ab an der Kilfte entlang, ver 
anf Rügen, felbft in Ufebom, auch bei Stettin, wieder hervortritt. Von 
Schwedt ab gebt ver Hanptzug dieſes Lanbrüdens durch Pommern, 
weiches deshalb weilenförmig nad Often hin anfteigt; biefer Lanprüden 
mitt im Gollenberg bei Köslin, im Birkhöfer Berg bei Bütow (792°) 
ſtärler hervor und erhebt fich zu feiner größeften Höhe zwifchen Pom⸗ 
merns Grenze und Danzig; der Thurmberg bei Schönberg ift 1015 Fuß 
hoch. Bon dieſem Hochlande, dem Lande ver Kaſſuben, geht ein Zug 
nah Dliva und Danzig; von dort aus tritt eine Fortſetzung bei Elbing 
m Tem 614 Fuß Hoch hervor; ver Hauptzug gebt von Stargard un 
Mewe öftlich durch das alte Hockerland (Höderlaun) — (Oſterode, Moh⸗ 
rungen, preuß. Holland) ſüdlich und ſüdöſtlich fort Über Hohenſtein, 
Neidenburg, Ortelsburg, Nicolaiken, Lyk, Goldapp zur ruſſiſchen 
Grenze und über dieſe hinaus. Der Berg bei Goldapp iſt 585 Fuß 
hoch. Der ganze Zug diefer Höhen ift Fenntlih an einer großen Anzahl 
von Landſee'n, welche zwar auf der ganzen Strecke vorlommen, am 
Märkten jedoch in der Provinz Preußen find. Die Geognoſten bezeichnen 
diefen ganzen Landrücken als ein zu den fcanbinavifchen Hochgebirgen 
gehörigen, viesfeit ver Oſtſee hervortretenden Wall; fir Denutfchlann 
ft es ein Norbrand. 

Die beigefügte Tabelle 1.B.3 enthält ein Berzeichniß der im preußiſchen 
Stante vorhandenen Berge, welche mehr als 1000 parifer Fuß hoch find. 
Inu. Die —Xx Beſchreibu mr PA entnommen ans v. Dech en's geoguoftiidher 


—— b nörblihen Deutichlands in der Statiftil des Zollvereins und bes 
nördlichen —S von dv. Viebahn. 


d. Hydrograppie. 

Die großen Ströme, welche ven preußifchen Staat vurchfließen, 
mehrere Provinzen berühren, oder den Staat mit auswärtigen Ländern 
Mm Beziehung bringen, auf deren Wichtigkeit für den Staat als folchen 
ſchon in ber Hiftorifchen Einleitung aufmerkſam gemacht ift, haben alle 

3 
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im Norden ihre Mündungen. Dies tft für den Handel infofern nicht 
günftig, als das Eis der Ströme nach ben Mänbungen zu, fpltter ſchmilzt, 
als im früheren Lauf; Eisftopfungen entitehen, bie nicht blos pas Dffen- 
werben der Schifffahrt verfpäten, fondern auch Ueberſchwemmungen 
herbeiführen und Gefahr bringen. Die fchlimmften Verhältniffe Hat in 
biefer Beziehung die Weichfel, doch ift in mehreren Jahren ſchweres 
Unglück auh am Rhein durch folche Ueberſchwemmungen entftanben. 
Diefe ſechs großen Wafferlinten, welche ven Staat in ähnlicher Richtung 
von Süden nah Norden durchſtrömen, find folgenve: 

1. Der Niemen oder die Memel, im ganzen Lauf 115 Meilen Ä 
lang, entipringt in Rußland im Gouvernement Minsk, fließt zum größeften 
Theil dur Rußland, tritt aber im weitlichen Lauf bei Schmaleningfen 
als breiter Strom in den preußifchen Staat, geht mweftlich fort bis 
Ragnit, wendet dann fich norbweitlich nah Tilſit bis Schanzenfrug. 
Bon Schmaleniugten bis Schanzenkrug find 9,3 Meilen. Schon von, 
Schanzenkrug an tritt Deltabilvung ein. Die Gilge geht von Hier 
weftlih in das Turifche Haff; die Hauptförtfegung ber Memel ift ber 
Rußſtrom, welter nörplich meiter fließt und mehrere Ausflüſſe bat. 
Seine nörbliche Fortfegung heißt die Atmath, die fich Hinter Heidekrug 
in das kuriſche Haff ergießt. Bon Schanzenfrug bis zur Münbung 
hinter Heidekrug find 6,3 Meilen, fo daß mit Hinzurechnung dieſer ver 
Memelftrom in gerader Fortfegung 15,5 Meilen durch ven preußifchen 
Staat fließt. Die Deltabilpung des großen Stromes ift in ver Nähe 
feines Ausfiuffes durch große Moor» und Torfbrüche Fenntlich. Der 
Niemen iſt von Außerfter Wichtigfett für die Waffernerbinpung mit Ruß⸗ 
land; Schmaleningfen ein fehr wichtiges Grenzzollamt für Eingang und 
Ausgang der Produkte und Waaren von und nah Rußland. 

2. Die Weirhfel, 150 Meilen in ihrem ganzen Lauf, entfpringt 
am Fuße der weftlihen Kurpathen, an ver Grenze des öfterreichifchen 
Schleſtens, gebt durch Polen und tritt bei Szyllno, ſüdlich von Thorn, 
bier bereits mehr als 1000 Fuß breit, in ben preußiſchen Staat, ben 
fie 88,5 Meilen: weit ourchläuft. Sie geht von Silden nach Norden bei 
Thorn, Culm uno Graudenz vorbei, bis zur Montanerfpike, woſelbſt 
fie fi in Deltabildung theilt. Deftlich geht die Nogath ab in das 
friſche Haff; der andere Arm behält ven Namen ver Weichfel und gebt 
nah Norden. Nahe ver Oftfeefüfte (14 Meile von derſelben) theilt fich 
auch dieſer Strom bei Fürftenwerber und fendet einen öſtlich gehenden 
Arm in das frifhe Hoff. Der übrige Theil des Stromes ging fonft 
weftlich fort, bet Danzig vorbei nach Weichfelmände in die Oſtſee. In 
der Nacht vom 31. Januar zum 1. Febrnar 1840 Kat aber vieſer 
Strom 15 Meile Sftlih von Danzig, wo er kaum eine halbe Meile 
entfernt, parallel mit der Küfte fortlief, vie Dünen durchbrochen und 
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eisen kürzeren Ausweg in das Meer ſich geöffnet. Das ältere Flußbett 
nach Weichjelmänve und Neufahrwaſſer ift geblieben, bat aber nicht mehr 
ven früheren ftarfen Zufluß des Weichjelwaflers, wird faft nur Durch 
das Wafler der Mottlau, vie durch Danzig geht, gefüllt. — Die Delta- 
bilpungen ver Weichjel geben dem Lande umher die beräßmuen frucht- 
baren Mieverungen; die Weichſel felbft iſt ver Hauptſtrom der Provinz 
Preußen, für die Produkte des Hinterlandes Polen, insbefonvere für deſſen 
Getreide, der feit vielen Jahrhunderten benutzte Ausweg in die Oſtſee. 

3. Die Oder entfpringt an der mährifchen Grenze in ben Subeten, 
bet im Ganzen einen Lauf von etwa 120 Meilen, von denen nur im 
Anfang etwa 12 Meilen im öfterreichifchen Gebiete nahe ver Duelle 
fih befinden; ver ganze übrige Lauf, 108,1 Meilen, von denen 103,5 
ſchiffbar find, ift im preußiichen Staat und gebt durch die Provinzen 
Schlefien, Branpenburg und Pommern. Auch die Ober hat an ihrem 
Ausflug Deltabildung, Erweiterung zu See'n und Meerbufen. Sie tritt 
au der Grenze ver Regierungsbezirfe Frankfurt, Potsdam, Stettin in 
ven letzteren, nicht weit von dem Dorfe Nipperwiefe; uud nach einem 
Lauf von 14 Meile, nördlich von Fiddichow, ſüdlich von Garz, trennt 
fie fih in zwei Arme, deren öſtlicher die Negelig heißt, deren weftlicher 
ben Namen Oper beibebält. Die Regelig fällt bei Damm in ben etwa 
eine Quadratmeile großen bammichen See. Der weitlihe Arm, bie 
Oder, geht bei Stettin vorbei; hinter Stettin vereinigt fi) mit ihm ber 
aus dem bammichen See kommende Wafferftrom, und etwa 3 Meilen 
nördlich won Stettin fallen beide in das Papenwaſſer, welches fich zu 
einem großen Meerbufen,. ven großen und Heinen Haff, erweitert. Aus 
biefem ergießt fi die Over in prei Ausgängen, ber Dievenow, ber 
Swine und der Peene, in die Oſtſee. Zwiſchen der Dievenow und 
ber Swine liegt die Inſel Wollin, zwifchen ver Swine und ver Peene 
liegt die Ynfel Uſedom. Die Dievenow erweitert fi nahe ver Oſtſee⸗ 
füfte feeartig, die Swine hat diefe feeartige Auspehnung nahe am Half; 
insbeſondere aber erweitert fich die Beene, welche von dem von Welten ein- 
iteömenpen Heinen Fluß, der Beene, ven Namen führt, auf der Juſel 
Uſedom nahe dem Ausfluß in einen großen Landſee, das Achterwafler. 

Die Ober ift für den Export der Produkte und Fabrikate Schle- 
fiena, Brandenburgs und Pommerns von größefter Wichtigkeit. Große 
Ströme, die aus der Tiefe ver Continente kommen, bilden) an ihren 
Ausflüffen häufig Seen, Buchten, Meerbufen, ‘Deltaland; jo der Nil, 
ber Niger, auch der Rhein, die Douau und viele andere. Doc jind 
die Münbungsverhältniffe an ven genannten drei Strömen im preußi- 
ſchen Staat fehr eigenthümlich; man findet felten bei großen Strömen, 
gleihfam in einem Vormeer, den Haffbildungen, ven erſten Ausflug ber 
Ströme, aus denen nach ſchmalem, dazwifchen liegenden Land und Erb- 





36 


zungen dann erſt ber Erguß in das offene Meer erfolgt. Und biefe 
Meerbufen beveden verhältnigmäßig große Flächen: das Curiſche Haff 
29,170, das frifche Haff 15,10, das große und Heine Haff mit dem Pa- 
penwaffer und ven GSee- Erweiterungen an ber Dievenow und Swine 
25,80 Quadratmeilen. 

Die Hier behandelten drei großen Ströme fließen tm preußifchen 
Staat faft ganz durch Ebenen; zwar fließt die Ober, welche bei Ratibor 
fchiffbar wird, im Negterungsbezirt Oppeln durch vie Höhenzüge bes 
fünlichen Schlefiens; die Weichſel vucchbricht den ſeandinaviſchen Nord⸗ 
rand ſüdlich von Danzig; inbeifen find das Doch geringere Höhenbil- 
dungen, die hohe fteile Ufer, pittoresfe Geſtade nicht hervorrufen; viel 
mehr von Bergterrain umgeben find, mit Ausſchluß ver Elbe im preu- 
Bifchen Staat, die großen Ströme, welche weftlich der Oder ven Staat 
durchziehen und in die Nordſee, wenn auch nicht innerhalb des Staats, 
ausmiälnden. Es find: 

4, Die Elbe. Sie entfpringt auf dem Riefengebirge und hat bis 
zur Mündung einen Lauf von etwa 150 Meilen. Ste purchzieht als Heiner 
Fluß Böhmen, dann das ganze Königreich Sachfen, in welches fie bei 
Schandau eintritt, und bis binter Dresven hohe und malerifhe Ufer 
hat. In den preufßifchen Staat tritt fie ſüdlich von Mühlberg, durch⸗ 
fchneivet in oft weit gedffneter Niederung das ebene Land bei Torgan, 
Wittenberg, geht dann durch das enclavirte Anhaltinifche Gebiet und 
tritt bei Alten wieder in die preußifchen Provinzen. Von da an hat fie 
bei Barby vorbei Bis Magdeburg bisweilen noch fteiniges Ufer, gebt 
dann durch ebenes Land Über Genthin, Tangermünde, Havelberg bis 
zum Grenzzollamte Wittenberge, von da an preußifcher Grenze Über 
Lenzen bis Dömitz. Bon bier an vurchfließt fie hannöverſches Gebiet; 
zwifchen bänifchen ‚und hanndverſchen Landen kommt Tie bi8 Hamburg. 
Bis Hamburg gehen die Seefchiffe, Hamburg ift der große Hanvels- 
punkt, in dem fich zu einem fehr großen Theile die nach Norb- umb 
Mittel⸗Deutſchland aus der Norpfee eingehenden Waaren fammeln. Die 
Elbe fließt von Hamburg aus, als weit geöffneter Strom, einem Mee⸗ 
vesarme gleich, bei Stabe und Glädftant vorbei, und bereinigt fich bei 
Cuxhaven, ihrer Mündung, mit vem Meere ver Nordſee. Den prenfi- 
ſchen Staat durchfließt ſie 47,0 Meilen. Kein anderer veutfcher Staat 
* eine ähnliche Meilenzahl bes Laufes der Elbe innerhalb: feiner 

renze. 
| 5. Die Wefer, bei hannöveriih Minden durch den Zufammenfluf 
ber Werra und Fulda ſich bildend, geht von da an, als großer fchiff- 
barer Strom, 55 Meilen entlang, durch hannöverfches, braunfchweig- 
fches, preußifches und wiederum hanndverfches Gebiet bis Bremen, und 
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ergießt fich bei Bremerbafen in die Norbfee. Sie berührt ven preufi- 
fhen Staat nur im Regierungsbezirfe Minden, von Herford und Vlotho 
an bis Hinter Binden bei Schlüffelburg.. Der ganze Lauf durch 
preußifches Gebiet ift 15,7 Meilen. Die Wefer ift Hauptfächlich ein 
banndverfcher Strom; auch tritt fie erft Hinter Schlüffelburg in entfchle- 
ben ebenes Terrain, wie fie benn im preußifchen Staat die Weferge- 
birge bei der Porta Weftphalica, bei Hausberge, quer durchſetzt, auch 
vorher ſchon in ber Nähe des Deifter-Gebirges und des Söllings fort: 
bauernd durch bergige Gegenden läuft. Sie ift für den preußifchen 
Staat von Wichtigkeit wegen der Wafferverbindung mit Bremen. 

6. Der Rhein entipringt in Graubünden aus mehreren Duellen, 
durchmißt von feinem Urfprung bis zur Mündung mit feinen Krüm⸗ 
mmgen c. 190 Meilen, gebt durch vie Schweiz und den Bodenſee bis 
Bafel, wofelbft er ſchon Schiffe trägt und etwa 700 Fuß breit ift; von 
Bafel an macht er ald mächtiger Strom bie Grenze zwifchen Baden und 
Frankreich, geht an ver Grenze Rheinbaherns entlang, durchſchneidet das 
Großherzogthum Heffen und tritt unterhalb Bingen in ven preußifchen 
Staat. Er durchſchneidet diefen in der Rheinprovinz von Süden nad) 
Norden in einer Länge von 45,9 Meilen. Wie der Rhein, bis er in 
das preußische Gebiet tritt, nur hohes Bergland durchjchneivet, fo gehen 
vie hohen Ufer fort bis Köln, von dort über Düffelporf bis. Emmerich 
frömt der Rhein in weiter Niederung; von Emmerich aus geht er in 
das Königreich der Niederlande, um ſich in mehreren Armen theil® un- 
mittelbar in Die Norpfee mit der Mans theils durch den Zuhberfee in 
ben atlantifchen Dcean zu münden. Es ift hier Deltaland mit vielen 
Sanbflächen, vie vielfach von breiten Wafferflächen umgeben find. Der 
Rhein, fehr waſſerreich durch feine Zuflüſſe, hat fo tiefes Fahrwaſſer 
bis Köln, daß Seejchiffe bis dahin gehen Tönnen; er ift in feinem 
ganzen Laufe im preußifchen Staat die Lebensader des Handels und 
Berfehrs für die Rheinprovinz, feit uralter Zeit der Waſſerweg des 





weftfichen Deutfchlands zum offenen Meere, zur Verbindung Deutfh- 


(ands mit Frankreich, Holland, Belgien und England, und zum Welt- 


handel. 


Die fechs großen Ströme, welche nach ihrer ganzen Länge ſich fo 
ordnen: 1) Rhein 190, 2) Elbe 150, 3) Weichfel 148, 4) Oder 134, 
5) Niemen 115, Weſer 55 Meilen, durchlaufen den preußiſchen Staat 
fo, daß ihre Meilenzahl im preußifchen Staat fich ftellt: 1) Oder 108,1, 
2) Eibe 47,8, 3) Rhein 46,0, 4) Wetchfel. 33,8, 5) Wefer 15,7, 6) Pier 
men (mit Ruß und Atmath) 15,0. Ste Silben bie Haupffinien bon 
Norden nah Süden. Eine Menge von Nebenflüffen gehen von Oft 
and Weft in dieſe Ströme; viele derſelben find felbft fehr große Flüſſe, 


wie Mofel, Warthe, Bregel, Havel, Spree, Saale, Kippe, Nege und 
viele andere. So bildet ſich ein großes hydrographiſches Nek durch ven 
gefammten Staat. Klug angelegte Kanäle, wie der bromberger, ber 
mühlroſer, ver Finow-, ver plauenfche Kanal, ver Priebrichsgraben 
und eine beträchtliche Zahl anderer Heiner Wafferverbindungen, vervoll- 
ftändigen dieſes Waſſernetz. 

Zu dieſen Waſſerſtrecken durch Ströme, Flüſſe, Kanäle, treten 
die, wenigſtens in mehreren der mittleren und öſtlichen Provinzen 
des preußiſchen Staats, ſehr bedeutenden Strand- und Landſee'n. Die 
Haffe in Preußen und Ponmern, die vielen See'n im Innern des 
Landes, welche den ſeandinaviſchen Nordrand begleiten und namentlich 
in den fünlichen Theilen Oftpreußens jehr erheblich find, wie denn auch 
als Fortſetzung dieſer Bildungen vie Provinz Brandenburg reih an 
Landſee'n ift, vermehren ven Wafferreichtfum. | 

Die Flächen, weldhe vie Strand» und Lanpfee'n eimehmen, Tann 
man meſſen; und haben bie 5082,37 Quadratmeilen, welche ven Haupt: 
lörper bes Staates bilden, 123,85 Duabratmeilen See’n, d. 5. 2,126 Brocent 
des ganzen Landes, Aber viefe Seeflächen find fehr verfchienen vertkeilt: 


1. Provinz Preußen - 71,14 O. ⸗M., von ber läghe (1178, 8 Q.⸗ -M.) 6,000 Pr. 





2. = Bommern 32, u :- (576,2 ⸗95, 40 » 
3. =» Brandenburgl,a - = =: = (T41 =» ls =» 
4. = Bofen 5,8 2 =: =: = (586,21 = )0,0 = 
5. = Schlefien 30 : 7 =: e (Tr = )O,8 » 
6. = Sachen 0,2 - » =: = (408 = )O,s » 
T. = Rhein ohne 

Hohenzollern 0,2 = = = =: (AT, = )0O,o ⸗ 
8. ⸗Weſtphalen Oo = = = = (367,0 = )0,o = 


Weftphalen hat am wenigiten. Die Seebilbung ift in den bergigen 
Gegenden viel geringer, als in ven Ebenen, im Often viel ftärfer als im 
Weften. Mean könnte meinen, daß die Waflerflächen ergänzt würben 
durch die Größe der Ströme Rhein, Mofel, Wefer, Elbe; indeſſen 
ift dies Doch nicht der Fall. Es ift ſchwierig, die Flächen zu berechnen, 
welche Ströme, Zlüffe, Kanüle einnehmen, ba ihre verſchiedene Breite 
ſolche Berechnungen faft unmdglih macht. Im Allgemeinen ift bie 
Fläche aber immer nur gering. Denn wenn ein Fluß im Durechſchnitt 
10 Ruthen breit, aber 50 Meilen lang ift, fo bebedt fein Wafler doch 
nur etwa 4 geographifche Quadratmeile. Es tft nun der Verſuch ge- 
macht, nach guten Karten auch alle Flüſſe ꝛc. nad der Fläche, welche 
fie einnehmen, zu berechnen; mit Einſchluß dieſer Flaͤchen ergiebt fich 
ein ganz ähnliches Refultat, ale oben nach ven Seen, welche in Betreff 
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der mit Waſſer bedeckten Zläche einer Provinz ıc. immer. ben Ausfchlag 
geben. Es ift nämlich mit Waſſer bedeckt in 
Preußen 76,0 D.:M. von 1178,08 Q.⸗M. 6,00 B.-E. 
Pommern 34,0 = :» Dion - Dee = 





Brandenburg 14,ı = .;» TWdu =» 1m ⸗ 
Bofen 6,8 = » 5b. - Le > 
Schleſien 6,00 ⸗ ⸗ 741,74 ⸗ O,sꝛi⸗ 
Sachſen 3,ꝛ260 . 60,8 ⸗0,o ⸗ 
Rheinprov. ohne 

Hohenzollern 3,0 = ⸗2487,4 = 0 ws =: 
Weftphalen 0,063 367, 


Summa 146,51 Q.⸗ F von 5082,87 O.- m. FT 


Die nachfolgende Tabelle I. B. 4. zeigt vie gefammten Wafferver- 
hältniffe des preußiichen Staates in fpecielleren Weberfichten. 


e. Örenzen. 


Um bie Grenzen des preußifchen Staates zu ſchildern, ift bei dem 
Hauptförper von 5082,57 nöthig, die in fich zufammenhängenben mitt- 
leren und öftlichen Brovinzen (Preußen, Poſen, Bommern, Branden- 
burg, Schlefien, Sachlen) vou 4227,07 geographifchen Duapratmeilen 
zu tremmen von ven weftlichen, (Rheinland und Weftphalen) von 
855,10 Quadratmeilen. 

Die Grenzen des größeren Stüdes von 4227,07 find in ber Rich» 
tung von Rorben nach DOften, Süden, Weften ohne Berüdfichtigung 
ber Exclaven und Enclaven folgende: 

Die Oftfee 115,0, ruſſiſches Reich 175,000, vie #fterreichifchen 
Staaten 104,00, das Königreih Sachſen 60,75 Meilen. — Bis bieher 
geht die Grenze, wenn auch mit vielen Vorfprängen und Kinfchnitten, 
doch gegen jeden Staat im Zufammenhange fort. 

Anders ftellt fich die Grenze an dem Punkte, an welchem bie Grenze 
bes Konigreichs Sachſen, norböftlid von Zeiz bei dem »reußifchen 
Dorfe Langendorf endet. Bon bier an tritt nach Süden und Welten 
eine fehr verwidelte Grenze ein gegen viele Staaten des nörblichen 
Deutſchlands, und zwar in folgender Reihe: Sachfen-Altenburg 55 M., 
FürftenthHum Reuß 23 M., wiederum Sachjen-Altenburg 55 M., Sad 
ſen⸗Weimar 03 M., Sachſen⸗Meiningen 65 M., Sachjen-Weimar 114 M., 
Sachſen⸗Gotha 15 M., Sachfen-Weimar 65 M., Meiningen z M,, 
Rupolftant Z M., Schwarzburg-Sonvershaufen $ M., Sachſen⸗Gotha 
3 M., Schwarzburg-Sonverhaufen zZ M., Sachſen⸗Gotha 183 M., 
Sachfen-Weimar Z M., Sachſen⸗Gotha 3 M., Sachjen-Weimar 5 Di. 
Sachſen⸗Gotha 14 M., Sahfen-Weimar 13 M., Kurhefien 114 M., 


40 


Königreich Hannover 145 M., Braunfchweig 54 M., Hammover 94 M., 
Anhalt Bernburg 174 M., Braunfchweig 75 M., Hannover 44 M., 
Braunfehweig 1% M., Hannover 3 M., Braunfchweig 215 M., Han- 
nover 23 M.; dies find zufammen 1854 M., und zwar gegen Han- 
nover 54 M., die großberzoglich und herzoglich Fächfifchen Länder 61 M., 
gegen Braunfchweig 364 M., gegen Anbalt-Bernburg 175 M., gegen 
Kurheffen 11$ M., gegen das Fürftentbum Neuß 25 M., gegen vie 
Schwarzburgifchen Lande (Nudolſtadt und Sonbershaufen) 15 M.; 
zufammen 1854 M. 

Bon da an, wo im Weften Hannover zulekt an ver Grenze weftlich 
von Lenzen bei dem preußifchen Dorfe Garz an Preußen anftößt, gebt 
bie preußifche Grenze im Norven in einer Linie an ben medlenbur- 
gifchen Landen 865 M. entlang; zunächit Medienburg- Schwerin 234 M., 
dann Medlenburg- Strelig 384 M., dann wieder Mecklenburg - Schwerin 
25 M. 

Sp bildet ſich für ven ditlichen Theil des Hauptlörpers des Staates 
von 4227,07 Q.⸗M. ohne Berüdfichtigung der Exclaven und Enclaven deſſelben 
eine Grenzlänge von zufammen 7263 M., d. h. gegen ven Flächeninhalt 
von 4227,47 geographifhen Quadratmeilen gerechnet, Eine Meile Grenz- 
länge im Durchfchnitt auf je 5,ee Duadratmeilen; ober, wenn man bie 
Erelaven (Schleufingen, Ziegenrüd 2c.), die zufammen 14,18 Quadrat⸗ 
meilen enthalten, abrechnet, 4213, gegen 7264, Eine Meile Grenze 
auf je 5,72 Quadratmeilen Flächeninbalt. 

Auch der weftliche Theil des Hauptlörpers bes Staates, die Rhein⸗ 
provinz umd Provinz Weftphalen 855,10 Quadratmeilen, bat befonders 
im Often eine verwidelte Grenze gegen viele deutſche Staaten. Bon 
Oſten nah Süpen, Weften und Norven gehen die Grenzen, ohne Be- 
rüdfichtigung der Exclaven und Enclaven, wie folgt: 

Lippe (Büdeburg) 33 M., Kurfürſtenthum Helfen (Schaum⸗ 
burg) 15 M., Lippe-Detmold 193 M., Hannover (Amt Polle) 
14 M., Braunſchweig 34 M., Hannover 14 M., Kurfürſtenthum Heſſen 
63 M., Waldeck 155 M., Kurheſſen 3 M., Großherzogthum Heſſen 
65 M., Naffau 335 M., Großherzogthum Heſſen 33 M., Bayern 
23 M., Heſſen⸗GHomburg (Meiſenheim) 44 M., Oldenburg (Birkenfeld) 
233 M., Heffen-Homburg 34 M., Bayern 194 M. 

Dieſe ganze Grenzlänge nach Oſten des weſtlichen Haupttheils bes 
preußiſchen Staats hat 151 Meilen. Dieſelben deutſchen Staaten tre⸗ 
ten oft am verfchievenen Stellen an vie preußifche Grenze; bie Heinen 
‚Srenzftreden gegen Hannover find unterbrochen durch eine Grenze gegen 
Braunfchweig, zwiſchen ven dann fich anreihenden Grenzen von Kurheſſen 
liegt eine Grenze gegen Waldeck, zwifchen den Grenzen gegen das Groß⸗ 








al 


herzogthum Heſſen legt eine lange Grenze gegen Naffau, zwifchen ben 
Grenzen gegen Bayern, liegen die Grenzen gegen Heffen-Homburg und 
Oldenburg, und biefe auch wiederum fo, baß bie Grenzen gegen Hom⸗ 
burg (Meifenheim) getrennt werben in Bezug auf deren Berlihrung mit 
preußen durch bie längeren Grenzen gegen Oldenburg (Birkenfelo). 
Sieht man ab von dieſen verjchiebenen Unterbrechungen, fo find auf 
biefer Oftfeite die Grenzen nach ven verſchiedenen Ländern Lippe-Büde- 
burg 35, Hannover 23, Lippe 19%, Kurheffen 8}, Braunfchweig 34, 





Waldeck 155, Großherzogthum Heffen 10, Naffan 334, Heffen-Homburg 


8, Oldenburg 233, Bayern 223, — find 151 Meilen. 

Die ſüdliche Grenze ift gegen Frankreich 15% Meile. 

Die weftliche ift gegen das nieverländifche Luxemburg 19%, Bel: 
gien mit Einſchluß des neutralen Gebiets der mit Preußen gemeinfchaft- 
lih verwalteten Galmeibergwerke bei Moresnet 12%, und wiederum gegen 
bie Niederlande 51%; alfo gegen das Königreich per Niederlande 714 
Meilen, gegen Belgien 124 Meilen. 

Im Norden grenzt viefer weftliche Haupttheil der preußifchen Mo: 
narchie an Hannover in einer Länge von 524 Meile. 

Die Gefammt- Grenzlänge dieſes Haupttheils ift 2993; dv. h. bei 
einer Größe von 855,1 Q.⸗M. Eine Meile Grenzlänge im Durchſchnitt auf 
je 2,8; oder wenn man von 855,10 die Exclaven des weftlichen ‘Theile 
von 10,00 abrechnet, gegen 845,0 Q.⸗M. Cine Meile Grenzlänge auf je 2,5 
DM. des Flächenraumes. Zu ven 2997 Meilen vie 7265 des dit- 
fihen Hauptftäde, giebt im Ganzen eine Grenze von 10265 Meile. 

Es find 26 verfchiedene Staaten unb bie Oftfee, mit welchen viefe 
Hauptftücke des prenfiichen Staats grenzen. 


| Meilen. Meilen, 

1. Ruflan . . ...» 175,000] 15. Kurheflen . . . . . 24,500 
2. Dfie ». . 2 20. 115,25 | 16, Tippe- Detmold . . . 19,875 
3. Ocftrreih. - . . .» 104,000 | 17. Andakt, oeenburg .. 17,875 
4. Danncver . 106,500 18. Walved . -. x... 15,25 
5. Rieberlande 71,125 | 19 Seanfeid 15,230 
; Bu reich Sadfen . 60,575 1 30. Belgien . . . .» . 12,70 
edlenburg- Schwerin . 48,1251 21. Sahfen-Altenburg  . 10,375 

— —— .. 39,875 | 22. Großherzogthum deſſen 10,000 
9. Dedienburg-Stelig . 38,125] 23. Heflen- Homburg . 8,000 
10, Rallanı . . 33,125 | 24. Sahfen-Meiningen 7,000 
1. 1 Oibenbuig 23,10 | 25. —— — 3,975 
2. len otha ... 22,2001 26. Reuß....... 2,375 
—38 a 22,250 | 27. Schwarzburg. .. 1,750 
14, Salfen-Weiimar 21,125 zufammen !1026,20 
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Gegen die Gefammtfläche von 5082,57 verglichen, giebt im Durch⸗ 
fchnitt bei 1026,80 Meilen Grenzlänge Eine Meile auf 4, g. D.-M. 
des geſammten Flächen- Inhalts. 

Rimmt man die Grenzlängen ver Exclaven und Enclaven Hinzu, fo 
erweitert ſich bie ganze Grenzlinie des preußifchen Staats für vie Haupt- 
maffe veffelben von 5082, D.-M. auf 1254,00 M., wie aus ber nach⸗ 
folgenden Tabelle I. B. 5. ſpecieller erſichtlich ift. 

Diefe fehr verwidelten Grenzverhältniffe erfchweren alferbings bie 
Verwaltung in mancher Beziehung, fie haben imbeifen doch das Gute, 
daß der preußifche Staat dadurch in unmittelbare Berührung mit einer 
großen Menge deutſcher Staaten kommt. 








Die getrennt liegenden hobenzollernfchen Laube jind ganz und gar 
als Bergland zu bezgichnen. Sie find von ber ſchwäbiſchen Alp durch⸗ 
zogen, bie fie in das Oberland (ver ſüdliche Theil bis zur Donau) und das 
Unterland (ver nördliche Theil, vie Gegend des Nedar) trennen. Wie 
jehr das Land ein Bergland ift, geht daraus ſchon hervor, daß auf der 
genauen Karte von Liebenow 82 Punkte bezeichnet find von 2000 bis 
3000 Fuß hoch; 2700, beinahe 3000 Fuß find aber die höchſten Spiken. 
Der Hohenzollern wird 2203 Fuß hoch angegeben. Zwiſchen viefen Ber- 
gen und Felſen liegen die velzenpften Thäler. Wie in frühefter Zeit 
das Ländchen zur Schweiz gehörte, fo ift Heute noch das Leben bort 
ähnlich einem Alpenland der Schweiz. Biehzucht und Aderbau find vie 
Hauptquellen des Erwerbs der Bevölkerung; doch hat fich von ver Schweiz 
ber auch manches gewerbliche Treiben und Fabrilinpuftrie entwidelt. Das 
Land Liegt fat ganz von Würtemberg eingefchloffen; im Süden grenzt 
e8 an Baden. Doc liegen einzelne Kleine Stüde, als Exrclaven, getrennt 
vom Hauptlande; im Weiten Thalheim, Bärenthal und der Thiergurten 
an der Donau, weitlid von Sigmaringen; im Often liegen getrennt 
Langen, Enslingen und: Billfafingen, Burgau, für welches Würtemberg 
Condominat bat, Tautenbronn und Mühlhaufen. Ganz befonvers aber 
ift die Herrfchaft Achberg zu nennen, welche weit getrennt vom Haupt- 
fande bei Lindau am Bodenſee liegt; und zwar unter 47° 36° und 47° 
38° nördlicher Breite, und 27° 19° und 27° 22° Hftlicher Länge; wäh- 
rend das Hauptland zwifchen 47° 55° und 48° 27° nörplicher Breite, 
und ziwifchen 26° 14° und 27° 7’, ohne die nicht berüdfichtigten Heinen 
Exelaven fich fortzieht. 

Das Oberland mit der Stadt Sigmaringen felbft durchfließt bie 
Donau von Weft nah Oft. Sie ift Hier noch nicht fchiffbar und ihrem 
Ursprung nahe nur ein Fleinerer Fluß. Wichtiger für die hohenzollern⸗ 





hen Lande ift im Norden ver Nedar, der ven Norpweften bes Landes 
zwar nur auf einer Strede non etwa einer Meile durchſchneidet, aber 
als flößbar non Wichtigkeit für ven Holztransport ift. 

Biele Kleinere Bergfläüfſe wurchziehen vie hohenzollernſchen Lande. 
Außer dem Holze, welches vie walbbebedten Berge gewähren, liefern 
biefe Eifen; in neuefter Zeit wird nach Steinfalzlagern geſucht. Es find 
viel Mineralquellen im Lande, deren wirkſame Heilkräfte berühmt find. 








Das Heine Jadegebiet ift flaches Küſtenland mit Aderfelvern. und 
ſandigem Borlande. Auf dem Waffergebiete find viel Watten, db. h. 
Sanbbänfe, feichte Stellen in der Nordſee. Sie find bisweilen von der 
Meeresfluth überſchwemmt und treten zu anderer Zeit als Sandland 
aus dem Waffer hervor. Die geographifche Lage des Jadegebiets, wel⸗ 
bes in zwei Theilen, an ber weitlichen und öftlichen Küfte des Meer⸗ 
buſens, von einander getrennt Liegt, ift zwifchen 53° 30° 32 und 
53° 31° 57" nörblicher Breite, und 25° 46° 18% und 25° 54° 14 äft- 
fiher Länge. Cine weitere Naturbefchreibung ift von dem Kleinen Ge- 
biete nicht zu liefern; es ift eben nur ein Fleiner Küftenfirich an ber 
Norbfee im olvenburgfchen Lande. 
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(I. B.) Tabelle 1. 


Ueberſicht 
bes Flächenraums ver Exclaven und Euclaven des Preußiſchen Staats. 
Quadvoat⸗ 
‚A. Exclaven. meilen. 

a. Deſtlicher Theil, 


Die Dörfer Dudow, Pinnow, Carlsruhe, Zettemin, Rott⸗ 
mannshagen und Rabenfeibe in Mecklenburg⸗Schwerin, zum 


| __ 


Regierungsbezirk Stettin gehörig” . . - ...260 „⸗ꝛ 
2. | Das Vorwerk Lindow in Mecklenburg⸗Strelitz, zum Regierungs⸗ 
bezivt Potsdam gehörig . . » .. u ı 7° - 


3. | Die Aemter Wolfsburg, Hehlingen und Hehlingen im Braun⸗ 
ſchweigſchen, zum Regierungsbezirt Magdeburg gehörig . | O,s 

4. | Die Exclave bei Salvörde im Brannfhmweigfhen, zum Re⸗ 
5 
6 


ierungebezirt Magdeburg gehörig - - © » " 0 2... .| 0,m 

Der Regenftein im —E zum Regierungsbezirk 
Diogbeburg ehörig > 0 00 ee enge 0,013 

Die Dörfer dleran, Priorau, Möft, Pöffigk, Repau, Löbnitz 

up die Schäferei Klieden mit Kitterguts-Oualität im An⸗ 
baltinifchen, zum Regierungöbe irk Merfeburg gehörig . . | O, 

7. | Das Dorf Kifhlie im Altenbur üben, öftlich Sr zum Re⸗ 
gierungsbezirk Merfeburg gehörig . - © 0 0 2 02 .]| 0,08 


8. | Die Dörfer Altlöbnig und Mollſchütz im Meiningenſchen, für« 
weftlih Naumburg, zum Regierungsbezirk Merſeburg gehörig | 0,075 


9. | Die Aemter Wandersleben und Mählberg im Gothaifchen, zum 


Negierungsbezirt Erfurt gebörg -. -. » 2... ...]) 00 
10. | Stadt und Gebiet Bennedenftein im VBrauufchweigfchen, zum 
Regierungsbezirt Erfurt gehörig » -» 0 2 0 000. ‚en 


gehörig . 2 2 0 20. .. ne | 7,88 
12, | Kreis Ziegenräd mit Gefell und Heinen getrennt liegenden Ort: 
Ä fchaften, zwilhen Weimar, Meiningen, Schwarzburg⸗Rudol⸗ 

flabt und den reußifhen Landen, zum Regierungsbezirk 


Erfurt gehörig. - - > 2 2 0 0 nen een. 3,08 
Sunme | 13,218 


b. Weſtlicher Theil. 
Stadt und Gebiet Lügde, zwiſchen dem zu Waldeck gehörigen 
Eyrmont und Lippe⸗Detmold belegen, zum Regierungsbezirk 
inden gehörig - 2 2 2 Kr Een. 
2. | Kreis Wetzlar, awrfchen grehberzoglig heſſiſchen und naſſauiſchen 
Gebieten gelegen, zum Regieruugsbezirk Koblenz gehörig |_ 9,10 
Summe | 10,00 
Hierzu der Öftlihe Theil mit | 18,218 
umme A. | 24,2 





B. Euclaven. 
a. Deftliher Theil, 
Die medlenburg-fchwerinfhen Dörfer Roſſow, Negeband 


und Schöneberg im Regierungsbezixt Potsdam 





Das ee mt atoörbe im Regieringebeit 
agdeb ur 
R eben ’» 0. . ‚ 
Das ** Amt Volkerode 1,07 
Das Dorf Mumsdorf im Kreife Zeig, zu u lenken; cirn 0,551 
57,009 
b. Beftlidher Theil. 


Das Amt Lipperode und Stift Kappel an ber eippe bei 
Rippflabt - » 2 2 2.2. ee .1 0,16 


"Summe B. | 57,706 
Hiervon die Exclaven mit 34.26 
Bleiben mehr Enclaven | 33,07 


2 — won wer aus wor Tome 


u. 
> u — — 77 


q. B.) Tabelle 2, 


Ueber 


der mittlecen Temperatur-Berhältniffe auf den verfchievenen meteoro 


Durchſchnitte von 





Name 
Brovinzen. 


1a. 
Oft Preußen. 


Ib, 
Weſt⸗Preußen. 





2. Bofen. 





3. Pommern. 





ader 
Siationsorte. 


| 
Königsberg . 


‚Memel 












4, Branbenburg. 


5. Schleſien. 





6. Sachſen. 





7. Weſtphalen. 





8. Rheinprovinz. 


Bobenzollernfge 


öl . . 
gehen .. 
reslau . 
Ratibor_. 


Salzwebel - - 


Broden 


[Heiligenflabt . 


Erfurt . 


iegenrück 
alle. . 
organ 





EN 
Gütersto 


Baderborn 


Trier . . 


Reuntirgen . . 


¶Creuznach 
Boppard . . 
Jachen . 
dom... 
En . . 
Srefed . 
Cleve 





Lande. 


Sigmaringen 
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fit 
logiihen Stationen des Preußiſchen Staats nach einem 10jährigen 
1848 bie 1857. 










13,45 | 10,34 | 6,60 











13,8 13,.2| 6,24 
| 13,00 | 13,15 | 10,07 | 6,80 12,71| 6,17 
1a | 13,0 | 9,67 | 6,36 13,41) 6,70 
| 13,91 | 13,4 | 9,73 | 6,8 13,141 5,53 
| 96 65 Ir: —J 






3 7) 
7,53 









14.05 6, 
vu BER TTE 
13,53 7. 
12s 6. 






|) 10,04 | 
13, | 13,0| 9,» * Ir aa 





12,15 5,93 
14,11] 6,9 
14,13] 6,99 


13,25| 7,97 





14,» | 10,6 | 7,0 | 2,50 — 0,81 — I, isl 6,88 | 14,00| 6,03 











(1. B.) Tabelle 3. 
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NRahbmweifung 
ver Berge im Preußiſchen Staat über 1000 parifer Fuß hoch, 
nach v. Dechen’s Angabe. *) 


Grhebungd- 
Syſteme. 
1 
2 
8. 
4. 
I. 5 
6. 
Mheiniſch⸗ 7 
weſtyhaͤ⸗ 8 
| 9 
liſches 
10 
SEyſtem. 
11. 
2 
Sudweſt 13 
gegen 14 


Hunds⸗ 


Nordoſt. rüden. I. 
17 





18. 
Eiffer. 119. 


90. 


. Höhe zwiſchen Morbach und 


. Walderbestopf zwifchen Hlitt- 


. Höchfter Rüden zwiſchen Fors⸗ 

Kür) - > 20. 
. Schwarzwald bei Weislirchen 
.zwiſchen Elzevath und Gorn⸗ 
15. 


Benennung ber Berge 


. Simmerer Kop bei Riesweiler 
. Soonhähe öftiih von Spikeidh 


Ken Hauſenſchlag un. Bauern- 
Te a 
DOppeler Höhe weftlich von Dör- 
renbach, öftli von Riesweiler . 
Eteborner Kopf zwijchen Tie⸗ 
fenbach nud Winterbab . . . 
Artendurg, böchfter Punkt im 
weftlihen Soonwalde . . - » 
Koppenftein bei Kellerbach, ſüd⸗ 
ih von SGmind ....- 


. Iderskopf bei Stipshaufen (Kr. 
Bernlafll). - - > 22 0 
. Steingerlittelfopf bei Mor- 


bach (Kr. VBerntaftel) . 
Asbach (Kr. Verufaftel) . 


gevafen und Thalfang (Kr. Bern- 
fe . 2 ne 
Howald an ben 2 Stehen 

(Lande. Trier) . -» 2... 


weiler und Hermesleil (Landkr. 
ri 


(Kr. Merzig) - 


banfen (er. Bernkaftel) . . 

Pe tzfeld im Kr. St. Con . 

affertshöhe bet Bopparb 
üblopf bei Eoblen . . . 


ee a 

erot erſchenro . . 

’ Kreis 

reuzweg b. Schlauf- . 

enbah . ß . 9 . ' Präm 
üden bei Olzheim. 


*) Ein parifer Guß == 1,085 preuß. Buß. 


nn —— 


Negierungb⸗ 
Bezirk, 
in welchem 


bie Berge 


liegen. 


‚Koblenz. 


. Trier. 


Koblenz. 


Trier. 


| Koblenz. 


Trier. 





Nheinifch- 
weftphäs 
liſches 


Suftem. 


Südweft 
"gegen 


Rorboft. 


Berge im Gebiete ber Nette und Ahr. 





Bafalt. Kegel und vullaniſche Kuppen. 


8 BER FE RR 


* 
F 
8 
5 
5 
& 


39. 

20. 

4. 
42. 
48. 
4. 
8. 
46. 
a. 
48. 
49. 
50. 
öL 
52. 
58. 
54. 
5. 
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Bezirke, 
Benennung ber Berge, in welen 
die Berge 
Hiegen. 


. Goldberg 6. Ormont 


ee 
. Biejenftein b.Reier-| Pellın. 
of 


Wöcer vultanifher | gucs 


Trier. 


. Beißenftein gwiſchen Uben- 


brett, Manberfeld, Büllingen 
Im Lohenheimer Walde 


. Beim Barbelen Kreuz zwi— 


ſchen Dahlen und Blumenthal . |} Aadyen, 


%. Doldenböbe zwifhen Fraucn- 





kon und Neuhof 2. 0» 


. ns eig bei ber 





. An den drei Buchen 
3%. Germerter im Kr. Moni 


Röprquele) bei 
Montjoie 
Stele bei ai . 


'almeby u. 
Anden. 








. Sahrberg bei Langenfelb 


1. 





(höchfter Punkt anf dem linken 
Rhein · und Mofelslifer) . . . 


. gihe bei Lederbach 


Koblenz. 


Nürburg, im Kr. Adenau. . 
Hohe Kelberg im Kr. Adenau 
Hohe Boten zwiſchen Endert 
und Nette.» 0 200. 
Igrembers im Gebiete der 


Sulzbuſch 
berg im Kr. Mayen |} Koblenz. 


ohfimmer 

a, N 

ohe Ernfiberg( . 
Keemtens N im er. Daun |} Trier. 
iglorb 


Burg bei Burbach 

Kalte Eiche 

Ederquelie 

Siegquelle 

Btaffenhain “| Arens- 


Erbebung®- 
Syſtem. 


Rheiniſch⸗ 
weftphä- 
liſches 
Syſtem. 


Südweſt 
gegen 


Nordoſt. 


II. 
Nheiniſches 
m 
: Sip-Silp- 
Weſt 
egen 
Norb-Hord- 
Oſt. 


F III. 
ercyni⸗ 
* 
Syſtem. 
(Die 
Sudeten.) 
SD. u. RER. 
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Benennung ber Berge 


56. Prada auf der rech⸗ 
ten Siegfeite - - - - + + 
Weſter⸗ 57. — bei Littfeld 
Wald 58. Kindelsberg und Mitfen 
- 159. Martinsharbt im Kreife 
0. Birkhahn ) Siegen. 
61. Kahle Aftenberg . . . - 
62. Neuenhagen bei Mebebad . 
Rüden 63. Rüden bei Bruchhauſen .. 
und 64. Ziegenhelle a 02 
Kuppen 65. Hunau bei Fredeburg 
56. Lennequelle bei Aftenberg . 
zwiſchen 67. geppern bei Küftelberg . . 
den 168. Schloßberg desgl. . - 
Gebieten 169. Iungegrüän. des. . - - 
der Lenne, 70. Difenbergölegge ei Nieders⸗ 


der Sieg, 71. 
der Ruhr, 172. 


der Dieme 
und Eder. 





Ebbe⸗ 








Große Pön bei Medebach . . 
oppeckenquelle in der Neuen⸗ 
agener Haide .. 


3. ee duter Steine (Por- 


phyrfelſen) bie weithin aus ber 
Ebene von Münfter gejehen 
werden. 


.Auf dem Scheid bei Züſchen. 
.Härdtler bei Schmallenberg. 
. Höhe zwiſchen Heinsberg und 


Dberhunden . » - 








Gebirges. 77. Nordhelle von ülsſchotten 
22 * 9 ee and bis Meinerzhagen 
1. Haus⸗Haide über Driburg . 
2. Hohe Lau zwiſchen Disborf 
Egger⸗ und Eſſenthoo.. 
3. Bürgerbaide . . * 
Gebirge. | 4. Burgberg bei Borlingbaufen . 
5. Karlsſchanze bei Willebadeſſen 
6. Grotenftiege een 
üringer 
— 1. Das Eichsfeld 
Auf dem I 2. Die Schneekoppe 
Kamm besi 3. Silberberg . 
Riefen- | 4. Sue Rad... . 
gebirges. } 5. Große Sturmhaube 
6. Koppenplan. . . « 


Regierungb: 
Bezirke, 
in welchen 
die Berge 
liegen. 


Koblenz. 


Arnsberg 


Arnsberg. 


Arnsberg 


Erfurt. 


Minden. 


Erfurt. 


Liegnitz. 


Höhe 
der Berge 


parifer Buß. 
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° Breslau. 


Breslau. 


Breslau. 


\ Liegnitz. 


Breslau. 


Breslau. 


| ee Benenunug der Berge 
| 
| Auf den 7. Reifträger . . 2. 2 2 0. 
Kamm des— 8. Schwarze Koppe 
Rieſen-9. Tafelfichte .. 
| gebirges. I10. Tafelitern 
| 11. Wetzſteinkümmel (Grenze zwi- 
[hen Glatz, öſterreichiſch Schle- 
Glatzer ſien und Mähren) . . 
in Sebirag, 12. Jauers berg bei ‚Keigenftein 
il. zu 89° 18. Kleiner Schneeb rg .» 
8 14. Soph: opbel auf dem Santerbadher 
15. D —* Bug bei "Rieslingswalbe 
| 16. gope@nle 
|  Serennis im [IT Kuhberg ren 
| Eulen [18 Sonnentoppe . 
| ebirae 19. nallenfeiner Ladeſtatt .. 
| gebirge. 190, Große Strohhaube bei Sil⸗ 
| fches berberg . . .. 
| Borphyr- |21. Hochwald zwifchen 
| ‚Berge 122. Hochberg Walden- 
Ä Syftem. | in dem 123 Dabnberg bei Dit⸗) burg u. 
Ä Kohlen⸗ tersbach Gottes⸗ 
gebirge. 24. Sattelwald berg. 
25. Bleiberg3* 
26. Kitzelberg bei Kauffungen . . 
am Beh 27. Rammerberg zwiſchen Kitel- 
(Die ober berg und Kammerswaltau . . 
28. Scholzen-Eifenberg bei Al- 
Rupferberg tenberg . 
bis 129. Berblborfer Gapellenberg Ä 
Subeten.) Lähn. 130. Spitzberg bei ficbau . 
31. Sstihen ober ũrberſchaaren⸗ 
berg . .. 
Porpbyr- | ) 32. Heidelberg ren 
gebirge beilf 33. Dürre Gebirg. . . . 
Salben. 34. gangeberg 
8.D. u. R.-Blim Gebiete] | 36. Soruihioß . 
ber Steine. 36. Hornſchloß. 
Gebirge 37. ruhen ber Heu⸗ 
’ eune . .. 
Bine 38. Heufheuer-Wiefe 
en m|? 39. Spiegelberg 
Zufläffen 40. Große Bog elsberg . 
der Reiße 41. Xeyerberg "Blateau, auf dem 
a. Metau. die Seufeheune liegt) .. 





nach 


4384 
4222 
3419 
3214 
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Regierungs⸗ Höhe 





pr Bezirke, erge 
en Denennung ber Berge in welchen — 
die Berge | yarifer Fuß. 
liegen. 
42. Hohe Menfe bei Kemer . . 3276 
Weftlihe M3. Böhmifher Kamm zwifchen 
Grenze Grunewald und Sattel .. 3062 
Iu 44. Große Heidelberg weſtich Breslan. 
" Sraffgft von Habelihwerdt . . 18 
Glatz. . Schwarze Berg bei Marientgal 2748 
46. Seefelder . 2414 
Hercyni⸗ 
Weſtlich 
ſches & von 
weid⸗ 
Eyſtem. nitz 
weit vor⸗) 47. Der Zobten..... .hBreslau. 2226 
gerückt in 
das 
(Die | Tiefland 
hinein. 
Subeten.) 
Bee 1148. Landeskrone bei Görliz . |Siegnig. | 1335 
. . \ 
S.⸗O. n. N.⸗W. 
49. Der Brocken bei Wernigerode 3510 
50. geinriget * be... 3188 
51. enigebe . 3185 
52. Bro enfelb Corfmoor u Maade⸗ 
ausgedehntem Plateau) . bi 3053 
58. priebrihsbrunner | ſerſhaus g. 
ei Quedlinburg . 1698 
54. Zenzplat auf ber Roßtrappe | 
bei Thale . 1433 
55. Der Röpinghaufer Berg ei 
Lübbecke Minden. 1003 
Od 1. Zobelberg ee a im 1099 
reife Lublinit 
IV. 2. Lubſchauerberg desgl. Oppeln. 1113 
i 8. Groyetzberg besgl. 1112 
Tief: 
h 4. St. Annaberg bei Leſchnitz. 1232 
land. 5. Ruphe zwifchen Olaßka und 
Wiſola 1083 
’ 6. Trodenberg bei Teinciis 1074 
Oppeln. 
7. Silberberg des 1031 
Höhen 18 Höhe zwiſchen Naklo 8 ent 1043 
im 9. Höhe bei Koslawagora . 1068 
10. Höhe öſtlich von Kodziontau . . 1096 
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Höhe 
nn Benennung ber Berge, — 
parifer Fuß. 
Süboften [11. Höhe bei Zalenz.... 1003 
iv 12. Biala⸗Brzeskogore. .. 1094 
" 13. Ober-Baztst . Oppeln. 1116 
i Schlefiens. 14. St. ganrenzRapelte bei Dr 
Tief: jeſche. 1059 
land. 


Norbland. 15. Thurmberg bei Schönberg, 
füdweftiih von Danzig . . . | Danzig. 1015 


3ufeammenftellung 


ver Zahl der Berge im preußifchen Stante über 1000 parifer Fuß hoch 
nach ven Regierungs-Bezirfen. 








Erhebungs⸗Syſtem, zu welchem bie Berge gehören. Zabl ber 


Regierung» Bezirke. Berge. 












Danzig Tieflnd . 1 
Breslau —— Sıfem (Subeten) 30 
Liegnitz esgl. nen 17 
Oppeln Tiefland . nn. 14 
Enburg Hereyniſches Sem nn 6 
rw. . 0.0. 
Minden Sagt nen 1 
Rheiniſches Syſtem ... 6 
Arnsber Rheinif —2 Syſtem. ne. 33 
Kobienz 21 
T BEE >77 7 Er 17 
9 


li Regier.-Bezirke. 
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(I. B.) Tabelle A. 


. S pecielle 
der gefammten Wafferflächen des preußi 








Davon find mit Waffer 
Flächenraum 
in geogr. 
D Meilen. 





mit Strand⸗ und Land⸗See'n. 

















Provinzen. 


N Hal.” :::::: 
pirding- See ran 


I. Mauer: . 
Seferic-Gee . oo... 
Preußen. Löwentin-Se . : 2... 


Dargainen« ıc. See . . . . 
Dobifhe See . ... 
Alle übrige Landjeen 


1178,03 


mann 





Große und Heine Haff mit bem 
Bapenwaller . . 

die Strandgewäffer im Regierungs- 
Bezirk Steallum . .. . 









Ik Peene-Stron . . 
Achtermafler -. -. .... 
Pommern. Leba-Se . » . 2 0.“ 












Dammſche See . en 
Divers . » 2» 2 2 2 2 2. 
Madue-Se . . 2: 2.2. 
Sarva-Se . . 2 2 2 02. 
Yasmund-See . rn 
Alle übrige Zanbfee'n .... 


Summe 
Sämmiliche Landſee'n zuſammen 


III. 


Brandenburg. 


10,80 








leberficht 
ſchen Staates nach den einzelnen Provinzen. 




















bebedt, und zwar: Prozent» 

a TT Berhältniß 

» ie. N m 3 

mit ſchiff⸗ und flößbaren Gewäſſern. fonfigen | Summe. nis —* 

Fläche. —5— ammis 

N 0 

| Om | DOM. | Om. Iinsreenien, 
Ball. 2. 2 2 2 020 e. 0,285 
Memel. 2 2 2 0 nen 0,338 
Weichſel ® . . « “ % “ . 1,395 
Ale übrige Gewäller . . . x .» 1,709 

© o 0 . 3,697 6,48 
Der 2 22 ennen 0,187 
Smine . » 22 0 ne. 0,233 
Alle äbrige Gewäflr . . . . » 0,501 

v 

. 1,310 5,98 
|) 1 ı O, oas 
112 | 0,171 
nl . 2 2 0,328 
pre..... 0,20 
Nike» 2 nen 0,163 
Battle 2 2: 20 20a 0,176 
Ne» ern 0,1 
Ale übrige Sewäller . . . . . 0,3% 

. 2,980 1,» 











Davon finb mit Wafler 


mit Strand« und Land⸗Seen. 





Provinzen. in geogr. 


Meilen, 








































Namen. 
Sämmtlihe Landfee'n zufammen . 5,087 
V. 
Poſen. 
536 Summe 5,080 
V. Sämmtliche Landſee'n zufammen . 3,600 
Schleſien. 
Summe 3,600 
VI. Sämmtliche Landfſee'n zufammen . 0,530 
Sachſen. 
Summe 0,630 
VII. Sämmtlihe Landſee'n zufammen . 0,080 
Weſtphalen. 
367,96 Eumme 0,030 
vii. Sämmtlihe Landfee'n zufammen . 0,120 
Rhein. 
487,14 Summe 0,120 
Summe des Preu⸗ 
Bifhen Staats | 508627 | . . 2: 2 rn 123,00 








Hohenzollern. 21,5l . 2 2 2 000 . 0.0. — 


betedt, unb war: 


mit ſchiff⸗ und flößbaren Gewäffern. 


Warthe .. 


Netze nn 
Ale übrige Gewäller . . . . « 





— . 0 . 6 . “ 0 0 0 





Dver . ... 
Behlell . . . .. 
Alle übrige Gewäfler . 








Prozent» 
Berbältnig 
| mit der Waſſer⸗ 
.ı fonfigen | Summe, Ifäde zu der 
Fläde. | Gewäflern. ! efammts 





läche. 


IM. [;M. | OT. Hinrernten, 









En 
| 


dm 0m Eu hm 
| 





J — —— — — — — — — — / ——— — — —— — — — — — — — 








Elbe .. 
Saale . . 2.2... 
Alle Übrige Gewäfler . 





Rier . » 2 2 2 nn 
Li 


u 
Alle Übrige Gewäller . . 





Rhein . - 
Mofel . . 
Li 


u 
Alle übrige Gewäſſer. 





der Nedar und Glattbach zufammen 
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Flüſſe, 





bie über 30 Meilen Länge ſchiff⸗ und flößbar fin. 


pet 


MPODMm 


Spanmg 


bie Ober 
die Warthe 
die Elbe 


der Rhein . 


bie Havel . 


die Spree . 


bie Nebe 
pie Weichfel 


bie Diofel . 


bie Xippe 


Geogr. IM. 
nt 


2,520 

O,4s1 

1,774 

1,203 

... 0,88 
O, aso 

O1 

1,308 

.  O,as2 


O,ıa 





Summe 8,707 
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b. Verzeihniß 
ver fänmtlichen fchiffbaren und flößbaren Flüſſe und Kanäle im preu- 
ßiſchen Staate mit Angabe ihrer Längen in’ geographiichen Meilen, 
(Nah officiellen Angaben des Tönigl. Miniſt. für Handel, Gewerbe n. öffentliche Arbeiten.) 














ſchiffbar. flößbar. Summe. 





Benennung der Waſſerſtraßen. 


Meilen. Meilen. 


1. Gewäſſer, die entweder ganz ſchiffbar, oder theils 
ſchiffbar, theils flößbar ſind. 


1.die Oder incl. der alten Oder (Stettin, Bres> 


Iau, Liegnig, Oppeln, Srauffint) . . .„ . „| 103 4,6 108,1 
2.| die Warthe (Boien, Braut) . . oo... 49,1 _ 49,1 
3. | die Elbe (Potsdam, Magdeburg, Merſeburg 47,8 — 47,3 
4. der Rhein Köln, Düffelborf, Koblm) . . . 45,9 _ 45,9 
5, | die S avel (Potsdam) . . een.) 428 — 42,2 
B.| die Spree Botadam, Frankfurt) . . . . . 34,2 _ 34,2 
7. der an e= Fluß (Rönigeden) . . . 2... 81 25,9 34,0 
8.| die Netze (Bromberg, Srankfint) . . . . 27,4 6,1 33,5 
9, | die Weichſel (Danzig, Marienwerber, Oppeln) . 33,3 _ 33,3 
10, ! die Mofel (Trier, Koblenz) . . 32,9 _ 32,9 
11, die Lippe (Münfter, Arnsberg, Finden, Düffeldorf) 28,1 3,5 31,6 
12. die Saale (Magdeburg, Merſeburg, Erfurt) , , 18,1 73 25,3 
13.| die Dbra (Potsdam, Srantint) . . . . . 1,8 20,+ 22,2 
14. | Die Drage (æselin, Beankfut). . . 2... 38 14,8 18,1 
15,| der Pregel (Königsberg, Gumbinnen) . . . . 17,8 _ 17,8 
16. | die Brahe (Marienwerber, Bromberg) . . . . 1,5 15,3 16,3 
1. die Wer Midm . 2 2 20 e. 15,7 _ 15,7 
18, | die Ems Müfe) . . 2 2 20 e. 6, 7,1 14,0 
19, | die Saar (Eid) . . 2 2 2 2 0. 13,9 = 13,9 


D.| die Dofle Botdtan) . . 2 2 00. 2,3 10,3 12,6 


21. die Beene (Stettin) . . | 1215| - 11, 
2,| der Küddow⸗Fluß Barennere, Banken, 

sn . . ......5. 2,0 8,4 10,4 
#3, | die Bariſch 177) ; 3,6 6,8 10,2 
24, der Rhin (Potodam) . , a 4,1 6,1 10,2 
2%. | die Wafferftraße (Botsbam) . en . 2,0 8,2 10,2 
26. | die Ruhr Mrnbberg, Düflebol) . . » . .ı 102 5 10. 
27. | die Sieg (Köln) ren. 2,3 7,4 9,1 
28,| die Memel Gumbinun) . . . , s. 9,3 _ 9,3 
29, | die Neiße (Braatfutt) . ran 2,0 7,1 gi 
0, | die Unftrut erſeburg) rn 8,1 — 81 
31. die Nogat (Danzig) rn 7,8 _ 7,5 
32, | die Ihna (Stetun) ren 7,6 _ 7,8 
33, | die Dahme (Betstam) . » 2 2 00. 4,4 3,2 7,6 
34, | die große Reglig (Etettin . . . . . 6,5 _ 6,6 
3. | der Dinge: Fluß (Königstr) . . . . - 6, — 6,1 
8. | die Sauer ie) . 2. 2 200 5,9 _ 5,9 
37.) die Baflarge amiste) . . ..:.. 1 4,3 6,6 
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Benennung ber Waſſerſtraßen. Summe, 


1. Gewäffer, die entweder ganz fchiffbar, oder theils 


ſchiffbar, eis fleßbar ſind. 


38, | die Aland (Magbeburg... | 5,1 — 
39. | die Lahn Holen) . 2 2 2 20 e. 5,1 — 
40. | die Deine (Königsbarg) . . 4,9 _ 
Al. | die Ueder (Etettin) von Pafewalt Aber nedermünbe 

bis in das eine Haff) en 4,9 — 
42. die Gilge (Eönigeberg, Sumsinnen) >... 4,8 _ 
43. | ver Ruß (Gumbinnen). . 2 2 2 a 4,5 — 
44. vie ent Opel 2. 2 20 44 —_ 
45. | die Werra (Erfurt). . 21 1,9 
46, | die vereinigte Malſe und „Sammerftrom 

Brantint) . . . 3,7 _ 


47, | die Motte (Potstam) . . ren 3,4 
48. | die neue Jägelitz (Bots) 2. 1,0 
49, | ver Landgraben (Brantfut). . . oo. 3,3 
50, | die Dange (Königsberg) . . . . 2... 3,1 
51. | der Piſch⸗Fluß (Gumbimen) . . . . . 3,1 
52, | pie Ibinger Weichſel (Band) . . . . 3,1 


2, 
53. | die Trebel (Stamm) 2 2 2 2. 3,1 _ 
54. | die Swine (Stettin) . . . 2 2 00. 2,7 — 
55. | der Timber (Königssere) . . un 2,6 _ 
56. | der Nemanin- Strom (Rönigeberg). on 1,8 _ 
57. | der Elbing (Dani) . . . 2 2 20. 1,5 | _ 
58, | der Atmath (Sumbinmen). . . 2 22. 1, — 
59.die Lauckne (Rönigttnd) -. 2 2 2. 1,6 _ 
60. | die Berfel (Mänfte) . . 2 2 2 2 0. 1,6 _ 
61.| die Tawe (Sumbinen) . . 2 2 2 2. 1,5 — 
62. | der Tiege⸗Fluß (Dane) . 2. 2 2... 1,5 
63. | die Rednig (Erin) . . 2 2 22. 1,5 _ 
64. | die giefe (Steam) 2 0 22 1, _ 
65. | die Sorge (König) . . oo 2... l,ı _ 
66. | der Skirwith (Gumbinnen . . . 20% 1,0 _ 
67. | die Heine Reglitz (Stettin . . . . oo. 0,9 — 
68. | die Barthe (Stratum) . . 2 2 2020. 0,8 — 
69. | die Jeetze (Magbeburg... . 0,8 _ 
70. | die Barnit (Stettin. 0,7 _. 
71.1 der Dunſch (Etettin. . . 2 2 2 0. 0,8 


72.1! die Schwante (Stein) . . 2 2 2 2. 0,8 
73. | der Ried Fluß (Steam) . . ... 0,6 


74. | die Ohre (Mapneimg)) . . 2 200 0, _ 
75. | der Beckfluß (Bine) . 2 2 22. 0,4 _ 
76. | die Larpe Stettin . 2 0 00. 0, _ 
77. die Motlau (Dat). . - 2 0 20. 0,3 - 
78.| die Randow (Stettin. 2. 0,3 — 











Summe ! 716,1 | 170» 


*) Die Uecker, ſoweit folge ben Rep. Be) Potsdam (etwa 54 Meile) durchfließt, iR nach ven offi⸗ 
ciellen Angaben weber ſchiffbar noch flößber, 
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ſchiffbar. flößbar. 


Benennung ber Waſſerſtraßen. 





Meilen. Meilen. 


2. Nur flößbare Gemwäffer. 


1.| der Drewenzfluß (Königsberg, Marienwerder) . - 20,3 20,3 
2.| der Wipperfluß (aidin . . .. . — 17,3 17,3 
3.} die Angerapp (Oumbinnen . . . » _ 17, 17,1 
4.| der Regafluß (Stettin) . . . _ 16,3 16,3 
5. | bie Stolpe (Köstin) .. — 15,3 15,3 
6.| die Neiße (Breslau, Oppeln) . _ 15,3 15,3 
7.| die Radne (Köslin) . — 13,2 13,2 
8.| der Schwarzmwaflerfluß Denis Marienwerden) — 12,9 12,9 
9.| die en (Kösin) . . en — 12,2 _ 12,2 
10. | die Schwarze Eifter (Derfeimgp) .. — 112 11,3 
11.| die Perfante (Msn) . _ 10,2 10,2 
12.| der Floßgraben der weißen Eifer he) _ 8,3 8,3 
13, | die Ferſe (Danzig) . — 8,2 8,2 
14.| die weiße Elſter (Derfesurg) — 7,1 Tu 
15. | die Agger än) . . 2... _ 6,9 6, 
16. | die Diele Brlu) . . _ 6,6 6,6 
17.| der Kautelbach caöstin) . _ 6,1 6,1 
18. | der Malapanefluß Oppeln) _ 5,9 5,9 
19. | der Stoberbach (Breslau, Oppeln) . . - 5, 5,4” 
20.| der Budkowitzer Flößbach Oppeln . — 5,4 5,4 
21.| der Nieplig GBotedam) . _ 5,4 bu 
22.| der Rhedafluß (Danıig) . _ 5,1 5 
23.| die Nuthe (Potsdam) . rn _ 5,1 51 
24.| das Plötzenfließ (Frankfurt) ee — 9,1 5,1 
25.| der Neugraben (Meriehurg) . . — 5,1 51 
26. | der Eiterwerbaer Baupt-Floßgraben Rer- 
febng) . . .. _ 4,9 4.9 
2N. der H immelwitzer Fibßbach Oppeln) _ 4,6 4,6 
28, die Welna Bm . . 2... _ 4,2 4,2 
29. | die Weiftrig (Breslau) . _ 4,1 4,1 
30, L der Dembio-Chronftauer- Flößbach (Oppeln) _ 41 4,1 
31. | die Meine Eifter (Merfeburg, Frankfurt) . _ 41 qı 
32, | die Werfe Münfen . . . _ 4,1 4 
33.) der Bodländer Flößbach onen) . _ 3,5 3,5 
34. | der Kamenzfluß (belin) . , — 31 31 
35. | das Körnitzfließ GFrautſurd . . _ 3,1 3,1 
36, | die Jura (Gumbinnen) 5 _ 3,0 3,0 
37.| das Schillingsfließ (Rönigeserg — 2,9 2,9 
38. | der Gubenbach (Stettin) . _ 2,7 27 
39, | der Schottowfluß iin) . . _ -_ 2,0 20 
40. | der Wälfeldbah (Bret) . . . — 2,0 2,0 
M.| die Walſch (Könige) . - . » . _ 1,8 18 
42. | die Gotzel ai . . eo... — 1,3 1,3 
43.| die alte Yägelis Bam). _ 1,8 L,s 
44. die Schleufa fm) . . 2 00. _ 1,4 1 
45.| ver Mohraubach Breblan) . . _ 1,3 1,3 
46. | der Grabitz ⸗Floßbach Open) . . . .» - 1,0 1,0 
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Benennung ber Wafferfiraßen, ſqifftar. | Mößbar. Summe, 
Nr Meilen. Meilen. Meilen, 
2. Nur flößbare Gewäffer. 
47. | der Langenſche Rhin Botstam) . _ 1,0 19 
48. | der Redar (Hohenzollern) . . _ 1,0 1,0 
49. | der Kamnitzbach (Breslau) . . - 0,3 0,8 
50, | der Klein Klaffengrunderbad) Breblau) _ 0,3 0,8 
51. | der Schirrobanzbady (Oppeln) . - 0,8 0,8 
52. | der Muhlbach (Breslau) . . _ 0,7 0,7 
53. | der Hendorfer Bach (Bresian) . . — 0,7 0,7 
54. | ver Glattbach (Sohenglen) . . . « — 0,6 0, 
55. | der Bütowbach (ii) . . 2 2 20. -- 0,3 0, 
56, | der Koblitzbach Brett) . . .. 0,3 0, 
57. | die Gera (von ber Bezirkegrenze bis Erfurt) oo _ 0,3 0,8 
Summe _ 3155 | 318, 
3. Kanäle. 
1. | der Finow- Kanal Botstam) . . 2. 6,3 - 6,8 
2.| der Klodnitz⸗Kanal Open) . . . . 6, — 6,1 
3. | der Plauenjhe Kanal Mappen . . 4,4 _ 44 
4. | der Friedrich Wilheims⸗Kanal (Brantfu . 3,5 — 3,8 
5. | der Bromberger Kanal (Brombergh . . 3,6 — 9,8 
6. | der Cladow⸗Fließ und Kanal (Frantfurt) — 2,8 2,8 
T.| der große Friedrichsgraben (Aonigsberg 2,5 — 2,5 
8.| der Ruppiner Kanal (Potsdam) 24 — 2,4 
9. | der Nord⸗Kanal Düfetep . 2,2 — 2,2 
10, das Diehrenthiner SI Fließ und Kanal (irant- ' j 

tt) . — ‚3 3 

11.| der anal aus ber Unterfpree bei Char: 

lottenburg an Berlin vorbei im bie 
Dberfpree unb ben Zmeigfanal . . ls - 1,6 

12, | der Kanal aus dem See ber Saatwintel 
bis zur Spree am Unterbaum (Botsvam) 1, — I, 
13. | der Werbelliner Kanal (Botebam) * 1,4 — 1 
14. | der Torf⸗Kanal (Magdeburg) 14 - 1,4 

15. | der Sedenburger : anal (Rönigeberg, Sum: 
- binnen) . . 1,3 — 13 

16. | vom Spirdin nach dem Lömwentin- und 
auer- See (Gumbinnen) , . .» . _ 1,2 1,2 
17.| der Spoygraben (Düflebarf) . . 1,2 _ 1,2 
18. | ver Maltzer Kanal Borstam . . 1,0 _ 1,0 
19. | der Grödler Schifffahrts-Kanal — * 1,0 1,0 
20. | der Kraffohlsfanal Day ,. . . 0,8 — 0,8 
21.| der Sziesze⸗Kanal und Fluß (Gumbinnen) , 0,7 — 0,7 
22. | der anal on Kanal (Gumbinnen . 0,6 — 0, 
23. | ver Erft:Kanal Düfiene . . . . 0,5 — 0,5 
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ſchiffbar. 





Benennung der Waſſerſtraßen. 





3. Kanäle 
24. | der Rheinberger Kanal (Düfte . . . 05 _ 0,5 
25. | der Duisburger Rhein-FKanal Dürer . 0,3 _ 0, 
26. | der Duisburger Ruhr-Kanal Däfebop . 0,3 _ 0,3 
27. | der Torftanal bei Klein⸗Holſtein (Düfieldord 0,2 _ 0,2 
28. | der Voß⸗Kanal (Botstam) . . 0,2 _ 0,2 
29. | ver Stepenitzer Schifffahrts⸗ -Ranal (Stettin) 0,1 — 0,1 
30. | ver Ruhrorter Kanal (Diehoep . . 0,1 — 0,: 





Sunme 4590 6,8 61,8 


3ufammenftellung 


58 nur ſchiffbare Gewã er „| 489 
1. |) 20 (bi —* Ferm Ge 


wälle .1 226,3 
2. | 57 nur Mößbare Gewäfler. 
3, 30 Kanäle .. 45,0 











Summe | 165 Gewäffer.... 176h4 
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(1. B.) Tabelle 6. 





3. 


4. 


3 


0 


6 


* 


Neberfidt 


der Grenzlängen des preußifchen Staates gegen das Ausland. 


A. Dfte Brovinzen. 


. Die Oftfee:Küfte, von der medlenburgfchen Grenze am ‘Dars, 


über den Gellen, der Infel Hiddens-Dee vorbei, um Arkona, 
die Stubbenfammer, den rügenjchen Bodden, doch bie tief ein- 
gefchnittenen Buchten überfchreitend, um PBavenort bis Stahl- 
broder⸗Fähre auf dem feften Lande. Bon bier die pommerfche 
Küſte entlang bis zur wetpreußifhen Grenze. Bon biefer bis 
ur füdlihen Spige der Halbinjel Hela und von hier über bie 
—** Wyf bis zur Landecke von Orhöft; dann die ferne— 
neren Küſten Preußens bis zur ruſſiſch 


en Grenze zwiſchen Nim⸗ 
merfatt und Polangen. . . . . .. 


v 


. Die ruffifch=polnifche Grenze, von der Oſtſee, längs ber 


Srovingen Preußen, Poſen und Schleften bi8 an das frafauer 
(21) (1 GE 
Die Öfterreichifche Grenze, vie Re ierumge-Begicte Oppeln, 
Breslau, Liegnitz, gegen Krakau und Salizien, Mähren, öſter⸗ 
reichiſch Schleſien, Böhmen bis zur Grenze von Sadfen zwi- 
fhen Seidenberg und Oſtritz . . ren 
Die Grenze mit dem Königreiche Sachfen, von den Regie- 
rungs⸗Bezirken —5 und Merſeburg aus um Leipzig bis 
an die fachjen-altenburgfhe Grenze bei Luckauuu...... 
Die Grenze gegen die Länder der fächfifchen Fürſtenthü⸗ 
mer Schwarkburg und Neuß, in ven Regierungs- Bezirken 
Merjeburg und Erfurt, und zwar: 


a) gegen Altenburg . 
b) gegen Ruß » oo 2 2 20. .. 
c) gegen Sadhlen Weimar . . 2. 2. .]| 21,12 
d) gegen Sachen Meimingen . . . ... 7,000 
e) gegen Sahfen-Öotba . . . 2. 2 2. . | 22,500 
f) gegen Rudolltatt . . 2 2 2 2 2. 0,62 


8) gegen Sonvershaufen . . 2 2 2 20. 1,125 


Die Grenze gegeu Kurheſſen, vie Kreife Mühlhauſen und 
Peiligenftabt im Regierungs-Bezirt Erfurt, von der Gegend 
ei Zreffurt bis an das hannöverfche Fürftentyum Göttingen, 
weitlich von Heiligenftatt . . . » . . 


1. Die Grenze gegen die baundverfchen Länder, und zwar: 


a) zwilchen den Fürftenthümern Göttingen und 

rubenhagen mit Einfluß des an Hanno⸗ 

ver gefommenen Theils des Eichsfeldes und 

den lanpräthlichen Kreifen Heiligenftadt, Wor⸗ 

bis und Nordhauſen des Regierungs- Bezirks 
Erfurt . 0 hr 08 LT 8 T dd 1 11  . . 14,250 





Geograph. 
Meilen. 





115,825 


175,000 


104,000 


60,375 
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A. Dft= Provinzen. 


b) längs des hanndverfchen Hohenſteins u. Klo⸗ 
ſter⸗ Amts Ihlefeld gegen die landräthlichen 
Kreiſe Nordhauſen, das Amt Heeringen und 


die Grafſchaft Wernigerote . . . . . . 9,75 
e) zwiichen dem Amte Elbingerobe, dem Fürften- 

thum Grubenhagen und ter preußifchen Graf» 

haft Wernigerode . 4,875 


d) zwiſchen dem Fürſtenthum Hildesheim und 
dem preußifhen Kreis Halberfladbtt . . . 3,000 
e) wilden dem Silejtenthum Limburg und ben 
eiten Salzwedel und fterburg, und dem 
Kreife Wefl-Priegnit längs der Elbe . . | 23,000 





8. Die Grenze gegen die braunfchweigfchen Länder, und zwar: 


a) anüden dem Stifte Walfenried und dem 

reife Nordhauſen, dem Fürſtenthum Blan- 
fenburg und ber Srafichaft Stolberg . . 5,125 

b) zwifhen dem Fürftenthbum Blankenburg und 

ben reifen Quedlinburg, Halberftapt und 


ber Sraffhaft Wernigerode. . . . . . 7,635 
e) zwilhen dem Stifte Walkenried und ber 
afſchaft Wernigerove . . . 1,750 


d) auilden den banndverfchen Fürſtenthümern 
ubenhagen und Hildesheiu, das preußi- 

ſche Gebiet Ilſenburg gegenüber berühren, 
dem Fürftentyum Wolfenb ttel und den Kreis» 

fen Halberſtadt, Dfchersleben, Neuhalvens- 
leben, Gardelegen und Salzwebel. . . . | 21,87 





9. Die Grenze zwifchen dem anbalt:beruburgfchen Oberlande 
und den diesſeitigen Kreiſen Sangerhauſen, Mansfeld, Aſchers⸗ 
leben und Quedlinburg.. 


10. Die Grenzen der Yrovinzen Brandenburg und Pommern 


a) gegen Medlenburg Schwerin. 

aa. längs der lanpräthlichen Sreife 
Belt und Oft-Priegnig . . . 23,125 

bb. von der ZTollenfe bis an bie 

Oſtſee am Dars, längs ber Streife 

Demmin, Grimme und Franz: 
burg... 25, ooo 


48, 125 
b) gegen Mecklenburg-Strelitz, längs der 
eife Dft- Priegnis, Ruppin, Templin, 
Prenzlau, Uedermünde, Anklam und Den 
1:11 En „125 





Summe A. Aeußere Grenze des öſtlichen Theiles des preußiſchen 
Staates mit Einfchluß der anhaltinifchen, weimar⸗eiſen⸗ 
achſchen, koburg⸗gothaiſchen, fhwarzburgihen, braun⸗ 
ſchweigſchen und mecklenburgſchen Enclaven... 

5 





54,000 


36,375 


17,875 


726,375 





1. 


[| 
+ 


3 


‘ 


4 


8 


‘ 


7. 


“ 


‘ 


10 


1, 
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B. Weft- Propinzen. 























Grenze des franzöfifchen NeichE gegen ven Regierungs- 
Bezirk Trier, vom Bliesfluß bei Saargemüinb bis an bie Mo⸗ 
fe, bis an Yuremburg . . . .. 
Grenze gegen das Königreich ber Niederlande. 

a) bes RR Luremburg mit_ dem 
Regierungs-Berirt Trier und dem reife 
Malmeny des Regierungs-Bezirts Aachen . | 19,875 

b) ver gmoeing Limburg auf dem rechten Ufer 
der Maas und ber alt-bollänbifchen Provin⸗ 
zen Gelderland und Ober-Nifel mit den Re⸗ 


gisrungs- Begirten | Aaqhen, Duſſelderf und —E 


Grenze gegen das Königreich Belgien mit der Provinz 
Lüttich an den Regierungd-Bezirt Aachen . . 
Grenze gegen das von Belgien und Preußen Jemeinſchaft. 
lich beſeſſene neutrale Gebiet der Galmeibergwerke von Mo— 
resnet (Kreis Eupen, Regierungs⸗Bezirks Aachen) . .. 
Grenze des Königreichs Hannover mit der preußiſchen 
Provinz Weitphalen . . . 
Grenze mit der Sraffchaft Schaumburg Lippe: vaceburg⸗ 
— —5 gegen den Resierunge⸗ Vezirt Minden, of 
eite . . oo. . . 
Grenze mit Kucheffen. 
a) mit der Grafſchaft Schaumburg Inrheffiichen 
Antheild gegen ven Kegierunge-Bezirl Min- 
ben, Oftjeite.. . 1,635 
b) mit Niederheilen zwiſchen ber Weſer und 
Walved gegen den Regierungs-Bezirt Min- 
den, Öftfeite . 6,875 
c) mil dem furheffifhen Theile Öberheffen gegen 
. ven Regierungd-Bezirf Arnsberg . 0,750 


Grenze mit dem braunfchweigfchen Weſer⸗Diſtrikt am 
Solling, gegen ven Regierungs⸗Bezirk Minden, Oftfeite . 
Grenze mit der Graffchaft EippesDetmold, gegen den der 
gierungs⸗Bezirk Minden, Oſtſeite. . » 
Grenze mit dem Fürſtenthum Walde, gegen die ie Regie 
rungs⸗Bezirke Minden und Arnsberg . 
Grenze mit dem Großberzogthum Heſſen. 

a) mit den Kreiſen Brilon und Wittgenſtein, 

bes Regierungs · Bezirls Arnsberg und Ober⸗ 


b) mit dem Rreife Kreuznach, bes us ierum 8 
Bezirks Koblenz und der tovinz ei einbe 


10,000 
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Be Weft - Brovinzen. ' en 
12. Grenze mit dem Herzogthum Naffan, ‚gegen bie ie Regie— 
rungs⸗Bezirke Arnsberg und Koblenz . . | 33,125 


13. Grenze mit dem Königreich Bayern. 


a) ber Rheinkreis mit dem preußiſchen Heeife 
Kreuznach längs der Nahe . . 2,750 


b) der Rheinkreis mit den Kreijen Otter, 


St. Wendel und Saarbräd. . . | 19, 





22,250 
14. Grenze mit der heffenszhbomburgihen Herrihaft Meifenheim 
und den preußifchen Kreifen Kreuznah und St. Wendel . . 


13. Grenze mit dem großberzoglich oldenburgfchen Fürftenthum 
Birkenfeld und den Regierungs » Bezirken Koblenz und Trier | 23,750 


Summe B. ber Grenzlänge der Weft-Provinzen | 299,875 
Hierzu Summe A. der Grenzlänge der Oft-Provinzen | 726,375 








Heberanpt 1 Örenzlänge des > preußifchen Staates gegen dae 1026 
. ... ‚250 
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Zufammenftellung 


der Grenzlängen des preufifchen Staates gegen das Ausland nad) den 
verfchievenen Staaten georpnet. _ 


ber der 


ökligen | werligen | guerkaupt 
Brovinzen. 





geogr, meill geogr. Meil.|geogr. Meil. 


Auffifh-polnifhe Strenge . . . . . 1 175,00 
Oſtſee etüfte Ränisreis 5 0. 1 115,6 
gegen das Königrei annover ... 54,000 
: — . 1 104,000 

bad Königreich der itderlanve — 
Sadjen 60,375 

- Herzogthum Mettenburg- 

Schwerin 48,125 
⸗ Braunſchweige. 36,375 


⸗ Medlenburg- 
Strelig 38,125 


va 


u 


I... Naſſau — 
11. . 0. Großherzogthan Oldenburg” — 
12, . 0. Berzoatpum Sadhjfen-Gotha . 22,500 
13, s ⸗ nigreih Bayern . . . . 

14. Gro —586— Sachſen⸗ 


Weimar 21,125 


15. . ⸗Kurfürſtenthum Heflen . 11,750 
16. - = Fürftenthum fippe- „Detmold _ 
17. «- = Herzogthum Anhalt-Bernburg 17,875 
18, ⸗ ⸗ —38*— Walded . . . _ 
19. - Franfreih . 20. _ 
20. ⸗ das Königreich Belgien .. — 
21. ⸗ Herzogthum Sachſen⸗ Alten» 
22 Großergogtfum Heſen - | 

. «= = Großberzogthum Heflen . _ 
23. :»  Heflen-Ö Sombary . — 
2A, .- das Herzogthum Sahfen- Dei 

ingen 7,000 

25. so . Fürftentbum Eipe- Shaun 
26. ⸗ Reuß. urg 2,875 


27. ⸗ die Furſtenthümer Schwar. burg- 
Rudolſtadt und S Sonpersbaufen 1,750 
28. - das neutrale Gebiet zwiſchen Preu- 
Ben und Belgien — 


Summe726810 299,825 | 1026,250 








EEE 
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(1. B.) Zabelle 7, 


Ueberſicht 
der Grenzlängen der Exclaven und Enclaven des preußiſchen Staats. 





in den in den 
öfligen weſtlichen herhaupt 
Provinzen. 








1. a. Exclaven. 
Die in Medlenburg⸗Schwerin belegenen 
preußiſchen Ortſchaften Zettemin, Peen⸗ 
werder, Duckow, Rottmannshagen, 
Rützenfelde, Karlsruh und Pinnow 5,00 — 5,0 
2. das in Medlenburg- Strelig belegene 
. preußifche Vorwerk Lindow . .'. 1,00 — 1,00 
3. | die Aeınter Wolfsburg, Heßlingen und 
Hehlingen im Herzogthum Brauns 
Shwig . 2 2 2 2 00 00. 5,50 — 5,50 
4. | die Enclave bei Calvörde im Herzogthum 
Braunfhweig - -» 0 2 2.2. 1,00 — 1,00 
ber Regenftein im Herzogthum Braun» 
weig . . . . . Q . 0 0 . 0,75 — 0,75 
6. ! pie Dörfer Schieran, Priorau, Möft, Pöſ⸗ 
figt, Repau, Löbnig und die Schä- 
ferei Klinkow im Fürſtenthum An⸗ 
halttt........ 7,87 .T 7,87 
7. | das Dorf Kifhlig im Herzogthum Alten- 
1: . 0,88 — 0,88 
8, | die Dörfer Alt⸗Löbnitz und Mollſchütz im | 
erzogthun Meiningen . . . . 185 | — 1,25 
9. | die Aemter Wandersleben und Mübhlberg 
im Herzogtbum Sadfen>Gotha . . 3,75 — 3,75 
10. | die Stadt und das Gebiet Bennelenftein 
„im Herzogthum Braunfhweig. . . 3,25 — 3,25 
11. | der Kreis Schleufingen, zwifchen Gotha, 
Weimar, Meiningen und Kurheſſen 17,25 _ 17,25 | 
12. | der Kreis Ziegenräd ıc,, zwifchen Weimar, | 
Meiningen, Schwarzburg und Reuß 15,75 — 15,25 
13. | die Stadt und das Gebiet engbe, zwi⸗ 
ſchen Pyrmont und Lippe⸗Detmolde. — 4,00 4,00 
14, | der Kreis Wetzlar, zwiſchen Heflen- 
Darmftadt und Kaflau. . . » — 26,00 26,00 





Summe a. Erclaven | 62,5 | 30,00 92,75 





bla 
. 


2 nn se 88 
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b. Enclaven. 


Die mecklenburg⸗ſchwerinſchen Dörfer 
Roſſow, Netzeband und Schönberg 
das braunſchweigſche Amt Calvörde.. 
die Herz —— Anhalt ohne Gernrode 
und Ballenſtädt . . 

das Fürſtenthum Schwarzburg . . 

die großergon! ih fachfen? weimarſchen 

Aemter Alftäpt und Oldisleben 

das beraogtich fadhfensfoburgfche Amt Vol⸗ 
ferode 

das herzoglich ſachfen⸗altenburgſche Dorf 
Mumsdorf im Kreife Zeig . 

das Amt Xipperode und Stift Rappel 
bei Lippftadt . . 


Summe b. Enclaven 


Hierzu Summe a. Exclaven 
Summe a. u. b. Erclaven u. Enclaven 


Hierzu bie obigen Orenzlängen bes preu- 
*5*— Staat? .... 


Summe 


geogr. mir] geogr. Meiligeogr.Meil. 





195,200 


726,875 





in ben in ben 
öflihen | weſtlichen | überhaupt 


Provinzen 









132,450 
62,750 


299,875 | 1026,250 


332,625 | 1254,200 





921,575 
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©. Politiſche Eintheilungen Des Staates. 


Die wichtigfte politifche Eintheilung des Staats ift die allgemeine Ian- 
vespofizeilihe nah Provinzen, Regierungsbezirfen und Ianpräthlichen 
Kreifen, und die verfchienenen Minifterien verfügen zur Ausführung ihrer 
Anordnungen im Innern des Landes in den meiften Fällen an viefe 
Behörden. Indeſſen haben doch manche Minifterien nach der Eigen- 
thümtlichkeit ihres Wirfungsfreifes, z. B. Minifterium ver Juſtiz, Mini- 
fterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und andere, theils 
ganz von jener Ianvespolizeilihen Eintheilung verſchiedene befondere Be⸗ 
hörden, theils bebvienen fie fi) der Regierungen 2c. nur in einzelnen 
Zweigen ihrer Thätigfeit. Abgeſehen ferner von der eigentlichen Pro⸗ 
vinzial-Berwaltung gehören viele getrennt gehaltene Behörden unmittel- 
bar zu dem Reffort ver einzelnen Miniſterien, fo daß dieſe Behörben 
ganz getrennt von den Provinzial⸗Verwaltungen ftehen und befonvers 
betrachtet werben müffen. Die verſchiedenen Landes-Eintheilungen laffen 
fih biernach nicht beurtheilen, ohne einen kurzen Ueberblid der gefamm- 
ten Drganifation der Staats-Behörden, ohne Darftellung ver Verwal⸗ 
tungsfreife der Central Behörden. Es mag baber eine folche hier zu- 
nächjt folgen, wie fie in dem Königlich Preußifchen Staats⸗Kalender für 
bad Jahr 1858 gegeben ift. Auf diefes Werf, das alfe Jahr neu er- 
fcheint, wird als auf vie Hauptquelle verwiefen für alle etwaige Tetail- 
fragen. Die innere Anoronung des Staats-Kalenders ift eine vorzügliche 
und gewährt eine fehr vollftändige Ueberficht ver gefanmten Organifa- 
tion der Behörven. 

An diefe Darftellung der Central-VBerwaltungs-Behörven wird jich, 
wie es auch in dem Staats-Kalenver geichieht, vie Angabe ver Provin⸗ 
zial⸗Behörden anfchliegen, und werben hier vom ftatiftifchen Standpunkte 
aus die Abweichungen vieler dieſer Provinzial- Behörden von ber allge- 
meinen lanvespolizeilichen Eintheilung näher erörtert werben. 
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J. 


Die höchſten Staatsgewalten, die Miniſterien und 
Central⸗Stellen. 


Die höchſte Entſcheidung in allen Landes-Angelegenheiten ſteht bei 
dem König. Der Hofftant des Königs, der Königin, aller königlichen 
Prinzen und Prinzeſſinnen find getrennt von der übrigen Verwaltung. 
Blos berathende Behörde bei Gefetes-Vorlagen ijt der Stantsrath; 
bie beiden Häufer des Landtags, das Herrenhaus und das Haus der 
Abgeordneten haben die durch die Verfaffungs- Urkunde und durch fpä- 
tere Bejtimmungen ihnen angewiefene Stellung in Bezug auf die Gefek- 
gebung. | 
Alle Ausführung der Regierungs-Mafregeln geht von ven 
Staats-Minifterien und einigen befonderen Central-Behörden aus. 


. Die Minifterten. 
1. Staats: Mintfterium. 


Das Staats-Minifterium, d.h. pie Verfammlung fammtlicher Staats» ' 
Miniſter befteht jet aus 

1) dem Präfiventen des Staats-Minifteriums, der zugleich Minifter 
ber auswärtigen Angelegenheiten und Chef ver Apmiralität ift, - 

2) aus dem Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 

3) dem Auftiz- Minifter, " 

4) dem Minifter für die geiftlichen, Unterrichts- und Mebicinal- An- 
gelegenheiten, 

5) dem Minifter des Innern, 

6) dem Finanz-Dlinifter, 

7) dem Mintfter des Königlichen Haufes, 

8) dem Kriegs-Minifter, 

9) dem Chef des Minifteriums für vie landwirthſchaftlichen Angele- 
genheiten. 

Behörven, welche unmittelbar unter nem Siaats⸗Miniſterium ftehen, 
find der Disciplinarhof für niht rihterlide Beamte und bie 
Dber-Eraminations-Kommiffion für ven Gejhäftsfreis ber 
Regierungen. Auch ift die Geheime Ober-Hof-Buchdruckerei 
dem Staats-Minifterium untergeben. 

Dem Präfidenten des Staats-Minifterinms find untere 
georpnet: die General-Kommiffion in Angelegenheiten ber 
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fönigliden Orden, vie Staatd- Archive, welche uuter einem be- 
fonberen Direftor ftehen. Bei den Staats⸗Archiven tft zu unterfcheiden 
bas Geheime Staats-Arhin zu Berlin und die Archive in ben 
Provinzen, letztere unter näherer Aufficht ver betreffenden Ober-Präfivien ; 
e8 find ihrer jegt 7, zu Königsberg i. Pr., Stettin, Breslau, Magdeburg, 
Münfter, Koblenz, Düſſeldorf. — Unter dem Bräfiventen des Staats⸗ 
Minijteriums jteht ferner vie Centralſtelle für Preß-Angelegenbet- 
ten, von welcher rejjortirt das Inſtitut des Preußiſchen Staats-An- 
zeigers. 

Unter der gemeinſchaftlichen Leitung des Präſidenten des Staats⸗ 
Miniſteriums und des Finanz» Minifters ſteht vie Verwaltung bes 
Staatsſchatzes und des Münzwefens. 





2. Mintfterium der auswärtigen Angelegenheiten. 


Das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten hat felten an 
die Regierungen im Innern des Landes zu verfügen, feine Organe find: 
bie königlichen Geſandten, Minifter- Refidenten, Geſchäfts— 
träger und Legations-Secretaire im Auslande. Solche Beamte 
bat der preußiſche Staat jett in folgenden 32 Staaten und ‚Orten: 


Brafilien, Brüfjel, Carlsruhe, Caffel, Central-Amerika und Neu⸗ 
Granada, Ehili, Conftantinopel, Darmſtadt, Drespen, Florenz, 
Frankfurt aM. fir den Bundestag, Frankfurt a/M. als Refi- 
dentur, Griechenland, Hang, Hamburg, Hannover, Kopenhagen, 
La Plata Staaten, Liffabon, London, Madrid, Mexico, München, 
Neapel, Vereinigte Staaten von Nord-Amerifa, Paris, Peters- 
burg, Rom, Stodholm, Stuttgart, Turin und Wien. 


Außerdem find für die Handel8-Angelegenheiten im Auslande Kon 
jular: Beamte angeftellt; viefe find entweder General-Konfuln für 
ganze Länder, unter denen dann viele Vice-Konſuln in den einzelnen 
Orten ftehen, over Konfuln mit gleichfalls meift felbftitänniger Stellung; 
auch find bei einigen Konfulaten noch Konfular-Agenten angeftellt. Ge⸗ 
neral-Ronfuln bat ver preußifche Staat jet 22 in: 


Antwerpen, Central: Amerifa und Nen- Granada, Chili, Frank—⸗ 
furt a/M., London, Hamburg, Merico, Rotterdam, Nord⸗Ame⸗ 
rifa, Trieft, La Plata Staaten, Portugal, Petersburg, Riga, 
Warſchau, Epanien (vereinigt mit Portugal), Malaga, Toskana, 
Alerandrien, Buchareft, Smyrna, Kopenhagen, Chrijtiania. 


Konſuln find 166. Bice-Konfuln und Konfular-Agenten 
find 125. 


\ 
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Ebenfo wie ver preußifche Staat biernach eine Menge von Beam 
ten im Auslande überall ‚hat, find vom Auslande 26 auswärtige Geſandt⸗ 
Ihaften und Reſidenturen in Berlin: von 

Baden, Bayern, Belgien, Brafilien, Braunfchweig, Dänemark, 
Frankreich, Groß-Britannien, Hamburg, Hannover, Kurheflen, 
Großherzogthum Hefjen, Medlenburg- Schwerin, Nieberlande, 
Nord⸗Amerika, Defterreich, ver ottomantfchen Pforte, Portugal, 
Rußland, Königreich Sachen, Sahfen-Weimar mit ven übrigen 
großberzoglih und berzoglich fächfifhen Ländern und anderen 
Heinen bdeutfchen Staaten, Sarbinien, Schweden und Norwegen, 
Eicilien, Spanien, Württemberg. 

Bon auswärtigen Staaten find außerdem 153 Konfular- Beamte 
verfchiebener Art in preußifchen Städten angeftellt. 





3. Das Minifterium für Handel, Gewerbe und Öffentliche Arbeiten. 


Das Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat 
eine fehr ausgedehnte Wirkfamfeit nach fehr verſchiedenen Gefchäften. 
Es bat 5 Abtheilungen: 

1) bie ®Boft, 

2) die Verwaltung ver Eifenbahn-Angelegenbeiten, 
3) das Land», Waffer- und Chauffee-Bauwefen, 
4) Handel und Gewerbe, 

5) das Berg», Hütten» und Salinen-Wejen. 

Es kommt zwar bei faft allen dieſen Abtheilungen vor, daß Verfü⸗ 
gungen dieſes Miniſterii an die Regierungen ergehen, doch haben die 
Poſt, die Eiſenbahn-Angelegenheiten und das Bergweſen ganz getrennt 
ſtehende Behörden, welche mit der allgemeinen landespolizeilichen Ein- 
theilung des Staates nicht zufammenfallen und bei Darftellung der Pro⸗ 
vinzial-VBerwaltungs-Behörden beſonders werben vargeftellt werden. Die 
vierte Abtheilung für Handel und Gewerbe hat wefentlich nur mit ben 
Regierungen zu thun, ebenfo auch vie britte Abtheilung für das Bau— 
wefen, wenngleich hier in Bezug auf die Bau⸗Inſpektoren eine befondere 
Eintheilung bet den Regierungen eintritt, worüber gleichfalls das Nähere 
bei den BProvinzial-Berwaltungen erwähnt werben wird. 


4. Das Zuftizs Miinifterium, 


Das Yuftiz- Minifterium bat in Berlin, außer dem Unter-Staats- 
Secretair und ben unmittelbar vortragenden Räthen im Deinifterio, zu 
feinem Reſſort nur das Ober-Tribunal als oberften Gerichtshof mit ver 
dazu gehörigen Staats » Anwaltfchaft und ven Nechts-Anwalten; ferner 
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fteht unmittelbar unter dem Minifterio vie Immediat⸗Juſtiz⸗Examina⸗ 
tions-Rommiffion. Die Yuftize Behörden in den Provinzen find wefent- 
lich anders organifirt als die eigentlihen Verwaltungs⸗Behörden. 





3. Das Minifterium für die geiftlichen, Wnterrichts: und Medicinal⸗ 
Angelegenheiten, 


Das Mintftertum für vie geiftlichen, Unterrichts- und Mebicinal- 
Angelegenbeiten bat jest 4 Abtbeilungen: 

1) für vie äußeren evangelifchen Kirchen-Angelegenbeiten, 
2) für vie fatholifchen Firchlichen Angelegenbeiten, 

3) für die Unterrichts-Angelegenheiten, 

4) für die Mebicinals-Angelegenbeiten. 

Die Organe diefes Minifterii in ben Provinzen find die Konfiftos 
rien, Provinzial: Schul-Kollegien, Regierungen, injoweit letztere Kirchen- 
und Schulſachen zu bebanveln Haben. Hierüber wird pas Nähere bei 
ben PBrovinzial-Berwaltungen gejagt werben. Ebenſo wird vafelbft auch 
von der Landes-Eintheilung in Bezug auf die Tatholifch- firchlichen Ans 
gelegenheiten nähere Erläuterung gegeben werben. Hier mag nur anges 
führt werben, welche befondere Behörden theil® in Berlin, theils auch 
in ben Provinzen unmittelbar unter vem Minifterio ftehen, jo daß Zwi⸗ 
ſchen⸗Inſtanzen zwifchen dem Minifterio und ben Inſtituten und Anftals 
ten nicht ftattfinden. 

Am Zufammenhang mit der erften Abtheilung ſteht das Direfto- 
rium Montis pietatis, die Domktirche in Berlin, das Dom⸗ 
Kanpidatenftift pafelbft. 

Sehr ausgedehnt ift die unmittelbare Verwaltung des Minifterii in 
Bezug auf die Unterrichts» Angelegenheiten. Die höheren An- 
jtalten für Unterricht und Bildung werden nach ihren befonderen Sta- 
tuten und Verordnungen von in der Regel aus ver Mitte ver Lehrer zc. 
gewählten Beamten verwaltet und berichten zur Entjcheibung unmittelbar 
an das Miniſterium, insbefondere an deſſen Linterrichts » Abtheilung. 
Solche Anitalten find: 

1) die Akademie der Wiffenfchaften, 
2) die Akademie der Künfte in Berlin, von welcher veffortiren: 
die Kunft- und Ban-Gewerkſchulen in Breslau, Danzig, 
Erfurt, Magveburg, Königsberg ilPr., 
3) vie königliche Kunſt-Akademie zu Königsberg ilPr., 
4) die Kunſt-Akademie in Düffelporf, 
5) die Muſeen zu Berlin, 
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6) die wiffenfchaftlichen Anftalten zu Berlin, 
nämlih: die Bibliothek, die Sternwarte, das chemiſche 
Laboratorium, ver botanifhe Garten, das Herba- 
rium. 
7) die Univerfitäten mit den zu ihnen gehörigen Sammlungen, 
Seminarien, Klinicis und dergleichen. 

Bollftändig orgenifirt find 6 Univerfitäten, nach bem Alter ihres 
Beſtehens georpnet: Greifswald, Halle, Breslau, Königsberg iPr., 
Berlin, Bonn. - 

Diefen tritt Hinzu die theologifche und philoſophiſche Aka— 
bemie zu Münjter, vie philoſophiſch-theologiſche Lehr-An— 
ftalt 3u Paperborn (Seminarium Theodorianum), das Prepiger- 
Seminar in Bittenberg, das Seminarium für gelehrte Schu- 
len in Berlin, das Seminarium für gelehrte Schulen in 
Breslau, das Lyceum hosianum in Braunsberg. 

Unmittelbar ver Medicinal-Abtheilung biefes Minifterit zuge- 
börig ift die wiffenfchaftlihde Deputation für das Medicinal— 
Wefen, und es gehören zum Reſſort der Medicinal-Abtheilung vieles 
Minifterit die Charite, vie Thierarzneifchule, die perpetuir- 
liche Kommiſſion zur Aufredhthaltung der Hof-Apothele in 
Berlin, bei welcher auch pas Minifterium des Königlichen Hauſes Ton- 
currirt; und endlich gehören zum alleinigen Reſſort biefer Mebicinal-Ab- 





theilung die Ober-Eraminations-Rommiffionen für die Staats«- 


prüfung der Aerzte und Apotheker in Berlin, fowie bie dele— 
girten Craminationg-Kommiffionen für die Staatsprüfung der Aerzte und 
Apotheker in Bonn, Breslau, Greifswald, Halle und Königsberg iPr. 


6, Minifterium des Innern. 


Das Minifterium des Innern bat recht eigentlich die Landes⸗Polizei⸗ 
Dehörven, Ober-Präfinenten, Regierungen, Lanbräthe in ven Provinzen 
und im Innern des Landes zu feinen Organen. Getrennt aber von 
biefen ftehen in Berlin und im Innern des Landes einige Centralftellen 
unmittelbar unter dem Minifterio. In Berlin ftehen unter demſelben: 

1) das ftattfttfhe Bureau mit dem meteorologifchen Ynftitut und 
ver Kalender» Verwaltung, 
2) das Bolizei-Präfinium zu Berlin mit feinen Unterbehörpen. 

Andere unter dem Mkinifterio des Innern unmittelbar ſtehende Be⸗ 
hörben find: das Dom-KHapitel zu Brandenburg und vie ritter- 
Ihaftlihen Kredit-Vereine Da letztere in Bezug auf die Lan- 
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des⸗Eintheilung im Innern des Staates nicht ohne Einfluß find, jo wer- 
ben fie im weiteren Berlauf bei den Provinzial- Eintheilungen erwähnt 
werben. 





1. Das Finanz Mintfterinm. 


Das Finanz-Minifterium bat 3 Abtheilungen: 
1) für die Verwaltung ver Steuern, 
2) für das Etats- und Kaſſen⸗Weſen, 
3) für Domatnen und Forften. 

Ein ſehr großer Theil der Verwaltung ver Steuern liegt in ben 
Provinzen den Negierungen ob; nur für die inbirelten Steuern find 
zum großen Theil andere fpäter zu erwähnenvde Behörben in den Pro- 
binzen organifirt. Die Abtheilung für das Etats⸗ und Kaffen-Wefen 
torresponbirt zunächft mit den Übrigen Minifterien und Eentralftellen 
über die Regulirung der verſchiedenen Etats, über ertraorpinaire Geld⸗ 
Bewilligungen aus der Staatstaffe, Überhaupt über dad ganze Etats⸗, 
Kaffen- und Rechnungs⸗Weſen. An den Provinzen ſind für dieſe Ans 
gelegenheiten der Staatsgelvder vorzüglich die Königlichen Regierungen 
bie Organe biefer Abtheilung; allerdings aber auch Steuer-Behörben 
und andere, bie öffentliche Gelver einziehen und verwalten. 

Ebenfo bat die Abtbeilung für Domainen und Foriten die Negie- 
tungen zu ihren Organen in ven Provinzen. Bei dem Forſtweſen allein 
find die weiteren Organe der Regierungen nicht die Xanbräthe, wie fpä- 
ter wird ausgeführt werben. 

Es find jedoch in Berlin einige Kentralftellen, welche theils 
unter dem Finanz-Minifter felbft unmittelbar, theils unter ben Abthei- 
lungen des Finanz-Minifterit ftehen. 

Dem Finanz- Minifter unmittelbar find untergeorpnet: vie See- 
handlung, das königliche Leihamt, vie Haupt- Verwaltung 
der Staatsſchulden. Mit Iesterer find im Zufammenbang bie 
Staatsfhulden-Tilgungstaffe, die Rontrole der Staatspa- 
piere, die Staatspruderei, die Staatsfhulden-Kommiffion 
zu Berlin. 

Unter den Abtheilungen des Miniſterii ftehen folgende ſelbſtſtaͤndige 
Behörden: 

Unter der Abtheilung für die Verwaltung der Steuern ſtehen: 

1) da8 Haupt-Stempel-Magazin, 
2) das Stempel-Fistalat, 
a. für die Erbfchafts-Stempel-Verwaltung für Berlin, 
b. für ven Regierungs⸗Bezirk Potsdam ausſchließlich Berlin; 
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3) die Brovinzial- Steuer-Kaffe für die Provinz Bran- 
denburg ımd Nealifations-Kaffe der Kaffen- Anweifungen, 

4) das Haupt-Steuer-Amt für inländifche Gegenſtände in 
Berlin, 

5) das Haupt-Steuer-Amtfür ausländiſche Gegenſtände in 
Berlin, 

6) das Haupt-Steuer-Amt für direkte Steuern in Berlin, 

7) vie Einfhägungs- Kommiffion für die Haffifizirte Ein- 
ftommen-Steuer in Berlin. 
Endlih Haben mit viefer Abtheilung zu verhandeln: 

8) die bei ver Zoll-Apminiftration in ben zollverbündeten 
Staaten fungirenden Bevollmäctigten. 

. Bon der Abibeilung für das Etats- und Kaſſen⸗Weſen reffortiren 

außer ver General-Staats-Raffe als bejondere Behörden: 
1) vie General-Lotterie- Direktion in Berlin, 
2) vie General-Direftion ber allgemeinen Wittwen-Ver— 
pflegungs- Anftalt, 

3) da8 geheime Minifterial-Archin in Berlin. 

Das Iettere bewahrt und ordnet vie Alten des ehemaligen General- 
Direktorii und überhaupt bie früheren Verhandlungen ber höheren Ver⸗ 
waltungs = Behörben. 

Unter ver Abtheilung für Domainen und Forften fteht, ohne höhere 
Zwiſchen⸗Inſtanz anderer Behörden, die höhere Forftslehranftalt 
zu Neuftadt-Eberswalde. | 


8 Minifterium des Königlichen Hauſes. 


Der Minifter des Königlichen Haufes Hat die Angelegenheiten 
des Königlichen Haufes und alle Gefchäfte, welche königliche und prinz- 
lihe Hoffachen wie höhere Hofämter betreffen, unter Konkurrenz des 
Oberft- Kämmerer. Zum alleinigen Reffort dieſes Miniſters gehört Die 
Verwaltung des Kron⸗Fideicommiß⸗Fonds, des Kron⸗Treſors und könig⸗ 
lichen Familien-Fiveicommiffes wie auch bie obere Leitung ber Verwal⸗ 
tung der königlichen Haus⸗Fideicommiß⸗Güter. In allen biefen Ge⸗ 
Ihäfts- Beziehungen hat diefer Minifter felten an die Provinzial⸗Regie⸗ 
rungen zu verfügen. Zum Reſſort vefjelben gehört: 

1) das Herolds⸗Amt, 

2) das föniglihe Hausarchiv, 

3) die Hoflammer der königlichen Samiliengüter. 
Diefe find folgende 16: in ber Provinz Branbenburg 2, die 
Herrſchaft Wufterhaufen, die Herrichaft Aheinsberg; in ber 
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Provinz Sachſen 5, nämlich die Aemter Niegripp, Wörmlig, 
Nedlitz, Gladau, Heinrihsberg; in der Provinz Schleften 8, 
nämlich die Aemter Gramſchütz, Obifh, Toeppendorf, Groß» 
Schwein, Delfe, Fürftenau, das Forſtreyier Arnsberg, bie 
Herrihaft Karmunfau; enplich in ver Provinz Pommern 1, 
das Amt Schmolfin. 
Zum Reffort des Minifters des Königlichen Haufes gehört ferner 
4) das Töniglich prinzliche Familien» Fiveicommiß, über welches zu- 
gleich der Juſtiz⸗Miniſter eine Curatel bat. 
Diefe Güter find: die Herrfhaft Frauenborf in ver Mark 
Brandenburg und die Sr. Königlichen Hoheit dem Bringen von 
Preußen gehörigen Fiveicommiß-Herrichaften Flatow und Kro⸗ 
janke in Wejtpreußen. 

Endlich gehören zum Reſſort dieſes Miniſters Die königlichen Cha⸗ 
tonfigüter Paretz, Falkenrehde, Uetz, Erdmannsdorf und Bornſtädt. 

Der Hofſtaat des Könige, ver Königin, ver königlichen Prinzen und 
Brinzeffinnen fteht noch getrennt non dieſem Deinifterio unmittelbar unter 
den Allerböchiten und Höchften Befehlen. Zu dem Hofftant des Königs 
gehört das Königliche Hof-Marfchall-Amt und die Intendantur ver könig⸗ 
lichen Schlöffer mit einer größeren Verwaltung, die Königliche Garten- 
Intendantur, ver Töniglihe Dber-Marftall und vie Reitbahnen, das 
töniglihe Hof⸗ Jagdamt, die Hofmufil und Königlichen Schaufpiele ꝛc. 





9. Das Kriegs: Minifterium. 


Das Kriegs-Miniſterium bat eine große Anzahl von befonveren 
Behörden, theils in Berlin, theils in den Provinzen, welche nach der 
ganzen militairifhen Organifation georonet find und nur bei Manövern 
mb Märchen, und insbefondere bei ver Rekrutirung mit ven Behörben 
ber Einil-Apminiftration in Verbindung kommen. 

Das Kriegs-Minifterium theilt jich außer der Gentral-Abthei- 
fung für den großen Umfang ver gefammten Militair- Verwaltung in 
2 verfchievene Departements, das allgemeine Kriegs-Departe- 
ment, mit den 3 Abtheilungen für die Armee-, Artillerier, In 
genieur- Angelegenheiten, denen eine befonvere Abtheilung für die per- 
fönlihen Angelegenheiten binzutritt, und das Militair-Delo- 
nomie: Departement mit den 4 Abtheilungen für das Etats⸗ und 
Raffenwefen, für die Natural» Verpflegungs-, Reiſe- und 
Borfpann- Angelegenheiten, für vie Bekleidungs⸗, Feld⸗Equi⸗ 
page⸗- und Train- Angelegenheiten, für das Servis- und Ra- 
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zarethb-Wefen; denen noch binzutreten eine Wbtheilung fir das In⸗ 
validen⸗ und eine für das Nemonte-Wefen. 

Außer diefen ſchon viel verzweigten höheren Milttair-Behörben und 
Central-Einrichtungen im Minifterio gehören eine große Anzahl von Mili- 
tair⸗Behörden in Berlin und in den Provinzen zu dem Reſſort viefes 
Minifterii. Zunächſt eine Remonte- Infpeftion mit 2 Nemonte- 
Ankaufs-Kommiffionen und 8 Remonte-Depots, von denen 5 in ber Pro- 
vinz Preußen liegen; dann das General-Auditoriat, unter bem bie 
Auditeure bei ven Armee-Korps ftehen, die General-Militair- Kaffe, 
die Ober-Eraminattons-Rommiffion für Militair-Intenpan- 
tur-Beamte. Ferner gehört zum Refjort des Minifterii das ganze 
Militair-Erziehbungs- und Bildungs-Weſen unter einem eigenen 
General-Infpekteur. Die Ober⸗Studien⸗, die Ober-Eraminationd-Kom- 
miffion, die allgemeine Kriegs:Schule, die vereinigte Artillerie: und In⸗ 
genieur-Schule, die 5 Kabetten-Korps zu Berlin, Potsdam, Eulm, Wahl- 
ftatt, Bensberg, mit ben dazu gehörigen Behörden ftehen alle unter dem 
General» ufpekteur für das Militair-Erziehungs- und Bildungs-Wefen. 
Zum Reffort des Minifterit gehört ferner: das große Militair-Wais 
fenhaus in Botspam, das Militair-Knaben-Erziehungs-In— 
ftitut in Annaburg, das Centrals Inftitut für den gymnaſti— 
hen Unterricht in der Armee Zum Reffort des Minifterii ge- 
hört ſodann das ganze Militair-Mepicinal-Wefen mit dem Me- 
bicinalftab ver Armee, dem mediciniſch-chirurgiſchen Fried— 
rich » Wilhelms - Inftitut, der mediciniſch-chirurgiſchen Aka— 
dbemie für pas Militair. Dann find hierher gehörig alle mit ber 
Artillerte zufammenhangende größere Anftalten: die Artillerie- 
Prüfungs-Kommiffion in Berlin, vie verjchievenen Artillerie- 
Werkfftätten unter einer befondern Inſpektion, die Gewehr-Fabri- 
ten, Pulver⸗-Fabriken, Geſchütz-Gießereien, bie Artillerie 
Veftungs-Anfpeftionen, vie Artillerie-Depots, pas Feuer- 
werte» Laboratorium in Spandau, das Mopell- Haus in 
Berlin. 

Die Provinzial-Behörden für die Militair-Delonomie find bie 
Militair- Intendanturen, für jedes Armee-Slorps eine. Bon biefen 
reffortiren die Proviant-Aemter und Magazin-Verwaltungen, 
78 in ver Monardie, 91 Garnifon- und Lazareth-Verwaltun— 
gen, 4 Montirungs- Depots. 

Alle diefe Militair⸗Behörden richten fich nicht, und Tönnen: fich nicht 
richten nach der allgemeinen lanbespolizeilichen Eintheilung der Monar- 
te. Sie find entweder in Berlin unmittelbar unter dem Minijterio 
oder in ben verfchievenen Garnifonen ꝛc. — Sie lännen fi nur nach 
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der Armee-Eintheilung richten, gehören zu ben Armee⸗Korps oder deren 
Abtheilungen. Die Armee-Korps haben zu ihrer Rekrutirung: Ergän- 
zungs⸗Bezirke, und biefe werben bei ven Provinzial-VBerwaltungen näher 
befprochen werben. 





10. Minifterinm für die Isndwirthfchaftlichen Angelegenheiten. 


Das Minifterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat 
zwar auch bie Regierungen in den Provinzen zu feinen Organen in ben 
Ianpwirtbfchaftlichen Angelegenheiten. In Lanudeskultur⸗Sachen vielfacher 
Art fchreibt das Minifterium an die Ober⸗Präſidenten ver Provinzen, 
verfügt an bie Regierungen, und gehen die Anordnungen von diefen an 
bie Landräthe und ihre fonftigen Organe. Indeſſen führt doch bie Eigen- 
thümlichkeit dieſer Verwaltung, welche die technifche Kenntniß der Land⸗ 
wirthfchaft vorausfegt, fowie vie befonvere, fo höchſt wohlthätige Agrar⸗ 
Gefeggebung des preußiſchen Staates für dieſes Minifterium bejondere 
Behörven in den Provinzen herbei. Diefe werden bei dem Abfchnitt: 
„Provinzial-Behörden” behandelt werben; hier aber ift es nöthig, auch 
felbft zum Verftänpniß der fpäter zu erwähnenvden PBrovinzial-Einrichtun- 
gen die Behörden zu bezeichnen, welche unmittelbar unter dem Mlinifterio 
zu dem Reſſort deſſelben in Berlin gehören. Diefe find: 


1) die Gentral-Rommiffion für vie Angelegenheiten ber Ren⸗ 
ten-Banfen. 


2) die Brovinzial-Renten-Banfen und zwar fleben: 
fir Brandenburg zu Berlin, für Pommern zu Stettin, für 
Preußen zu Königsberg, fir Poſen zu Pofen, für Schlefien zu 
Breslau, für Sacfen zu Magdeburg, fir Weftphalen und 
die Rheinprovinz zu Münſter. 

Diefe Behörven haben vie Ablöfungen und Regulirungen der Ren⸗ 
tenbanf-Berhältniffe nach den Geſetzen vom 2. März 1850 zu beforgen. 
Sie find daher mehr vorüibergehender Natur; wenigſtens werben ihre Ge- 
ſchäfte ſich nach Beendigung der Rentenbank-Regulirungen ſehr verein- 
fachen. 

3) das Landes-Oekonomie-Kollegium. 

Dieſes iſt eine wiſſenſchaftlich techniſche Behörde, welche über land⸗ 
wirthſchaftliche Fragen Gutachten abgeben, überhaupt über Vorſchläge in 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten berathen ſoll. Sie ſteht beſonders 
in Verbindung mit den landwirthſchaftlichen Vereinen, welche ſpäter bei 
den provinziellen Verhaältnifſen erwähnt werben ſollen. 
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4) Das Revifions- Kollegium für Landes⸗Kultur⸗Sachen. 

Diefes ift ummittelbar unter dem Miniſterio die oberfte Behörde in 
- Bezug auf die Regulirung der gutsherrlichen und binerlichen Verhält⸗ 
niffe. Sie hat in den Provinzen vielfach anders geordnete Behörben, 
als die allgemeinen Ianvespolizeilichen, wie bei der ſpäteren Darftellung 
der Brovinzial-Einthellungen gezeigt werben wird. 


5) Unmittelbar unter dieſem Miniſterio ftehen ferner die höheren 
landwirthſchaftlichen Lehr-Anftalten. Diefe find: 
vie Afademie zu Elvena bei Greifswald, die landwirthſchaftliche 
Lehr-Anftalt zu Proskau bei Oppeln, eine ähnliche zu Poppels⸗ 
borf bei Bonn, und die zu Waldau bei Königsberg i/ Pr., bie 
aber erft am 1. Oftober 1858 wirb eröffnet werben. 


6) Anftitute zur Veförderung des Öartenbaues, nämlich: 
ver Berein zur Beförderung des Gartenbaued im 
Berlin, die Eöniglihe Gärtner-Lehranftalt in Sans- 
jouci, bie königliche Landes-Baumſchule zu Botspam. 

7) Haupt- und Land-Geſtüte. 

Haupt-Geftüte find 3 in der Monarchie: 1) zu Trafehnen bei 
Sumbinnen, 2) zu Neuſtadt a / D., Provinz Brandenburg, und 
3) zu Graditz, Provinz Sachſen. 

Land-Geſtüte jind 8 in der Monarchie: 1) das Titthauifche 
mit den 3 Mearftällen in Trafehnen, njterburg und Gud⸗ 
wallen, 2) das brandenburgifche zu Lindenau bei Neus 
ſtadt q / D., 3) das weftpreußifche zu Marienwerber, 4) das 
ſächſiſche zu Repik bei Torgau, 5) das ſchleſiſche zu Leu— 
bus bei Parchwitz, 6) das pofenfche zu Zirke, 7) das weſt⸗ 
phälifche zu Warendorf bei Münfter, 8) das rheiniſche zu 
Wickrath bei Erkelenz. 


8) die Stamm⸗-Schäferei zu Frankenfelde bei Wriezen. 





b. $mmepdiat-Behörpen, 
bie für fih neben den Minifterien als oberfte Staats— 
Behörden ftehen, ohne zu den eigentlichen Miniſterien 
gezählt zu werden. 


Außer den eigentlichen Miniſterien ſind in Berlin für die ganze 
Monarchie noch Centralſtellen und Ober- Behörden, die Admiralität, bie 
Banf, der enangelifche Ober» Kirchenrath, und in Potsdam die Ober- 
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Rechnungs-Rammer.. Die Unterbehörben verfelben in ven Provinzen bes 
Staates find zwar nach ver eigenthämlichen Natur diefer Verwaltungen 
mit Ausichluß der Ober » Rechnungs - Kammer, nicht die gewöhnlichen 
Landes-Bolizei- Behörden (Probingen, Regierungen, Kreife); indeſſen kann 
man doch auch nicht fagen, daß eine beſondere Landes⸗Eintheilung vun 
biefe Geniralftellen herbeigeführt werbe. 





1. Die Adıniralität. 


Die Aomiralität Hat in den Provinzen zu ihrem Reſſort für vie 
militairifchen, Marine- und technifchen Geſchäfte: 

1) das Kommando der Marine-Station der DOftfee in Danzig, 
2) das Marine-Depot zu Stralfund, 

3) das Geefavetten-Inftitut zu Berlin, 

4) die Hafenbau⸗Kommiſſion fiir das Jadegebiet zu Heppens, 
5) die Hafenbau⸗Kaſſe für das Jadegebiet zu Heppens, 

6) das Anmtralitäts-Kommiffariat zu Didenburg. 

Für die Angelegenheiten der ſehr wenigen Ginwohner in ven Jade⸗ 
gebiet ſelbſt beſteht das Amt des weftlichen Jadegebiets zu ever und 
das Amt des dftlihen Jadegebiets zu Burhave. ‘Diefe beiden Aenter 
find Berwaltungs-Behörven und zugleich erfte Inſtanz in Yuftizfachen. 


2. Die Bank. 


Die preußifhe Bank fteht in oberfter Inſtanz unter einem Kura— 
torio deſſen Vorſitzender der Minifter-PBräfident if. Chef der Bank ift 
der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. Unter 
dem Bank⸗Kuratorio, aber mit ſehr jelbitftändiger Verfafjung nach ver 
Bank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846, fteht die Haupt⸗Bank in Berlin. 
Bon dieſer refjortiven in ven Provinzen 25 vefp. Banf- Direltorien, 
Bank: Komtoire und Bank⸗Kommanditen, nämlich: das Banf- Direltos 
rium iu Breslau, die Bauf-Komtoire in Königsberg, Stettin, Magde⸗ 
burg, Münfter, Danzig, Köln, Poſen; und die Bank-Kommanditen 
in Memel, Elbing, Elberfeld, Krefeld, Halle, Stralfund, Frankfurt a/D., 
Görlis, Tilfit, Gleiwitz, Landéberg q / W., Bromberg, Düffelborf, Dort« 
mund, Thorn, Glogau, Norphaufen. 

Drei der Bank⸗Komtoire haben noch unter ihnen ſtehende beſondere 
Rommanviten. Das Bank⸗Komtoir in Stettin hat bie beiden Kommanbiten 
in Stolp und Köslin; das Bank-Komtoir in Danzig die Kommandite in 
Graudenz; das Bank⸗Komtoir in Köln die beiden Kommanditen in Sie⸗ 
gen und in Koblenz. Hiernach find 5 folcher Heinerer Kommanditen in 
der Monarchie. Endlich jteht unter vem Bauk⸗Kuratorio noch eine Im⸗ 
mediat⸗Kommiſſion zur Kontrolirung ver Banknoten. 
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3. Der evangeliiche Ober» Birchenratb. 


Der evangelifche Ober⸗Klrchenrath in Berlin, vie oberfte Behbrde 
im Staate für bie inneren Angelegenheiten ver Evangelifchen, hat in ven 
Provinzen zur Ausführung der Angelegenheiten feines Wirkungstreifes 
die Konftftorien, auch die Regierungen. Seiner Verwaltung unmittelbar 
untergeorbnet ift nur das Klofter zum heiligen Grabe in der Oft-Prieg- 
nis, auch ftehen unter der unmittelbaren gemeinfchaftlihen Aufficht des 
Miniſteriums der geiftlichen 2c. Angelegenheiten und des evangelichen 
Ober⸗Kirchenrathes die Domfirche in Berlin, das Dom-Randivaten-Stift 
bafelbft und das Prediger-Seminar in Wittenberg. 





4 Die Ober :Nechunngs: Kammer. 


Die Ober Rechnungs» Sammer hat Leine befonbere ‚Unterbehörben, 
revidirt vielmehr bie Rechnungen über Stantögelvder aus allen verſchie⸗ 
denen Departements, db. b. die Rechnungen ber Minifterien, Central⸗ 
ſtellen, Provinzial⸗Behsrden aller Art. 


II. 
Die Provinzial⸗Behorden. 


Die wichtigſte Eintheilung für die Verwaltungs⸗Behörden im Innern 
des preußiſchen Staates iſt die für alle landespolizeiliche Fragen 
angeoronete politifhe Eintheilung nach Provinzen, Regierungs— 
Bezirken und Kreifen. Die Regierungen haben zu beforgen alle in- 
nere Vermwaltungs-Angelegenbeiten, welche in ber höchſten Inſtanz umter 
bem Minifterio des Innern ftehen, für das Finanz⸗Miniſterium, pie Ver⸗ 
waltung ber Domainen und Forften, birefte Steuern, Kaffenwejen; bei 
einigen Regierungen (Potsdam und Frankfurt) find ihnen auch die indi⸗ 
reften Steuern überwiefen. Dieſe Provinzial» Behörden haben ferner 
unter fich: die Verwaltung der Kirchen» und SchuleAngelegenbeiten, fo 
weit fie den Regierungen zugewiefen ift; in der Provinz Preußen ift 
ben Regierungen auch die Verwaltung ver Landes- Kultur» Sachen und 
ver lanpwirtbichaftlichen Angelegenheiten überwieſen. 

Auch die ftatiftifchen Aufnahmen werden von den Regierungen be= 
forgt. Es wirb in biefer ganzen Schrift hauptſächlich nur nach biefer 


politiſchen Eintheilung die Darftellung geliefert werben. Nachrichtlich 
werben aber bie übrigen Eintheilungen bes Staates in ben Provinzen 
in diefem Abſchnitt gleichfalls überfichtlih erwähnt werben. 





1. Allgemeine Iandespolizeiliche Eintheilung. 


An der Spige einer jeben Provinz fteht ein Ober» Präfivent, der 
außer dem fpeciellen Präfipium einer ver Negierungen in der Provinz 
alle, vie Angelegenheiten der ganzen Provinz betreffenden Gefchäfte leitet 
und führt, überhaupt ver erfte Verwaltungs - Beamte einer ganzen Pro- 
vinz ift und als der beftändige unmittelbare Kommiſſarius und Delegirte 
ver Minifterien betrachtet werden fan. — Cine jede Provinz hat 2, 8, 
4 auch 5 Regierungen; dieſe find, während ver Ober- Präfivent allein, 
als einzelne Perſon, das Ganze verwaltet, Eollegia mit mehreren, 2, 
3, 4, die zu Frankfurt ſogar mit 5 Abtheilungen; einer jeden Abthei⸗ 
lung fteht ein Ober-Regierungs-Rath vor. Die ganz Fleine Regierung 
zu Stralfund bat gar feine befondere Abtheilung. Alle Gefchäfte wer- 
den unter die Decernenten der ganzen Regierung vertheill. In ven 
weftlicheren Theilen ver Monarchie, in denen feine Domainen find, bar 
ben die Regierungen nur 2 Abtheilungen; vie größeren Regierungen ber 
mittleren und öftlichen Provinzen haben 4, audy 5 Abtheilungen, zumal 
wenn ihnen Gefchäfte, welche fonft befondere Behörden bearbeiten, wie 
indirekte Stenern, Ianpwirthfchaftliche Regulirungen, mit übertragen find. 
Das Nähere zeigt Tabelle 1. C. 1. — Unter ven Regierungen ftehen als ihre 
Organe die Lanprätbe, als Borftände und Verwalter eines landräthli⸗ 
hen Kreifes. Ein jeder Regierungs⸗Bezirk hat mehr oder weniger land» 
räthliche reife je nach feiner Größe, Bevölkerung und fonftigen Lokal⸗ 
Berhältniffen. Die Ianpräthliche Behörde ift Fein Kollegium, ver Land» 
rath verwaltet als Organ der Regierung. ven Kreis felbftftänpig und Kat 
allein pie Verantwortung. 

Diefe politifche Eintheilung des preußifchen Staates ift, anfnüpfend 
an die in den alten Provinzen fchon früher beftandenen Einrichtungen, 
ſchon im Jahre 1815 nach Reorganifation des Staates vollſtändig zur 
Ausführung gelommen. Ste hat im Laufe ver Zeit, fomohl in Bezug 
anf bie Attribute, als auf ven Gefchäftsumfang und die innere Einrichtung, 
mancherfet Veräuverimgen erfahren, ift jedoch in ihren Hauptzügen bie 
jelbe geblieben und befteht noch Heute. Auch ver Zerritorial-Umfang 
mb die Anzahl ver Provinzen, ver Negierungs-Bezirke, insbeſondere der 
Inpräthlichen Kreife ift mehrfach veränvert worben. Bon Anfang an 
befolgte man in der Hauptfache den Grundſatz, die gefchichtlich zuſam⸗ 


men gehörigen Landestheile möglichft bei einander zu Iaffen und runbete 
bie Gebiete mır in fo fern ab, als geographifche und örtliche Verhält⸗ 
niffe ſolches nothwendig zu machen fchienen. 

1815 wurbe der Staat in 10 Brovinzen eingetheilt: Oftpreußen, 
Weftpreußen, Poſen, Brandenburg, Pommern, Schlefien, Sachſen, Weſt⸗ 
phalen, Kleve-Berg und Niederrhein. Bon dieſen 10 Provinzen find 2 
eingegangen: Kleve-Berg iſt durch Kabinets-Ordre vom 17. Juni 1822 
mit der früheren Provinz Niederrhein zu einer Provinz, ber Rheiupro⸗ 
pinz, vereinigt worben. Ebenſo ift bie frühere Provinz Weſipreußen 
durch Kabinets-Ordre vom 13, April 1824 mit Oftpreußen zu einer Pro- 
vinz, der Provinz Preußen, zufammengelegt; fo daß jet nur 8 Brovin- 
zen beftehen. Ä 

1815 wurden 28 Regierungen errichtet. Von vielen find 3 einges 
gangen. Der Regierungs-Bezirk Reichenbach in Schlefien nämlich ift 
durch Kabinets-Ordre vom 3. Februar 1820 zu den Regierungs-Bezirien 
Breslau und Viegnit gelegt worvden. ‘Der Regierungs-Bezirt Kleve am 
Rhein ift vurch Kabinets-Orpre vom 26. Mai 1821 mit der Regierung 
zu Düffelvorf vereinigt worden. Endlich ift die Regierung zu Berlin, 
für welchen großen Ort mit feinem Weichbilde 1815 eine eigene Regie- 
rung errichtet war, durch Kabinets-Ordre nom 21. Dezember 1821 auf- 
gehoben worben. Die eigenthüümlichen Verhältniffe diefer großen Stadt 
erfordern eine befondere Organiſation der Behörden. Die eigentliche 
Lanvespolizei und fehr viele Verwaltungszweige ftehen unter dem Poli» 
zei-Präfinto, welches dem Minifterio des Innern unmittelbar unterges 
orbnet ift. Direkte und indirekte Steuern ftehen unter befonveren Be- 
hörven unmittelbar unter dem Finanz Minifterivo. Cine eigene Minifte- 
rials, Militair- und Bau⸗Kommiſſion verwaltet vie Militair- und Bau⸗ 
und ſonſt ihr zugewiefenen VBerwaltungs- Angelegenheiten und ift in ge- 
wiffen Sinne an vie Stelle ver früheren Regierung zu Berlin getreten; 
der Magiftrat und die fläbtifhen Behörden bearbeiten alle eigentlichen 
Kommunal-Angelegenheiten und haben einen großen Wirfungsfreis. In 
manchen Fällen ver Apminiftration berichten fie an vie Neglerung zu 
Potsdam oder den Ober: Präfiventen ver Provinz Brandenburg. In 
ben ftatiftifchen Tabellen wird Berlin immer beſonders aufgeführt, un 
als eigene Landes⸗Abtheilung betrachtet. 

Diefe Veränderung bei den Provinzen und Regierungs Bezirken 
erſchien nach ver Erfahrung, welche man in ven erften Jahren in ber 
Verwaltung machte, nach den Zerritorial» Verhältniffen nothiwenbig, we⸗ 
nigjtens zwedmäßig: Es waren bei der erften Art der Eintheilung theils. 
einige Provinzen und Negierungs-Bezirke von zu kleinem Umfang errich- 
tet worden; auch hatte man Gebiete, welche nach Sitte, Lebensbedürfniß 
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und Gewohnheit zufammen gehörten, von einander getrennt. Diefe 
Gründe traten im Laufe der Zeit noch viel ftärker hervor bei den land⸗ 
räthliden Kreifen. Diefe können natärlich nicht überall gleich groß fein; 
Ihon vie Dichtigkeit der Bevöllerung wird eine verfchiebene Größe be- 
bingen. nn in einer Gegend 6000 Menfchen auf ver O.⸗M. woh⸗ 
nen, fo bat ein Landrath bei einem SKreife von 5 D.-M. die Verwal⸗ 
tungs = Angelegenheiten von 30,000 Einwohnern zu beforgen; wenn in 
einer andern Gegend 2000 Menfchen auf ver Q.⸗M. wohnen, fo wird 
ein Kreis von 15 Q.⸗M. den Landrath etwa ebenfo befchäftigen. Man 
Batte nun bei ber erjten Organifation, beſonders in der Rheinprovinz, 
wofelbft pie Berhältniffe für pie Verwaltung noch nicht fo genau befannt 
waren, mehrfach die Kreife zu Klein abgemefjen. Außer der Vereinigung 
mebrerer dieſer Heinen Kreife find auch noch andere Veränderungen in 
ver Abgrenzung ber Kreife vorgefommen, ja, wie ſich das Bebärfniß in 
ber Verwaltung herausſtellt, kommen vergleichen Veränderungen noch 
fortdauernd vor. 

1815 Hatte der Staat 345, im Jahre 1855 hatte derſelbe 336 land⸗ 
rätbliche Kreife. In den jegigen Provinzen Preußen, Poſen, Branven- 
burg, Pommern, Sachſen ift die Anzahl der lanvräthlichen reife gleich . 
geblieben. Es waren 1815 und 1855 in dieſen 5 Provinzen 183 Kreife; 
in den Provinzen Preußen und Pofen find auch die Ianpräthlichen Kreife 
in fich ganz gleich geblieben. In Brandenburg, Pommern und Sachjen 
find inveffen in ber inneren Abrundung einige Veränderungen vorgekom⸗ 
men. In der Provinz Brandenburg bejtand 1815 ein Kreis Teltow⸗ 
Storfow im Regierungs⸗Bezirk Potsdam. Diefer ift jet in 2 reife 
Zeltow und Beeskow⸗Storkow getheilt worden. Stabt und Gebiet Bees⸗ 
kow nämlich waren 1815 zum Regierungs⸗Bezirk Zrankfurt gelegt wor- 
den, va aber Beeskow gefchichtlich- und nach feiner ganzen Entwidelung 
immer zum Ländchen Storkow gehört hatte, fo wurde daffelbe wieber 
dem Regierungs-Bezirf Potsdam überwiefen und mit dem Kreife Stor- 
fow vereinigt. Während hiernach der NRegierungs-Bezirt Potsdam 1815 
einen Kreis weniger hatte, als 1855, hatte ver Regierungs⸗Bezirk Tranf- 
furt 1815 einen Kreis mehr, indem 1815 der Bezirk Küjtrin einen eige- 
nen Kreis bildete, fpäter aber mit dem reife Königsberg vereinigt ift. 
An der Provinz Pommern bilpeten. 1815 Lauenburg und Bütow einen 
Kreis. Da diefer zu groß war, fo tft derfelbe fpäter in 2 Kreife, Lauen⸗ 
burg und Bütow, getheilt worben. ‘Dagegen wurde die Stadt Stettin 
1815 zu einem eigenen Sreife gemacht, ift aber 1826 mit dem Seife 
Randow vereinigt worden. In neuefter Zeit wirb Stettin wieder ein 
eigener Kreis (nach 1855) und wird dann Pommern 27 landräthliche 
Kreife Haben. In ver Provinz Sachſen beftand nach der erften Ein- 





richtung 1844 ein Kreis Ofterwiet mit deu Stäbten Dfterwiel, Horn- 
burg, Derenburg, Wernigerode. Bon dieſen find Dfterwiel, Hornburg, 
Derenburg dem lanpräthlichen Kreiſe Halberftabt zugelegt worben und 
Wernigerode ift für fich zum befonderen reis erhoben. Cine Vermehrung 
der Anzahl der Ianpräthlichen Kreife in ver Provinz Sachen ift dadurch 
nicht entjtanven, vielmehr befteht jet ver Kreis Wernigerode, ſtatt des 
früheren Kreiſes Oſterwiek. 

Auch in ver Anzahl der Kreiſe find Veränderungen eingetreten in 
den Provinzen Schlejien, Weftphalen und Rhein. 

In der Provinz Schlefien find jetzt (1855) 2 Kreife mehr, ale nach 
der erften Organifation 1815. Bon dem ftarf beuälferten Kreife Glatz 
ift der Kreis Neurode abgezweigt (Megierungs-Bezirt Breslau) und ber 
Kreis Hoyerswerda, ver fonjt zum Regierungs-Bezirk Frankfurt als ein 
Theil des Kreifes Spremberg gehörte, ift dem Regierungs⸗Bezirke Liegnitz 
als ein befonverer Kreis zugelegt worden. Die Provinz Weftphalen bat 
jet 2 Kreife weniger, als nad) ber erften Einrichtung. Es ift nämlich 
ver frühere Kreis Bünde mit dem reife Herford und der Kreis Brafel 
mit dem Kreife Höxter veremigt worden. Die Rheinprovinz hat jekt 9 
Kreife weniger als 1815. Em Kreis ift neu bingugefommen, nämlich 
ber Kreis St. Wendel durch die Erwerbung Lichtenberg im Jahre 1834; 
Dagegen find 10 Kreife weniger geworben, nämlich im Negterungs-Be- 
zirk Köln 2 Kreife, Homburg und Uderath; in dem jegigen Regierungs- 
Bezirk Düffelvorf, welcher ven frühern Regierungs⸗Bezirk Kleve jett in 
fich enthält, find eingegangen vie 5 Kreife: Mettmann, Opladen, Rhein 
berg, Stadt Düſſeldorf, Dinslafen. Im jegigen Regierungs⸗Bezirk Ko- 
blenz find Braunfels und Linz, im Regierungs⸗Bezirk Aachen iſt der 
Kreis Blankenheim eingegangen. Alle diefe eingegangenen Kreiſe ſind, 
als Anfangs zu Mein abgemefjen, mit benachbarten Kreifen vereinigt 
worden. 

Eine Ueberfiht in Zahlen der Veränderungen von 1815 zu 1855 
zeigt die Zabellel. C. 2. 

est (d. b. im Jahre 1855) hat der preußifche Staat nach biefer 
feiner wichtigften politifchen Einthellung 8 Provinzen, nämlich: 

1) Preußen 1178,08 Quadratmeilen, 

2) Schlefien 741,74 ⸗ 

3) Brandenburg 734,4 
4) Bommern 576,7 
5) Bofen 536,21 
6) Rheinproninz 487,14 
7) Sachſen A60,ss 
8) Weftphalen 367,06 
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Der Durchfchnitt file Dem ganzen Staat ohne Hohenzollern un Jadege⸗ 
biet wäre für 8 Provinzen auf jede 635,51. — Diefem Durchichnitt kommt 
Bonmern am nächften, erreicht ihn jeboch nicht. Seiner als der Durch⸗ 
ſchnitt find die Provinzen Pommern, Pofen, Rhein, Sachfen, Weſtpha⸗ 
len; größer als der Durchſchnitt find Brandenburg, Schleften, Preußen. 
Die Provinzen find in der Größe fehr von einander verfchieven; Weſt⸗ 
phalen vie kleinſte, Preußen die größejte; beide verhalten fich nach ihrem 
Slächeninhalt zu einander wie 100 zu 320, 

Noch viel größer ift die Verſchiedenheit der Territorien bei ben 
Regierungs-Bezirten. Der preußifche Staat bat deren jebt (mit Aus- 
ſchluß von Hohenzollern und dem Jadebuſen) 25, nämlich: 


Provinz Preußen 4: 
Königsberg 408,13 D.-M., Gumbinnen 298,4, Danzig 152,2, 
Marienwerver 319,«. | 
Provinz Pofen 2: 
Pofen 321, Q.⸗M., Bromberg 214,. 
Provinz Brandenburg 2: 
Botsdam 382,51 Q.⸗M., Tranffurt 351,ss. 
Provinz Pommern 3: 
Stettin 238,01 Q.⸗M., Köslin 258,0, Stralfund 79,es. 
Provinz Schleften 3: 
Breslau 248,14 Q.⸗M., Oppeln 243,0, Liegnitz 250,,. 
Provinz Sachſen 3: 
Magdeburg 210,13 O.⸗M., Merſeburg 188,76, Erfurt 61,. 
Provinz Weſtphalen 3: 
Münſter 132,17 O.-M., Minden 95,es, Arnsberg 140,11. 
Rheinprovinzg 5: _ 
Köln 72,0 Q.⸗M., Düffelvorf 98,2, Koblenz 109,64, Trier 131,13, 
Aachen 75, 66. 


Der kleinſte dieſer 25 Regierungs⸗Bezirke iſt Erfurt, der größeſte 
Königsberg; dem Flächen⸗Inhalte nach verhalten ſich beide wie 100 
zu 661. 

Nach arithmetifchen Durchſchnitt fielen auf jenen der 25 Regie⸗ 
rungs⸗Bezirke 2033 Q.⸗M. Der Regierungs-Bezirt Magdeburg ift un- 
gefähr von dieſer Größe, 12 Negierungs-Bezirke find Kleiner, 12 find 
größer. — In den dftlihen Provinzen find die Negierungs-Bezirke meift 
größer, in ben weſtlichen Fleiner. 

Dies ift noch mehr der Fall bei ven Ianbräthlichen Kreifen. Elf 
größere Stänte, ohne irgend erhebliches Landgebiet: Königsberg, Danzig, 











Berlin, Potsdam, Frankfurt, Magdeburg, Halle, Münfter, Köln, Trier, 
Aachen bilden eigene Kreife. Ohne diefe find von den dann noch blei- 
benden 825 Kreifen bie meiften, 148, zwifchen 10 und 20 O.⸗M. groß, 
4 mehr als 40 Q.M.; der größefte von diefen 325 ift der Kreis Für⸗ 
ftenthum in Bommern (43,011 Q.⸗M.); ver kleinfte ift ver Kreis Naum⸗ 
burg (2,0 Q.⸗M.); pas find Differenzen, wie von 100 zu 1483. Nach 
dem Durchſchnitt fallen anf jenen Ianpräthlichen Kreis: in ver Provinz 





Breußen 20,67 Onabratmeilen, 
Poſen 20, s ⸗ 
Brandenburg 22, ꝛ ⸗ 
Pommern 22,18 . 
Schlefien 12,79 ⸗ 
Sachſen 11 ‚a ⸗ 
Weſtphalen 10,41 
Rhein 8,12 ⸗ 





Die hohenzollernſchen Lande werden von einer beſonderen Regie⸗ 
rung zu Sigmaringen verwaltet, und ſteht dieſe unter dem Ober⸗Präſi⸗ 
denten der Rheinprovinz. Statt der Abtheilung der Kreiſe iſt das Land, 
welches im Ganzen etwa ſo groß iſt, als ein landräthlicher Kreis in den 
öſtlichen Provinzen, in 7 Oberamts⸗Bezirke getheilt, deren größefter 4,65, 
deren kleinſter O,es Q.⸗M. umfaßt. 





Das ganz kleine Jadegebiet bildet keinen beſonderen Kreis und iſt 
auch keiner Regierung überwieſen. — Es wird von Seiten der Admira⸗ 
lität durch ein Admiralitäts⸗Kommiſſariat verwaltet, da es feine Beden⸗ 
tung eben nur für die Marine-Verhältniſſe des preußiſchen Staates bat. 





Eine Ueberſicht dieſer politifshen Landes⸗Eintheilung des preußifchen 
Staates ergiebt die Tabelle I. C. 3. 


2. Eintheilung für die Juſtiz. 


Wenn gleich die Reihe der Minifterien oben in anderer Folge an- 
gegeben ift, fo geben wir von ver allgemeinen Ianbespolizeilichen Ein- 
theifung doch fogleich zu ver für Die Juſtiz Über, da die Provinzial⸗ 


Iuftiz-Behörben für bie Intereſſen aller Landes⸗Einwohner bie grüßefte 
Wichtigkeit haben, Juſtiz und Verwaltung auch oft ſich auf einamber beziehen. 

Die Provinzial» Yuftiz-Behörpen find, foniel es bei bisweilen ab- 
weichenden Rechtöverhältniifen in einzelnen Gebieten möglich war, in 
den Haupt⸗ Umriſſen ver Aominiftrativ » Eintheilung gefolgt, indeſſen blei- 
ben in ben Provinzen Doch Differenzen, mehr noch bei den Untergerich- 
ten. Der oberfte Gerichtshof im preußifchen Staate ift das Ober-Tri- 
bunal in Derlin. In den Provinzen find die Appellations-Gerichte, bis⸗ 
weilen mit abweichennen Benennungen, bie Hauptgerichts-Behörben, uns 
gefähr vergleichbar ven Regierungen für die Verwaltung. Doc haben 
die Appellgtiong-Gerichte ſehr oft ihren Sitz in einer andern Stapt als 
die Königlichen Regierungen; auch kommt es vor, daß in manchen Bro- 
vinzen ein Appellations- Gericht mehr oder weniger ift, als Regierungen 
in der Provinz find. Die Untergerichte unter ven Appellatious-Gerich- 
ten find die Kreisgerichte und einige befondere Gerichte, als Stabtge- 
rihte, Hanvelsgerichte mancherlei Art ꝛc. Die Kreisgerichte ftimmen 
mehrfach mit den lanpräthlichen Kreijen überein, doch finden fih auch in 
biefen Beziehungen ſehr erhebliche Abweihungen. Wefentlich verſchieden 
von ven Einrichtungen ver Yuftiz- Behörben in den übrigen Provinzen 
find die Eintheilungen in der Rheinprovinz, wojelbft der Code Napoleon 
gilt. Auch ift für den Heinen Lanbftrich im Weften des Staats: von 
Altenkirchen, Neuwied und Weklar eine befondere Yuftiz. Einrichtung ge- 
teoffen, weil dafelbft das gemeine deutſche Hecht gilt. 

Die Zabellel.C. 4 giebt eine Ueberſicht ver Provinzial: Juftiz- Behörden. 

Brovinz Breußen bat 4 Regierungen, aber nur 3 Appellatione- 
Gerichte, zu Königsberg (das oftprengifche Tribunal), Anflerburg und 
Marienwerver. Landräthliche Kreife find in der Brovinz Preußen 57, 
Untergerichte aber nur 50. Der Plächenraum, ven die preufifchen Ge⸗ 
rihts=- Behörden einnehmen, ift 1178,06 D.-M. Die Provinz Preußen 
als Verwaltungs⸗Bezirk umfaßt 1173, Q.⸗M. Die Provinzial-Ynftize 
Behörden haben aljo einen um O0, Q.⸗M. größeren Flächenraum unter 
fid. Die Einwohnerzahl in der Provinz Preußen ift für bie Verwal⸗ 
tung 2,636,766 und für die Juſtiz 2,636,808, die Juſtiz hat alfo mehr: 
42 Perfonen. Dies liegt darin, daß in dem Departement des Appella- 
tions⸗Gerichts von Marienwerber dem SKreisgericht von Deutjch-Erone 
ein Heiner Theil, 0,0 Q.⸗M., vom Kreife Dramburg in Pommern mit 
42 Berfonen zugetheilt ift. 

In der Provinz Poſen ftimmt fir Juſtiz und Verwaltung bie 
Einwohnerzahl von 1,892,636, der Flächenraum von 536,1 Q.⸗M., die 
Anzahl ver lanpräthlichen Kretfe und bie Anzahl ver Tintergerichte (26) 
volfftänpig mit einander überein. Auch find die beiven Appellations- 





Gerichte. an venfelben Orten mie die Regierungen, nämlich in Pofen 
und in Sromberg. 

Die Provinz; Brandenburg Hat 2 Appellations- Gerichte und 
2 Regierungen, nur ift das Appellations- Gericht für den Regierungs⸗ 
Bezirk Potsdam in Berlin (Kammergericht). Der landräthlichen Kreife 
find 33, der Untergerichte nur 29, alfo 4 weniger. Das Areal, wel⸗ 
ches die Provinzial⸗Juſtiz⸗ Behörden der Provinz Brandenburg umfaffen, 
ift 755,8 Q.⸗M., das Areal für die Verwaltung der Provinz Branden- 
burg iſt 734,4 Q.⸗M., alfo weniger 21,7 Q.⸗M. Die Bevölkerung, 
welche zu den Provinzial- Yuftize Behörden in Brandenburg gehört, ift 
2,295,238; der Berwaltung 2,254,305 ; die Yuftiz bat alfo mehr 40,933. 
Diefe Differenz erklärt fich folgenvergeftalt: zum Untergericht Branden⸗ 
burg gehört ein Theil des Kreiſes Jerichow N. im Regierungs⸗Bezirk 
Magveburg mit 4,209 Menfchen, ebenfo aus vemfelben SKreife zum 
Untergericht in Perleberg 7673 Menfchen; endlich zum Untergericht in 
Spremberg 30,100 Einwohner des Kreifes Hoyerswerda im Regierungs⸗ 
Bezirk Liegnig. Dies find zufanmen 41,882 Menfchen. Dagegen bat 
die Verwaltung der Provinz Brandenburg 949 Menfchen mehr, welche 
ans dem Bezirk des Untergerichts Friebeberg, Negierungs- Bezirk Frank: 
furt, dem Kreiögerichte zu Dramburg in Pommern überwiefen find. ‘Diefe 
949 abgezogen non 41,882 läßt die obige Differenz von 40,983. Dem 
Raume nach erklärt jich bie Differenz zwifchen ven Adminiſtrativ⸗ und 
juriftifhen Behörden fo, daß das Plus ver Juſtiz⸗Behörden von 21,74 
O.⸗M. entfteht: aus dem ber Juſtiz mehr zugelegten Kreis Hoyers⸗ 
werba, 16, O.-M. groß, den Theilen des Kreiſes Jerichow II., welche 
zu 6,68 Q.⸗M. angenommen werben können, wogegen ein Theil des Krei⸗ 
ſes Friedeberg in der Neumark, etwa 0,5 D.-M., der Yuftiz-Berwaltung 
ans der Provinz Brandenburg abgenommen find. 

16,19 + 6,0 = 22,2 DM. 
minus 0,4 = 
| — EM. 

Die Provinz Pommern bat für die Verwaltung einen Umkreis 
von 576, Q.⸗M. und eine Benöflerung von 1,288,964 Menfchen, für 
pie Auftiz- Behörden 577,8 Q.⸗M. mit einer Einwohnerzahl von 1,289,871; 
pie Juſtiz hat alfo mehr 0, O.⸗M. und 907 Menſchen. Die Mpella⸗ 
tions-Gerichte find in Stettin, Kdslin und Greifswald, währenn die Sige 
der Regierungen zu Stettin, Köslin und Stralfund find, Die Anzahl 
der Untergerichte ift nur 20, die Anzahl der lanpräthlichen Kreife ift 26. 
Die oben berechnete Differenz von 907 Einwohnern erklärt fi dadurch, 
daß ein Theil des Kreifes Arnswalde, Regierungs-Bezirt Frankfurt (O,«« 
O.⸗M.) mit 949 Einwohnern dem Untergerichte zu Dramburg zugewieſen 





ift, wogegen aus dem Kreife Dramburg ein Heines Gebiet (0,5 Q.⸗M.) 
mit 42 Einwohnern dem Kreisgerichte Dentſch⸗Crone zugewiefen iſt. 42 
ab von 949 läßt 07. Es ift O,« Q.⸗M. — 0,5 Q.⸗M. = 0,51 D.:M. 


Die Brovinz Schlefien hat für vie Berwaltung 741,4 Q.⸗M. mit 
3,182,496 Einwohnern, für die Yuftiz 725,55 Q.⸗M. mit 3,152,396 Ein- 
wohnern; die Juſtiz hat alfo weniger 16,1 0.-Dt. und 30,100 Einwoh⸗ 
ner. Diefe Differenz rührt daher, daß ver Kreis Hoyerswerda 16,1 
D-M. groß mit 30,100 Einwohnern dem Untergerichte Spremberg in ver 
Provinz Brandenburg zugetbeilt if. Die Appellationss Gerichte haben 
ihren Sig zu Breslau, Glogau und Ratibor, während vie Regierungen 
ihre Site haben zu Breslau, Liegnitz, Oppeln; — die Anzahl der Unter: 
gerichte beträgt 53, während ver Kreife 58 find, die Verwaltung hat 
alfo 5 Kreife mehr, als die Juſtiz Untergerichte bat. 

Die Provinz Sachfen hat für die Verwaltung 460,8 Q.⸗M. mit 
1,861,535 Einwohnern, für die Yuftiz 454,4 Q.⸗M. mit 1,849,753 Ein- 
wohnern; die Verwaltung hat daher mehr 6,0 Q.⸗M. und 11,782 Ein- 
wohner. Dies liegt darin, daß von dem lanbräthlichen Kreife Jerichow II. 
dem SKreisgeriht Brandenburg 4209 und dem Kreisgericht Perleberg 
7573, zufammen 11,782 Einwohner auf 6, Q.⸗M. zugewieſen find. 
Der Umkreis ver Untergerichte ift übrigens auch in dieſer Provinz we- 
fentlich abweichend von dem Flächen- inhalt und der Größe der lanb- 
väthlichen Kreife. Der letteren find 41, ver Untergerichte 31, alfo 10 
weniger. Die Appellations- Gerichte haben ihren Si zu Magdeburg, 
Halberftadt und Naumburg, die Regierungen zu Magdeburg, Merfeburg 
und Erfurt. 


Die Provinz Weſtphalen Hat 4 Appellations⸗Gerichte, zu Müns- 
fer, Baperborn, Hamm und Arnsberg, währenb für pie Verwaltung nur 
3 Regierungs⸗Bezirke beftehen: Münfter, Minden und Arnsberg. Für 
die Verwaltung bat die Provinz 367, Q.⸗M. mit 1,527,252 Einwoh⸗ 
nern; für die Juſtiz hat fie 410,0 Q.⸗M. mit 1,786,840 Einwohnern. 
Die Differenz nach Flächenraum und Einwohnerzahl ift 42,0 Q.⸗M. und 
259,588 Einwohner. Das Mehr der Juſtiz⸗Behörden entfteht dadurch, 
baß die reife Duisburg (11,a D.-M. mit 140,253 Einwohnern) und 
Rees (Weſel) mit 9,1 Q.⸗M. und 56,019 Einwohnern ber Rheinpro⸗ 
vinz und bie bobenzollernfchen Lande, 21, Q.M. mit 63,316 Einwoh- 
nern, der Auftiz-Verwaltung der Provinz Wejtphalen überwiefen finv. 

Die Rheinprovinz enthält file die Verwaltung ohne bie hohen» 
zolfernfchen Lande 487,14 Q.⸗M. und 2,983,305 Einwohner. Die Juſtiz⸗ 
Berwaltung file diefen Flaͤchenraum und diefe Einwohnerzahl vertheilt 
ſich folgendergeftalt: 
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Zur Juſtiz⸗Verwaltung der Proxinz Weſtphalen gehört. 
a) Kreis Duisburg „11, Q.⸗M. 140,258 Einwohner - 


Kreis Rees (Weſel) gi > 56,019 ⸗ 
Summe 20,4 Q.⸗M. 196,272 Einwohner. 
Zur Juſtiz-Verwaltung der Rheinpropinz gehören: 

b) Das Yuftiz- Departement des Yuftiz- Senats zu Ehrenbreitftein. 
Diefes Obergericht fteht unmittelbar unter Aufjicht des Juſtiz⸗ 
Miniſterii. Es gilt in dem Umkreis veffelben das gemeine veutjche 
Recht; es ſtehen unter demſelben bie Kreisgerichte zu Altenkirchen, 
Neuwien und Wetzlar. Der Flächeninhalt dieſes Bezirks ift 32,77 
O.⸗M. mit 160,732 Einwohnern. 

c) Der Appellations-Gerihtshof zu Köln, in deſſen Bezirk der Code 
Napoleon gilt. Er bat unter ſich 9 Vandgerichte, 125 Friedens⸗ 
gerihte und 7 Handelsgerichte. Dieſes Departement der Juſtiz— 
Verwaltung hat 433,8 Q.⸗M. mit 2,626,301 Ginwohnern. 

Die Yuftiz- Verwaltung der Rheinprovinz hat daher 
a) bei den Suftiz- Behörden Weftphalens 20,4 D.-M. u. 196,272 €. 
b) dem Juſtiz⸗Senat. zu Ehrenbreitftein 





zugehörig . - . . 32,7 = = 160,732 - 
c) unter dem Apelitions- Gerichtshof 
zu Sön . . . . .4331 = = 2,626,301 - 


Bufammen 487,4 D.-M. u. 2,983, 305€, 
was mit ber oben berechneten Größe und Einwohnerzahl für vie Rhein. 
provinz ohne die hohenzolfernfchen Lande, übereinftimmt. 

Eine Vergleichung zwiſchen Yuftiz und Verwaltung zeigt die kleine 
Tabelle I. C.5. Flächenraum und Bevölkerung ſtimmen ganz genau; zu leg- 
terer treten noch 12,029 Militair in Mainz, Luxemburg und Frankfurt a/M. 
und 227 Perſonen im Jadegebiet, wodurch fich die Totalbendlferung bes 
preußifchen Staates von 17,202,831 ergiebt. Beim Flächenraum fommen zu 
ben berechneten 5,103,72 Q.⸗M. noch hinzu das Jadegebiet mit 0, Q.⸗M., 
macht in Summe 5,103, n O.-M. für den ganzen Staat. Fr das Yübegebiet 
find preußifche Yuftiz= Behörden noch nicht eingerichtet, vielmehr iſt nad 
ven Gefeken vom 5. November 1854 und 14. Mai 1855 die Juſtiz⸗Ver⸗ 
waltung vorläufig noch den großberzoglich olpenburgifchen Juſtiz⸗Behör⸗ 
den überlaſſen. Das Militate ſteht unter den Militair - Gerichten, bie 
in den bier gegebenen: Darftelfungen überall nicht berüdfichtigt find. Me- 
gierungen find mit &infchluß der Regierung zu Sigmaringen 4 mehr 
als Appellations-Gerichte. Landräthliche Kreife ericheinen 89 mehr als 
Untergerichte, indeſſen giebt dies Leine richtige Vergleichung, pa am Rhein, 
wo ber Code Napoleon gilt, nur 9 Landgerichte gerechnet find, obne bie 
Friedens⸗ und Handelsgerichte, uud ein Landgericht in der Rheinprovinz 


einen viel umfaſſenderen Wirkungsfreis Bat, als ein Kreisgericht in ven 
älteren Provinzen. Läßt man aus der Kleinen Lieberfichts- Zabelle die 
Rheinprovinz fort, fo erjcheint nur ein Plus von 34 Impräthlichen 
Rreifen. 








3. Eintheilung in den Provinzen für die indirekten Steuern. 


Da das Finanz Minifterium für ven größeften Theil feiner Ge- 
ſchäfte lediglich der allgemeinen lanvespolizeilichen Provinzial⸗Behörden 
fih bedient und nur bei einem Theile feines Refforts befonvere Behör⸗ 
den in ben Provinzen bat, fo laffen wir dieſe hier ſogleich folgen. 

Die Berwaltung der indireften Steuern ift Berahlaffung einer 
befonderen Eintheilung des Staates, welche fich indeſſen in Betreff ver 
Haupt Wbtheilungen, der Provinzen, der allgemeinen landespolizeilichen 
Eintheilung des Staates nähert. In oberjter Anftanz fteht die Ver— 
waltung der invireften Steuern, wie bereit8 oben bemerkt tft, unter ber 
erften Abtheilung des Finanz Minifterii „für die Verwaltung ver Steuern“. 
Die Organe viefer Verwaltung in den Provinzen find für bie direkten 
Steuern vie königlichen Regierungen, d. b. für Grunbfteuer, Geinerbeitener, 
Kaſfen⸗ und Haffificirte Einkommenſteuer 2c. Anders ift es in Betreff 
ber inpireften Steuern, d. 5. der Ein», Aus» und Durchgangszälle, der 
Mahl⸗ und Schlachtftener, ver Salzſteuer, der Abgaben auf Wein, Bier, 
Branntwein, Tabak, Rübenzuder u. |.w. In Berlin werden die Eit- 
nahmen filr diefe Abgaben von dem Haupt⸗Steuer⸗-Amte für inlänpifche 
Gegenftände in Berlin und bon dem Haspt-Steuer-Amte für ausländi⸗ 
ſche Gegenſtände in Berlin; in der Übrigen Provinz Brandenburg von 
ven Königlichen Regierungen zu Potsdam und Frankfurt verwaltet und 
ftehen unter unmittelbarer Leitung bes Minifterü, d. b. ver Generale 
Steuer -Berwaltung. . Für alle übrige Provinzen beftehen als oberfte 
Inftanz für viefen Verwaltungszweig bejondere Provinzial-Stener-Die 
reftionen. Cine jede Provinz bat ihre befonvere Provinzial-Steuer-Di- 
reftion, jedoch ijt die Provinz Preußen nad der alten: Eintheilung han 
Oſt- und Weftpreußen zweien Provinzial-Steuer-Direktionen überwiefen. 
Es find demnach in der Monarchie 8 befondere PBrovinzial-Stener-Di- 
reftionen, nämlich Königsberg, Danzig, Pojen, Stettin, Breslau, Mag⸗ 
deburg, Deünfter, Köln, denen als neunte die Generals-Steuer-Direktion 
(eine Abtheilung des Minifterit) zu Berlin Hinzuzuzählen ift. Die Unter- 
Behörden der Provinzial» Steuer - Direktionen find zumächft die Haupt- 
Zollämter, bloß beftimmt für die Einnahme ver Ein-, Aus- und Durch⸗ 
gangs-Zälle. Die Übrigen inpixelten Steuern fammeln fi bei ben 
Haupt⸗Steuer⸗Aemtern. In Weftpreußen beftehen auch noch 2 befondere 


Hanpt-Salzämter, welche in ven übrigen Theilen der Monarchie jet 
überall mit ven Haupt-Stener-Aemtern vereinigt find. Unter ben Haupt- 
Zoll- und Haupt-Steuer-Aemtern beftehen, je nach ven beſondern Ver⸗ 
hältniſſen einer jeden Provinz, eine größere oder geringere Anzahl von 
Neben, Zoll und Steuer-Aemtern als Keine Exrhebungsftellen. Es ijt 
ſehr einfach, daß. dieſe Haupt» Zoll, Haupt-Stener- und Nebenämter 
nicht nach den Ianpräthlichen Kreifen getheilt fein Können, da namentlich 
bie Haupt-Zollämter größtentheil® an bie Grenzen gehören, überbies bei 
biefen Erhebungen und bei biefer ganzen Verwaltung vie Berhältmifie 
des beutjchen Zollvereins mefentlich mit zu berädichtigen find. Der 
‚ preußifhe Staat hat jegt 40 Hauptzoll- und 69 Hauptfteuer- Aemter, 
wie vie Tabelle I. C. 6 näher zeigt. 





4. Forſtweſen. 


In dem Reffort des Finanz» Minifterit führt die Verwaltung ber 
Forftfachen im Allgemeinen feine befonvdere Landes - Eintheilung herbei, 
denn die Forftfachen werben bei ven Regierungen bearbeitet, jedoch ge⸗ 
hen vie Verfügungen von ven Ober» Forftmeiftern in ven Regierungen, 
denen als Zwiſchen⸗Inſtanzen Forſt⸗ Inſpektoren, Forfimeifter, unters 
geordnet find, direkt an die Oberförfter, nicht etwa an bie Lanpräthe. 
Die Oberförfter find die eigentlichen Organe der Verwaltung in ber 
unmittelbaren Ausführung. Die Bezirke der Oberförfter find natürlich 
nicht übereinftimmenp mit ven lanvräthlichen Kreifen, fonvern richten fich 
nach der Größe der verfchienenen Walpbezirke, bie ihnen anvertraut find. 
Das höhere Forftperfonal des preußifchen Staates befteht aus 443 Ber- 
fonen, von denen 361. Oberförfter find, wie vie Tabelle I.C. 7 näber zeigt. 
Die unter ven Oberförftern ſtehenden Yörfter, Walpwärter, Jäger zc. 
find Hierbei natürlich nicht gerechnet; eben fo wenig bie Boritbeamten in 
ben vielen nicht königlichen Zorften, welche Gutsbejigern, Kommunen, 
Stiftungen ꝛc. zugehören. 


Endlich if in Bezug auf Provimial Eintgeitung bei bem Finanz⸗ 
Minifterio noch zu erwähnen: 


3 Das Katafterwefen in der Nheinprovinz und Weſtphalen. 


An der Spike des Katafterwefens fteht für Rheinprovinz und Weſi⸗ 
phalen eine General-Direktion des Grundſtener⸗Kataſters für die rhei⸗ 
niſch⸗weſtphäliſchen Provinzen in Münfter. Das Reflort diefer General- 
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Direktion find für jeden der 8 NRegierungs- Bezirke: Miünfter, Minden, 

Arnsberg, Köln, Düſſeldorf, Koblenz, Aachen, Trier eine Katajter-In- 
ſpektion. Diefe Katafter- Kommiffionen folgen, wie fchon bemerkt, der 
allgemeinen Landes- Eintheilung der Regierungs» Bezirke; aber zu jever 
Katafter⸗Inſpeltion gehört eine größere oder geringere Anzahl von Steuer-, 
Kontrole⸗ und Fortfchreibungs-Diftrikten, die feineswegs nach den land⸗ 
räthlichen Kreifen abgefchnitten find, ſondern fich nach der Verfchienenheit 
der Lofalität und der Katafter-Verhältniffe verfchieben ftelfen, wie vie 
Tabelle J. C. 3 näher ergiebt. 





Die firchlichen Angelegenheiten führen, in ven Hleineren Abthei⸗ 
lungen beſonders, noch einiges Bemerkenswerthe in Bezug auf bie Lan- 
bes-Eintheilung herbei; wenngleich in vielen Beziehungen die landespoli⸗ 
zeilichen Eintheilungen au für dieſe Verwaltung maaßgebend bleiben. 


6. Superiutendenuturen (evangelifche Kirchen: Verwaltung). 


Tür die evangelifchen Einwohner des Staates hat jede Provinz 
ihr Konfiftorium, von denen einige beſondere Präſidenten haben, bei den 
meiften aber der Ober- Präfivent das Präfivium führt. Viele Angele- 
genbeiten ber evangelifchen Kirche werben bei ven Königlichen Regierun⸗ 
gen verwaltet. Die Organe in kirchlihen Sacen für die Töniglichen 
Regierungen und Konfiftorten find die Superintendenten. Die Super- 
intendentur= Bezirfe find bei weiten nicht wie bie lanvräthlichen reife 
abgetheilt. Ihre größere oder geringere Zahl richtet ſich nach ver evan- 
gelifchen Benälferung; auch wäre da, wo faft die ganze Bevölkerung 
evangelifch ift, ein Superintenvent viel zu wenig für einen landräthlichen 
Kreis, wogegen umgekehrt in Regierungs-Bezirken, die mehr von Katho⸗ 
liken bewohnt find, ein Superintendent zu viel wäre für jeden landräth⸗ 
lihen Kreis. Es find 392 Superintendenten im preußifchen Staate, der 
nur 336 landräthliche Kreife hat. Näheres zeigt vie Tabelle I. C. 9. 


1. Eintbeilung für die Latholifch = Lirchlichen Angelegenheiten. 


Derwidelter find die Eintheilungen im preußifchen Staate für bie 
Tatholifchen Tirchlichen Angelegenheiten, Es giebt im preußifchen 
Staate 2 Erzbisihümer, das eine zu Köln, das andere zu Poſen. Letz⸗ 
teres ift das vereinigte Erzbisthum Pofen und Gnefen, nach den Bes 
ftimmungen ver Bulle De salute animarum vom 16, Juli 1821 mit 
töniglicher Beftätigung vom 23. Auguft 1821. Es giebt 6 Bisthümer 
im preußiſchen Staate, nämlich die unmittelbar unter dem heiligen Stuhle 
ftehenden Bisthlimer von Breslau und Ermeland, und vie 4 Bisthümer 
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zu Cuſm, Münfter, Paberborn und Trier. Die Größe dieſer Erzbis⸗ 
thümer und Bisthümer ift ſehr verſchieden, da vie Eintheilung, wenn jie 
auch durch die Bulle de salute animarum new georbnet tft, doch an alte 
Einrichtungen fich anfchließt, ferner aber es bei derſelben weſentlich auf 
die Zahl ver katholiſchen Bevölkerung in ven verſchiedenen Gegenden 
ankam. — Unter auslänvifchen Erzbisthämern und Bisthümern ftehen 
in Schleften die Graffchaft Glatz und der Diftrift Katfcher, und zwar 
Glatz unter dem Fürft- Erzbifchof zu Prag und ber Diftrikt Katfcher 
unter dem Fürft-Erzbifchof zu Olmütz. Endlich ftehen vie hohenzollern⸗ 
ſchen Lande unter dem Firft-Erzbifchof zu Freiburg im Breisgau. Das 
Nähere ergiebt die Tabelle I. C. 10. 





8, Unuterrichtss&achen. 


Die Unterrichts Anftalten führen keine befonbers abweichenve 
Einrichtung der Landes⸗Eintheilung herbei. Das Elementar-Schulmwefen 
fteht unter den Regierungen, vie höheren Unterrichts-Anftalten bis zu 
den Gymnaſien einfchließlich ftehen unter ven Provinzial-Schul-Kollegien, 
in jever Provinz ift ein Provinzial-Schul-Kollegium. Die Univerfitäten, 
Akademien, überhaupt die höchften Unterrichts - Anftalten aller Art ftehen 
in höherer Inſtanz, wenn auch biefe Inſtitute nach befonveren Statuten 2c. 
jeve ihre befonderen Vorſtände und ihre eigene Organifation haben, wie 
ſchon oben bemerkt ift, unmittelbar unter ver Verwaltung des Töniglichen 
Minifterii der geiftlichen, Unterrichts- und Mebicinal-Angelegenheiten. 


®. ‚Medicinal:Ungelegenheiten. 


Auch für das Mepicinal-Wefen ift eine befonvdere Landes⸗Ein⸗ 
theilung nicht anzuführen. In den Regierungen bearbeiten vie Regie⸗ 
rungs- Medicinal- Räthe die Medicinalſachen. Jede Provinz bat unter 
dem Ober» Präfinenten ein Mebicinal- Kollegium. Die wiffenfchaftliche 
Deputation für das Medicinalweſen in Berlin fteht unmittelbar unter 
bem Miniſterio, vesgleichen die Charite, die Thierarznei⸗Schule, bie 
Ober - Eraminations- Rommiffion für die Staatsprüfung ver Aerzte und 
Apotheker, desgleichen vie belegirten Kommiffionen viefer Art in Bonn, 
Breslau, Greifswald, Halle, Königsberg. Die Organe in den Provin- 
zen find für die Mebicinalfachen vie Phyfici, für jeden landräthlichen 
Kreis ein folcher, neben ihm vie Kreis-Wunbärzte; auch ift dies die Ab⸗ 
fit in Betreff ver Kreis-Thierärzte; doch tft noch nicht für jeden land⸗ 
räthlichen Kreis ein eigener Thierarzt ernannt. 
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Weit mehr von der allgemeinen Ianbespolizeilichen Eintheilung ab- 
weichende Provinzial Berwaltungs-Behörpen, als die bis jegt erwähnten 
Minifterien, hat das Miniftertum für Handel, Gewerbe und Bffentliche 
Arbeiten. 


10. Bergbau, Hütten: und Salinen⸗Weſen. 


Bon der Übrigen Landes-Eintheilung vollftänpig getrennt und be- 
ſonders organifirten Behörden in den Provinzen übergeben, ift die Ver- 
waltung des Bergbau, Hütten» und Salinen-Wefens Die 
befondere wiffenfchaftliche und technifche Kenntniß, welche für dieſe Ver- 
waltung nothwenbige Bedingung tft, machte die Trennung biefer Vers 
waltung von der allgemeinen Landes» Verwaltung nothwendig; die oro- 
graphifche Geftaltung bes Bodens, die Eigenthümlichkeit der verſchiede⸗ 
nen Bergzüge, die geognoftifche Befchaffenheit der einzelnen Gegenpen, 
bie -Sleichartigfeit des bergmänntfchen Betriebes nach ben verfchienenen 
Metallen und Mineralien, die ſich in den verſchiedenen Berg⸗Gegenden 
finden, führten für diefe Verwaltung ganz andere TerritorialsEinrichtun« 
gen herbei, als durch die allgemeine Xandes » Eintheilung nach den Pro- 
vinzen gegeben war. 

Die oberſte Lejtung ber Verwaltung flieht unter einer befonberen 
Adtheilung (der Veen) des königlichen Minifterit für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten. ‘Der preußifhe Staat ift in 5 Ober-Berg- 
ämter getheilt, von denen pas branvenburgtich -preußifche zu Berlin un« 
mittelbar von ber Vten Abtheilung des Minifterii fir Hanbel ꝛc. reſſor⸗ 
tirt. Es umfaßt vie Provinzen Preußen, Pommern, Brandenburg, den 
größeften Theil der Brovinz Bofen und felbft einen Theil von Nieder- 
Schleſien, 3024,0 Q.⸗M. Die 4 übrigen Ober-Bergämter haben jebes 
einen Berghauptmann an ihrer Spike; das Ober-Bergamt für die fchle- 
ſiſchen Provinzen bat jet feinen Sig zu Breslau (bis zum 1. April 
1850 zu Brieg). Es umfaßt Schlefien von der Süpfpige an nördwärts 
bis Görlitz, Bunzlau, Glogau und einen Theil der Provinz Pofen, näm⸗ 
lich ven ſüdlichen Theil dieſes Negierungs-Bezirts bis zur Warthe und 
im Norbiweften bis zu den Stäpten Frauftadt, Liſſa, Schmiegel, Koften. 
Seine Größe berechnet fih auf 742,2 D.:M. Das 3te Ober-Bergamt 
für Thüringen und Sachſen hat feinen Sig zu Halle. Es umfaßt ge- 
rade die Provinz Sachſen, 460,3 Q.⸗M. Das Ate Dber-Bergamt ift 
das weftphälifche, welches feinen Sig zu Dortmund bat. Es umfaßt 
ven nörblichen Theil ver Provinz Weftphalen, vie Regierungs-Bezirke 
Minden und Münfter und den nörblichen Theil des Regierungs⸗Bezirks 
Arnsberg; außerdem aber einen Theil des Regierungs⸗Bezirks Düſſel⸗ 
dorf Bftlih vom Rhein, einfchließlich Düſſeldorf, Elberfeld, Barmen. 
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Die Größe dieſes an unterirpifchen Schäten reichen Bezirks ift nur 
290,4 Q.⸗M. Endlich ift das bie Dber-Bergamt das rheinifche, welches 
feinen Sig in Bonn bat. Es umfaßt die Rheinprovinz mit Ausſchluß 
ver an das Dber-Bergamt zu Dortmund abgegebenen Theile bes Re—⸗ 
gierungs-Bezirtd Düffelvorf, fowie den größeren Theil, den ſüdlichen 
und öſtlichen, des Regierungs⸗Bezirks Arnsberg. Es umfchließt dieſer 
reiche Ober-Bergamts-Bezirl 564,4 D.-M. — Unter den Ober-Berg- 
ämtern jtehen die Berg-, Hütten-, Salz- und Salinen-Aemter ıc., deren 
im Staate mit Einfchluß einzelner nicht als Aemter, fonvdern als Ver⸗ 
waltungen bezeichneter Unter» Behörden 39 vorhanden find. Das Nä⸗ 
here ergiebt vie nachfolgende Tabelle I. C. 11, 

Wie das Bergweſen eine befondere Abiheilung des Königlichen Mi⸗ 
nifterli für Hanbel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten bildet, jo hat die⸗ 
ſes Minifterium nach der Eigenthümlichkeit feiner Gefchäfte in ben Pro- 
pinzen noch mancherlei Organe, welche in Betreff ver Landes⸗Einthei⸗ 
lung von der allgemeinen lanbespolizeilichen abweichen. 

Die Illte und IVte Abtheilung des Miniſterii, das Land», Waffer- 
und Chauffee- Baumwefen, fowie bie Verwaltung für Handel und Ge— 
werbe, bebient fich zur Ausführung feiner Verfügungen allerdings wefent- 
lich der Regierungen; jedoch verbienen bie 





11. Baufachen 


eine bejondere Betradhtung in Bezug auf die Lanbes-Eintheilung. Die 
zur Illten Ahtheilung des Meinifterii für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten gehörige technifhe Bau-Deputation bat die oberfte Lei- 
tung in ſämmtlichen Angelegenheiten Föniglicher Baufachen, namentlich 
pie Reviſion der bedeutenderen Anfchläge. Die bei ven königlichen Re⸗ 
gierungen angeftellten Bauräthe (Negierungs-NRäthe) haben die Aus- 
führung in den Regierungs - Bezirken. Unter ihnen ſtehen die Bau- 
Inſpektoren; viefe haben die unmittelbare Ausführung. Unter biefen 
find noch Baumeifter angeftellt. Die Geſchäfts-Umkreiſe der Bau⸗In⸗ 
fpeftoren find nah den Lokal⸗Verhältniſſen ſehr verfchienen von ben 
Umfreijen der Ianbräthlichen Kreife. Eine nähere Nachweifung enthält 
bie Tabelle I. C. 12, “ 


12. Eifenbahn: Ungelegenbeiten. 


Die Eifenbahn-Angelegenheiten find fo eigenthümlicher und tech- 
niſcher Natur, daß fie ber allgemeinen Ianvespolizeilichen Eintheilung des 
Staates nach Provinzen, Regierungs- Bezirken und Kreifen nicht wohl 
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folgen können, ſondern nach den Zügen ber Eifenbahnen felbft und nach 
ähnlichen Verhältniſſen fich richten müffen. ‘Die Ile Abtheilung des Mi⸗ 
nifterii für Handel 2c. hat vie oberfte Leitung dieſer Gefchäfte. Zum 
Reſſort deffelben gehört in Berlin: 
1) das königliche Eifenbahn-Commiffariat daſelbſt, 
2) die königliche Direktion der niederſchleſiſch-⸗märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn; 
außervem gehören zu dieſer Minifterial- Abtheilung 13 Direktionen 
und Commiffionen in den Provinzen, nämlich: 
1) die Commiſſion für die Strom- und Deich-Bauten an ber 
Weichfel und Nogat in Dirfchau, 
2) die Commiſſion für ven Bau der Weichjel- und Nogat-Brüf- 
fen in Dirfchau, 
3) die Commiffion für den Bau ver kreuz⸗, küſtrin⸗, frankfur- 
ter Eifenbahn in Frankfurt aD,, 
4) das Eifenbahn-Commifjariat in Breslau, . 
5) die Direltion der oberjchlefifchen Eifenbahn in Breslau, 
6) die Direktion der Oftbahn in Bromberg, 
7) das Eifenbahn-Commiffariat in Erfurt, 
8) die Direktion ver weftphälifchen Staats-Eifenbahn in Münfter. 
9) das Eifenbahn-Commiffariat in Köln, 
10) die Direktion der faarbrüder Eifenbahn in Saarbrüden, 
11) die Direltion der aachen-düſſeldorf-ruhrorter Eifenbahn in 
Aachen, 
12) die Eifenbahn- Direktion in Elberfeld, 
13) vie Direktion der Rhein-Nahe-Eifenbahn in Kreuznach. 


13. Die Poft:Verwaltung. 

Die Ire Abtheilung des Miniſterii für Handel, Gewerbe und dffent- 
liche Arbeiten ijt die Poſt, als oberfte Leitende Staatsbehörde für das 
Boftwefen General-Poft-Amt genannt, und vie Behörden dieſes Ge- 
neral-Boft-Amts in den Provinzen find die Ober-Poft-Direktionen. Sie 
find genau nach ven Negierungs-Bezirfen eingerichtet, doch zählt Berlin 
gleich einer Regierung. Hiernach find 26 Ober-Poft- Direktionen im 
Staate. Unter diefen Ober-Boft- Direktionen ftehen die Poftämter Ifer 
und 2ier Klaſſe und vie Eiſenbahn-Poſt-Aemter, auch bier unb ba eins 
zelne verwandte Behörden, wie z. B. in Berlin das Zeitungs - Komtoir; 
das in Berlin unter ver Ober-Poft-Direktion ſtehende Pojt-Amt Ire Klaſſe 
heißt Hof-Poft-Amt. In den hohenzollernfhen Landen befteht noch bie 
fürftlich thurn- und tarisfche Voft-Verwaltung. Bei den Ober-Poft- 
Direktionen ift noch anzuführen, daß ein AImmebiat- Dber- Poft- Amt in 
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Hamburg befteht. So Tiegen auch von ben Poftämtern mehrere in frem- 
den, von Preußen enclavirten Staaten, z. B. in Deffan, Bernburg, Son- 
bershaufen, Aroljen ꝛc. Im Ganzen ftehen unter ven 26 Ober-Boft- 
Direktionen 193 Boftämter aller Art, welche nach der ganzen Natur 
biefer Verwaltung, wie fich von felbft verfteht, nicht nach den landräth⸗ 
lichen Kreifen haben eingerichtet werben können... Die Tabelle J. C. 13 giebt 
eine nähere Weberficht diefer Einrichtungen. 





14. Das Telegraphen⸗Weſen. 


Zur Ifen Abtheilung des Minifterii für Handel ꝛc. und mit ber 
Poft-Verwaltung in mehrfacher Beziehung gehört auch das Telegraphen⸗ 
Weſen. Die obere Leitung veffelben fteht in Berlin der Telegraphen- 
Direktion zu. Das Neffort verfelben find 9 Xelegraphen- Infpektionen, 
jede unter einem Ober-Telegraphen-Infpeltor. Die Infpektionen find: 


Berlin, Stettin, Königsberg, Hamburg, Köln, Hannover, 
Koblenz, Erfurt, Breslau. 


Jede diefer Inſpektionen hat ihre Stationen, denen Stations-Vorfteher 
vorgeſetzt find. 
Berlin ift Central» Station mit den Stabt-Leitungen und ber 
Linie von Berlin bis Charlottenburg. 
bie Infpeftion Stettin bat . . . 14 Stationen 
KSönigbrg . . . 1 ⸗ 


XR 


2 


&fmt....0. 313 
Breslau .... 107 


⸗ ⸗ Hamburg.... 4 > 
⸗ ⸗ Köln.... 21 ⸗ 
⸗ Hannover.....7 ⸗ 
Koblenz...10 ⸗ 


u “ X N 





zufammen 97 Stationen. 


Selbftverftändlich kann fi) die Einrichtung des Telegraphen » Betriebes 
der allgemeinen landespolizeilichen Eintheilung des Staates Weber nach 
Kreifen noch nach Negierungs-Bezirken anfchließen. 
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15. Landwirtbichaftliche Vereine. 


Dos Minifterium für bie landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
bat in ähnlicher Art wie das Minifterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten einen Gefchäftsfreis, welcher, weil terfelbe bie be- 
ſondere technifche Kenntnig der Landwirthſchaft verlangt, mancherlei be⸗ 
fondere Behörden bebingt, bie nicht ganz ber allgemeinen Landes⸗Ein⸗ 
theilung folgen können, vie fi) aber doch in der Hauptfadhe möglichit 
der Eintheilung nach Provinzen, Regierungs Bezirken und Streifen an⸗ 
ichließen. Es find vie Behörden für landwirthſchaftliche Verhältniſſe, 
welche unmitielbar unter dem Miniſterio ſtehen, bereits früher erwähnt. 

In Betreff ver Organe viefer Behörden in ven Provinzen mag zu 
nächft mit Rüdficht auf die Wirkſamkeit des Landes⸗Oekonomie⸗Collegii 
erwähnt werben, daß lanbwirthichaftliche Vereine fih in ven Provinzen 
bes Staates freiwillig aus Gutsbefikern und Delonomen gebildet haben, 
um alle Fragen, welche ven Fortfchritt ber Landwirthſchaft herbeiführen 
fönnen, unter fich zu berathen. Es tft ein fehr erfreulicher Aufſchwung 
in biefer Richtung unverkennbar, und find jegt 408 folcher Vereine vor- 
banven, wie bie Tabelle I, C. 14 zeigt. 

Eine befondere Beachtung aber verbienen bei dem Minifterio für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten vie Behörden zur Regulirung der 
gutsherrlichen und bäuerlichen Berhältniffe. 





16, GeneralKonımiffionen. 

Die fhon früher erwähnte oberfte Behörde, die unmittelbar unter 
dem Minifterio fteht, ift für dieſe Verhältniffe pas Reviſions⸗Collegium 
für Landes» Kulturfachen in Berlin. Unter viefem ftehen vie General- 
Konmniffionen in den Provinzen, infofern die Geſchäfte nicht nen Regie⸗ 
rungen felbjt übertragen find. Folgende Negierungen bearbeiten biefe 
Ionowirthfchaftlihen Regulivungen in dem Regierungs⸗Collegio: Königs- 
berg, Gumbinnen, Danzig, Marienwerber, Frankfurt. Belondere Gene» 
ral⸗Kommiſſionen befteben 

in Berlin für die Kurmark Brandenburg, 

in Stargard für die Provinz Bommern, 

in Breslau fir die Provinz Schlefien, 

in Boten für die Provinz Poſen, 

in Stendal für ven Regierungs⸗Bezirk Magbeburg, 

in Merfeburg für die NRegierungs- Bezirke Dierfeburg und Er- 
furt, fowie für das Herzogtum Anhalt» Bernburg und bie 
Fürftentbümer Schwarzburg- Sonvershaufen und Schwarz⸗ 
burg-Rubolftabt, 

in Münfter für die Provinz Weftphalen. 


— —— — — — _ er EEE — — — — — — — — ——— ———— — — 
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Unter ven General- Commifftionen over den Regierungen, infofern 
bon biefen die Gefchäfte felbft geführt werben, ftehen die Special⸗Com⸗ 
miffarien, Defonomie-Commiffarien und ähnliche Beamte für bie ummit- 
telbare Ausführung, deren im Ganzen im preußifchen Stante jetzt 212 
find. Näheres zeigt die Tabelle I. C. 15. Die Bezirke der General- 
Commiffionen nähern fi) zwar ven Provinzial- Eintheilungen, find aber 
nicht überall mit ihnen ganz übereinftimmeno. 


17. ErgänzungssBezirke des Heeres. 

Wefentlich abweichend von ver Übrigen Landes -Eintheilung ift bie 
militairifche. Die Ergäanzungs-Bezirke des Heeres ſchließen fih zwar 
im Allgemeinen ven Brovinzial-Eintheilungen an, inbeffen Doch nicht fo, 
daß von den 8 Provinzen jede in fi einen Ergänzungs- Bezirt aus- 
machte. Das Heer hat 9 Armee⸗Korps. Bon biefen zieht das Garde⸗ 
Korps feine Erfak-Mannfchaften ans der ganzen Monarchie; von ben 
übrigen 8 Armee⸗Korps hat | 

das Ife zum Ergänzungs- Bezirk die Provinz Preußen, jedoch 
mit Ausschluß einiger Theile. des Regierungs⸗Bezirks Ma⸗ 
rienwerber, 

das 2te die Provinz Pommern und Theile von Preußen, Bofen 
und Brandenburg, 

ba8 te ven größeren Theil von Brandenburg, namentlich ben 
ganzen Megierungs» Bezirk Potsdam, auch einen Theil von 
Schlefien, 

das Ate hat ganz Sachen zum Ergänzungs⸗Bezirk und einige 
Theile von Brandenburg und Schlefien, 

das Öte hat den größeren Theil der Provinz Pofen und Theile 
von Schleften, 

das 6te ben größeren Theil von Schleften, namentlich ganz 
Oberfchlefien, d. h. den Negierungs-Bezirt Oppeln ganz 
und ben größeften Theil des NRegierungs- Bezirks Breslau, 

das Tte hat die Provinz Weftphalen, ein Stüd des Regierungs⸗ 
Bezirks Düſſeldorf und auch das Jadegebiet, 

das Ste Armee- Korps endlich bat, mit Ausfchluß einiger Kreife 
des Regierungs- Bezirks Düffeldorf, die ganze Rheinprovinz 
und bie bohenzoflernfchen Lande zum Ergänzungss Bezirk. 

Die Tabelle I. C. 16 ergiebt ven Umkreis ver Ergänzungs- Bezirke 
nach den Provinzen, Regierungs-Bezirken und Kreifen. Wenn auch bie 
Regierungd-Bezirke oft zwifchen mehrere Ergänzungs-Bezirke getheilt find, 
fo find es doch immer bie vollen landräthlichen Kreife, nach denen bie 
einzelnen Ergänzungs-Bezirke abfchneiden, was auch ſchon deshalb nöthig 
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ift, weil die Landräthe zu ben Erfah - Commiffionen gehören. Die Ta- 
belfe giebt außer ver Zahl ver Kreiſe, vie zu jedem Ergänzungs- Bezirke 
gehören, ven Flächenraum der Ergänzungs-Bezirfe und deren Einwoh- 
nerzahl. Da die Dichtigfelt ver Bevölkerung in den einzelnen Provin- 
zen bes preußifchen Staates fo außerorbentlich verſchieden ift, fo ift bie 
Größe des Flächenraums ver einzelnen Ergänzungs- Bezirke viel mehr 
von einander verfchieven, als e8 die Zahlen ver Bevöllerungen find. 





18, Ständifche Verhältniffe, 


Neben ver Staatöverwaltung und ben Organen berjelben befteht im 
preußifchen Staate noch in den Provinzen und anderen Landes⸗Abthei⸗ 
ungen eine befonvere ftändifche Verfaffung. In Folge des Gefekes 
vom 5. Juni 1823 wurden diefe Verhältniffe durch beſondere Gefeke 
vom Jahre 1824 Bis zum Sabre 1827 geordnet. Es find breierlei Ar» 
ten von Verbänden in diefer Beziehung zu unterjcheiven. Der provin- 
zialftändifche, ver kommunalſtändiſche und ver Treisftändifche Verband. 
Sie beftehen aus den Abgeordneten der Nittergutsbefiger, der Stäbte 
und des platten Landes. Die Geſetze beftimmen für jeve Provinz, wie 
viel Vertreter jeder diefer Stände zu den betreffenden Verbänden gebö- 
ren. Außer den drei bezeichneten Ständen ift über ben Stand der Rit⸗ 
tergutsbefiger für mehrere Provinzen noch ein bejonderer Fürften- und 
Herrenftand abgetrennt. Die Provinzialftände follen auf ihren Landta⸗ 
gen Anorbnungen und Gefeges-Borfchläge berathen, welde das pro⸗ 
vinzielle Intereſſe betreffen. Die Kommunalftände haben vie gemein- 
fchaftlihen Vermögens - Angelegenheiten des Kommunal Verbandes zu 
verwalten. Die Sreisitände berathen über bas, was ben Kreis als 
Kommune angeht, wie und in welcher Art die Staatspräftationen in 
natura ober in Gelde geletftet werben follen. Der Lanbrath beruft bie 
Stände zum Kreistage, führt ven Vorfig und leitet die Geſchäfte. Der 
Landrath führt aus, was bie Kreisſtände in allen denjenigen Angelegen⸗ 
heiten bejchließen, vie ihnen als Kreisftänden zur Berathung und Be- 
ſchlußnahme für ihren Kreis zuftehen und zugefertigt werben. 

Das Wort „Provinz“ ift in Bezug auf die Provinzialftände nicht 
iventifch mit dem Begriff Provinz al8 allgemeiner Landes-Eintheilung, wie 
fie unter dem Ober- PBräfidenten ftehen. Der geſchichtliche Zufammen- 
hang, wie eine Provinz als ſolche nach und nach gebilbet ift, ergiebt 
ben Umkreis der Provinz für die Brovinzialftände, und dies ift nicht 
überall gleichbedeutend mit der Provinz der Verwaltung. 
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Bei ver Provinz Preußen ftimmt bie Provinz als Landes⸗Berwal⸗ 
tung mit dem provinzialftänbifchen Verbande überein. 

Ebenfo die Provinz Bofen. 

Nicht aber Pommern. Von diefer Provinz für die Landes-Berwal- 
tung find die Kreiſe Schievelbein, Dramburg und ein Theil von Arne 
walde, vie fonft zur Neumark gehörten, nicht bei dem proninzialftändi- 
chen Berbande von Pommern belaffen, fondern ver Provinz Branden- 
burg zugewiejen. 

Zu dem provinztalftändifchen Verbande der Mark Brandenburg ge= 
hört auch das Markgrafthum Nieverlaufig in den Grenzen von 1806; 
ferner die Aemter Belzig,. Dahme, Jüterbogk, die Herrſchaft Baruth, 
der Kreis Schwiebus mit den Ortſchaften Schermeißel und Grochow; 
bie Aemter Finfterwalde und Senftenberg. Ferner gehören zur Mark 
Brandenburg vie oben jchon erwähnten Theile der Verwaltungs» Provinz 
Bommern; auch war der Ort Rothenburg im Kreife Grünberg, . Regie- 
rungs⸗Bezirk Liegnig, fonft zur Neumark gehörig und ift beshalb für 
ben provinzialftänbifchen Verband von Schlefien an Brandenburg über- 
wiefen. Endlich gehört zum provinzialftändifchen Verbande von Bran- 
denburg die Altmark. Der provinzialftännifche Verband der Provinz 
Brandenburg ift daher größer, als die Provinz Brandenburg für bie 
Landes: Verwaltung ift. 

Der provinzialftändifche Verband von Schleflen umfaßt das Gebiet 
von Schlefien als Verwaltungs-PBrovinz, mit Ausjchluß des bei Bran⸗ 
benburg erwähnten Gebietes von Rothenburg. 

Der provinzialftändifche Verband von Sachfen umfaßt die Provinz 
Sachſen als Berwaltungs-Bezirt mit Ausfchluß der Altmark. 

Für Weftphalen und Rheinland find die provinzialftändifchen Ver⸗ 
bände übereinftinnmend mit pen Provinzen der Verwaltung. 

Die in Folge der Verfaffung vom 31. Januar 1850 am 11. März 
1850 erlafjene Gemeinde⸗Ordnung für den preußifchen Staat hob dieſe 
nach ven gefchichtlichen Zufammenfegungen gebildeten provinzialftändtfchen 
Verbände auf; fie find aber nach dem Gefeß vom 24. Mai 1853 wies 
der eingeführt worden. 

Die Tabelle 1. C. 17 zeigt ven Umfang biefer provinzialitändifchen 
Verbände in Zahlen. 

Das Wort „Kommune” bat in Bezug auf bie ftänbifche Verwal⸗ 
tung eine etwas andere Bedeutung, als man gewöhnlich mit dem Worte 
Kommune verbindet. Kommunen find in biefem ſtändiſchen Sinne grö- 
ßere Territorien, bie gemeinfchaftliches Vermögen, gemeinjchaftlihe In⸗ 
ftitute, auch gemeinfchaftliche Schulpen haben. Für pie Provinzen Preu- 
gen, Bofen, Schlefien, Sachſen, Weftphalen, Rheinland enthalten bie 
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probinzialftändifchen Gefege nur die allgemeine Beſtimmung, daß das 
Fortbeſtehen folcher befonderer Kommunal-Verbände genehmigt wird, wie 
fie nach den Bedürfniſſen und Verhältniffen der verfchievenen Landes⸗ 
theile zum Theil ſchon von lange her fich ausgebildet haben. Solche 
in biefen Provinzen etwa beftehende Kommunal-Verbände, welche befon- 
dere Anjtalten aus ihren Mitteln begrünvet haben, ftehen in ben ge- 
nannten Provinzen unter den Ober⸗Präſidenten und Regierungen, treten 
auch nach Bedürfniß hier und da zu Kommunal-Landtagen zuſammen. 
Durch die Geſetze find folgende 6 KRommunal-Lanptage als kommu⸗ 
nalftänpifche Verbände angeordnet, die fich regelmäßig verfanmeln: 


1. Der Kommunal-Landtag in Stendal für den kommunalſtändiſchen 
Berband ver Altmark. Er hat die Direktion für die Provinzial 
Hülfskaſſe für die Altmark und ſendet einen Deputirten zur Ge⸗ 
neral-Direltion der magbeburgifchen Land⸗ Fener⸗Societãt, zu der 
die Altmark gehört. 


2. Der Kommunal-Landtag zu Berlin für den kommunalflndiſchen 
Verband der Kurmark, d. h. der Mittelmark nebſt den derſelben 
inkorporirten beeskow⸗ſtorkow⸗, jüterbogk-, belzigſchen Kreiſen, 
Uckermark, Priegnitz. Er verwaltet vie ſtändiſche Land⸗Armen⸗ 
Direktion der Kurmark, zu welcher gehören: das Land⸗Armenhaus 
in Straußberg, das. Land-Armen- und Invalidenhaus in Witt- 
ftod, das Land-Armenhaus in Prenzlow, die Land⸗Irren⸗Anſtalt 
in Neu: Ruppin. Er bat ferner bie Direktion der Provinzial: 
Hülfskaſſe der Kurmark. 

3. Der ſich in Küſtrin verfammelnde Kommunal-Landtag für ven 
kommunalſtaͤndiſchen Verband der Neumark. Zu feiner Verwal⸗ 
tung gehört vie ſtaͤndiſche Land-⸗Armen⸗Direktion zu Landsberg a / W., 
von welcher das Land⸗Armenhaus in Landsberg / W. reſſortirt. 
Ferner gehört zu dieſem kommunalſtändiſchen Verbande bie Di- 
reftion der Provinzial-Hülfsfafje der Neumark, 


4. Für die Niever-Laufig ift nach der Verorpnung bom 18. Novem⸗ 
ber 1826 ein Rommmmal- Landtag in Lübben angeorbnet. Die 
Direltionsgefchäfte werben von der Landes: Deputation des Marf- 
grafthums Niever-Laufig geführt, von welcher vefjortiren: bas 
Hebammen⸗Lehr⸗Inſtitut in Lübben, die Straf- und Befferungs- 
Anstalt in Luckau, die Irren-Anſtalt in Sorau, die ftändifchen 
Deputationen für die Anftalten in Neuzelle, vie Direktion ber 
Provinzial-Hülfskaffe in Lübben. 

5. Für Hinterpommern und Alt:Borpommern verfammelt fi ber 





KRommunal- Landtag in Stettin; er verwaltet die altpommerfche 


\ 
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Land⸗Feuer⸗Societat und hat bie Direktion ver Provinzial⸗Hülfs⸗ 
kaſſe für Altpommern. 


6. Der neu⸗vorpommerſche Kommunal-Landtag verſammelt ſich in 
Stralfund. Ihm find die Lanpfaften- Bevollmächtigten beigeorb- 
net, der gefetlich engere Ausfchuß der neu-vorpommerfchen Stände, 
welche fortdauernd die Gefchäfte des Kommunal: Landtages das 
ganze Jahr Hinburch, insbefondere die Aufficht und Kontrole Über 
das Kafjenwejen des Verbandes führen. Die Gefchäfte dieſes 
Kommmal-Berbandes beftehen in ver Theilnahme an ber Diref- 
tion der neu⸗vorpommerſchen Fener-Societät in Stralfund, er 
leitet die ſtändiſche Anftalt für unheilbare Irre und Siehe in 
Stralfund, verwaltet vie Brovinzial-Hülfskaffe pafelbft und nimmt 
auch Theil an ver Verwaltung des Arbeitshaufes in Stralfund, 
wiewohl folches für die ganze Provinz beftimmt ift und haupt- 
füchlich unter ver Verwaltung der Regierung zu Stralinnd fteht. 

Das Gebiet diefer 6 Fommunaljtändifchen Berbände ift aus ber 

“anliegenden Tabelle I. C. 18 erfichtlich. 

Die Einrichtung der Kreisſtände führt feine befonvere Landes⸗Ein⸗ 
theilung herbei, vie Kreisftände beziehen ſich auf die Lanbräthlichen 
Kreiſe. 

Die alte Eintheilung des Staates, wie die alten Landestheile nach 
und nach demſelben zugetreten ſind, und wie ſie nach ihrer geſchichtlichen 
Zuſammenbildung zum Theil in den provinzial- und kommunalſtändiſchen 
Verbänden hervortreten, ift noch wichtig für eine Anzahl größerer An- 
ftalten mancherlei Art, bei denen theils ſtändiſche Mitwirkung eintritt, 
theil8 den Ständen oder anderen Verbänden oder Perjonen Selbititän- 
bigfeit gewährtfift. . Solche Einrichtungen und Anftalten ftehen theils 
unter dem Minifterio des Innern unmittelbar, theil® unter ven Ober- 
Präfidenten over Regierungen. Es Iaffen fich dieſe verfchievenen Ein- 
richtungen und Anftalten in 4 Kategorien theilen: 

1) ritterfchaftliche Kredit⸗Vereine, | 

2) Dom-Kapitel, Stifter, aufgehobene Klöſter ıc., 
3) Bener-Societäten, 

4) befondere Anftalten mancherlei Art. 
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19. Nitterfchaftliche Kredit⸗Vereine. 


Die ritterfhaftlichen Kredit-Vereine ftehen unmittelbar unter 
dem Deinifterio des Innern, find aber freie Vereine der NRittergutsbe- 
figer für das Bfanphrief-Wefen und fonftige mit dem Kredit der größe- 
ren Grunpbefißer zufammenhangenpe Gefchäfte. Es giebt im preußifchen 
Staate 6 Hauptvereine folder Art, nämlich: 


1) die Haupt-Ritterfchafts- Direktion der Kur- und Neumark in 
Berlin, 

2) die oftpreußifche General -Lanbfchafts- Direktion zu Königs⸗ 
berg, 

3) die weſtpreußiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion zu Marien⸗ 
werder, 

4) die pommerfche General-Lanpfchafts-Direktion zu Stettin, 

5) die fchlefifche General-Lanpfchafts-Direktion in Breslau, 

6) die General-Lanpfehafts-Direftion in Pofen. 


Bon diefen Haupt-Direftionen reffortiren eine Menge Kleiner unter 
ihnen ftehender. Den Haupt-Direltionen und den unter ihnen ſtehenden 
befonderen Direktionen liegt zum größeften Theil die alte Lanbes- 
Eintheilung zum Grunde. Das Nähere ergiebt die Tabelle I. C. 19. 


20, Provinzial 3 Hulfskaſſen. 


Allerdings mit den ritterſchaftlichen Kredit⸗Vereinen nicht zu ver⸗ 
gleichen, in der Hauptſache nur zur Aushülfe für den kleineren Grund⸗ 
befiger, außerdem aber auch für andere Unterſtützungen beſtimmt, nach 
den ftandifchen Vereinen gebilvet und meift aus ftänbifchen Mitteln bes 
gründet find die in den verſchiedenen Provinzen beftebenden Provinzial: 
Hälfsfaffen und damit verwandte Inſtitute, wie 3. B. die ftänbifche 
Darlehnsfaffe in Breslau. Dieſe fehr mohlthätig wirkenden Einrich⸗ 
tungen ftehen unter ben Ober- Präfiventen, und es enthält bie Tabelle 
1, C. 20 ein Verzeichniß berjelben. 


21. DomsKapitel, Stifter, aufgebobene Klöfter ıc. 


Die zweite ber oben angenommenen Kategorien, Dom-Sapitel, Stif- 
ter, aufgehobene Klöfter, aus Sücularifationen entſtandene befonvere 
Stiftungen und Fonds enthalten eine Menge theils größerer, theils klei⸗ 
nerer Einrichtungen, Behörden und Verwaltungen. Alle viefe Inſtitu⸗ 
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tionen 2c. find Staats⸗Behörden untergeordnet ober doch mit ihnen bei 
aller Selbftftändigfeit in einem amtlichen Zufammenbange. Unter dem 
Minifterio des Innern unmittelbar fteht das Dom-Kapitel zu Branben= 
burg, von dem bie Ritter-Akademie daſelbſt abhängt. Die übrigen In—⸗ 
ftitutionen dieſer Art ftehen meift unter den Ober-Präfibenten, auch umter 
anderen Behörden. Die Tabelle I. C. 21 giebt eine vollſtändige Weberficht 
derſelben, jo weit fie mit ven Stants-Behörden in Zufammenhang ftehen; 
denn allerbings muß erwähnt werben, daß außer dieſen, beſonders in ven 
fatholifchen Theilen der Monarchie, aber auch in ben proteftantifchen, 
die firchlichen Verbände noch eine große Anzahl folder Einrichtungen, 
Fonds und Inftitutionen haben, die aber in Bezug auf ihre Verwaltung 
mit den Staats-Behörven nicht in einer unmittelbaren Verbindung find. 
Bei der Eintheilung des Staates mußten dieſe Inſtitute erwähnt wer- 
ben, ba fie theils mit ber alten Landes-Eintheilung und ven ftändi- 
fhen Verhältniſſen, theils mit den lanvespolizeilihden Adminiſtrativ⸗Be⸗ 
hörden mehrfach Beziehung haben, 


22. WFener: Spcietäten. 


Eine wichtige Abtheilung der Inſtitutionen in den Provinzen, welche 
weſentlich vielfach mit den ftändifchen Einrichtungen im Zuſammenhang 
ftehen, find die Fener-Societäten. Schon unter dem erften Könige, 
Friedrich J. find im preußifchen Staate Feuer- Societäten in ver Mark 
Brandenburg entftanden. Sie waren alle wechjelfeitig, d. h. e8 traten 
nah Königlichen Verorbnungen die Eigenthümer der Häufer in einem be- 
ftimmten Diftrifte zuſammen und entſchädigten durch Beiträge die unter 
ihren Befigungen vorgefommenen Brände Es bilveten fich dieſe Vereine 
meift nach Maaßgabe der ftänpifchen Bezirke. Innerhalb dieſer ftänpt- 
ſchen Verbände traten die Eigenthümer gleichartiger Gebäude (Stäpte, 
Gebäude des platten Landes, die mehr gleichartig waren ꝛc.) zu einer 
Feuer» Societät zufammen. Die ftändifchen Behörden und auch bie 
Staats - Behörden Übernahmen Auffiht und Kontrole der Verwaltung, 
Bel der Reorganifation des Staates im Jahre 1815 maren in ben 
weitlihen Provinzen befonders viele Gebäude der Kaufleute, Fabrifan- 
ten ꝛe. bei Prämien-Aſſekuranzen, felbjt des Auslandes, mit ihren Ge- 
bäuben verfichert. Indeſſen ftellte ficd doch heraus, daß eine große 
Anzahl von Gebäuden gegen Feuersgefahr nicht verfichert war; e8 ward 
das Bedürfniß gefühlt, ähnliche Feuer⸗Societäts-Verbände, wie in den 
alten Provinzen vorhanden waren, nach dem Princip der wechfeljeitigen 
DBerfiherung zu errichten; wenn auch nicht nach dem Zuſammenhang 
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per ftänvifchen Verbände (mie fich pie Mehrzahl dieſer Fener-Societäten 
in den alten Provinzen gebilvet hatte), fo viel mehr in ganz zweckmä⸗ 
figer Weife, nach der allgemeinen Lanves- Eintheilung für die Verwal⸗ 
tung. 

Hiernach Hat fich ein verwideltes Verhältniß der wechfeljeitigen 
Feuer» Societäten im preußifchen Staate herausgebildet, welches fich in 
den einzelnen Feuer: Societäts- Verbänden zwar in der Regel nicht aus 
einer Provinz in die andere erftredt, aber innerhalb ver verſchiedenen 
Brovinzen vielfach anders fich gebilpet hat, theild nach ftännifchen Ver⸗ 
hältniffen, theils nach den allgemeinen Landes⸗Abtheilungen. Die in 
jeder Provinz vorhandenen verfchienenen Feuer⸗Societäten ftehen in ber 
Regel unter dem Ober-Präfiventen. Die größeren hauptfächlichften So⸗ 
cietäten diefer Art heißen:. General-Fener-Societäts-Direktionen oder in 
ben weftlihen Provinzen: Direktionen ber Provinzial-Feuer-Societäten. 
Unter viefen fteben in mehreren Provinzen Heinere Societäten, bei denen 
es nicht thunlich war, ven Raum, auf ven fich viefelben beziehen, überall 
zu bezeichnen, weil in vielen Gebieten auf vemfelben Raume mehrere So- 
cietäten vorhanden find, etwa für die Gebäude anf dem Lande oder in 
den Städten. Eine Ueberſicht viefer ſämmtlichen Societäten, die unter 
der Autorität des Staates ſtehen, ergiebt vie Tabelle I. C. 22 nach ven 
Provinzen georpnet. Auf Mobiliarbefig beziehen fich dieſe Fener-Socie- 
täten nicht. Waaren-Depots, Speicher-VBorräthe 2c. jind daher bei Prä- 
mien-Berficherungs-Anftalten, wie vergleichen in Hamburg, Elberfeld u. a.O. 
beftehen, verfichert; und dann ijt auch der zu viefen Depots 2c. gehörige 
Immobiliar⸗Beſitz oft bei diefen Prämien-Affefuranz-Anftalten verfichert. 





23. Kleinere Juſtitute verfchiedener Art. 


Endlich ift noch anzuführen die vierte Kategorie ver oben bezeich- 
neten Inſtitutionen. Es giebt im preußifchen Staate noch eine Menge 
von Anftalten, welche infofern ver allgemeinen Landes -Eintheilung nicht 
gerabebin folgen, als fie bisweilen nur fehr Heiner Art, doch nicht etwa 
unter dem Landrath eines Kreifes, zu deſſen Verwaltung fie ihrer Natur 
und Größe nach wohl gehören würben, fondern unmittelbar unter den 
Regierungen ftehen. So hat beifpielsweife jene Regierung ihre Eichungs⸗ 
Kommiffion, welche, wenn auch nur einem beftimmten Regierungs-Bezirte 
zugehörig, doch den Namen der Provinzial Eihungs- Kommiffion führt. 
Biele dieſer Anftitute ftehen unter den Ober-Präfidenten. Oft find die 
jelben mit ftänvifchen Verhältniffen im Zufammenhange. Auch kommt 
es vor, daß wohlmwollende vermögende Männer einer Provinz ein ober 
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das andere Inſtitut, als ein Waiſenhaus ꝛc. errichtet‘ haben, welches 
nach der Stiftungs⸗Urkunde dem Ober⸗-Präfidenten oder der oberſten 
Provinzial⸗Behörde unterworfen werden mußte. Manche dieſer Inſti⸗ 
tute find vorübergehender Natur uud auch deshalb, wie z. B. die Fonds 
zur Unterftigung ver Typhus⸗Waiſen in Dber-Schlefien, dem Ober- 
Präfidenten unmittelbar untergeben. Viele haben ſich nach eigenthüm- 
lihen Natur-Berhältniffen in biefer oder jener Provinz gebifvet, als 
3. B. Meliorationen, Verhältniffe bei ver Schifffahrt, der Gewäſſer zc. 
Die Tabelle I. C. 23 giebt eine Weberficht dieſer Anftalten. 





, 113 
(1. C.) Tabelle 1, 


Neberfidt 
der Töniglichen Regierungen mit ihren Abtheilungen. 





l, Königsberg 
mit 4 Abtheilungen. 


Abtheilung des Innern. 

Abtheilung des Innern für Landes⸗Kultur. 

Abtheilung für die Kirhen-Verwaltung und das Schulwejen. 

Abtheilung für die Verwaltung ber birelten Steuern, Domainen u. Forften. 


Ep 
> 


2. Gumbinnen 
mit 2 Abtheilungen. 


— des Innern und für Landes⸗Kultur⸗Sachen. 
Abtheilung für bie Verwaltung ber direkten Steuern, Domainen u. Forſten. 


ar 


3. Danzig 
mit 2 Abtheilungen. 
L | Abtheilung bes Innern. 
Aetleifane für die Berwaltung der direften Steuern, Domainen u. Forften 


| 
vu 
‘ 


4, Marienwerder 
mit 4 Abtbheilungen. 
1. | Mbtbeilung des Innern. 
1. | Abtheilung für die Kirchen-Verwaltung und das Schulwejen. 
iu. Eanbioirtöfchaftliche Abteilung. 
IV. | Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, Domainen u. Forſten. 


3. Potsdam 
mit 4 Abtheilungen. 
1. | Abtheilung des Innern. 
1. | Abtheilung für die Kirchen-Verwaltung und das Schulwefen. 
IM. | Abtbeilung für die Verwaltung ber direkten Steuern, Domainen u. Forften. 
IV. | Abtheilung für Die Verwaltung ber inbiveften Steuern. 


6. Franffurt 
mit 5 Abtheilungen. 
1. | Abtbeilung des Innern. 
. | Abteilung file die Kirchen-Berwaltung und das Schulweſen. 
IN. | Abtbeilung für die Verwaltung der direften Steuern, Domainen n. Forſten. 
IV. | Abibeilung für die Berwaltung ber indirekten Steuern. 
V. —— Abtheilung. 


1. Stettin 
mit 3 Abtheilungen. 
L | Abtheilung bes Innern. 
1. | Abtheilung für die Kirchen-Verwaltung und das Schulweſen. 
UL. | Adtheilung für die Verwaltung der direkten. Steuern, Domainen u. Forſten. 


8, Köslin 
mit 2 Abtheilungen. 
Abtheilung des Innern. 
— für die Verwaltung ber direkten Steuern, Domainen u. Forſten. 


8 


Bm 
. 
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— des Innern. 
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9. Stralſund 
ohne einzelne Abtheilungen. 


10. Breslau 


mit 3 Abtheilungen. 
Abtheilung des Iunern. 
Abtheilung für die Kirchen-Verwaltung und das Schulweſen. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, Domainen 


II. Liegnitz 
mit 3 Abtheilungen. 
Abtheilung des Innern. 
Abtheilung für die Kirchen-Verwaltung und das Schulweſen. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, Domainen 


12. Oppeln 
mit 2 Abtheilungen. 
ran des Innern. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, Domainen 


13. Poſen 
mit 3 Abtbeilungen. 
— des Innern. 
Abtheilung für die Kirchen-Verwaltung und das Schulwefen. 
Abtheilung für die Verwaltung ber direkten Steuern, Domaine 


14. Bromberg 


mit 2 Abtheilungen. 
Abtheilung des Innern. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, Domainen 


15. Magdeburg 


mit 3 Abtheilungen. 
— — des Innern. 
Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, Domainen 


16. Merſeburg 


mit 3 Abtheilungen. 
Abtheilung des Innern. 


Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. 
Abtheilnng für die Verwaltung ver direkten Steuern, Domainen 


1. Erfurt 
mit 2 Abtheilungen. 


Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, Domainen 


18. Münfter 


mit 2 Abtheilungen. 
Abtheilung des Innern. 


Abtheilung für bie Verwaltung ber direkten Steuern, Domainen 
19. Minden, 


mit 2 Abtheilungen. 
Abtheilung bes Innern. 
Abtheilung für die Verwaltung ver direlten Steuern, Domainen 





u. Forften. 


u. Korften. 


u. Forſten. 


u. Sorften. 


u. Forfien. 


u. Forften. 


n. Forften. 


u. Korften. 


n. Forften. 


u. Forften. 
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20. Arnsberg 
mit 2 Abtheilungen. 


Abtheilung des Innern. 
Abtheilung für die Verwaltung ber direften Steuern, Domainen u. Forften. 


21. Köln 
mit 2 Abtheilungen. 


Ahtheilung des Intern. 
Abtheilung fılr die Verwaltung der direlten Steuern, Domainen u. Forften. 


22. Düffeldorf 
mit 2 Abtheilungen. 


Abtheilung des Innern. 
Abtheilung für die Verwaltung der divelten Steuern, Domainen u. Forften. 


23. Koblenz 
mit 2 Abtbeilungen. 


Abtheilung des Innern. 
Abtheilung für die Verwaltung ber direkten Steuern, Domainen u. Forſten. 


24. Aachen 
mit 2 Abtheilungen. 


Abtheilung des Innern. 
Abtheilung für die Verwaltung dev direlten Steuern, Domainen u. Forften. 


25. Trier 
mit 2 Abtheilungen. 
Abtheilung des Innern. 
Abtheilung für die Verwaltung ber direkten Steuern, Domainen u. Forften. 


26. Sigmaringen 
ohne einzelne Abtbeilungen. 
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Weber 


der landespolizeilichen Eintheilung des preußiichen Staates für die Civil⸗ 


Zuftande am 


Provinzen. | KNegierungß- 























1813. 1833. 
Namen, Namen. 
I. 
DOfts Preußen. — 
II. Preußen. 
Weſt⸗Preußen. 
III. II. 
Poſen. Poſen. 
IV. III. 
Brandenburg. Brandenburg. 
IV. 
Pommern. Pommern. 
VE V. 
Schlefien. Schleſien. 
VII. VI. 
Sachſen. Sachſen. 
VIII. VII. 
Weſtphalen. Weſtphalen. 


IX. 
Juͤlich⸗Kleve⸗Berg. 





F van. 
X einprovinz. 
Niederrhein, 
nm 

Summe 10 8 





Königsberg 





Stettin . . 














1813. 


nn — 


Namen - Zahl. 


Gum innen © _ 


> 


anzig 


Diarnmenhe 


I» 


Bon -» .. - 
Bromberg . - 


I» 


Berlin . 
Potsdam 


Frankfurt i. 


l« 


REED 


sin . .36 
Stralſund .. 


e 


Sean 

ppein . 
Rihenbac 

Liegnik . 


I» 


Magdeburg 
Merfeburg . 
Erfurt . 


l« 


Münfter 
Minden . 
Arnsberg . 


|« 


Köln oo. 
—A .. 
Kleve 


© 


Koblenz 
Aach 


Trier 


HAB LE — 
— 


ð 
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ſicht 
Verwaltung nach der Verordnung vom 30. April 1815 und nach dem 
Ende 1855. 





B 23 t . 1 . 1833 
ezirke Kreiſe waren mebr (+) 
oder 








1833, 1813. | 1835. 


DU U dl} 


Namen Zahl. I Bahr Zah l. 





Königsberg 
Gumbinnen 


Damig. . - » 
Marienwerbor 


Poſen . . 
Bromberg . 






| la] — ei md 





Potsdam mit Berlin 
Frankfurt . 





Stettin . . 
Köslin . 
Stralfund . 


pie 


Breslau 
Oppeln . 


Begniß . « - 


|- ge 


Magbebug . . . — 
Derieburg.. 0. 
Erfurt . 


l« 





Münfter 
Minden . 
Arnsberg 


l«- 


Köln .. 
Düffeldorf . 


Koblenz. . .. 1 
Aachen. 2.0. 1 
Ir 2 220. 1 
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dı. C.) Tabelle 3. 


Nachweiſung 
der Namen der Provinzen, ver Regierungs-Bezirke und ver Kreiſe des 
preußifchen Staates pro 1855 mit ihrem Flächenraume in geographifgen 
Duadratmeilen. 


— — — — — — — — 


Proz] Reglerunge 





Kreiſe. 
Bingen]  Baicte, 
— Sefammt« 
el ® Baht 
218 Namen und Bläde fi 


reife| Fähre. 





] 
1. Fiſchhauſen (32,50), 2. Neidenburg (29,61), 
3. Ortelsburg (28,52), 4. Oſterode (28,00), 
5. Fabian (24,70), 6. Königsberg Yand (23,60), 
7. Allenftein (23,89), 8. Morungen (23,23), 
9. Pri.-Eilau (21,0), 10, Heilsberg (20,27), 
11. Heiligenbeil (19,97), 12, Diemel (199) 
13. Welan (18,15), 14. Braunsberg (17,91), 
15. Br. Holland (15,92), 16. Friedland (15,70), 
17. Gerdauen (15,3), 18. Raſtenburg (15,15), 







Konigsberg. 


ER 

ES 19. Röffel (14,9), 20. Königsberg Stadt 

Es een 20 | 40808 
88 1. Johannisburg (31,50), 2. Sensburg (22,46), 


3. Inflerburg (22,0), 4. Ragnit (21,0), 
5. Niederung (20,73), 6. Lyt (19,85), 7. Bill 
Yallen (18,91), 8, Soldapp (18,46), 9. Heides 
trug (18,39), 10. Angerburg (17,58), 11. Lötzen 
(46,50), 12. Ofezto (15,60), 13. Tilfit(15,09), 
14. Dartehmen (13,0), 15. Gumbinnen 
(13,09), 16, Stallupönen (12,2) . . . 16 | 29821 


1.Neuftadt(26,38), 2. Rarthaus(26,7), 3. Stars 
gar (25,0), 4. Danzig Land (23,07), 5. Be- 
rent (23,95), 6. Marienburg (15,19), 7. El- 
bing (12,91), 8, Danzig Stadt (0,2) . . | 8 | 152 
1. Konig (41,62), 2. Deutſch⸗Krone (39,08), 
3. Schlochau (38,8), 4. Schweg (29,0), 
5. Ylatow (27,8), 6. Straßburg (24,0), 
7. Thorn (20,59), 8. Roſenberg (18,02), 
9. Löbau (18,11), 10. Marienwerber (17,31), 
11. Kulm (16,0), 12. Graudenz (15,91), 
13. Stuhm AM) 2. | 319 


Gumbinnen, 


Danzig. 


eogr. DM. 
Marienwerber. 


Preußen. 


1178,03 


und find 1 zwiſchen 40-50, 4 zwiſchen 30- 
80, 2 geil en 20-30, 28 zwiſchen 10 u. 
20 DM. u 2. Stabtkreife unter 10D..M. 

= 57 Reife 
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8: 


Bevölkerun 
1,392,636. 


Bofen. 
| 536,21 geogr. D.-M. 


2,254,305. 


Bevölkerung : 
Potsdam. 


Brandenburg. 
734,14 geogr. Q.⸗M. 


Nteglerungd» ; 
Beyirte, XKreife 
5 FE 
ge |E 58 
E |E 58 Namen und Fläde 
= 580 
— 
1. Birnbaum (23,7), 2. Meſeritz (21,2), 
3. Koften (21,8), 4. Obornif (20,38), 
>. Samter (20,03), 6. Poſen (20,00), 7. Ple⸗ 
& ſchen (19,20), 8. Schrimm (19,04), 9. Bomft 
= | 321,354 (18,08), 10. Kröben (18,67), 11. Schrodda 
— (18,61), 12. Krotoſchin (17,60), 13. Frauſtadt 
(17,861), 14. Schildberg (17,0), 15. Buk 


Bromberg. 


Frankfurt. 


(17,0), 16. Adelnau (16,4), 17. Wreſchen 
(12,75) O . . . . « . . ... 


(' Inowrazlaw (30,42), 2. Tſcharnikow (28,05), 


3. Bromberg (27,11), 4. Wongrowiz (24,47), 

5. Önefen (23,4), 6. Wirfig (21,50), 7. Schu⸗ 
| bin (21,0), 8. Chodzieſen (20,14), 9. Mo⸗ 

gilno (17,7) . . . .» .... 


21A,s: 


s [3 v 


536,21 


und find 1 zwifchen 30-40, 13 zwifchen 20-— 
30, 12 zwifchen 10-20 O.-M. == 26 Reife. 





1. Zauch-Belzig(35,58), 2. Dft-Priegnik(35,35), 
3, Niederbarnim (32,60), 4. Ruppin (32,11), 
5, Teltow (30,31), 6. e-Priegnig (27,43), 
7. Templin (26,57), 8. Weft-Havelland( 24,42), 
98251 9, Jüterbogk-Luckenwalde (24,32), 10. Anger- 
münde (23,4), 11. Beeskow-Storkow (23,19), 
12. DOft-Havelland (22,89, 13. Ober-Barnim 
(22,01), 14. Prenzlau (20,78), 15. Berlin mit 
dem Weichbilde (O,81), 16. Stadt Potsdam 
(1) nern 


1. Sternberg (42,01), 2. Xebus (29,08), 3. Kö⸗ 
nigsberg (27,78), &. Yudan (23,85). 5. Kroſſen 
(23,45), 6. Arnswalde (23,35), 7. Landsberg 
351. (22,50, 8. Sorau (22,32), 9. Soldin (20,85), 
T\ 10. Guben (20,5), 11. Friedeberg (20,0), 
12. Lübben (18,54), 13. Kalau (18,18), 14. Züls 
lichau (16,79), 15. Kottbus (15,90), 16. Sprem⸗ 

berg (5,71), 17. Stadt Frankfurt (0,28) . 


734,14 


und find 1 zwiſchen 40-50, 5 zwiſchen 30— 
40, 19 —8* 20-30, 4 zwiſchen 10-20 
und 4 (darunter 3 Stadtfreife) unter 10 Q.⸗ 
Meilen nn. = 833 Kreiſe 


Kreife.| Fläche. 


17 | 321,89 

9 | 2148 
26 | 536,21 
16 | 382,51 
17 | 351,63 
33 | 734,14 








nn a [U 
Sro-| Reglerungs- 
vinzen Bezirke. 
8 TB : Sefamnt- 
5 E 8288 Namen und Bläde, a 
a re Sreife.| Pläne. 
1. Random (26,45), 2. Kammin (23,57), 3. Nau⸗ 
R gard (22,68), 4. u (22,12), 5. Regen- 
> .| & | 23801 walde (21,80), 6. Uledom-Wellin (20,75), 
se| & 1 7. Uedermünde (19,4), 8. Pyrig (19,78), 
8 © 9, Demmin (17,81), 10. Greiffenhagen (17,4), 
58 11. Greiffenberg (14,0), 12. Anklam (11,90) | 12 | 238,61 
2 1. Fürſtenthum (43,60), 2. Stolpe (40,6), 
s 3. Neuftettin (37,17), 4. Schlawe (30,88), 
® | 258 5. Lauenburg (22,15), 6. Dramburg (21,45), 
& 7. Rummelsburg (20,15), 8. Belgard (20,94), 
. ‚9. Bütom (11,80), 10. Schiefelbein (9,50) 10 | 258,43 
3 So, 1. Franzburg (23,09), 2. Bergen (InfelRügen) 
Ele 28 de (20,18), 3. Greifswald (18,2), 4. Grimme 
56* ATEM) 22 ernennen [LT 
58 576,72 | % | 576,7 
Ra und find 2 zwifchen 40-50, 2 zwifchen 30— 
PX 40, 12 zwiſchen 20-30, 9 zwiſchen 10-20 
I und 1 unter io DO.M. .. = 26 Kreiſe 
1. Militſch (17,35), 2. Oels (16,15), 3. Trebnit 
(15,02), 4. Wolau (14,8), 5. Wartenberg 
(14,82), 6. Breslau (14,10), 7. Habelſchwerdi 
on. . (14,40), 8. Neumarkt (13,0), 9. Guhrau 
5813 (12,73), 10. Oblau (11,82), 11. Brieg (10,8), 
Es] = | #8 12.Namslan (10,80), 13. Schweipnit (10,72), 
38 * 14. Glatz (9,53), 15. Frankenſtein (8,65) 
5* 16. Steinau (7,56), 17. Waldenburg (7,12), 
18, Nimpifch (7,01), 19. Reichenbad) (6,72), 
20. Strehlen (6,55), 21. Diünfterberg (6,4), | 
22. Striegau (6,01), 23. Neurode (5,9) . 23 | 248,14 
s 1. Oppeln (25,9), 2. Pleß (19,52), 3. Publini 
= (18,25), 4. Toſt-Gleiwitz (16,59), 5. Stoß 
‚ol. Strehlig (16,52), 6. Rojenberg (16,32), 7.Ra- 
5.1 & | 243.08|/ tibor (15,73), 8. Rybnid (15,65), 9. Neuftadt 
55* — N (14,660), 10. Beuthen (14,15), 11. Neiße 
5% a (13,29), 12. Leobſchütz (12,01), 13. Kojel(12,43), 
Vx 14. Falkenberg (11,18), 15. Kreuzburg (10,56), 
z 16. Srottlau (952) 2 2 2 2 202.116 | 243,06 
Do 





Schleſien. 


Bevölkerung: 
1,861,535. 


Sadfen. 
460,63 geogr. D.-M. 





Magdeburg. 


Merſeburg. 


Erfurt. 


250,54 


210,:: 


188,76 
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Geſammit⸗ 






Namen und Fläche. 






1. Rothenburg (21,2), 2. Sagan (20,17), 
3. Bunzlau (19,23), 4. Glogau (17,24), 5. Frei⸗ 
ſtadt (16,33), 6. Hoyerdmerba(16,19), 7. Gör⸗ 
li (16,11), 8. Orünberg (15,91), 9. Löwen⸗ 
berg (13,80), 10, Sprottau (13,39). 11. Rüben 
(11,85), 12. Liegnig (11,5), 13. Hainau⸗ 
Soloberg (11,04), 14. Hirſchberg (10,0), 
15. Lauban (9,13), 16. Landshut (7,30), 
17.Schönan (6,56), 18. Jauer (6,24), 19, Bol⸗ 
fenhain (6,14) nn. 













19 | 250, 
58 | 741,74 






und find 3 zwiſchen 20-30, 39 zwifchen 10 
20 und 16 unter 10 D.M,. = 58 Kreiſe. 







1. Scrihew 1. (26,06), 2. Jerichow II. (25,16), 
3. Gardelegen (24,26), 4. Salzwedel (22,14), 
5, Diterburg (19,93), 6. Stendal (16,41), 
7. NReuhalrensleben (12,82), 8. Weollmirftädt 
(11,63), 9. Salbe (10,00), 10. Oſchersleben 
(9,35), 11. Wanzleben (9,44), 12. Halberſtadt 
(8,5), 13. Ajchersleben (8,09). 14. Wernige- 
rode (4,88), 15. Stadt Magbeburg (1,06) 


1, Schweinig (19,4), 2. Zorgau (17,66), 
3, Wittenberg (15,16), 4. Kiebenwerba (14,53), 
5. Delitfh (14,00), 6. Sangerbanfen (14,02), 
7. Bitterfeld (13,080), 8. Querfurt (12,61), 
9. Mansfeld (See) (10,59, 10. Merfeburg 
(10,82), 11. Edartsberga (10,38), 12. Saal- 
freis (9,68), 13. Weißenfels (9,52), 13. Man: 
feld (Gebirg )(8,s8), 15. Zei (4,59), 16. Naum- 
burg (2,0), 17. Stadt Halle (O7) . . . 


1. Nordhauſen (8,0), 2. Mühlhaufen (8,28), 
3. Worbis (8,26), 4. Heiligenftabt (7,4), 
5. Langenſalza (7,36), 6. Schleufingen (7,20), 
7. Erfurt (5,68), 8. Weißenſee (5,8), 9. Zie- 
genrück 3,5) .- 2 2 00er. 








15 | 210,13 
















17 | 188,76 














und find A zwiſchen 20-30, 16 zwifchen 10— 
20 u. 21 reife (incl. 2 Stabtfreife) unter 10 
DOM. . 22er. dl Kreiſe 
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Pros | Regierungs⸗ 





vinzen Bezirke, Xreife 
, E Fu 2 Geſammt⸗ 
322 
5 E 885 Namen und Fläche. Fa 
“5: | Kreife.| Fläche. 
1. Dünfter Land (15,6), 2. Redlinghaufen 
R (14,34), 3. Steinfurt (14,09), 4. Koesfeld 
& 132.0 (13,70), 5. Zedlenburg (13,4), 6. Lüdinghau 
51 fen (12,72), 7. Beckum (12,46), haus 
5315 (12,45), 9. Borken (11,8), 10. Warendorf 
8 (11,5), 11. Stadt Münfter (0,08) . . 11 | 132,7 
u 
32 1. Büren (13,74), 2. Hörter (13,03), 3. Baber- 
RT 5 born (11,07), 4. Minden (10,72), 5. Lübbecke 
21 9‘ (10,26), 6. Warburg (9,26), 7. Wiedenbrüd 
= (8,85), 8. Herford (8 107 9. Hale 6 —2 


10. Bielefeld (4800). 10 | 95,6 


1. Brilon (13,36), 2. Meſchede (14,29), 3, Arn$- 
berg (12,2), 4. Altena (12,11), 5. Siegen 
(11,82), 6. Olpe (11,26), 7. Coeft (9,70), 
140,111 8. Lippftabt (9, 1. 9, Wittgenftein (8,92), 


r. Q.⸗ M 
Arnsberg. 





S5* 10. Hamm (8,8), 11. Dortmund (8,07), 
sa 12. Ha agen (7,59), 13, Bodum 6, u 14, „ser 
&8 lohn (6,0) . . . . . 114 | 140,u 
SE: 367,6 35 | 367,06 
5 und find 21 zwiſchen 10-20 und 14 Kreiſe 
So (incl, 1 Stadtkreis) unter 10 Q.⸗M. 
= 35 reife. 
1. Siegkreis (13,85), 2. Köln Yand (8,11), 
3. Rheinbach (722), A. Mühlheim (7,06), 
& |&E| dl? Euskirchen (6,07), 6. Bergheim (6,82), 
nl & “A 7, Gummersbach (5,98), 8. Wipperfurt (5,68), 
So 9. Bonn (5,53), 10. Walbbrdl(6, u 11. Stavl 
38 Köln (0,1) .. 11 | 72,0 
8a 
N 1: Geldern (19,4), - 2. Zuiebur (11,9), 
* 3. Rees (9,18), 4. Kleve (9, os), 5 üſſelborf 
2| 08% (7 35), 6. Kempen (7,0), 7. vennep (5,63), 
X8. Elberfeld 5,7), 9 Solingen (5,8), 
Sl = 10. Neuß (5,32), 11. Gladbach (4, 12, Gre⸗ 
er venbreid) (4,32), 13. Krefeld 3,8) . . 13 | 98,2 
Eh 1. Altenkirchen (11,2), 2. Neuwied (11,30), 
Bel. 3. Mayen (10,5), &. Simmern (10,0), 
57 S 109.64 5. Kreuznach (10,09), 6. Adenau (10,00), 
a 2 IT. Beblor (9,60), 8. Kochheim (9,15), 9. St. 
31 & Goar (8,45), 10. Zell (6,77), 11. Ahrweiler 


(6,76), 12, Koblenz (4,92) . . 12 | 109,64 
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XKreife 





Geſammt⸗ 

| Baht 
der 

Kreife. 





Namen und Fläche. 





Fläche. 






1. Trier Land (17,37), 2. Prüm (16,73) 3. Bitt⸗ 
burg (14,08), 4. Bernfaftel( 12,19), 5. Wittlich 
(11,87), 6. Daun (11,11), 7.Ct.Wendel( 10,50) 
e. d Searburg (8,25), 9. Saarlouid (8,06), 
Merzi (7,0), 11. Saarbrüd (6,88), 

12 Ottwei er (5,57), 13. Stapt Trier (1,0s) | 13 | 131,13 


1. Schleiden (15,01), 2. Malmedy re) 

3, Düren (10,2), 4. Montjoie (6,60) 

lid) (5,82), 6. Aachen Fand (5,51), 7. Ketelens 

(5,25), 8. Heinsberg (4,42), 9. Geilenkirchen 

3), 10, Eupen @ w, 11. Stadt Aachen 

(08)... . 11 75,65 


und find 19 wiſchen 10-20 und a Rreife 
(incl. 3 Stadtlreife) unter 10 Q.⸗M. 
= 60 reife. 


131,13 


Trier. 


75,65 


Aachen. 


21,15 Oberamts⸗ Bezirke: 1. Sigmaringen (4,65), 


Fi > Fi Hedyingen (4.48), 3. Gammertingen (4,32), 
22 4. Wald (2,57), 5. Haigerloch (2,17), 6. Troch 
* telfingen (1,23) 7. Oftead (0,8) . . — | 2,05 
find 7 unter 10 Q.⸗M. 
508,29 "60 | 508,2 
— —— — — — — —— 








0,25 . . . . . . . . . . . . . . o . — 0,25 
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3Zufemmenftellung. 


ahl der Kreife 











Namen Sefanmt- 
g 88Bläaqe 
Ber ec E E20 u 
“35 >72 om 
223 ER zeogr. DM. 
Provinzen. E55 a > 
1. Preußen . .| 1| 4212| 28 2| (2) 1178,03 
2. Poſen — | 1/13| RI —| — 536,2: 
3. Brandenburg. | 1 | 5 | 19 4 4| (3) 734,14 
4, Pommern . 2| 2| 12 g9 1 — 576,72 
5. Schlefin . .I— | — | 3 | 39 16 | — 7,78 
6. Sadfn . .I—I—| #| 1621| (9) 460,83 
7. Weitphalun .I— — — | 21lı4| (1) 367,96 
8. Rheinprovinn | — | — | — | ij al | (3) 508,2 
8a. bobenzoll.Lande| — | — | — — | — | — — 
9, Jadegebiet.. ’-|-|-|-|-| — 0,35 
Summe | # | 12 | 73 | 148| 99 | (11) | 336 5103,97 
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Ueberfidt 
ver Provinzial- Zuftiz- Behörden des preußifchen Staates pro 1855, 
a. bei denen das allgemeine Laudrecht gilt. 











































gj Gerigts-Depar- Neflort ber Departements, E E$: 
8 tements. 5 F Einwohnerz ahl 
© Rey ei g& Of it Militair. 
a Namen, E Namen & l®: 
Oſtpreußi⸗ a. Stadtgericht zu Königsberg . | 1 
fche8 Ober: b. Commerz- und Admiralitäte- 
Tribunal Collegium zu Königsberg . | 1 
c. Rreisgerihte . . . 13 900,482 
abnigoberg. ienfein, Bartenfein, Vraunsberg, 
Heilsberg, Königsberg, Labiau, Mes 
mel, Mobrungen, Neidenburg, Ortele⸗ 
burg, Ofterobe, Röffel, Wehlau. 
Appella- Kreisgerihte . . . . 16 
st tionsgericht Angerburg, Darkehmen, Golbapp, Sum- | 
u u binnen, Heydekrug, Infterburg, Johannis⸗ 
wn Infterburg. burg, Kaukehmen, Locken, Lyk, Marggra⸗ 298, . 60, 831 
2 bowo, Pillkallen, Ragnit, Sensburg, Stal⸗ 
lupönen, Tilfit. 
ei A 
AR Appella- a. Stadt- und Kreisgericht zu 
tionsgericht Danzig. . .| 1 
wi zu b. Commerz- und Ädmiralitäts⸗ 
Marien- Collegium zu Danzig. . . | 1 
werber. 









Sunm |3 . . 2 2 2 en 1178,06 2,636,808 





Stargard, Strasburg, Thorn. 
Appella- Kreisgerichte . . . 17 
tionsgericht Birnbaum, Grätz, Kempen, Rofen, Rro« 
zu - toſchin, Life, Meferig, Oſtrowo, Ple⸗ 
Poſen. 15 ſchen, Poſen, Rawicz, Rogaſen, Samter, 
Schrimm, Schrodda, Wollſtein, Wreſchen. 


321,20, 909,551 


Poſen. 





.1 Appella⸗ Kreisgerichte.... . 9 


Stiousgericht Bromberg, Gneſen, Inowraczlaw, vob⸗ 214,681 483,085 


zu ſens, Schneidemühl, Schönlanfe, Schubin, 
Bromberg. Trezemesno, Wongrowicz. 





if c. Kreisgerihte . . . 17 
—88 Conit, Deutſch⸗Crone, Sulm, a2, 71 ‚095, 194 
hing, Flatow, Graubenz, Löbau, 
Mariendurg, Marienwerber, Neuflabt, 
Rofenberg, Schlochau, Schwetz, Prß.⸗ 


Summe! 2. 2. 2 2 2 2 2 2 2. 186 536,.1l 1,392,636 
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: i Be . 

5 Gerichts⸗Depar Reſſort der Departements. S 7 

tements. = © 5 | Einwohnerzapl 
5 g Ʒ wmit Nititair, 
* Namen. I Namen. mE 











| Sammer: a. Stabtgericht zu Berlin . . | 1 
“| gericht b. Kreisgerihte. . » ». 113 
= in Angermünde, Beeskow, Berlin, Bran⸗ 
un) Berlin. 1 deuburg, Jüterbogk, Perleberg, Pots⸗ 397, 0 1,375,698 
* dam, Prenzlow, Neu⸗Ruppin, Span⸗ 
= bau, Templin, Wittftod, Wrietzen. 
I—— — — — — — 
=| Appella- Kreiögerihte . © 2.2... |] 
3 tionsgericht Frankfurt, Friedeberg, Guben, Könige: 
» zu berg, Kottbus, Kroflen, Küftrin, Lands⸗ 358,88 919,540 
| Frankfurt berg a W., Lübben, Ludau, Soldin, So⸗ 
alD. 1) ran, Spremberg, Zielenzig, Zülichau. 


— — 








— 


III. 


29 | 755,88] 2,205,238 


2 . [2 0 ‘ . ‘ ® ‘ 0 ‘ 


Summe 


























Appella- Rreisgerihte . 2 2... .]| 8 
tionsgericht Auffam, Sammin, Demmin, Greifen⸗ 238 51 
berg, Sreifenhagen, Naugarb, Stargard, 2 9, 606,409 


zu 
Stettin. | 1] Stettin. 





* 

— — — — — — — — 

ẽ Appella⸗ Kreisgerichte.... .» 9 

S | tionsgericht Belgard, Bütow, Dramburg, aAbelin, | . 
5 a Kolberg, Lauenburg, Neuftettin, Echlawe, 258, ie 485,034 
o Köslin. 1] Stolp. | 

a Appella- Streisgerihte . » 2 2 0. 3 

5 tion ögeri ch t Bergen, Greifswald, Stralſund. 79,08 198, 428 


, Anmerkung. Hier gilt audy neh das beutfche 
Greifswalb. 1 Med. 


20 | 577,22] 1,289,871 








Summe | I. 2.2 2 2 2 2 nn en 





ng U 0 





Appella- | | a. Stabtgeriht zu Breslau. . 1 
tiondgericht b. Sreisgerichte . . - . . . | % 
zu Breslau, Brieg, Franfenflein, Glatz, - 

Breslau. 1 Habelſchwerdt, Hirſchberg, Jauer, 
Landshut, Militſch, Münfterberz, 272,641 1,377,156 
Namslau, Neumarkt, Oels, Ohlau, 
Reichenbach, Schweidnitz, Strehlen, 
Striegau, Trebnitz, Waldenburg, War⸗ 
tenberg, Wohlau. 





Schleſien. 





Appella⸗ Kreisgerichte .. .14 
tionogericht Bunzlan, Freiſtadt, Glogan, Sur, 
Goldberg, Grünberg, Guhrau, Lanban, 209,88 760,857 
Gloͤau. 1 Liegnitz, Löwenberg, Lüben, Rothenburg, 
Sagan, Sprottau. 


V. 
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£ Gerichts · Depar⸗ Reſſort der Departements. * 
tements. 55 g Einwohnerzahl 
” Namen, 3 Namen, BE 









=j Appella- Kreisgerichte . . 16 | 

= tionsgericht Beuthen, Falkenberg, Seiwig, Grottta, 

3 zu Kofel, Kreutburg, Leobſchütz, Lublinitz. 243,06) 1,014,383 
DI Ratibor. Neifle, Neuflabt, Oppeln, Pleß, Ratibor, 

* Roſenberg, Rybnick, Groß⸗Strehlitz. 





Summe 53 | 725,501 3,152,396 












Appella- a. Stadt- und Sreisgericht zu 











tionogericht h. Magvebung . . 2... .| 1 
Kreisgerichte . . 9 2 
Magveburg, Burg, Calbe, Garbelegen, Wenthin, 172,7 553,875 
Neubaldensleben, Salzwedel, See⸗ 
, haufen, Stendal, Wanzleben. 
. u A Kreisgerichte.. . - 6 
—Ttionsgericht Salberfladt, Heiligenſtabt, Muhihauſen, Bu 
an zu Nordhaufen, Quebliuburg, Worbis, 65,58 359,444 
| Halberftabt. 
SI —————— | [ee 
Appella- Kreisgerichte. . - 15 
„| tionsgeridht Detiyfh, Gilenburg, Gisleben, Erfurt, 
* zu Halle alS., Langenſalza, Liebenwerda, 
Naumburg. Merſeburg, Naumburg, Querfurt, San⸗ 216, 6 936,434 






gerhanfen, Suhl, Torgau, Wittenberg, 
Zeiz. 


— — — — —— — — — — — — — — — — 


ernennen. 31 | 454,54) 1,849,753 


Kreisgerihte . . . 9 







Sumnte 
















Apella⸗ 








= | tionsgericht Ahaus, Borken, Dorften, adesſeld, gü. 
u zu dinghaufen, Münfter, Steinfurt, Ted» 132, 1 433,837 
— Münſter. lenburg, Warendorf. 
oh. — — — — — — — 
= Appella⸗Kreisgerichte ... 8 
>] tionsgericht Bielefeld, Kalle, Herford, Sözter, güs- 95,68 462,503 
= zu becke, Minden, Paberboru, Warburg. 
I Paderborn. 
8 — — — — — — 
‚hpelle, Kreisgerihte . . . 10 
nr tionsgeri yt Bochum, Dortmund, Duisbnzg, eſſen, * 
> zu Hagen, Hamm, Iferlohn, Lüdenfcheid, 19,06 592,436 





Hamm. Soeſt, Weſel. 
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Gerihte-Depar- 
tements. 


Neffort der Departemente. 
Einwohnerzahl 
mit Militair, 



















in geograph. 
U) Meilen. 


Brovinzen. 
Hlädenraum 





- “ 2 
Namen. 3 Namen. 8 
Appella- Kreisgerihte . © 2.2.0.1 5 
tionsgericht Arnsberg, Brilon, - Lippfabt, Olpe, 
Eiegen, 


zu Ben · 
Arnsberg. | 1| Kreisgericht zu Hehingen . . | 1 
Summe |4| . . 2» 2 2 2 2 200. | 33 | 410,0| 1,786,840 


103,11] 298,064 





Weftphalen. 










Zufammenftellung. 


Obergerichte in 
Untergerihte . » » » + +. | 50 [1178,06 2,636,808 


I. Breußen | 3 


I. Poſen. ,, un 26 I 536,21] 1,392,636 
II. Branden⸗ 
burg .. „ „ . 29 | 755,88] 2,295,238 


577,28] 1,289,871 
725,5| 3,152,396 
31 | 454,54] 1,819,753 


IV. Bommern 
V. Sclefien 
VI. Sadfen 


VII. Weſtpha⸗ 
In «..|M „ „incl. Kreisgericht zu 
Hedingen . . . | 33 1 410,05] 1,786,840 


Summe |... 2.222... | 232 |1632,.:| 14,403,542 


a m = 


„ " . ‘ 





b. bei denen das gemeine 
deutsche Hecht gilt. 


Juſtiz⸗Senat zu Kreisgerichte - 2 2 22. 
Ehrenbreitftein| 1] Altentirchen, Neuwied, Weplar. 3| 32,” 

















c. bei denen der Code Napoleon 
gilt. 





* 
na 
=} 
* 
21 Appella- Landgerihte . 2.2... 9 | A33,.3 
-2| tions=Ge- | jad1. Aachen (mit den Friedens-Gerichten: 
| ridtshof Aachen I. n. II., Aldenhoven, Blanfen- 
5 zu Heim, Burtſcheid, Düren, Erkelenz, Eſch⸗ 
. Köln. 1 weiler, Eupen, Geilenfirdden, Gemitnd, 
= Heinsberg, Jülich, Malmedy, Montjote, 
> Nideggen, St. Bith, Wegberg). . . 436,352 





einpropvin 
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Z | Gerigts-Depar- Refſort der Departements, s 8 

& tements. Ss: Einwohnerzahl 
3 I— z = 18 & A] mit Mititair, 
r Namen, E Namen. 8 les 





Üebertrag | 9 | 433,0] 436,352 
Bonn (Friedens⸗Gerichte: Bonn I. u. II. 
Edenhagen, Eitorf, Hennef, Königswin- 


Appella- 
tions » Ge- 







richtshof ter, Lechenich, Rheinbach, Siegburg, 
Walpbroel. BUG) . . 2. . 223,614 
Köln. Düflelvorf (Briebend- Gerichte : Dormas 





gen, Düffelborf, Gerresheim, Gladbach, 

Greveubroich, Jühen, Krefeld, Neuf, 

DObenlichen, Opladen, Ratingen, Uer⸗ 

bingen, Bierfen) . . o . 0. 344,929 
Elberfeld (Friedens⸗Gerichte: Barmen, 

Elberfeld, Lennep, Mettmann, Remſcheid, 

Ronsdorf, Solingen, Velbert, Wermels- 

den), 2 ne 246,969 
Kleve (Briedens-Gericte: Dülten, Gel- 

bern, God, Kempen, Kleve, Lobberich, 

Moers, Rheinberg, Wachtendonk, Xanten) 219,400 
Koblenz (Friedens⸗Gerichte: Adenau, 

Ahrweiler, Aundernach, Vacharach, Bop⸗ 

pard, Caſtellaun, St. Goar, Kirchberg, 

Kirn, Koblenz, Kochem, Kreuznach, Lütze⸗ 

rath, Mayen, Metternich, Munſtermay⸗ 

feld, Simmern, Sinzig, Sobernheim, 

Stromberg, Trarbach, Treie, ZN. . 344,800 
Köln (Briedens- Gerichte: Bensberg, Berg- 

heim, Gummersbach, Homburg, Kerpen, 

föln L, IL, UN,IV., Lindlar, Mühls \ 

heim alRf., Wipperfürth) . . . . 303,702 
Saarbrüden (Friedens⸗Gerichte: Baums 

holder, Grunibach, St. Johann, Lebach, 

Ottweiler, Saarlouls, Tholey, Waller- 

fangen, St. Wendel) . . . .. 174,807 
Trier (Briebens- Gerichte: Berntaftel, 

Bitburg, Dann, Dudeldorf, SHermesteil, 

Hillesheim, Manderſcheid, Merzig, Neuer⸗ 

Burg, Neumagen, Berl, Prüm, Rhannen, 

Saarburg, Shweid, Trier Stadt, Trier 

Land, Wabern, Warweiler, Wittlih) . 331,728 
Handels⸗Gerichte (Aachen, Elberfeld, 

Gladbach, Koblenz, Köln, Krefelb, Trier) 


U. TTTITRF8l 2,626,301 


Zufammenftellung. 
Obergerichte. Untergerichte DMeilen. Einwohner. 











Summe 


1. Appellations-Gerihte . . . 20 242 4637,52 14403542 
2. Juſtiz⸗Senat in Ehrenbreitftein 1 3 32,7 160732 
3. Appellations-Gerichtshof in Köln 1 9 433,13 2626301 


Summe 22 254 5103,72 17190575 
9 
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Veberfidt. 


zur Vergleichung ver Verwaltungs und Juſtiz⸗Behörden. 








Negierungs- 
Bezirke, 
und 






Bevollerung. 






Provinzen. 







2636766 





















































Verwalt. 4 67 | 1178,ce 
Preußen . . a _ — 50 _|_117806 | 2636808 
Berwalt. | + 1 +7 — 0,08 — 42 
Berwalt, 2 26 536,21 1392636 
Pofen . .. | Juſtiz 2 26 53621 2392636 
Bew. | — — — — 
Verwalt. 2 33 734,14 2254305 
Brandenburg Zuſtiz 2 29 1558 | 2295238 
Demi. — | +4 |—21,r | — 40933 
vBerwalt. 3 26 576,72 1288964 
Bommern. | Suflig 3 20 | 5772] 1289871 - 
"Bermalt. — +6 | — 05 — 907 
Berwalt. 3 58 741,74 3182496 
Säleften . | Iuftiz 3 53 125,55 3152396 
Verwalt. — | +5 |+161 | + 30100 
Berwalt. 3 Al 460,63 1861535 
Sachſen Juſtiz 3 31 454,54 1849753 
Bm 5 — | +10 | +60] + 11782 
Berwalt, 3 35 367,96 1527252 
Weftphalen Juſtiz 4 33 410,05 1786840 
Vermal. | —ı | +2 | 4200 I — 259585 
Bermwalt, * 6 67 508,29 3046621 
Kheinprovinz Auſtiz 2 +12 466,22 | 2787033 
Verwal. +4 | +55 | 4200 | + 259588 
Verwalt. 26 343 | 5103,72 17190575 
Yuftiz 22 254 5103,72 | 17190575 
Berwalt. — 7 * 



























— 
richte. 



















Siur bie Verwaltung mit Einſchluß ber hohenzollernſchen Lande, ohne Jadegebiet u. bie preuß. 
Beſatzungen in Luxemburg, Mainz, Frankfurt q/ M. [12256 Köpfe). 
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(I. C.) Tabelle 6. 


ueberſicht 


der Eintheilung des preußiſchen Staates in Bezug auf die Verwaltung 
der indirekten Steuern. 







Provinzial- 
Steuer- Direltionen. 


Sume. 


Haupt: Zoll» Wemter. Haupt» Steuer» Kemter. 


1. Königsberg |Sohannisburg, Memel, Neiven-|Braunsberg, Friedland, Gum⸗ 
(fd. Rg.-Bez.Rüönigsafburg, Pillen, Shmaleningten, binnen, Onttftabt, Königsberg 8 





berg u. Gumbinnen.)IStallupdnen, Zilfit.... . 12 
2. Danzi Danzig, Thorn ...... 2Elbing, Jaſtrow, Marienwerber, 
(für die eirte Stargard und die Haupt- 
Danzig und Marien- Salz⸗Aemter Elbing, Neu⸗ 
werder.) fahrwafler... 2200000. 61 8 
3. Bofen Pobzameze, Pogorzelice, Stal-IBromberg, Chobziefen, Liffe, 
(für die Reg.-Begirlelimierzyce, Strzallowo.... AMeferig, Bofen........8 


Bofen u. Bromberg.) 


ee — —————— (} GEERESES 





4. Berlin (Minin) Berlin, Granfee, Warnow, Wit-|Berlin, Brandenburg, Bots- 


(fr bie Reg.⸗Bezirke tenberge............ Adam, Prenzlow, Zoflen, Kott⸗ 
Potsdam mit Berlin bus, Kroſſen, Frankfurt, Lands⸗ 
und Frankfurt.) berg .Lüubben ..... 10514 


5. Stettin Kavelpaß, Demmin, Rügenwal-ISchievelbein, Stargard, Stettina 
(für Bommern.) de, Kolbergermünbe, Stralfunb, 
Stolpmlünde, Tribfees, Swine- 
münde, Bolgaft....... 


6. Breslau Pandsberg, Liebau, Mittelwalde Breslau, Glogau, Gärlig, Lieg⸗ 
(für Schleſien. Myslowig, Neuſtadt .... Initz, Oels, Oppeln, Ratibor, 
Schweidnitz, Wohlau ... . 0114 


7. Magdeburg |Reine .......... ... Burg, Erfurt, Hafberfabt, Halle, 
(für Sachen.) Langenfalza, Magdeburg, Mühl⸗ 


berg, Naumburg, Norbdhauſen, 
Salzwedel, Stendal, Witten⸗ 
berg....... .. .... 12112 






8. Münfter Minden, Breben......2 Alrneberg Dortmund, Lipp- 
(für Weftphalen.) ftabt, änfter, Rheine, Lem⸗ 
go (Fürſtenthum Lippe). . . 


9. Köln Aachen, Kleve, Kaldenkirchen, Düſſeldorf, Duisburg, Ruhrort, 
(für die Rhein, IEmmerih, Malmedy, Saar-jElberfeld, Koblenz, Köln (aus⸗ 
provinz.) brüden Waflendberg .. . . . Zänbifches), Köln (inländiſch.), 
Rrenzuah, Neuß, Neumieb, 

Trier, Uerdingen, Wefel . . 13 





Summe 40 109 
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(1. C.) Tabelle 7. 
Meberfidht 
des Forft= Dienft - Berfonals des preußifchen Staats. 




















Släde 
BahI der Ueberbaupt ber 
Negierungd « Bezirke, Ober⸗ Forſt⸗ dorſt⸗ Staatsforften. 
Forftmeifter.| Infpektoren.| Oberförfter. Verſonale. | mann. Morgen, 
1. Königsberg 5 889175 
2. Gumbinnen 4 908604 
3. Damig. - -» 2 376240 
4. Marienwerber 3 713783 
I. Preußen. . . .» 14 2887802 
5. Bottom .» » 5 851534 
6. Kentfint . . . . » 4 722109 






































11. Brandenburg . 9 1573643 
7. Stettin. «co 0 0. 1 3 
8. Relin -. 2 20. 1 1 
9. Stralfund . 1 1 
IH. Pommern. . 3 ö 
10. Breslau .. 0. 1 3 
11. Liegniiʒ.. — 1 
12. Oppeln. .. 1 2 
IV. Sclefien . . 2 6 
13. Bon ©. ....1 1 1 
14. Bromdbeag . . . . .» 1 2 
V. Boin . ... 2 3 
15. Magdeburg . 1 8 
16. Merjeburg . 1 5 
17. Erfurt . . [) ® {) . 1 2 
v1. Sadfen . . .. 3 10 
18. Münfte . . . . _ — 
19. Minden... 1 1 
20. Arnsberg. . . 1 2 
VII. Weſtphalen. 2 3 
21. Köln =». . 1 _ 
22. Düſſeldorf . . 1 — 
23. Koblenz. 1 3 
24. Aachen..... 1 2 
25. Trier. 1 1 
VID, Rheinprovinz.. 5 9 
Summe 23 59 








Hohenzollern . . . 1 _ 
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(1. C.) Tabelle 8. 
Ueberſicht 
der Kataſter⸗Behörden. 


Regierungo⸗Bezirke 
und 
Kataſter⸗Inſpektionen. 





Steuer⸗, Kontrol⸗ und Fortſchreibunge⸗Diſftrikte. 
Bahr. | 






Drte 

































General» u Redlin haufen 1 a Koesfelb 8 in 
um: arenborf 1, in nfter 1, in Stein- 
Direltion bes furt 1, in Ahaus 1, in Bedum 1. 
Grunbftener- in Berforb 1 in Brale 1, in Bielefeh 1, in 
tafters aderborn in Hörter 1, in Büren 1, 
“ aftere für in Warburg I, in Lübbedel, in Minden 1. 
ie rheiniſch⸗ g. Arnsberg . „| 12 | in Samm I, in Berleburg 1, in Arne 
weftphälifchen berg 1, in Dortmund 1, ın Olpe 1, in 
Brovinzen in Meſchede 1, in Hagen, in Brilon 1, 
3 in Lippſtadt 1, in Silchenbach 1, in Sie⸗ 
Miühnfter. gen 1, in Lüdenſcheid 1. 


in Köln 1, in Bonn 1, in Königswinter 
1, in Siegburg 1, in Euskirchen 1, in 
Mühlheim 1, m Walbbroel 1, in Berg- 
heim 1, in Weiden 1, in Wipperfürth 1, 
in Eitorf 1, in Bräpl 1, in Much 1, 
in Münftereifel 1, in Wiehl 1, in Rhein⸗ 
bach 1, ın Gummersbach 1. 

in Solingen 1, in Düffelborf 1, in Rees, 
in Kempen, in Geldern 1, in Duisburg 1, 
in Krefeld 1, in Neuß 1, in Glabbady 1. 
in Koblenz 1, in Mtenlirchen 1, in Ahr⸗ 
weiler 1, in Unkel 1, tin Kreuznach 1, 
in Wetlar 1, in Simmern 1, in Fr 1, 
in Neuwied 1, in Sinzig 1, in Kellberg 
1, in Dierborf 1, in Aslar 1, in Trars 
bach 1, in Stromberg 1, in Caftellaun 1, 
in Sobernheim 1, in Mayen 1, in Min. 
ſtermaifeld 1, in Kirchen 1, in Kirchberg 
1, in Braunfels 1, in St. Goar 1, in 
Llitgerath 1, in Cochem 1, in Pol 1, 
in Adenau 1, in Boppard 1, inKönigsfeld 1. 
in Malmedy 1, in Eupen 1, in Erkelenz 
1, in Aachen 1, in Schleiden 1, in Iü- 
fich 1, in Gemänd 1, in Geilentirchen 1, 
in Ejchweiler 1, in Heinsberg 1, in Dü⸗ 
ren 1, in Blankenhein 1. 

in DOttweiler 1, in St. Wendel 1, m 
Prüm 1, in Berntaftel 1, in Ruwer 1, 
in Merzig 1, in Bittlih 1, in Saar- 
brüden 1, in Uerzig 1, in Dubelborf 1, 
in Conz 1, in Saarlouis 1, in Lebach 1, 
in Neuenburg 1, in Wabern 1, in Saar⸗ 
wellingen 1, in Sci 1, in Htlles- 
heim 1, in Morbach 1, in Manberfcheib 
1, in Hermeskeil 1, in Saarburg 1, in 
Perl 1, in Daun 1, in Bitburg 1, in 
Gillenfeld 1, in Warweiler 1, in Baum- 
holder 1, in Hetzeroth 1, in Gerolſtein 1, 
in Thalfang 1. 






5. Düſſeldorf . . 8 






6. Koblenz . . .I 29 





Summe | 126 











(1. C.) Tabelle 9. 
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ueberſicht 
der evangeliſchen kirchlichen Eintheilung des preußiſchen Staats. 











Provinzen. 


Namen. 


Königsberg 







Breslau 


IV. Schle⸗ 
fien. 









Bojen 


V. Poſen. 


Konſiſtorien. 


Zahl. 


Superintendenturen 
oder 
Kirchenktreiſe 


in ben Regierungs⸗Bez. gahl. Summe, 





Königsberg . . 
Gumbinnen 
Danzig . . - - 
Marienwerder . .| 9 


Stabt Berlin . 
Potsdam 
Frankfurt 


Stettin . 
Köslin . . 
Stralfund . 


Breslau . . 
Lieguig . 
Oppeln . . 


Poſen . . 
Bromberg . 


Evangeliſche 
Bepoblterung. 


Zahl, 


713010 
626102 
2247719 
321375 


— —— — — | re j — — — — — — — — —— — 






Magdeburg 


VI. Sachſen. 








Magdeburg. 


Merjeburg . 





Erfurt 
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Veberfidht 
ver Tatholifchen Kirchlichen Cintheilung des Staats. 





" " 5 7 ri 
* * 28 Decanate, Archipresbyteriate3 53 Katholiſche 
EI 283 | Bistüne, |- © oder Eryprieflereten E58 u 8 Bevälterung, 
| 928 oa EI —— #2. 8 
& N * im Regierungs-Bezirk Sume. = 20 Zahl. 















181547 
20113 
10370 
23376 





ns Königsberg . . 9 
meland (ep |S AlDanzig . . . - 3 13 
unmittelbar unt.) 3 8 Öumbinnen .. — 
d. Heilig. Stuhi. Marienwerd. (Stuhm) 1 














176142 


Culm q(ſteht 
272123 


Marienwerder. 18 
Köslin (Lauenturg . 1 
Bromberg . 





I. Breußen. 






s Danzig . . 0 4 
| 24 









Marienwerber 1) 23 
Köslin (Brobftei Tempel⸗ 
Burg) .I 










219410 
66496 


11. Poſen. 








Bereinigte Erzbisthlmer 
Poſen und Gnefen 





































— Summe | 39 
2 5 (Eremtes) 
38 Breslau 
— = (ſteht unmittel⸗ 
PT bar nuter dem 
* heiligen Stuhl.) 
—57 
OSunter dem Fürfbifhef von Breslau durch den Delegaten In Berlin 
— * 7 Nebt Die Beiftlichlelt der Vrovinz Brandenburg uw. Der Megierungss 
3 Beilrke Stettin und Stralfund. on 00 0 0 ern 
— — 77 
& 1 Köln. | 
8-8 
we 
Ss& 
3 [Darunter n 199,81 
Ha] Neben: |a) Münfter. = zMünftr . . . 10 | 17 132, 
Nr zelDüfelborf . . 7 | 56,50 
Kun 188,77 























Decanate, Arhipresbpteriate 
oder Erzprieftereien 





Vitthuͤmer. 


Provinzen. 
Erz⸗ 
bisthlimer, 






im Regierungs-Bezirt 









Köln. | b) Paber- | E [Magveburg (Kommiſſ. N 210,13 
born. 2 Efut . 20.0.9 61,74 

3 Minden. „. . .12) 37) 95,68 

= Merfeburg . . . — 188,76 

& Arnsberg . . . 15 140,11 


















IV. Sachſen, Weit» 
phalen, Rhein 


e) Trier. g Koblenz . . . .10 2 313569 
a Trier..... 14|\ 428980 

742549 

2200961 





Unter ausländifchen Erzbisthümern und Bisthümern ftehen: 

























. je) Unter | & | Breslau (bie Graffgaft | 
= 8. Fürſi⸗ 8 
2 i⸗ 8 Gl ) . [) [) . 1 29 97 144593 
A u ’ 
. % 
8 Due = [Oppeln (Bifritt Rat- 5) 
Enbis 8 1 1 . 4 28,64 153581 
ſchof zu ıQ 
= S Unter d. 5 S]|Die Decanate: Hai⸗ 
8 M Pi I. . . 
55 Ed = » Igerlody, Hechingen, Sig- 
2 = E|gerli g 
ſof au ER |maringen, Beringen. | 421,10 
Sume| 6 6 12 2854| 5103, | 6414030 


*) Nah der F. v. Döringfhen Karte, 


3Zufammenftellung. 


| Zahl glächenraum 
Erzbisthimer, | Bisthümer. ber in geogr, 
IDecanate ꝛc. [IMeiten. 





Bevoltlerung. 









— Ermeland. 13 732,98 235406 
Preußen | — Culm. 24 | 449,01 | 462827 
Bofen | Poſen. —— 23 603,76 597014 
Sal Önefen. — 16 186,92 285906 
eſien 
Br > fie In 9, | — Breslau. 77 | 1735,66 | 1272338 
Pommern. 
Sachſen, Köln — 44 199,8. 1200846 
Weſtphalen — Münſter. 17 188,77 681141 
und — Paderborn. 37 696,42 676425 
Rhein — Trier. 24 230,73 742549 
rag. — 1 29,57 | 144593 
Sälefien. | Sirene. — a | %8%| 153581 
Sohenzollernfhe | Freiburg i. 
Rande. Breisgau. — 4 21,15 61404 
Summe 


6 6 254 | 5103,” | 6414030 
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(1. C.) Zabelle 11. ueberſicht 
ver Eintheilung des Berg⸗ und Hüttenweſens im preußiſchen Staate. 





deren Beſtandtheile. 












ämter. 


Bezeichnunug. 


























Düttenamt 
aa . 2. 2 20% 
Hüttenwerk f. d. Eiſenwerle zn: 


.Gumbinnen. 
. . (Potsdam. 
Kutzdorf, Zanzhau⸗ 


benburg-preußifch. [O6--Berg- 



















j jen, Zanzthal . 
= üttenamt . . Bei... .. Frankfurt. 
5 üttenamt..... . Wietz... 
iſengießerei...... Bein . . 
=\Hüttenamt Degermüble . 
S . upferhammer bei 
Es euftabt sjw. 
. . Zorgelew . . - 
- . Rolderg. . . . 
—— Waldenburg 
28* . Tarnowitz... 
= Dialapane . 
ER Creutz burg⸗Bod⸗ 
— E] länder 
Se Sleiwig . . 
a2 Konigshutte 
NV ...... Rybnick 
* Ss —— — Bergamt Salben br . [Merfeburg. 
2 Magveburgisches Bergamt . |Halberfta . 
SnSaljamt . . . . g .. [Schönebed Magdeburg 
Salamt Dürrenberg 
535 Staßfurth 
35 Dalle 
2 o |Salinen- Arten . . 
80 Köien . 
ga in⸗ Kotzſchau 
2 Teuditz . . . 
os Halle, . . 
s® Märkifhe Bergamt . . . Bodum . . . 
se EjEflen-Werbenjches Bergamt . Eſſen . . . 
s88 Salant . » 2 22... R Önigsborn 6. Unna Arnsberg 
25 2Salzamt . . |Nenfolzw. 5. Binden M 
28 Siegen 
gs Düren 
on Saarbrüden 
= 7 ‚Say . ... 
22 . . |Münfter am Stein 
s’S dürft. Wiedſches Dergamt . Neuwied Koblenz. 
A| Gräfl. Wildenburgſche Berg⸗ 
8 n. Hütten-Berwaltung . . Frieſenhagen . . 


|s 
















































































(1. C.) Tabelle 12, (1.C.) Tabelle 13. 
N ———— — 
‚  Meberficht Ueberſicht 
bes Land⸗ und Waſſer⸗Bau⸗Perſonals im ber Poft-Behörden im 
preußifchen Stant. preußifchen Staat. 
2| £ & 8] Bafl der Bofämten 
Regierung®- 5 25 7 
Bezirke. 8* ger ja | zul über» 
8 aa Kaffe. Kaffe. dahnen haupt. 
1. Königsberg «| ol Jaıl ı| 2| 5| -| 7 
2. Gumbinnen 3 6 bI 14 1 2 3| — 5 
3. Danzig . . 1) 6) | a| ı| 2| 3) —| 5 
4. Marienwerber 2 4 8] 14 1 1 | 5 | — 6 
I. Preußen. 10 | 236 | 271 63 4 716 — | 23 
5. Berlin . I 1 51 — 61 1) 1| #1) dB © 
6. Potsdam ... 8| 14 TI 24 1 3) 12| — 15 
7. Simffurtt . - - 3 8 61 17 1 5 5| — | 10 
Hl. Brandenburg. 7127| 13| 471 3] 9| 1318| 3] 30 
8. Stettin . I 37515] 8] II 4 11-15 
9, Köslin . . - 2| 5| 3| wo 2| 2| — 
10. Stralfund . . . 1 2 1 4 2| — | — 
IT. Pommern. 6| 12 91 2 8 3| — 
11. Breslu .. . 8 71 18 5 3 2 
«12. Liegnitz . - 4 4| 10| 18 4 61 — 
13. Oppeln. » . . 3l| 4| 5|1 2 3| 31 —I 6 
IV. Sclefien. 10 | 16 | 22 | 48 i2 | 12 2 | 26 
14. Bon . .» — 2 6 41 12 h b| — 
15. Bromberg - - - 3 4 2 9 2 1 
V. Poſen. 5| W 6] 21 8 1 
16. Magdeburg . . » 3 8 71 18 2)6 1 
17. Merjeburg . . 2 9 6) 17 5 1 
18. Erfurt . ».. 0. 2 4 3 9 — 
VI. Sachſen. 7| 21| 161 44 3 2 
19. Dünfter 121 |) 3] 91 I 
2. Minden . ...-.1T 2 4 3 9 1 
1. Arnsberg - - - » 3 4 91 16 1 
VI, Weſtphalen. 7|1 12) 15| 341 3 937 
52. GM — 1l 3) 5| 91 L 
23. Düffelborf . 2 6 8] 16 1 
24. Koblen - 2 4 71 13 1 
25. Anden . - 2 2| 4 8 1 
% Tr 20. 2 8 5| 10 1 | 
VIII. Rheinprovinz. 9! 1812091 56 5 
Sunme | 61 |142 |137 340 | 26 7014 | 12 !109° 
Hohenzollern. | 11 — 1] — 1] In den hohenzollernſchen Landen 
| fürftl. thurn⸗ u. tarisfche Poſt⸗ 
Berwaltung unb 1 Immediat⸗ 
Ober-Boftamt in Hamburg. 
* Beitungs-Romtoir, “ 


1) Daven 1 in Deffau. 2) Daven je ı in Bernburg u, Köthen. 3) Davon 1 in Sonberehaufen. 
4) Daten ie 1 In Wrolfen u. Sprment. 3) Davon I In Birfenfelt, enberehaufen 
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(L ©.) Zabelle 14. 
ueberſicht 
der landwirthſchaftlichen Vereine des preußiſchen Staates. 


Bereine. j Mitglieder. 
Davon find: 












Provinzen. wirkliche. | überhaupt. 


überbaupt. 
correſspon⸗ 
dirende. 





nicht 
centraliſirte. | 





1. BPrußen . ... 4 3600 3652 






2. Pofen . . .. — 1768 1780 
3. Bommern . . — 1679 1704 
4. Brandenburg . . 51] 3972 4117 
5. Schleſien . — 5727 5848 
6. Sachſen . . . 25 4515 4647 
7. Weſtphalen — 6493 6611 
8. Rheinprovinz. . . 35 10981 | 11088 
Hohenzollernſche Lande — 1116 1116 


1151 39851 | 40563 





erhaupt 
” incl 1 Provinzlal⸗Verein. ** incl, 2 Provinzial: Vereine. 


(1.C.) Tabelle 15. 
| Ueberfidt 


der Behörden zur Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Berbäftnilfe in den Provinzen des preufifchen Staates. 


Oberfſte Behörde 
unmittelbar unt, 
dem Minifierio. 


Das Revil.- | „u Regierungen, 
Collegium für| 1. Königsberg. 
Yandeskultur- (1. B. Abtheilung d.| 9 | In Königaberg in 4, in Ortelsburg 1, 
Saden. Innern für Landes» in Hobenftein 1, in Bartenftein 1, im 
tultur.) Braunsberg 1, in Neidenburg 1. 
2. Gumbinnen. a 
(Abth. d. Inn. u. fürd 4 | Inu Gumbinnen 1, in Tilſit 1, in Rhein 
Landeskultur⸗Sach.) 1, in oil. 
3. Danzig. 
(Spruch⸗Colleg. f. d/ 4 | In Danzig 2, in Berend 1, in Neu⸗ 
landwirthſch. Ange⸗ ſtadt 1. 
legenh. b. d. Regier.) 
4. Marienwerder. 
Eandwirthſchaftliche— 9 | InDfh.-Erone 1, in Jaſtrow 1, in Schlo⸗ 
Abtheilung.) chau 1, in Culm 1, in Conitz 1, in latowl, 
in Straßburg 1, in Czersk 1, in Huttal. 





Regi at nrgen | &pecial- Gommifjarien. — Oekonomie- Eommiffarien. 


General« Eommiffionen. | Zahl. | Drte 





5. Frankfurt. . 
(Lantwirtbichaftlichel 22 | In Guben 4, in Frankfurt 3, in Ludau 
Abtheilung.) 2, in Züllichau 2, in Sorau 2, in Lands⸗ 


berg .2, in Kottbus 2, in Königs- 
berg /M. 1, in Berlinden 1, in Kalau 
1, in Kroffen 1, in Senftenberg 1. 
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Negierungen 





Special» Eommiffarien. — Delonomie » Gommiflarien. 





und 
General Commiſſionen. 
b. General: In Berlin 3, in Prenzlau 1, in Dahme 1, 
Sommiffionen. in Oranienburg 1, in Potsdam 2, in Per- 
1. Berlin. 20 leberg 1, in Alt-Ruppin 1, in Luden- 


walde 2, in Sriefad 1, iu Brandenburg 2, 
in Zoſſen 1, in Havelberg 1, in Belzig 1, 

— in Storkow 1, in Neuſtadt E/W. 1. 

2. Stargarb. 14 In Stettin 2, in Greifswald 1, im 
Greifeuberg 1, in Nen=Stettin 1, in 
Stop 2, in Köslin 1, in Gollnow 1, 
in Lauenburg 1, in Stargarb 1, in 
Kamminl, in Dramburg 1, in Bublitz 1. 

3. Breslau. 34 In Hirſchberg 1, in Frankenſtein 1, in 
Breslau 2, in Oels 1, in Liegnitz 1, 
in Bunzlau 1, in Tradenberg 1, in 
Sagan 1, in Ratibor 2, in Oppeln 2, 
in Sleiwig 2, in Sprottau 1, in Tar⸗ 
nowig 2, in Hoyerswerda 1, in Out⸗ 
tentag 1, in Groß⸗Glogau 1, in Ober⸗ 
Slogan 1, in Schweidnitz 1, in Creuz⸗ 
burg, in Sorau (Ob.⸗Schleſien) 1, in 
Neigel, in Görlitz 1, inSteinauafd. 1, 
in PBoln.-Wartenberg 1, in Leobjchitt 1, 
in Brieg 1, in Gr.-Strehlig 1, in Prie- 
bus 1, in Tiefe bei Freiftabt 1. 

4. Bojen. 22!In Dejerig 1, in Wollſtein 1, in Brom- 
berg 1, in Poſen 2, in Schneibemähl 1, 
in Birnbaum 2, in Krotofhin 1, in 
Nakel 1, in Rogaſen 1, in Trzemeszuo 
1, in Koronowo 1, in Samter 1, in 
Wongrowiecl, in Filehnel, in Oftrowol, 
in Onejen 1, in Schilbberg 1, in Schu⸗ 
bin 1, in Schmiegel 1, in Rawigz 1. 

5. Stenbal. 19|In Salberftabt 4, in Stendal2, in Genthin 
2, in Burg 1, in Neuhaldensleben 2, in 
Gr.Oſchersleben 1, in Gr.-Salze 1, in 
Alcherstebenl, in Ofterwied2, in Garde⸗ 

bur⸗ legen 1, in Oſterburg 1, in Calbe q /S. 1. 

6. Merſeburg. 38 In Naumburg 1, in Eilenburg 1, in 

Roßla 1, in Weißenfels 2, in Halle 2, 
in Sangerhaufen 2, in Eisleben 3, in 
Wittenberg 2, in Querfurt 1, in Lie- 
benwerba 1, in Torgau 1, in Bitter- 
feld 1, in Colleda 1, in Zei 2, in 
Herzberg 1, in Merjeburg 1, in Hett⸗ 
ftebt 1, in Arten 1. — 
In Langenſalza 3, in SHeiligenftabt 1, 
in Norphaufen 3, in Weißenjee 1, in 

- Mühlhauſen 1, in Worbis 1, 

in Bernburg 1, in Sonbershaufen 1, in 
Rudolſtadt 1. 

7. Müufter. 1713n Minden 1, in Steinfurt 1, in Pa- 
berborn 2, in Dorften 1, in Lübbede 1, 
in-Hörter 2, in Berleburg 1, in Arns⸗ 
berg 1, in Effen 1, in Soeft 1, in 
Warburg 1, in Münfter 1, in Me- 
ſchede 1, in Deug 1, in Lippflabt 1. 

Summe 12 212| 
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(.C.) Tabelle 16. 
ee u — — 
ueberſicht 


ver Ergänzungs⸗Bezirke für Die Heeres» Erfaß- Aushebung ꝛc. nach den 
verichiedenen Armee-Korps. 









pr Landestheile, welde zu den Armee-Korps gehören. 
EE Regierungs- Bläde In | Sinwoßner- 
u | Provinzen. Bezirke. | Kreife Zahl Brsoranh. zahl, 





















Preußen. Königsberg. 20) 408.13] 901603 
 [&umbinnen.|} ganz. 16) 298,21) 640831 
Danzig. 8 152,28 435896 
1. Marienwerb.| Stuhm, Rofenberg, Lobau, 
Straßburg, Thorn, Ma» 


rienwerber. _6| 110,0] 284762 
Summe | 50) 969,12| 2263092 


Bom- | Stettin. 12] 238,01] 606409 
mern, | Köslin. ganz. 10] 258,0] 484127 


Stralfund. 
Preußen. |Marienwerb.| Culm, Graudenz, Schwer, 
Konitz, Schlochau, Flatom, 
— 7 2085| 373674 
Aldarnitom penobgiefen, 
irfig, Bromber u⸗ 
bin, one am J 6) 148.11 341371 
But, Obornik, Samter, Birn- E 
baum, Meferis, Bomft. 6) 122,02] 275094 
Königsberg, Soldin, Arns- 
walde,Friebnberg, Laudsberg. >) 1142] 291820 
Summe | 50| 1170,86] 2570923 


4| 798,601 198428 


N.| Poſen. |Bromberg. 


Pofen. 
Branden-| Frankfurt. 
burg. 





Branden- Potsdam. 


16] 8821| 134365 
burg. | Frankfurt. 


anz. 
— Stadt Frankfurt, von 
Königsberg die Stadt Kü⸗ 
jtrin u, Umgegend bis Neu- 
Bemm —— 
ternber ichau, Kroſ⸗ 
Guben, Som. „|, 7] del assoı 

rünber reiſtadt, Sa⸗ 
gan, Sprottau. _4| 6520 190054 
Summe | 27| 602,73 1949296 


III. 


Schleſien. Liegnitz. 





Scachfen. |Magveburg. 15] 210,18] 727052 
Merfeburg. |} ganz. 17] 18876] 781947 
Erfurt, 9| 61,74 352536 

IV. Branden⸗ Franffurt. | Lübben, Ludan, Kalau, Kott 
burg, bus, Spremberg. | 82:0 203243 
Sclelen, Liegnitz. Hoyerswerda. 1 16,14 30100 


Summe X 559,411 2094878 


Poſen. | Bromberg. Mogilno, Gneſen, Wongrowiz, 3) 668 141714 
Pofen. | Wrefchen, —2 — oſten, 
Schrodda, Schrimm, Poſen, 
Franſtadt, Kröben, Kroto⸗ 
ezyn, Adelnau, Schildberg. 11| 199201 634457 
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. Tanbestheite, welche zu den Armee⸗Korps gehören. 



























ge Regierunger ſg inwohner⸗ 
* & | Provinzen, Bezirke. | Kreife | Zagı|dcc —* zahl. 
ISclefien.| Liegnitz. | Slogan, Lüben, Bunzlau, 
are au GnaiGolbberg, —— 
auer, Schönau, Bolken⸗ 
hain, Landehut, Hirſchberg, 
v Kömwenberg, Lauban, Gör⸗ 
litz, Rothenburg. 18) 168,55] 720950 
Breslau. rief, Guhrau, Steinau, 
Wohlau, Nimpiſch, Rei⸗ 
chenbach, Schweidnitz, Wal⸗ | 
denburg, Striegau. 9| 90,1] 424443 
Sunme 37 524,39 1921564 


—TiScleften.| Breslau. Namıslau, Wartenberg, Deis, 
Trebnig, Neumarkt, Yres- 
yı lau, O lau, Brieg, Streh: 
" len, Münfterberg, Franken⸗ 
ftein, Glatz, Neurode, Ha- 

belſchwerdt. 14 158, 

Oppeln. | ganz. _16| 243,06 

Summe | 30] 401,10 


802566 
1014383 
1916949 


Welt: | Müniter. 11) 132,17] 433337 
phalen. | Minden. | von 10| 95,681 462503 
Arnsberg. 14| 140,11] 630912 
VII.] Rhein. Düffelbort, Klene, Rees, Duisburg, 
Geldern, Kempen, Elber⸗ 
feld, Lennep, Solingen. 8| 72,0] 700967 
Jadegebiet. 0,2% 227 
Summe B 441,16| 2228446 


Kein. | Düflelvorf. gOtevenbroich Gladbach 
Krefeld, Düſſeldorf, 8 9| 25,97 









306603 


Köln. 11) 72,101 623762 

Koblenz. 13 9 509164 

rier. - 131,13] 506535 

VII. Aachen. / ganz. 111 7565| 436274 
| Hobenzoll.. Ä 

Sande, en) 2115| 63316 

Sumine | 52| 435,34] 2345654 


Ueberhaupt 1336|5103,”7]17190802 





Befagung von Mainz zc. | _ 12029 
Zotal-Summe 17202831 


*7 DBeramts-Bezirte. 
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(L C) Zabelle 17, 
j ueberſicht 
des Flächeninhalts und der Bevölkerung der provinzialſtändiſchen 
Verbände (Provinzial⸗Landtage) des preußiſchen Staates. 


Flachenraum in 
geogr. [ D Meilen 


oernerins v. 1855. 


1. Preußen. Reg.Bez. Königsberg. 
Gumbinnen. 
Danzig .. 


” Marienmwerber . 
IT. Poſen. " Boten. . .. 
„ Bromberg oo. .f 


IT. Bommern „, Stettin. . 238,61 
mit Ausnahme ber frliher zur Uder» u. Neumark 
gehörigen Theile (| IV) oo co 2 00 0. vo. 7,83 fü 
Reg.⸗Bez. Köslin. . 258,43 
mit Ausuchme ber Kreife Dramburg n. Schie⸗ 
vebein. oo yore errer nee 30,54 | 


Reg.⸗Bez. Stralfund . 


n ranffurt . 
von dem Reg.⸗Bez. Stettin 

(fe IIL) Zelle der Kreife: Random... . 0... 0,70 

Regenwalde. . .... 0,75 


IV. Brandenburg. Reg.Bez. Kauf . 


Saatzig........ 6,37 
von dem Reg.- Bez. Kbslin 
Die Areife: Dramburg oo co nee een. 21, 
Shieveldein. oc. ee nero“ 9507| 
von dem Reg.» Bez. Dagburg 
der Kreis: Bardelegen . oo 2000. 
mit Ausnahme ber zum Herzogthum Mag» 
desurg und Fürſtenthum Halberfiabt gehö- 
rigen Thelle mit . 2 co oo eo 00. 4,75 
= 19,51 
bie Rreifes Salzwebel . 2.00 oo 0 00. .. 22,14 
Stendal 2 eeeeereere ne. 16,4 
1) 72.) 7, 19,93 
und Theile der Kreife: Neuhaldensichen . . . « » 1,8 
Wolmifätt „2000... 2,25 
gerihow IL. 2.000. ° 1,0 
von bem Reg.⸗Bez. einig 
ein Thell des Krelfes Grünberg . . - . . ... 
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Flachenraum in 
geogr. D Meilen. 


ſounznerins v.1855. 


V. Schleſien. Reg.Bez. Breslau 

F Oppeln . . . 

„ Liegnig . 250,54, 

mit Ausnahme bes zur Neumark gehörigen — 
bes. Kreifes Grünberg (f. IV.)...... .. 1,25 


ß 


VI. Sachſen. Reg.⸗Bez. Magbeburg 210,13 
mit Ausnahme ber Die Altınark bildenden Kreife (f. IV.) 83, 13 
Reg Bez. Merfeburg. 
” Erfurt .. 


VIE. Weſtphalen. Rep. »Bez. Münfter . 
„ Minden . 
„ Arnöberg 


vul. Rhein. Reg. Bez. Köln. 
Düffelvorf . . 





„ Koblenz . 
„ Kae ... 
" Wachen . 





3ufammenjftellung, 


Bropvinzen. „ |Bevöfterung. 





. [1178,03] 2636766 


I. Brußen . 2 2 one 
MB ii 536,21) 1392636 


1. Pommern . een nee. 1538,36] 1217658 
IV. Brandenburg rennen. e 1] 856,88 2516407 
V. Sclefien . . ... ‚ 1740,11 3178516 






VI. Sadin . . oo. 2...) 2. 377.s0| 1674719 
VIE Weitphalen . . 2.2.2.0. 367,e| 1527252 
VIII. Rhen.. . . . _487,14) 2983305 


Summe (ofne Hohenzollern, Sabrpebiet * 755 der Banbefungen) 5082,57 17127259 
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(1. C) Tabelle 18. 
. ueberſicht 


bes Flächeninhalts der kommunalſtändiſchen Verbände (Kommunal- 
Landtage) ber Provinzen Brandenburg und Pommern. 











Fläche. 

I. Kommunal-⸗Landtag zu Stendal für den kommunalſtändiſchen Verband 

ber Altmark (beſtehend aus ben Kreifen: Salzwedel, Stendal, Ofterburg u. Theilen 

ber Kreife: Gardelegen, Neuhaldensieben, Wolmirfläbt, Jerichow IL.) . 83,1 

II. Kommunal -» Landtag au Berlin für den Tonmanaffänbijgen Berbanb 

der Kurmarl . nn. 414, 

III, Rommunal- Landtag zu Küftrin für den Tommunafäubien Verband 

der Neumark + 246,1 

IV. Kommunal» Lanbias zu übten fr» den ——— Berbanb 
der Rieverlaufi . . 


V. Kommunal-Lanbtag zu Stettin für den tommunalfänbifgen Verband 
von Hinterpommern und Alt-Borpommern . . .. 458,6 

VI. Rommunal-Tandtag zu Stralſund für den ommunepänsijgen Ber- 
band von Ren⸗Vorpommern .. . 79, 


di. C.) Tabelle 19. 
——— — 


ueberſicht 
der ritterſchaftlichen Kredit⸗Vereine des preußiſchen Staats. 





| 
Flache. 
I. Haupt⸗Ritterſchafts⸗Direktion der Kur⸗ und Neumark in Berlin. 
Ritterfgafts-Direltion: a. Priegnigifge in Perleberg 141,71, 6 Mittel- 
maãrtiſche in Berlin 255,70, c. udermarkiſche in Beenzlom 70, , d,Ren 
mãrkiſche in Frankfurt 246, ».... 713,65 
II, Die oftpreußifhe General⸗ ‚Sandfafts- Direktion zu König 8. 
berg. Landſchafte Departements - Direktion: a. in Königsberg —* 
b. in Mohrungen 212,22, c. in Angerburg 293,10 , . 680,47 
III. Die weftpreußifche General-Lanpfchafts- Direktion zu Marien. 
werber. Provinzial-Landfhafte-Direltion: a, in Marienwerder 147,89, 
b. in Bromberg 186,89, c. in Scmeibemüht 135,81, d. in Danzig 
119,0 . . .. 2.1 589, 
IV. Die pommerſche General. Landſcho ts⸗ Diretion 3 Stettin. 
Landſchafte⸗Departements⸗Direktion: a. in Anklam 84,35, In Star: 
garb 86,16, c. in Treptow ya. 141,54, d. in Stolp 123 +1 435,08 


"o 
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V. Die fchlefifche General-Landſchafts-Direktion in Breslau. Fürſten⸗ 


vi. 


thumo⸗Landſchaft: a. fhweidnig-jauerfhe in Sauer 97,13, b. glogau-fagan« 
ſche in Glogan 99,84, 0. oberſchleſfiſche in Ratibor 266, 87, d. bredfau- 
briegige in Breslau 107,2, ce. liegnitz ˖wohlauſche in Liegnitz 54,95, 
f. münfterberg » glatzſche in Frankenſtein 43,3, g. neiße = grottfaufche in 
Neiße 28,18, h. oels-militſche inDel8 42,39, ĩ. görligfhe in Görlitz 69,28 | 749,65 


Die poſenſche Öenerat-Sanbjejafte- Direltion zu Pofen (biefeTbe 
bat feine Inter» Direltionen) . . . . _387,41 


—Sımme 3555,52 


(dl. C.)_ Tabelle 20. 
|| — — ae 


ueberſicht 
der Provinzial⸗Hülfskaſſen und ähnlichen Inſtitute. 





I, 


IL, 


III. 


IV. 


V. 


VI. 


VII. 


VIII. 


















Preußen (unter dem Dom Beifbenten) ‚Die Provinzial Hülfskaffe 
in Königsberg (ſtändiſch . . . . Fa 
Brandenburg (unter dem Ober » Präfbenten) Die Direktionen der 
Provinzial- Hülfskaffe (Rändifg): a, für den kommunalſtändiſchen Ber- 
band ber Kurmark in Berlin 414,42, b. desgl. der Neumark in kuſtrin 
246,19, c. desgl. der Niederlaufitz in Rübben 113,14 ,.. 


Pommern (unter dem Ober⸗Präſidenten). Die Direktionen der Bro» 
vinzial-Hülfskaffe (ſtändiſch): a. für Mit-Pommern in Stettin 458, 63, 
b, für Neu⸗Vorpommern in Stralfund 79,8 . . . u. 


Schleſien (unter dem Ober-Präfidenten. 1. Die Direftion der Pro⸗ 
dinzial-Bülfetafie in Breslau (Rändifh) . 
2. Die Direltion ber ftändifchen Darlehnskaſſe in Breslau (7 40 45) 


Ben (unter bem Ober-Präfibenten). ‚Die Provinzial- Bitfetafie in 
ofen (Rändifh) . . . . 

Sachſen cunter dem ObensBehfbenten) 1. Die Direftion der Pro 
vinzial⸗Hülfskaſſe für die Provinz Sachſen mit Ansfgluß ber Alt⸗ 
mark in Magdeburg 377,50, 2. Die Direktion der Provinzials 
Hülfstaffe A ür den tommunalftänbifgen Verband der Altmart 
in Stendal 83,138... 0. . . 
Weftphalen (unter vem Ober⸗Präſidenten). Die Direktion ber Br 
vinzial⸗Hülfskaſſe in Deünfter han) . . . . 


Rheinprovinz (unter dem Ober-Präfidenten, Die Direktion ber Pro 


vinzial⸗Hülfskaſſe in Köln (ſtändiſhh.. 
Summe 5082,57 


Es beträgt der Flächenraum ber hohenzollernſchen Lande 21,15, 
des Jadegebietes 0,5. . . 





Slähenaum 6103,9 








147 


Ecbelle ꝛi⸗ Verzeichniß 
der Dom-Rapitel, Stifter, aufgehobenen Klöſter zc. 


— Regierunge⸗ “ 2 
Proninzen. | Sezirte. | Namen. 5 


Das Dom-RKapitel zu Brandenburg (unter dem Mi- 
nifterto des Innern) mit der Ritter» Alademie in 
- Brandenburg. 


















U. Preußen. | Königsberg. | Das Marienftift in Königsberg (unt. d. Ob.-Präfib.) 





MH. Branden- 
burg. 








Potsdam. I Das Klofter zum beiligen Grabe (unter d. erangel. 
ſt⸗ 


der anfgehobenen Stifter im Reg.⸗Bez. Potsdam, ins⸗ 
beſondere das Dom⸗Kapitel zu Havelberg. 


Stettin. 
Köslin. 
Stralfund. 


IV. Bommern. 
(m d, Ob.-Präf.) 


räuleinftifter in Kammin und Marienflieh. 

Die Klöfter in Kolberg u. Ruhrow, das Fraͤuleinſtift 
in Stolp. 

Das ablige Fräuleinſtift in Barth, das ablige Fräu- 
leinklofter in Bergen auf Rügen, das Spalding⸗Ja⸗ 
cobſche Jungfrauenklofter bilrgerlihen Standes in 
Bergen auf Rügen. Die Präbendaten ber aufgeho- 
benen Stifter, insbejondere das Domftift in Kammin.|1O 






Das Marienftift in Stettin (zum Theil ftänbifch), bie 
ie 







Das gräflih v. Campanini’jche Fräuleinftift in Bar- 
Ihau bei Tüben und das Schmettow -» Schwerinfche 
Träuleinftift in Rielihüt bei Slogan. 


V. Schlefien. 






Liegnitz. 


Das Dom⸗Kapitel zu Naumburg, das v. Jonas'ſche 
Fräuleinſtift in Halle, das Collegiatſtift zu Zeitz. 

Präbendaten der aufgehobenen Stifter: Dom-Kapitel, 
Collegiatflifter St. Sebaftiani, St. Nicolai, St. Gan⸗ 
golphi, St. Petri u. Bauli ſämmtlich zu Magbeburg, 
das Dom⸗Kapitel, Dber-Eollegiatftift unferer lieben 

rauen, Collegiatftifte St, Petri et Pauli, St. Boni- 
acii et Mauritii ſämmtlich zu Halberftabt. 

Der deutſche Ordensfonds für einige höhere Schulen 
und Univerfitäten in Griefſtädt, der aus dem Ber- 
mögen ber aufgebobenen Klöfter und ber Univerſität 
u Erfurt gebildete Kirchen: und Schulfonds in Er- 
Fir, der Öeneral-Krmenfonbe in Heiligenftabt, bie 
Erjefuitenfonds in Erfurt und Heiligenttabt. 


Merfeburg. 
Magdeburg. 


VI. Sachſen. 







Erfurt. 














VIL Weft- | Arnsberg. | Die Stifter Gejede, Keppel und Tippftabt. 
phalen. Minden. Präbendaten ber aufgehobenen Klöfter im Reg.-Bez. 


Minden: Dom-Kapitel zu Minden, Collegiatftifter ad 
St. Mariam in Bielefeld-und ad St. Joannem et Dio- 
nysium in Herford. 


(u. d. Ob.⸗Prãjſ.) 


Keine ſolche Stifter vorhanden. 





VI. Poſen. | 
IX. Rhein. 


(1. C.) Tabelle 22, 
—— — 
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Nachweiſung 


der Feuer⸗Societäten. 





Brovinzen. | Namen. 






I. Preußen. 


II. Branden⸗ 
burg. 
3. 
in. Bom- | 1 
mern. 


IV. Schlefien. 
V. Pofen. 


VE. Sachſen. 


Vu. Weft- 
pbalen. 


1. 
2. 


8. 
4. Die Direktion der ritterfchaftlihen Feuerjocietät des Fürſtenthums 


General« Feuerfocietäts- Direftion der oftpreußifchen Landſchaft in 

Königsberg. 

General-Direltion der landſchaftlichen Keuerfocietät in Marienwerder. 
Bon verfelben reflortiren: a) bie lanbitpaftfiche Provinzial: 

Feuerfocietäts-Direltion in Marienwerber, b) desgl. in Bromberg, 

c) desgl. in Schneidemühl, d) desgl. in Danzig. 


1. Die General-Direltion der Land-Feuerfocietät ber Kurmark und ber 


Niederlauſitz in Berlin. 


2. Die General-Direltion ber neumärkifchen ſtändiſchen Land⸗Feuer⸗ 


jocietät zu Zreppeln. 
Die ftändifche Stäptesfgeuerfocietäts- Direktion der Kur- und Neu⸗ 
mark und ber Niederlaufitz in Berlin. 


. Die ſtän diſche General-Direltion ber altpommerfchen Land⸗Feuer⸗ 


focietät in Stettin. 


. Die General» Direltion der neu⸗vorpommerſchen Feuerjocietät in 


Stralfund für das Ben von Neuporpommern und bie Inſel 
Rügen; von ſtändiſchen Mitgliedern unter dem Vorſitz eines kö⸗ 
niglichen Beamten verwaltet. 


. Die Provinzial⸗Land⸗Feuerſocietäts⸗Direktion in Breslau, ſtändiſch. 


Die Provinzial-Stäbte-Feuerfocietät in Breslau, ſtändiſch. 


. Die General- Direktion ber poſenſchen Provinzial- Feuerjocietät zu 


Poſen. 


. Die ſächſiſche Provinzial⸗Städte⸗Feuerſocietät zu Merſeburg (für 


ſämmtliche Städte der Provinz). 


. Die General⸗Direktion ber magdeburgiſchen Land⸗Feuerſocietät zu 


Magdebur 
(umfakt: das Herzogthbum Magdeburg mit Einfhluß des ehe⸗ 
maligen Zieſarſchen Kreifes, der Graffchaft Barby und bes 
Amtes Gommern; den Saalfreis;, die Grafihaft Mansfeld; 
die Altmark und einige Rittergilter in der Kurmark; das Kür- 
ſtenthum Halberſtadt mit Einſchluß der Grafſchaft Wernige- 
rode und des Stiftes Quedlinburg; das Fürſtenthum Eichs⸗ 
feld; die Fürſtenthümer Scwargburg-Rubolftabt und Schwarz- 
‚ „burg. Sondershaufen, bie Fürſtenthümer Reuß jüngerer Linie.) 
Die General» Direktion der Land= Feuerfocietät für das platte Lan 
bes Herzogthums Sachen zu Schloß Bebra. 


Halberſtadt zu Halberſtadt. 


5. Die Direktion der Land⸗Feuerſocietät der Grafſchaft Hohenſtein zu 


Nordhauſen. 


1. Die Direktion der Provinzial⸗Feuerſocietät zu Münſter. 


VI. Rhein] 1. Die Direktion der Rheiniſchen Provinzial-Fenerfocietät zu Koblenz. 











149 


(1 C.) Tabelle 23, 
Verzeichniß 


der kleineren, von der allgemeinen Verwaltung getrennten Inſtitute 
und Anſtalten. 


1. Preußen. 
A. Unter dem Ober⸗Präſidenten. 

1) Die Graf Bülow v. Dennewitzſche Blinden-Unterflügungs-Anflalt zu Königäberg, 2) Laub>Armen- 
Berpflegungs » Inflitut in Tapiau (ſtändiſch) für Oftpreußen. 8) Irren= Heilanftalt in Allenberg bei 
Behlan, für Oſtpreußen (ſtändiſch). 4) ProvinzialsHeil- und Pflege-Anfalt in Schwetz, für Weftpreu- 
Ben (ſtãnbdiſch). 5) Provinzial- Taubftummen » Inftitut in Königsberg (königlich). 6 u. 7) Ständifche 
Taubſtummen⸗Schulen in Angerburg für Oftpreußen, in Marienburg für Weftpreußen. 8) Provinzial« 
Straf-Auftalt in Inſterburg. 9) Provinzial» Beflerungss und Straf»Anftalt in Graudenz. 10 1. 11) 
StrafsAnfalten in Rhein und in Mewe, 


B. Unter den Regierungen. 

Königsberg. 
1) Fiſcherei⸗Beamte, ein Ober⸗Fiſchmeiſter (königlich). 2) Provinzial-EichungssCommiffion in Königs⸗ 
berg (tõniglich). 3) Schifffahrts-Eommiffionen fir Hafens Polizei, Lootſen, Navigationeſchule in Memel 
und Pillau (Töniglid) 4) Strafgefängniß in Wartenburg, 5) Königlihes großes Hospital in Kö⸗ 
nigsberg. 6) Navigationsichulen in Memel und Pillau. 7) Amtshlatts = Debitd » Komtoir in Könige- 
berg (koniglich). 

Gumbinnen. 
1) Brovinzial⸗Eichungs⸗Commiſſion in Gumbinnen (TönigL). 2) Handelskammer in Inſterburg (ſtädt.). 

Danzig. 
1) Provinzial⸗Eichungs⸗Commiſfion in Danzig (königlich). 2) Hafen-PBolizei in Neufahrwafler (Loot⸗ 
ſen⸗Kommandenr). 8) Schifffahrts-Eommiffisnen in Danzig: a. zur Prüfung der Seefchiffer u. Steuer- 
leute, b. der See⸗ u. Revier⸗Lootſen, c. der Schiffshaumeifter. 4) Navigationsfchule in Danzig. 
Marienwerber. 

1) Bropinzial-Eihungs>-Commiffion in Marienioerder. 2) Handelskammer in horn. 


IH. Brandenburg. 
A. linter dem Ober-Präfidenten. 

1. Stänbifhe Lands Armen-Direltion der Kurmark in Berlin, mit: a. Land» Armenhaus in Straußberg, 
b. Land-Armen- u. Invalibenhaus in Wittftod, c. Land⸗Armenhaus in Prenzlow, d. Land⸗Irren⸗An⸗ 
Ralt in Ruppin, e. Land » Armen» Direltion in Landsberg afıB. mit dem Land » Armenhaus in Lands⸗ 
berg q / W. 2) Landes » Deputation des Markgraftfums Niederlaufig (ſtändiſch); von ihr reſſortiren: 
3. Sehammen-Lehrinftitut in Lübben, b. Straf» und Befferungs » Auftalt in Luckau, c. Irren-Anftalt 
in Soran, d. fändifge Deputation für die Anftalten in Nenzelle. 3) Eommiffion für bie Ausführung 
der Melioration des Nieber⸗Oderbruchs. 


B. Unter den Regierungen. 


Botsdam, 
1) Brovinzial-Eichungs. Sommiffton in Potedam (Töniglih). 2) Strafgefängniß u. Beflexungs » Anftalt 
zn Spandau (Töniglih) 8 u. 4) Gtrafgefängniß zu Brandenburg (Tönigl.), bei Berlin (Moabit, Tönigl.) 
Frankfurt. 


1) Brovinzial⸗Eichnugs⸗Commiſfion in Frankſurt (königlich). 2) Handelſskammer in Kottbus. 8) Wai⸗ 
ſenhaus in Zullichan (beſondere Stift.). 3) Hehammen-Lehranftalt in Frankſurt (königlih), 5) Straf 
gefängniß in Sonnenburg. 
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II. Pommern. 
A. Unter dem Ober⸗Präſidenten. (Keine) 


B. Unter den Regierungen. 

Stettin — 
1) Prufungs⸗Commifſion für Seeſchiffbauer: a, zur Prüſung ber Schiffer u. Steuerleute, b. der See⸗ 
u. Revier⸗Lootſen. 2) Provinzial⸗Eichungs⸗Commiſſion in Stettin. 8) Schifffahrts⸗Commiſſion in 
Smwinemünde. 4) Strafgefängniß und Beflerungs-Anftalt in Naugardb, 5) Land⸗Armenhaus in Ueder⸗ 
münde (fländifh). 6) HSülfsftrafgefängniß für weibliche Strafgefangene in Anklam. 7) Ravigationss 
ſchule zu Grabow bei Stettin. 8) Schiffbauſchule zu Grabow bei Stetfin. 

Köslin. 
1) Provinzial⸗Eichungs-⸗Commiſſion in Köslin (königlich). 2) Schifffahrts > und Hafen» Polizei ⸗Com⸗ 
miſſionen in Rügenwaldermünbe, Kolbergermünde und Stolpmilnde. 3) Land⸗Armen⸗Anſtalt in Neu⸗ 
Stettin. 4) Provinzial⸗Irren⸗ und Eiehen-Anftalt in Rügenwalde (ſtändiſch). 


Stralfunb. 
1) Prüfungs-Eommilfion für Schiffhauer, 2) für Seeſchiffer, Steuerleute und Lootſen. 3) Provinzial- 
Eihungs » Sommiffion in Stralfund, 4) Ständiſche Anſtalt für unheilbare Irre und Siehe in 
Stralfund., 5) Arbeitöhaus und 6) Navigationsichule in Stralfund, 


IV. Schleften. 
A. Unter dem Ober-Präfiventen. 
1) Verwaltung der königlichen Typhus-Waifen-Anftalten in Ober-Schlefien. 2) Deich = Regulirungs- 
Sommifjarien für die Reg.Vez. Breslau u. Oppeln in Breslau und für Liegnig in Glogau. 8) Pros 
vinzial» Irrens u, Heils Anftalt in Lenbus (ſtändiſch), 4— 8) Berwaltungs-Commiffionen der Irren⸗ 
Berforgungs-Anftalten in Brieg und in Plagwig bei Löwenberg (beide ſtändiſch), besgl. zur Verleihung 
ber Händifchen reiftellen bei ben Zaubflummen-Inftituten in Breslau, Liegnitz u.Ratibor. 9) Ber⸗ 
waltung ber zur Unterftügung ber Ausbildung von Blinden in dem Inflitut zu Breslau ausgefehten 
Bonds (ſtändiſch). 10) Kommumnalslanbftänbifche Verwaltung des Markgraſthums Ober-Laufiß preu⸗ 
Bifhen Antheils (ſtändiſch); führt augleich d. Aufſicht Über d. Provinz. Hälfstaffe für diefen Landestheit. 


B. Unter den Regierungen. 


Breslau, 
1) Blößen-Abminiftration [Glas] (königlich). 2) Provinziel-Eihungs-Commiffion in Breslau. 3) Hau⸗ 
delstammern in Breslau u, Schweidnitz. 4) Evangelifche Brübergemeinde zu Gnabenfrei bei Reichen⸗ 
bad. 5) Stiftungen bes Rudolph v. Leſtwitz zu Ober⸗Tſchirnau im Kreife Guhrau (befonbere Kura⸗ 
toren). 6) Frhr. dv. Zebligfches Bräuleinftift zu Kapsdorf im Kreife Schweidnitz. 7) Taubflummen⸗ 
Inſtitut in Breslau. 8) Blinben-Unterrihts-Anftalt in Breslau. 9) Gefängniß in Breslau. 10) Straf⸗ 
gefängniß in Brieg. 11) Korrektionehaus in Schweidnitz. 12) Strafgefängnig in Striegau, 

Liegnit, 
1) Provinzial Eihungs-Eommiffion in Liegnig, 2) Handelslammern in Görlig, Hirſchberg, Landehut 
and Liegnitz. 8) Borfteher der evangelifchen Brübergemeinden zu Gnadenberg, Niesfy und Neufalz. 
4) Zuchthaus in Jauer. 5) Zuchthaus in Görlig. 6) Strafgefängnig in Sagan. 

Oppeln 


1) Provinzial s Eihungs » Sommiffion in Oppeln. 2) Vorſteher ber evangeliſchen Brübergemeinde in 
Onabenfeld. 3) Armenhans in Kreutzburg. 4) Strafgefängniß in Matibor. 5) Hebammen» und 
Entbludungs⸗Inſtitut in Oppeln. 


V. Poſen. 
A. Unter dem Ober-Präfiventen, 


1) Verwaltung der Irrens Heils Unftelt zu Omins! (fiändiſch). 2) Korrektiong» Anftalt zu SKoften 
(ſtändiſch). 
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B. Unter ben Regierungen. 
Bofen 
1) Provinzial Eihungs-Eommiifion in Poſen. 2) Handelöfammer in Poſen. 3) Gtrafgefängniß in 
Rowicz 4) KrantensHeilanftalt ber grauen Schweftern in ofen. 5) Taubſtummen⸗Anſtalt in Schuls 
lehrer⸗ Seminar zu Bofen. 
Bromberg. 
1) Provinzial⸗Elchungs⸗Commiſſion in Bromberg. 2) Strafgefänguiß in Polniſch⸗Crone. 


| VI. Sachien. 
A. Unter dem Ober-Bräfidenten. (Reine) 


B. Unter den Regierungen. 

Magdeburg. 
1) Provinzial⸗Eichungs⸗Commiſſion in Magbebing. 2) Hebammenfehufe und Entbindungs » Anftalt in 
Magbeburg 3) Provinzial⸗Gewerbeſchule in Magbeburg. 4) Zwangsarbeite-Anflalt zu Burg⸗Scha⸗ 
beleben in Groß⸗Salze. 

Merfeburg. 
1) Provinzial» Eihungs- Kommiffion für den Reg.⸗Bez. Merieburg ia Halle 2) Haudelskammer in 
Halle. 3) Univerfitäte-Berwaltung und 4) Hebammen»Lehrinfitut in Wittenberg. 5) Gtrafgefängniß 
in Lichtenberg. 6) Gtrafgefängniß in Halle. 7) Korreltiond-, LaubsArmen- und Kranten-Anflalt in 
Zeit. 8) Provinzial«-IrrensHell-Anftalt in Halle, 9) Bade⸗Anſtalt in Lauhftäbt., 10) Waiſenhaus 
in Langenborf, 

- Erfurt. 

1) Brovinzial-Eihungs-Commiffion in Erfurt. 23) Handelskammern in Erfurt u. Mühlhauſen. 8) Heb> 
ammens Lebrinftitut in Erfurt. 4) Zaubflummen» Inflitut in Erfurt. 5) Oeffentlihe Fonds für Kir⸗ 
chen⸗, Schul- und Armenweien: a. Greifſtädt, b. Vermögen ver aufgehobenen Klöſter und der Univer⸗ 
ftät Erfint, c. General-Armenfonbs in Heiligenflabt, d. Exiefuitenfonds in Erfurt und Heiligenflabt. 


VII Weftphalen. 
A. Unter dem Ober:Präfidenten. 
1) Direktion ber LippesSchifffahrt. 2) Land» Armen und Befferungshaus in Benninghaufen (ſtändiſch), 
3) Exrziehungs-Anflalt für verwahrlofte Kinder (ſtändiſch). 4) Provinzial IrrensHeil- u. Pflege-Anflalt 
in Marsberg (ſtändiſch). 5) Provinzial- Pflege-Anftalt in Geſecke (ſtändiſch). 6) v. Vinckeſche Provin⸗ 
zial-Blinben-Anftalt in Soeſt und Paderborn. 


B. Unter den Regierungen. 
Münfter, 
1) Provinzial · Eichungo⸗Commiſſion, 2) Handelsfammer, 3) Zuchthaus, fänmtlih in Münſter. 
Minden. 


1) Brovinzial-Eihungs-Eommiffton in Minden. 2) Handelskammern in Minden u, Bielefeld. 3) Zucht⸗ 
haus⸗ und Inquifitoriats-Gefängnig in Herford, 4) Gefängniß auf dem Sparenberge bei Bielefeld, 


Arnöberg. 


1) Provinzial-Eihungd-Eommiffion in Arnsberg. 2) Hanbelstammern in Arnsberg, Bodum, Hagen, 
Iſerlohn, Lüdenſcheid, Siegen. 


vi Rheinprovinz. 


A. Unter dem Ober⸗Präſidenten. 
1) Hebaumen⸗Lehr⸗ und Entbindungs » Infitut in Köln. 2) Provinzial» Iren» Anflalt in Siegburg. 
3) Brovinzial-Arbeitd-Anftalt in Brauweiler. 
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B, Unter ven Regierungen. 
Köln 
1) Brovinzial-Eigungs-Eommiffton inKdln. 2) Handeldfammer in Köln. 3) Schifffahrts-Tommiffion 
in Köln. 4) Prüfungs» Commiffion ber Rheinſchiffer. 5) Arreſt⸗ und Korreltious Haus in Köln. 
6) Arreſthaus in Bonn. 
Düffeldorf. 
1) Provinzial⸗Eichungs⸗Commiſſion in Düffeldorf. 2) Sanbelsfammern in Crefeld, Düffelborf, Duis- 
burg, Elberfeld und Barmen, Effen, Werben und Kettwig, Gladbach, Lennep, Mühlheim a. d. Ruhr, So⸗ 
lingen, Weſel. [10]. 3) Gewerbe⸗Gerichte iu Barmen, Burſcheid, Erefeld, Düffelborf, Elberfeld, Glad⸗ 
bach, Lennep, Remſcheid, Solingen. [9]. 4) Zucht« und Zwangs > Anftalt in Werben. 5 u. 6) Arreſt⸗ 
und Korreltionshaus in Düffelborf und in Kleve. 7) Krreſthaus in Elberfeld. 8) Departemental- 
Irren-Anftalt in Düffelborf, 
Koblenz. 
1) Provinzial⸗Eichungs⸗Commiſſion, 2) Hanbelsfammer, 3) Arreft- und Korreltionshaus, ſämmtlich 
in Koblenz. 4) Irren-Aufbewahrungs-Anftalt in St. Thomas. 5) Bade⸗Anſtalt in Bertrich. 


- Aachen. 
1) Provinzial⸗Eichungs⸗Commiſſion in Aachen. 2) Handelskammern in Aachen und Burtſcheid — 


Stolberg. 8) Gefangen⸗Unſtalt in Aachen. 
Trier 


s) Provinzial » Eihungs - Eommiffion, 2) Handelskammer, 3) Hebammen-Lehr-Inftitut, 4) Land⸗ 
Armendaus, 5) Etrafgefängniß, fämmtlich in Trier. 





153 





I Bevoöolferung,. 


Die Bevölkerungen eines Staates geben in ftatiftifcher Beziehung nach 
verjchiedenen Richtungen hin zu befonderen Betrachtungen Veranlaffung. 

Man kann zunächit die Bevölkerung an fich betrachten, fragen, 
wie fie fich nach und nach vermehrt ober vermindert hat, um auf ihren 
jeßigen Standpunkt zu kommen, fragen, wie ein Staat nad) feiner Be- 
völferung zu den übrigen Staaten Europa’ oder der Welt fich fteltt. 
Die Bevölkerung als folche muß aber ferner betrachtet werden nach ihrer 
VBertheilung und zwar: nach ven verjchiebenen Landestheilen, nach ben 
Religions-Berhältniffen, nach ftehendem Heer und Civil-Bevölkerung, 
nach der Dichtigfeit ver Berwohnung, nach Stadt und Land und den 
Wohnungsplägen, nach ber verſchiedenen Nationalität, nad) Ständen; 
auch wird in der Kegel hier mit zur Betrachtung gezogen die Angabe 
der Taubftummen und Blinden, da diefe, wenn fie auch immerhin nur eine 
Heine Beimiſchung der Bevölkerung ausmachen, doch ald eines Sinnes 
beraubt eigenthümliche Betrachtungen und bejondere Sorge des Staats 
bervorrufen. In manchen Ländern werben auch bie Eretins aus ähn⸗ 
lichen Gründen beſonders gezählt, welches jedoch im preußifchen Staate, 
da folcher Unglüdlichen in bemfelben nur wenige find," nicht gefchieht. 
Auch die Irren werben im preußifchen Staate bei der Zählung nicht 
beſonders notirt, vielmehr die in Kranken» und Irren-Anſtalten befind⸗ 
lichen Irren dem königlichen Minifterio der geiftlichen, Unterrichte- und 
Mebdicinal» Angelegenheiten befonders zur Anzeige gebracht. Die wich- 
tigfte Srage aber bei ver Bertheilung der Bevölkerung ift die Frage von 
ver Vertheilung nach dem Gefchlecht und nach dem Alter. 

Eine fernere Richtung, nach welcher die Bevölkerung in ftatiftifcher 
Beziehung betrachtet wird, ift alles das, was zu Schlüffen über bie 
Bewegung der Bevölkerung die Grundlage bietet, d. h. vie Fragen 
von der Geburt, ven Trauungen und ven Tobesfällen. 
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In ftatiftifchen Schriften und Lehrbüchern, ſowie in amtlichen Ta⸗ 
bellen und Ausführungen werben biefe verfchienenen Seiten ber Bevöl⸗ 
ferungs-Berhältniffe nicht immer in der bier bezeichneten Ordnung und 
nicht überall in gleiher Weife behandelt. Es fcheint uns jedoch, als 
ob das Totalbild, für den preußifchen Staat wenigftens, fich vollitändig 
entwideln wirb, wenn bie oben vorgezeichneten drei Unter-Abtheilungen 
befolgt werben. 





A. Bevölkerung an fich. 


1. Sesige Bevölkerung und deren allmäliges Auwachſen. 


Nah der Zählung vom December 1855 hatte ver preußifche Staat 
eine Bendlferung von 17,202,831. 

Nach der Reorgantfation des Staates und Beendigung der Yeld- 
züge von 1813, 14 und 15 ergab die erfte Zählung von. 1816 eine 
Bevölkerung von 10,402,631. 

Es ift eine ganz außerorbentlihe Vermehrung in dem verfloffenen 
Zeitraum von 39 oder 40 Fahren eingetreten. Die Differenz ver beiden an⸗ 
gegebenen Zahlen ift 6,800,200, d. 5. der Zuwachs ver Menfchenzapt 
ift größer, ald die Benölferungen ganzer Königreihe find. Der Staat 
ift um mehr Menfchen gewachſen, als die Rönigreiche Sarbinien, Bel⸗ 
gien, Nieverlande, Schweden mit Norwegen, Dänemark, Portugal, 
Bayern, Hannover, Sachen, Würtemberg, jedes für fi, an Einwohner 
zahl überhaupt enthalten. 

Die Ergebniffe der Zählungen, welche von 3 zu 3 Jahren Statt 
finden, find folgende: 


1816 — 10402631; 
1825 — 12308948; 
1834 — 13566000; 
1843 — 15536053; 
1852 — 16935420; 


1819 — 11033505; 
1828 — 12780059; 
1837 — 14157573; 
1846 — 16181185; 
1855 — 17202831. 


1822 — 11715007; 
1831 — 13093040; 
1840 — 14991241; 
1849 — 16331187; 


Berechnet man nach dem Durchſchnitt von 39 Jahren, wie viel von 
der Gefammt- Differenz der Zählungen von 1816 und 1855, d. h. von 
6800200 auf jedes Yahr fällt, jo erhält man für jenes Jahr 174364; 
oder für je 3 Jahre, wie bie Zählungen gehen, 523092. Diefe Diffe- 
venz zeigt die Rechnung nach den wirklichen Zählungs-Ergebniffen nicht. 
In manden Zählungs-Fahren ift der Zuwachs der Bendlferung größer 
als die Mittelzahl von 523092, nämlich 1819, 1822, 1825, 1837, 1840, 





185 


1843, 1846, 1852; — in ben anderen iſt fie geringer, nach manchen 
Zählungen fogar fehr viel geringer, z. B. 1849 nur 150002. Die aus 
der Rechnung bervortretenden wirklichen ‘Differenzen ſind: 

1819 — 630874, 1822 — 681502; 1825 — 593991; 

1828 — 471111; 1831 — 312981; 1834 — 472960; 

1837 — 591573; 1840 — 833668; 1843 — 544812; 

1846 — 645132; 1849 — 150002; 1852 — 604233; 

1855 — 267411. 

Die Gefammt-Bermehrung von 6800200 Menſchen gehört zu ben 
ftärfften PBrogreffionen ver Benöfferungen in Europa. Sie beträgt für 
ben ganzen Zeitraum 65,37 Procent, over für ein Jahr im Durchſchnitt 
1,eıe Proc. In ganz Europa bat nur das Meine Königreihb Sachfen 
nach ven Zählungen von 1824 und 1855 eine größere Vermehrung von 
jährlich purchfchnittlich 1,00 Proc. Am nächiten fteht dann an Preußen: 
England, Schottland und Wales (ohne Irland), welches nach dem Durch⸗ 
fchnitt der legten 20 bis 30 Jahre jährlih um etwa 1,so Proc. wuchs. 
Irland aber Hat purchfchnittlich in der letzten Zeit jährlich um O,. Broc. 
abgenommen; fo daß der Procentfag der Volksvermehrung fir ganz Groß⸗ 
britannien in Europa fich etwa auf 1,eo jährlich berechnet. Alle übrige 
Staaten Europa’s zeigen nach dem Durchſchnitt der legten 20 Jahre 
einen viel geringeren, zum Theil, wie Frankreich, einen fehr viel gerin- 
geren Fortfchritt in der Volfsvermehrung. 

In einem jeden Staate kann fich die Bendlferung vermehren ober 
vermindern burch Zuwachs oder Abtreten von Gebieten, ober durch Ver⸗ 
mehrung ober Verminderung in fi. — 

Territorial-VBeränderungen find im preußifchen Stante feit 1816 fehr 
wenig vorgefommen. Neufchatel und Valengin gehören jett nicht mehr 
zur Benölferung des preußifchen Staats. Das Ländchen hatte bei ber 
legten preußifchen Zählung 1846 nur 68247 E.; binzugelommen find 
1834 Lichtenberg mit damals 35256 E., vie hohenzollernfchen Lande 
1849 mit 65616 E., das Jadegebiet 1855 mit 227 E. Durch Territo- 
rial-VBeränderung können fich, wie ſchon aus biefen Zahlen hervorgeht, 
die Bevölkerungs⸗Verhältniſſe nicht wefentlich verändert haben. 

Läßt man indeffen, um daffelbe Areal zu vergleichen, Neufchatel 
und Balengin, Lichtenberg (jet Kreis St. Wendel), die Hohenzollern- 
fchen Lande, das Jadegebiet fort, jo waren die Bevölkerungen bes preu- 
ßiſchen Staates auf vemfelben Gebiete 

1816 — 10349031; 1819 — 10981934; 1822 — 11664133; 
1825 — 12256725, 1828 — 12726110; 1831 — 13038960; 
1834 — 13474671; 1837 — 14063096; 1840 — 14892002; 
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1843 — 15433635; 1846 — 16075053; 1849 — 16293171; 
1852 — 16830990; 1855 — 1710099. 

Die Differenzen diefer Zahlen find: 

1819 — 632903; 1822 — 682199; 1825 — 592592; 
1828 — 469385; 1831 — 312850; 1834 — 435711; 
1837 — 588425; 1840 — 828906; 1843 — 541633; 
1846 — 641418; 1849 — 218118; 1852 — 537819; 
1855 — 270009. 

Es berechnet fich eine GefammtsDifferenz von 1816 an von 6751968 
ober jährlich im Durchſchnitt von 173127 oder für je 3 Sabre won 
519382. 

Diefe Vermehrung iſt wefentlich im Innern des Landes entftanpen. 
Einen Theil verfelben kann man in beftimmter Zahl überfehen. Wie 
viel auf diefem felbigen Zerritorio alle 3 Jahr mehr geboren wurden 
als ftarben, erhellt aus ven jährlich eingebenvnen Geburts- und Todes⸗ 
liſten; und viefer Zjährige Ueberſchuß betrug nach einander: 

1819 — 455759; 1822 — 592514; 1825 — 562904; 
1828 — 422208; 1831 — 241664; 1834 — 317054; 
1837 — 445373; 1840 — 485598; 1843 — 523248; 
1846 — 5855653; 1849 — 297740; 1852 — 566072; 
1855 — 352050. 

Es ift Har, daß bies der allerwichtigfte Factor der Volksvermeh⸗ 
rung iſt. Der Ueberſchuß ift Feinesiweges gleih. In Jahren guter 
Erndten werben viel geboren, in Jahren epivemifcher Krankheiten fterben 
viel. Die ganze Differenz von 1816 gegen 1855 ergiebt an Mehrge- 
bornen 5868264, d. h. im Durchſchnitt für das Jahr, wenn es erlaubt 
ift, bei ver Menge von Einflüffen, vie hier Statt finden, einen folchen 
Durchjchnitt zu ziehen, 150468 Menfchen. 

Man kann biernach annehmen, daß nach der Erfahrung ver lebten 
39 Jahre im Durchſchnitt der preußifhe Staat jährlich in runder 
Summe um 150000 Menſchen gewachfen ift, welche jährlich mehr ge- 
boren wurden, als ftarben. 

Vergleicht man endlich die Zahlen, welche fich ergeben, wenn man 
der Gefamme- Differenz von 3 zu 3 Jahren die Mehrgebornen gegen- 
überftellt, fo waren auf dem bezeichneten gleichen Territorio des preu⸗ 
ßiſchen Staates mehr vorhanden, als ver Ueberſchuß der Geburten 
ausmacht: 

1819 — 177144; 1822 — 89685; 1825 — 29688; 
1828 — 47177, 1831 — 71186; 1834 — 118657; 
1837 — 143052; 1840 — 343308; 1843 — 18385; 
1846 — 55865 
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und weniger: 
1849 — 79622; 1852 — 28253, 1855 — 82041. 

Diefes Plus oder Minus hat zwei verfchienene Gründe. Einmal 
fommt es vor, daß fich die Zählungen verbeifern. Perſonen, welche bei 
ber früheren Zählung übergangen waren, werben bei ver folgenven 
notirt. Dies war unzweifelhaft 1840 ver Fall, welches Jahr eine fehr 
große Vermehrung zeigt. Es warb in dieſem Jahre eingeführt, daß in 
den Urlijten alle Perfonen bei der Zählung. namentlich angegeben 
werben mußten, und zeigte fich nun plößlich ein bebeutennes Mehr an 
Einwohnern. — | 

In beftimmter Zahl läßt fich nicht feftftellen, wie viel Perfonen 
auf diefe verbefierten Zählungen zu rechnen find. — 

Außer dieſen Verbefferungen vermehrt oder vermindert fich aber vie 
Seelenzahl durch Einwanderungen und Auswanderungen. Offenbar wa- 
ven bis zum Jahre 1846 im preußifchen Staate mehr Einwanderungen 
als Auswanberungen. Bei der Zählung von 1849, welche das Lahr 
1848 mit enthält, tritt zunächit ein Meberfchuß der Auswanberungen ein; 
auch 1852 und 1855 zeigt ſich ein folcher. 

Es werben zwar Liften über Eingewanderte und Ausgewanderte 
alljährlich eingereicht, viefe ftimmen aber mit ven oben berechneten Zah⸗ 
fen nie überein, und können mit ihnen nicht übereinftimmen. ‘Denn als 
Einwanderer geben die Behörden nur biejenigen Perfonen an, welche fich 
im preußifchen Staate definitiv nieberlaffen wollen und Naturaliſations⸗ 
Batente erfordern; umd als Auswanderer geben fie nur biejenigen an, 
welche den Auswanderungs⸗Conſens fich erbitten. Ohne viefen aber 
wanderten bisher Viele aus, fo wie auch fehr viele Berfonen in ven 
preußifchen Staat einziehen, bie fich hier nicht definitiv nieberlaffen. 

Im Kalenderjahr 1855 find als Auswanberer angezeigt 14776 Ber- 
fonen, und zwar: Regierungs-Bezirf Königsberg 44, Gumbinnen 34, 
Danzig 106, Marienwerber 152, Poſen 163, Bromberg 311, Stadt 
Berlin 134, Regierungs-Bezirf Potspam 604, Frankfurt 1324, Stettin 
555, Köslin 163, Stralfund 210, Breslau 584, Oppeln 1689, Liegnig 
649, Magpeburg 422, Merfeburg 1098, Erfurt 607, Münfter 325, 
Minden 1079, Arnsberg 278, Köln 474, Düffelvorf 445, Koblenz 1424, 
Trier 1659, Aachen 114, Hohenzollern 129. 

. Das fabrifreiche, vicht bevölferte Düffelporf zeigt wenig Auswan⸗ 
berer. 

Bon den 14776 angezeigten Auswanvderern gingen über See 12318 
und blieben in Europa 2458. Bon den 12318 über See ausgeiwander- 
ten Berfonen gingen 11307 nach amerifanifchen Staaten, 950 nach Au⸗ 
firalien, 4 nach Aſien, 57 nach überfeeifchen europäifchen Ländern. — 
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Die Zahlen zeigen unwiverleglih, wie überwiegend die Auswanderung 
nach Amerika gebt. 





2. Stellung des preußifchen Staates als politifche Macht nach feinen 
Bevdlkerungs : Verhältniffen. 


Es ift bei dem Flächeninhalt des preußifchen Staates bemerkt wor- 
ben, daß berfelbe feiner Größe nach ver achte in Europa fei, nad) fei- 
nen Bevölkerungs⸗Verhältniſſen ift derfelbe der fechste. Mehr Menſchen 
haben in Europa nur Rußland, Frankreich, Defterreih, Großbritannien 
und bie Türke. Spanien, viel größer als der preußiiche Staat, hat, 
obgleich die Bevölkerungs⸗Angaben in den legten 5 Jahren fehr bebeu- 
tend geftiegen find, doch nach ver legten Zählung vom 21. Mat 1857 
nur 16,301,851 Menſchen (Gacela de Madrid No. 1707 vom 7. Sep- 
tember 1857). Alle übrige Staaten in Europa fallen gegen bie Be- 
völferung des preußifchen Staates gleich erheblich ab. Die Benöffe- 
rungen ver 52 großen und Heinen Staaten in Europa werben nämlich 
folgenvergeftalt angegeben: 

1) Rußland 62000000,. 2) Deiterreich 36398620, 3) Frankreich 
36039364, 4) Großbritannien und Irland 27488853, 5) Türkei 
18740000, 6) Preußen 17202831, 7) Spanien 16301851, 8) Beide 
Sicilien 8616922, 9) Schweden u. Norwegen 5072820, 10) Sarbinien 
4976034, 11) Belgien 4607066, 12) Bayern 4540461, 13) Nieder⸗ 
lande 3487617, 14) Bortugal 3471199, 15) Kirchenftaat 3100000, 
16) Dänemarf mit Island und ven Farder 2536456, 17) Schweiz 
2494500, 18) Königreih Sachen 2039176, 19) Hannover 1820480, 
20) Tostana 1817166, 21) Wiürtemberg 1669720, 22). Baden 1314837, 
23) Griechenland 1043153, 24) Großherz. Heffen 847451, 25) Kur- 
fürftenth. Helfen 736392, 26) Beide Mecklenburg 642064, 27) Wo: 
dena 606139, 28) Parına 511969, 29) Naffau 428237, 30) Braun- 
ſchweig 269209, 31) Olvenburg 265479, 32) Großherz. Sachſen⸗ 
Weimar 263755, 33) Zonifche Infeln 226824, 34) Hamburg 220000, 
35) Sachſen⸗Meiningen 165418, 36) Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 150873, 
37) Sachfen- Altenburg 132990, 38) Anhalt» Deffau- Köthen 114850, 
39) Lippe-Detmold 105490, 40) Bremen 88856, 41) Neuß jüngere 
Linie 80203, 42) Frankfurt aM. 79372, 43) Schwarzburg- Rubol- 
ftabt 68974, 44) Schwarzburg- Sonvershaufen 61452, 45) Waldeck 
u. Pyrmont 58132, 46) Lübeck 54000, 47) Anhalt-Bernburg 53475, 
48) Reuß ältere Linie 39397, 49) Lippe-Schaumburg 29848, 50) Hei’ 
fen-Homburg 25132, 51) San- Marino 7800, 52) Liechtenftein 7000. 
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Bon den außerenropäifchen Staaten find die Bewölferungs-Angaben 
böchft unficher. Für Afrika find eigentlich gar feine geordnete Staaten 
hervorzuheben; in Afien haben China und Oftindien außerorbentlich viel 
Menſchen, und viel mehr als ver preußifche Staat, wogegen Berfien, 
Arabien, Turkeſtan, Belupfchiften, Afghaniftan, jenes Reich, wie groß 
es ift, viel weniger Menfchen hat, als der preußifche Staat; in Ame- 
rifa haben die norbamerifanifchen Freiftanten 23 bis 24 Millionen Men⸗ 
Ihen, alfo etwas mehr als ber preußifche Staat; weniger aber als 
berfelbe Hat jeder der großen fübamerifanifchen Staaten: Brafilien, Bern, 
Chili, die La Plata- Staaten u. f. w. (vergl. Monats-Bericht der könig⸗ 
lichen Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin vom März 1858.) 


B. Vertheilung der Bevölkerung. 
1. Nach Landestheilen mit Berechnung der Dichtigkeit. 


Der preußijhe Staat ift nach feinen verfchievenen Lanvestheilen 
feineswegs gleichmäßig benölfert; weber haben vie einzelnen Provinzen, 
Regierungd- Bezirke, Kreife gleiche Menfchenzahl, noch ift die Dichtigfeit 
ver Bevölkerung in ven einzelnen Theilen der Monarchie ſich gleich. 
Bergleicht man nur die pofitiven Zahlen, jo bat die meiften Menſchen 
die Provinz Schlefien, die wenigften Pommern. Die Menfchenmaffen 
in ven einzelnen Provinzen ordnen fich wie folgt: 1) Schlefien 3182496, 
2) Rheinprovinz; 2983305, 3) Preußen 2636766, 4) Brandenburg 
2254305, 5) Sachſen 1861535, 6) Weftphalen 1527252, 7) Pofen 
1392636, 8) Pommern 1288964. In Pommern und Schlefien ver- 
balten fich die dieſe Provinzen bewohnenven Menfchenzahlen wie 100 :. 
247. Die „angegebenen Provinzial» Bevölferungen machen zufammen 
17127259 Menſchen aus. Der preußifche Staat hat aber 17202831. 
Es fommen zu den 17127259 nämlich die nicht zu beftimmten Propin- 
zen gehörigen Cinwohner der hohenzollernfchen Lande mit 63316, des 
FJadegebietes mit 227; die Beſatzungen von Mainz, Frankfurt q/M., 
Luxemburg mit 12029 Menfchen hinzu, das find zufammen 75572 E., 
welche mit ven 17127259 E. der Provinzen bie Geſammt-Bevölkerung 
bes preußifchen Staates von 17202831 ausmachen. 

Nach den Regierungs-Bezirken, bei denen Berlin zum NRegierungs- 
Bezirk Potsdam gehört, vertheilt fich die Provinzial-Bevölferung von 
17127259 Menfchen, wie folgt: 
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1) Regierungs- Bezirf Potsdam mit Berlin 1343651, 2) Breslau 
1227009, 3) Oppeln 1014383, 4) Düffelvorf 1007570, 5) Liegnig 
941104, 6) Frankfurt 910654, 7) Pofen 909551, 8) Königsberg 
901603, 9) Merfeburg 781947, 10) Magpeburg 727052, 11) Ma- 
rienwerber 658436, 12) Gumbinuen 640831, 13) Arnsberg 630912, 
14) Stettin 606409, 15) Köln 523762, 16) Koblenz 509164, 
17) Trier 506585, 18) Köslin 484127, 19) Bromberg 483085, 
20) Minden 462503, 21) Aachen 436274, 22) Danzig 435896, 
23) Miünfter 433837, 24) Erfurt 352536, 25) Stralfund 198428 
Einwohner. 

Die Gefchäfte eines Negierungs-Collegii find von fehr verfchienener 
Ausvehnung, je nach der Menge von Menfchen, welche einem beftimm- 
ten Bezirke zugehören; es find immer die Menfchen, es ift nicht das 
Land, welche regiert werden. Sonach ift e8 Feine ganz richtige Vorftel- 
lung, wenn man etwa denkt, eine Regierung fei wie die andere. Sie 
find fehr verfchieven; der Menfchenzahl nach fteht Die Negierung zu 
Stralfund zu der von Potsdam im Verhältniß von 100: 677; ober 
wenn man wegen ver eigentbümlichen VBerhältniffe Berlins den Negie- 
rungs⸗Bezirk Breslau wählt, fo fteht Stralfund gegen Breslau wie 
100 : 619. Der Durchſchnitt ergäbe für einen mittleren Regierungs- 
Bezirk 685090 E. So viel Einwohner hat etwa ber Regierungs-Bezirf 
Marienwerder; 10 Regierungs- Bezirke haben mehr, 15 haben weniger 
Einwohner. 

Noch verſchiedener als die Regierungs-Bezirke find die Bevblkerun⸗ 
gen der Ianbräthlichen Kreife. Von ven 325 lanbräthlichen Streifen, 
welche nicht blos Städte find (ſ. S. 89 u. 90) hat die meiften Menfchen 
der Ianpräthliche Kreis Breslau 187336; nach ihm folgt Kreife Duis- 
burg mit 140253. Die wenigften Menfchen hat der Kreis Ziegenrück 
14125. Diefer verhält fi) der Einwohnerzahl nach zum Kreis Breslau 
wie 100 : 1326, und zum Kreis Duisburg wie 100993. Die Durdh- 
Schnitte ergeben nach den Benölferungen in ber Provinz Preußen jeben 
lanpräthlichen Kreis zu 46259 E.; Provinz Pofen 53563, Brandenburg 
68312, Pommern 49422, Schlefien 54871, Sachfen 45403, Weftphalen 
43636, Rhein 49722. Trotz der großen Verfchievenheit einzelner Kreife 
nach ihrer Größe, troß ber fchon früher ausgeführten Beobachtung, daß in 
ben weftlichen Theilen ver Monarchie die. Kreife viel Fleiner find, als in Den 
mittleren und sitlichen Provinzen, berechnet fich der Durchfchnitt der Eine 
wohnerzahlnach ven Provinzen nicht fehr verſchieden von dem Durchfchnitt 
der Einwohnerzahl eines Kreifes in der Monarchie, welcher 50823 E. tft. 
Dies erklärt fih aus der fehr verfchievenen Dichtigkeit ver Bevölkerung 
in der preußifchen Monarchie, 
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Rah diefer wohnen auf der Duabratmeile: 1) Rheinprovinz 6124, 
2) Schlefien 4290, 3) Weftphalen 4150, 4) Sachſen 4041, 5) Bran- 
benburg 3070, 6) Poſen 2597, 7) Preußen 2238, 8) Bommern 
2234; — während ver Durchſchnitt für die ganze Monarchie fich her- 
ausftellt auf 3370; bei welchem pie Hohenzollernfchen Lande, das Jadegebiet 
unmd die Befagungen in Mainz, Frankfurt a/M., Luxemburg mit zur 
Berechnung gezogen find. 

Nach den Regierungs⸗Bezirken ordnet fi die Dichtigkeit ver Be- 
völferung, wie folgt: 1) Düſſeldorf 10146, 2) Köln 7234, 3) Aachen 
5767, 4) Erfurt 5710, 5) Breslau 4945, 6) Minben 4833, 7) Ko- 
blenz 4644, 8) Arnsberg 4502, 9) Oppeln 4173, 10) Merjeburg 
4142, 11) Trier 3863, 12) Liegnig 3756, 13) Potsvam mit Ber- 
fin 3513, 14) Magdeburg 3460, 15) Miünfter 3232, 16) Damig 
2862, 17) Bofen 2830, 18) Frankfurt 2590, 19) Stettin 2541, 
20) Stralfimb 2480, 21) Bromberg 2249, 22) Königsberg 2209, 
23) Gumbinnen 2149, 24) Marienwerber 2061, 25) Köslin 1873 
Einwohner. 

Die Regierungs » Bezirke Königsberg, Gumbinnen, Marienwerder, 
Danzig, Poſen, Bromberg, Frankfurt, Stettin, Stralſund haben zwi⸗ 
ſchen 2000 und 3000; zwiſchen 3000 und 4000 haben Potsdam, Liegnitz, 
Magdeburg, Münſter, Trier; zwiſchen 4000 und. 5000 haben auf ber 
Duapratmeile Breslau, Oppeln, Merfeburg, Minden, Arnsberg, Ko⸗ 
blenz; und über 5000 Erfurt, Köln, Aachen. 

Noch viel größer differiren die einzelnen landräthlichen Kreiſe. Es 
find im preußiſchen Staate einzelne Kreiſe, welche Bevölkexungen zeigen, 
wie fie nur in den am vichteften beuäfkerten Gegenden Europa’s, in ben 
Fabrik⸗Diſtrikten Englands und Belgiens vorkommen. Kreis Elberfeld 
hat 25,513, Solingen 13887, Gladbach 15,799, Krefeld 18531 auf ver 
Quadratmeile. Dieſe Berfchienenheiten werben bei ven Befchreibungen 
der Provinzen näher dargethan werben; eine allgemeine Weberficht giebt 
die Tabelle I. B. 1. 


2. Vertheiluug nach den Neligions- Bekenutnifien. 


Der größefte Theil der" Bevölkerung des preußifchen Staates finb 

esangelifche Ehriften, im Ganzen 10,534,754; Heiner, aber doch nicht 
ſehr erheblich geringer ift die Anzahl der Tatholifchen Chriſten im preu- 
ßiſchen Staat, im Ganzen 6,418,310; das Verhältniß der heiten Kon⸗ 
feffionen ift zu einander: auf 100 Katholifen Tommen 164,1 Broteftanten, 
ober unter 100 evangelifchen und katholiſchen Chriſten im preußifchen 
Staate find 62,1 Proteftanten und 37, Katholiken. 

11 
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Sehr gering tft die Anzahl der Einwohner, welche ber griechifchen 
Kirche angehören. Es find im Ganzen 1380, 

Biel ftärfer ift die Zahl der Mennoniten, im Ganzen 14,139. 

Die Anzahl der Juden ift 234,248, 

Unter einer Million Einwohner des preußifchen Staates find da⸗ 
ber 612,385 Evangeliſche, 373,096 Katholifen, 80 Griechen, 822 Men- 
noniten, 13,617 Juden. 

Die Bertbheilung der verſchiedenen Konfeſſionen und Glaubensmei⸗ 
nungen iſt außerordentlich verſchieden. Die öſtlichen und zum Theil 
die mittleren Provinzen ſind überwiegend ebangeliſch, die weſtlichen viel 
mehr katholiſch. 

In der Provinz Preußen iſt das Verhältniß der Evangeliſchen zu 
den Katholiſchen wie 1,886,266 zu 703,252; ſie ſtehen alſo in dem 
Verhältniß, daß 100 Katholiken auf 268 Broteftanten falten. 

Die Provinz Pofen bat überwiegenn Fatholifche Bevölkerung; es 
‚wohnen in derſelben 870,574 Katholiken und 447, 986 Proteſtanten, d. h. 
auf 100 Katholiken kommen 51 Proteſtanten. 

In der Provinz Brandenburg wohnen überwiegend Proteſtanten, 
nämlich 2,192,033 und 37,962 Katholiken; es fallen Danach auf. 100 
Katholiken 5774 Broteftanten. 

An der Provinz Pommern, welche auch überwiegend proteſtantiſche 
Bevölkerung hat, leben Proteſtanten 1,266,008 und Katholiken 11,577; 
ein Verhältniß von 100 Katholiken zu 10,936 Proteſtanten, 

Dagegen iſt die Provinz Schlefien nach den Konfeſſionen ſehr gleich 
getheilt. Es wohnen in berfelben 1,617,943 Proteftanten und 1,528,300 
Katholiken; alfo kommen auf 100 Katholiken 105 Proteftanten. Es ſtellt 
ſich in Schlefien fo, daß in runden Summen im Negierungs- Bezirke 
Breslau 3 Proteftanten auf 2 Katholilen kommen; dagegen im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Oppeln auf 1 Proteftanten 9 Katholiken; im Negierungs- 
Bezirke Liegnit aber mehr als 5 Protejtanten auf 1 Katholiken. 

Die Provinz Sachfen hat in ven Regierungs-Bezirfen Magbeburg 
und Merjeburg fehr überwiegend proteftantifhe Bevölkerung, wogegen 
im Regierungs- Bezirk Erfurt doch mehr als ber britte Theil Fatholifch 
ift. In der ganzen Provinz find Katholiken 113,064 und Broteftanten 
1,738,130, das Berbältnif it, daß auf 100 Katholiten 1472 Prote⸗ 
ftanten kommen. 

In der Provinz Beftphafen wohnen im Regierungs- Bezirke: Mün⸗ 
fter zwifchen 9 und 10 mal fo viel Katholiken als Proteftanten; in ben 
Regierungs-Bezirfen Minden und Arnsberg aber ift die Anzahl ver 
Proteftanten etwas Überwiegend. Im Ganzen wohnen in der Provinz 
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664,055 Proteftanten und 847,263 Katholifen; es kommen daher auf 
100 Katholiken 78 Proteftanten. 

In der Rheinprovinz ift die Bevölkerung überwiegend katholiſch; 
nur der Regierungs-Bezirt Düſſeldorf hat eine etwas ftärfere Beimi- 
(hung won Proteftanten, doch bleiben fie auch hier in der Minverzahl; 
das Konfeffions- Berhältnig ift in viefem Bezirk etwa wie 2 zu 3. In 
der ganzen Provinz wohnen PBroteftanten 714,450 und Katholiken dage⸗ 
gen 2,235,634, das Verhaͤltniß ergiebt auf 100 Katholiken 32 Prote⸗ 
ftanten. 

Nach ‚gleicher Rechnung ftellen fich. gegen die Evangeliſchen über: 
fihtli$ die Verhältniſſe wie folgt: 

Nach ven Regierungs- Bezirken fommt auf je 100 Broteftan- 
ten folgende Anzahl von Katholiken: 1) Stralſund 0,1; 2) Merfeburg 
0,8; 3) Stettin O,n; 4) Frankfurt 1,1; 5) Köslin 1,5; 6) Gumbin- 
nen 1,060; 7) Potsdam mit Berlin 2,02; 8) Magbeburg 2,21; 9) Liegnit 
18,07; 10) Königsberg 25,0; 11) Erfurt 39,1; 12) Breslau 66,7; 
13) Minden 69,68; 14) Arnsberg 76,8; 15) Danzig 87,1; 16) Ma- 
rienwerder 98,04;.17) Bromberg 136,0; 18) Düffelvorf 154,0; 19) Ko⸗ 
blenz 210,15; 20) Bofen 238,1; 21) Trier 594,0; 22) Köln 597,7; 
23) Oppeln 910,0; 24) Münfter 937,0; 25) Aachen 3009,7. 

Die Hohenzollernfchen. Lande find faft ganz Tatholifch. Auf 100 
Eoangelifche Tommen 6383 Katholifen, das Jadegebiet ift ganz evan- 
gelifch; von 227 E. find nur 2 katholiſch, Das Berhältniß ift auf 100 
Evangeliſche O, e Katholiken, bei den Befagungen in Mainz, Frankfurt 
und Luxemburg kommen auf 100 Esangelifehe 55,27 Katholiken. . 

Für die Provinzen, abgeſehen von den hohenzollernfchen Landen, 
dem Jadegebiet und ben Befagungen in den Bunvesfeftungen, find bie 
Berhältniffe folgende: Auf 100 Evangeliſche fallen in Bommern 0,5 Ka⸗ 
tholifen, in Brandenburg 1,73, in Sachſen 6,”, in Preußen 37,0, in 
Schlefien 94,, in Weftphalen 127,0, in Pofen 194,3, Ahein 312,.. 

Wie verfchieven hiernach das Verhältniß der Katholiken zu ven 
Broteftanten in den einzelnen Provinzen und Regierungs⸗Bezirken ift, fo 
ift noch hervorzuheben, daß in feiner Provinz, in Teinem Negierungs- 
Bezirk, ja in keinem Ianpräthlichen Kreiſe, wie ſpäter bei ver Befchrei- 
bung ver Provinzen gezeigt werben wird, bloß Satholifen oder Bloß 
Brotejtanten wohnen. Der Regierungs-Bezirk Gumbinnen ober ber 





Regierungs⸗Bezirk Merfeburg, welche falt ganz von Proteftanten be⸗ 


wohnt find, haben doch feinen landräthlichen Kreis, in welchem nicht 
Katholiken wohnten, und nmgelehrt, der Regierungs- Bezirt Wachen, 
welcher faft ganz von Katholiken bewohnt ift, hat doch in jedem reife 


einige Proteftanten; bie Bevölkerung ift demnach ſehr gemifcht, und Keine ' 
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Regierung in Europa dürfte nähere, fchon durch die Zahlen angebeutete 
Beranlaffung haben, Duldung der verfchievenen Religions-PBarteien gel- 
ten zu laffen, das Prinzip ver Verſöhnung beider Parteien zum leiten- 
den Grundfag bei allen Regierungs- Maßregeln zu erheben, als ber 
preußifche Staat. 

- Griechen find fehr wenig im Staat, einzelne nur wohnen in ben 
meiften Provinzen; nur im Negierungs-Bezirfe Gumbinnen ift eine ganze 
Kolonie in Nikolaiken, fo daß in der Provinz Preußen von den 1380 
Griechen ver Monarchie 1204 wohnen. 

Auch die Mennoniten erfcheinen in ven meiften Provinzen als eine 
ganz unbebeutende Beimifchung ver Bevöllerung; nur in der Provinz 
Preußen find fie von größerer Beveutung in ben Nieberungen an ber 
Weichfel, und ſodann find fte auch etwas ſtärker als in den übrigen Pro- 
vinzen am Rhein, namentlich im Regierungs⸗Bezirke Duſſeldorf uud zwar 
im reife Krefeld. 

Bon ven Juden wohnt beinahe das volle Dritttheil, nämlich 74031, 
in der Provinz Bofen; in Preußen, Schlefien ımd am Rhein wohnen 
in jeder diefer Provinzen zwifchen 30- und 40000, in der Provinz Bran⸗ 
benburg nur etwas über 24000; Weſtphalen bat 15796, Pommern 11336; 
pie mwenigften hat die Provinz Sachjen, 5320. Diefe Berfchievenheit ver 
Vertbeilung bat zum Theil ihren Grund in ven früheren Geſetzgebungen. 
Im Königreich Sachjen find die Juden nie vecht geduldet worden, fo auch 
nit in Schwen. «Vorpommern, weshalb der Regierungs-Bezirk Stralfund 
nur 249 Juden bat. Dagegen find in Polen vie Inden von langer 
Zeit ber die Vermittler des Kleinhandels; vie polniſchen Juden bilden 
eine eigene Kategorie unter den Juden. Auch in ver Provinz Preußen 
zeigt ber Regierungs-Bezirt Marienwerder die größefte Zahl von Tuben 
unter den preußifchen Regierungen, da dieſer Regierungs⸗Bezirk gleich 
ver Provinz Pofen viele Heine Städte hat mit zum Theil jünifcher Be⸗ 
völferung. Nicht unbedeutend tft die Zahl der Juden auch in ber Rhein⸗ 
provinz. Theils wurden fie nicht gehindert, fich anzufeßen, als viefe 
Provinz in ber Zeit vor der franzöfifchen Revolution unter viele Her⸗ 
ven getheilt war, theils erleichtert der Weinbau bie Nieverlaffung von 
Juden; benn der Weinbau hat nur alle 9 Jahr ein gutes und alle 8 
Jahr em mittelmäßiges Weinjahr; in den Zwifchenjahren find bie 
Üeinbauer in großer Noth und erhalten Borfchüffe von den unter ihnen 
wohnenden Juden. 

Auch die Bertheilung ver Bevölkerung nach den Religions⸗Verſchie⸗ 
oe zeigt nach Provinzen unb Negierungs- Bezirken bie Tabelle 
DB 1. 
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3. Stehendes Heer und Civil⸗Bevölkerung. 


Nah ver Zahlung von 1855 beftand das ftehende Heer im preis 
Kifhen Staat aus 211731 Perfonen. Davon ftanden 12029 ala Be- 
fagungen in Frankfurt a/M., Mainz und Luxemburg, bie übrigbleibenden 
199702 vertheifen fih fo, baß in ver Provinz Branvenburg 43886; 
Rheinprovinz 34357, zu denen noch in ven hobenzollernfchen Landen 98 
fommen, macht 34455; Schlefien 31798; Preußen 26636; Sachſen 
24913; Bommern 14615; Bofen 14121 und Weftphalen 9278 ftehen. 

Unter ver Zahl von 211731, welche die Militairlifte als dem fte- 
henben Heere angehörig bezeichnet, find aber auch die Samiliengliever, 
die Angehörigen und die Dienerfchaft ver Militairperfonen mitgerechnet. 
Ihre Anzahl ift 46194, von denen weibliche PBerfonen find 32332 und 
männliche 13862. Hiernach bleibt eigentlich aktives Militair nur eine 
Summe von 165537. Der vritte Theil berfelben ift 55179. Dies ift 
die Summe, welche alljährlich auf vreifährige Dienftzeit neu eingeftellt 
werden muß. Da num ziwanzigjährige junge Männer im preußifchen 
Staate bei feiner jetigen Bendlferung zu rechnen find 147614, fo zeigt 
fih, daß eine große Auswahl bleibt und Viele zurüdgeftellt werben kön⸗ 
nen. Für den Fall des Krieges ift die Landwehr die größere Waffe ver 
Truppen. 

Diejenigen, welche nad dreijährigem Dienft aus dem ftehenven 
Heere entlaffen werben, treten nach umferer Militair⸗Verfaſſung auf 2 
Jahre zur Kriegs⸗Reſerve; vie Anzahl derſelben ift nach vorftehenper 
Berechnung 2 mal 55179 = 110358; hierzu tritt die Landwehr, und 
wenn in dieſem Ueberichlag auch nur vom Ifen Aufgebot gefprochen wirb 
und nur biejenigen gerechnet werben, welche 3 Jahr im ftehenven Heere 
und 2 Jahr in ver Kriegs-Referve waren, fo hat man für bie fieben 
Fahre der Verpflichtung zum Ifen Aufgebot vom 2bre bis 32Men Jahre 
7 mal 55179 = 386253, hierzu die Kriegs⸗Reſerve mit 110358 und 
das ftehende Heer mit 165537; dies ergiebt 662148. 

Die Männer vom 2Öften bis zum 32fen Jahre werben im preußifchen 
Staate gezählt, und find ihrer 1855 gezählt worden 1,078,566, fo daß 
biefe Summe bei Weitem nicht von ber oben berechneten Summe von 
386253 Mann Landwehr erreicht wird. Man kann bei der Aushehung 
und bei der Einziehung zur Landwehr den dritten Theil der Einftellungs- 
pflichtigen als fchwach, Frank oder unfähig zurüdiegen, e8 bleibt außerdem 
dann immer noch ein weiter Spielraum zur Berüdfichtigung beſonderer 
Berbältniffe. Die allgemeine Militeirpflicht und die ganze vortreffliche 
Militair⸗Verfaſſung gewährt beides, für ven Ball ver Gefahr eine ftarle 
Armee aufzuftellen und zu gleicher Zeit alle mögliche Berückſichtigung 
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bei der Weberzahl der vorhandenen Pflichtigen durch Zurädfegung zu 
geitatten. 

Die Bertheilung des ftehenden Heeres von 165,537 Perfonen ift in 
furzer Weberficht folgende: 
1) Kriegs-Minijterium: Generale & la Suite und Flügel⸗ 

Adjutanten Sr. Majeftät; großer Generaljtab; Ober-Kom- 

mando in den Marken; General-Infpeftionen ber Artillerie, 

Angenieure, Feſtungen; Inſpektionen ver Jäger u. Schügen 

(zufammen 120 Perfonen); die Etäbe der General- Kom 

mando's, der Divifionen, der Brigaben (549); die Eramina- 

tions-Rommiffion (121); das Militair-Erziehungs- u. Bil- 

pungs-Wefen (2774); Militatr-Mevicinal-Wefen (148); In⸗ 

tendanturen u. Train Depots (325). — Aller viefer Mili⸗ 

tair⸗Perſonen find im Ganzen . . . 4037 
2) Infanterie: Sarve- Infanterie mit Schul⸗Abtheilung, Zügen 

n. Schügen (11988); 32 Linien-Regimenter (67685); 8 Re- - ' 

ſerve⸗Inf.⸗Regimenter (11321); 8 Jäger⸗Bataillone (3565); 

8 combinirte Reſ.⸗Bataillone (3879). Zu dieſen 98438 M. 

ſind als Infauterie noch hinzuzurechnen die Landwehrftämme, 

nämlich: Garde⸗-Laudwehr (327), 32 Provinzial⸗Landwehr⸗ 

Regimenter (4367) u. 8 Landwehr⸗-Bataillone der 8 Reſerve⸗ 

Inf.⸗Reg. (317), zuſammen Landwehrſtämme 5011 Perſonen; 

das Feſtungs⸗Perſonale mit Gouvernements u. Kommandantu⸗ 

ren (3302); Invaliden (698); Garde⸗ Unteroffcier Rome 

pagnie (73). — Sämmtliche Infanterie. . . . 107522 
3) Kavallerie: 6 Regimenter Garve-Kapallerie (3958); ; 8 au— 

raffier-Regimenter (5168); 4 Dragoner-Regimenter (2562); 

12 Hufaren-Regimenter (7784); 8 Ulanen-Regimenter (5151); 

find zuſammen 24620. Hierzu treten noch die Militair-Reit- 

Schule (235); das reitenbe Feldiãger · gorpe Gi) ... 24636 
4) Artillerie... 2. 22830 
5) Ingenieure (Bioniere). nennen. 2613 
6) Marine. 2 2 2 2 Er nenn... 1419 
7) GSensddarmerie . . 2: m en er nenn... 2180 
| 165537 





4. Vertheilung nach Stadt und Land und Wohnpläßen. 


Es ift für die Lebens-Berhältniffe der Menfchen in einem Staate - 
nicht ohne Bedentung, ob eine oder mehrere große Städte, ob Überhaupt 
viel Stäbte in demfelben vorhanden find ober nicht, ob bie. Ländliche 
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Bevölkerung die ftädtifche bebentend oder nur in geringem Maße über» 
fteigt. Iſt auch nicht zu wünfchen, daß vie ftäntifche Bevölkerung bie 
ländliche überwiegel, denn immer wird die legtere die Haupterhaltungs- 
mittel der Nation gewähren müſſen; fo ift andererſeits in den Stäbten 
gewerbliches Treiben, Wilfenfchaft und Kunft, Handel und Fabrifleben 
mehr vorherrſchend, und in vieler Beziehung find Städte, wie Herr 
v. Schön fagt, Lichtpunkte für die Entwidelung ver Völker. Ganz 
Heine Städte haben in der Regel ganz ähnliche Lebensverhältniffe wie 
das platte Land, vie meiften Einwohner find Aderbürger und treiben 
vorherrſchend Landwirthſchaft. Viele Heine Stäbte find oft nicht wün⸗ 
ſchenswerth, wie z. DB. die vielen Heinen Städte in ven polnifchen 
Provinzen eine arme Bendlferung enthalten, vie fi) unndthig zwifchen 
Konfumenten und Producenten, ftellt. Es kann zwar auch eine nur fehr 
kleine Stabt von vielleicht 1000 bis 1500 Einwohnern unter gewiſſen 
Berhältniffen doch eine große gewerbliche Thätigfeit entwideln; in’ ver 
Regel werden aber boch nur die mehr bevöllerten Städte eigentlich 
jtäptifches Leben haben. 

Der preußifche Staat hat drei fehr große Städte von mehr ale 
100000 Einw.: Berlin 447483, Breslau 127090, Köln 106852. 

Städte zwifchen 50 - und 100000 find: Königsberg 83593, Elber- 
feld und Barmen, beide find zwar getrennte Kommunen, aber eben nur 
getrennt durch einen Fluß und machen alfo nur eine große ftäbtijche 
Bevölkerung aus; die Kommune Elberfeld hat 41,096, die Kommune 
Barmen 41463, es ift alfo eine zufanmenwohnende ftäntifche Bevölfe- 
rung von 82559. Magpeburg, die Stadt hat 61677, vie Borftabt Neu- 
ftapt 11682, die Vorftadt Sudenburg 4638, Magdeburg zufammen bat 
alfo als ein großer Ort 77997, Danzig 71995, Stettin 55076, Aachen 
54373; zufammen alfo ſechs Städte mit 50- bis 100000 Eimw. - 

Stäpte zwifchen 30- bis 50000 Einw. find ebenfalls ſechs, nämlich 
Bofen 47404, Krefeld 45219, Botsvam 39962, Halle 36420, Erfurt 
33693, Frankfurt 32725. 

Stäpte zwifchen 20- und 30000 Einw. find neun, nämlich: Düſſel⸗ 
dorf 29085, Koblenz 26623, Münfter 26380, Elbing 23928, Görlig 
23326, Brandenburg 21058, Halberſtadt 21031, Trier 20172, Stral⸗ 
fund 20068, 

Auch noch die Städte zwifchen 10- und 20000 Einw. haben bas 
Gepräge ftäptifchen Lebens. Im preußifchen Staate find ſolcher Städte 54: 
5 in ber Provinz Preußen: Memel, Infterburg, Tilfit, Grandenz, Thorn; 
3 in ver Provinz Pofen: Bromberg, Rawicz, Lilfa; 6 in der Provinz 
Brandenburg: Guben, Landséberg a / W., Prenzlau, Spandau, Charlotten- 

burg, Nen-Ruppin; 6 in der Provinz Pommern: Greifswald, Stargardt, 
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Stolpe, Anklam, Kolberg, Köslin; 8 in ver Provinz Schleflen: Neiße, 
Glogau, Liegnig, Schweidnitz, Brieg, Glag, Grünberg, NRatibor; 11 in 
der Provinz Sachſen: Nordhauſen, Mühlhaufen, Burg, Quedlinburg, 
Naumburg, Aſchersleben, Zeig, Merjeburg, Wittenberg, Weißenfels, 
Eisleben; 6 in der Provinz Wejtphalen: Dortmund, Minven, Iſerlohn, 
Bielefeld, Paderborn, Soeſt; 9 in ver Rheinprovinz: Bonn, Wefel, 
Eupen, Efjen, Remſcheid, Mühlheim a. d. Ruhr, Duisburg, Kreuznach, 
Saarbrüd. 

Als einigermaßen größere Städte, wenigftens als Mittelftäpte, ift 
wohl mit einer Bevölkerung von 10000 Menſchen abzufchließen. Es 
giebt inveffen fehr viele Städte, welche hiftorifche Beveutung haben, von 
Einfluß find filr die umliegende Gegend und noch nicht 10000 Menfchen 
haben, wie beifpielöweife: Wehlau, Pillau, Gumbinnen, Marienburg, 
Marienwerver, Schwert, Wriezen, Luckenwalde, Rathenow und eine 
Menge anperer. 

Am Ganzen bat der preußifche Staat, wenn Elberfeld und Barmen 
als eine, und Magdeburg mit Neuftabt und Subenburg auch als eine 





- Stadt gerechnet werben, ohne Hohenzollern, 983 Städte. Hierzu treten 


noch 7 in ven bohenzollernfchen Landen, jo daß im ganzen Staat 990, 
oder wenn man Barmen und Elberfeld als zwei, Magpeburg, Neuftabt 
und Supenburg als drei Städte rechnet, 9935 Städte im preußifchen 
Staate find. 

Die ſtädtiſche Bevölkerung ift fehr verſchieden vertheilt nach ben 
Provinzen, ja ſelbſt nach ven Regierungs- Bezirken. Vielfach find Hifto- 
riſche Verhältniſſe hierbei von Einfluß gewefen, ebenjo führt die mehr 
oder weniger invuftrielle Entwidelung in neuerer Zeit eigenthlimliche 
Berhältniffe herbei. 

In ver Provinz Preußen war das eigentliche Leben und ber Sit 
des Ordens in ben Gebieten vorzüglich, welche jet zu den Regierungs- - 
Bezirken Königsberg und Danzig gehören, und in dieſen Regierungs⸗ 
Bezirken ift, da überbied große Stäbte, wie Königsberg und Danzig, 
auch Elbing in venjelben liegen, eine verhältnißmäßig ſtarke frädtifche 
Bevölferung. Im Regierungs-Bezirt Marienwerver find viele Fleinere 
polnifche Städte; Thorn mit 13316 Einw. ift der bebeutenpfte Ort, bie 
vielen Kleinen Städte geben feine ſtarke ftäptifche Bevölkerung. Der 
Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen aber hat ein Gebiet, welches fchon in ver 
Zeit des Ordens Grenzland und häufig von Kreuzzügen heimgefucht 
ward. Später vermwüftete die Peft namentlich diefen Regierungs⸗Bezirk; 
berjelbe bat -verhältnigmäßig fehr wenig ftäntifhe Bevölkerung. 

In der Provinz Pofen find fehr viele Heine Stäbte, und allerdings 
ift die Stadt Poſen auch von Bedeutung; bie Tänpliche Bevöllerung ift 
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im Regierungs⸗Bezirk Bromberg, ber eine fo große Stadt nicht hat, 
viel überwiegender, als im Regierungs⸗Bezirk Pofen. 

In Pommern find im Regierungs⸗Bezirke Köslin, der wefentlich 
auf Landwirthſchaft angetwiefen ift, nur Kleine Städte; die Tänpliche Be- 
völferung überwiegt daher fehr die ftäntifche. Im Regierungs-Bezirf 
Stettin dagegen ift die Stabt dieſes Namens, deren Bevölkerung ſich 
außerordentlich raſch vermehrt, ſchon allein Veranlaſſung, daß die ſtäd— 
tiſche Bevolkerung nicht in gleichem Grade von ver ländlichen übertrof- 
fen wird. Bedeutender ift noch das Verhältniß der Städte im Regie- 
rungs⸗Bezirke Stralfund, da in dem Heinen Gebiete bejlelben verhält- 
nißmäßig viele beveutenbere Städte liegen, wie Stralfund, Greifswald, 
Wolgaft. 

Die Provinz Brandenburg bat außer dem jehr bebeutenden Berlin 
nad) der ganzen Geſchichte ihrer Germanifirung fehr viel mittlere Stäpte; 
auch in der zum. Negierunge-Bezirk Frankfurt gehörigen Nieverlaufik iſt 
ein ftarles gewerblihes Leben. Der Regierungs⸗Bezirk Potsdam mit 
Derlin hat mehr ftäptifche als ländliche Bevölkerung, und felbft ohne 
Berlin ift der Regierungs-Bezirt Potsdam ſtark mit ftäntifcher Bevölke⸗ 
rung bewohnt. Im Regierungs-Bezirk Frankfurt ift etwas mehr länd⸗ 
lihe Benölferung. | 

In der Provinz Schlefien hat der Regierungs⸗Bezirk Breslau ver- 
hältnigmäßig bie meifte ftäptifche Bevölkerung, da die große Stabt 
Breslau in bemfelben liegt; viel mehr überwiegt bie ländliche Bevölke— 
rung in den Regierungs-Bezirken Liegnig und Oppeln, doch ift im gan- 
zen Schlefien wegen ber vielen zum Theil großen Dörfer vie Länbliche 
Bevölkerung jehr überwiegend. 

Die Provinz Sachfen hat in allen brei Regierungs-Bezirken eine 
verhäftnigmäßig ftarke ſtädtiſche Bevölkerung. Außer ven größeren Stäp- 
ten Magdeburg, Halle, Erfurt ift ein ftarles ftäntifches Leben in ven 
vielen Kleinen Städien. 

Die Provinz Weftphalen vagegen bat nur die größere Stapt Mün⸗ 
jter, und dennoch ift im Regierungs⸗Bezirk Münfter nach der eigenthim- 
lichen Art der Eolonat-Verhältniffe und des Landbaues überhaupt vie 
laͤndliche Bevölkerung fehr überwiegend. Noch mehr ift dies der Fall 
im Regierungs-Bezir! Minden, denn bie ſtarke Leinen⸗-Induſtrie dieſes 
Bezirkes ift auf vem Lande, und bie Stäbte find im Ganzen alle nur 
geringer bevölkert; Minden felbit hat 14298, Bielefeld 11630, Pader⸗ 
born 10946, Herford 9863 Einw., von den übrigen Städten hat feine 
5000 Einwohner. “Die ftärfjte ſtädtiſche Bevölferung hat noch der Re⸗ 
gierungs-Bezirt Arnsberg, in welchem vie Graffchaft Mark mit ihren vielen 
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induftriereichen Städten Tiegt; doch überwiegt die Tänplihe Bevöllerung 
auch im Regierungs-Bezirk Arnsberg bei weiten bie ftäbtifche. 

Am Rhein ift verhältnigmäßig keine ftarfe ftäptifche Bevölkerung. 
Am ftärkften ift fie im Regierungs- Bezirk Düffelvorf, obgleich derfelbe 
nicht die größeften Städte ver Rheinprovinz enthält. Köln, obgleich die 
große Stadt dieſes Namens in biefem Heinen Regierungs-Bezirk liegt, - 
hat doch eine fehr Überwiegend ländliche Bevölkerung, die hier in dem. 
fruchtbaren Nheinthale die Bebauung des Bodens einen großen Theil 
ver Bevölkerung befchäftigt. Im Regierungs-Bezirt Aachen ift ganz 
ähnlich wie tm Regierungs-Bezirf Köln vie Vertheilung ber Bevölke⸗ 
rung zwifchen Stabt und Land. Der Regierungs-Bezirt Koblenz aber, 
auf Weinbau wefentlich angewiefen, hat eine fehr überwiegende ländliche 
Bevölkerung, und noch mehr ift dies im Negierungs-Bezirf Trier der 
Tal. — 

Die, beiven Regierungs-Bezirfe des preufifchen Staates, welche Die 
am meiſten überwiegende ländliche Bevölkerung haben, fo daß mehr ale 
acht mal fo viel Menſchen auf dem Lande wohnen, al8 in den Städten, 
find die im Weften und Often an feinen Grenzen Tiegenden Megierungs- 
Bezirke Trier und Gumbinnen. 

An den hohenzolfernfchen Landen ift eine überwiegend ländliche Be- 
völferung, denn von ben fteben in dem Fleinen Gebiete liegenden Stäp- 
ten bat die größejte, Hechingen, nur 3073, Sigmaringen 2448 Einw., 
die übrigen wenig über 1000 over auch unter 1000, 

Das Jadegebiet bat gar feine Stadt. 

Die Tabellell.B. 1 giebt auch eine Neberficht nes Verhältniffes ver jtädti- 
ichen Bevölkerung gegen die ländliche nach Provinzen u. Regierungs-Be;. 





An die Fragen über die VBertheilung ver Bevölkerung nach 
Stadt und Land fchließt fich die Betrachtung, wie viel Städte, Dürfer 
und andere Wohnorte in preufifchen Staate find, was nach dem an⸗ 
genommenen Shftem der ftatiftifchen Aufnahmen im preußiſchen Staate 
pie Tabelle non den Wohnplägen genannt wird. Es werben unter- 
ſchieden: N 

1) Städte. Nach der erften Anorbnung wurden als Stäbte be- 
zeichnet diejenigen Orte, welche im Stande ber Städte vertreten wurden. 
Wenngleich dies nach neueren gefeßlichen Beftimmungen nicht mehr ge⸗ 
fegliche Bedeutung bat, fo ift für die ftatiftifchen Aufnahmen doch bei- 
behalten worden, nad ver Art, wie früher vie Städte aufgenommen 
worben, e8 zu belaffen. Bet den Aufnahme-Behörden iſt kein Zweifel 
entftanven, welche Orte fie ald Städte zu bezeichnen hätten. 


— — — 
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‚Die zweite Kategorie heißt Flecken. Auch dieſer Begriff ſteht 
gefeglich nicht feſt; er knüpfte fich in früherer‘ Zeit an die Verleihung 
der Marktgerechtigkeit. Auch dies ift nicht mehr zutreffend; inbefjen ift 
auch bei diefer Bezeichnung in ven Provinzen fein Zweifel entftanden, 
welche Ortfchaften als Flecken zu bezeichnen ſeien. 

Die dritte Kategorie find Dörfer. In den mittleren und öft- 
lichen Provinzen ift fein Zweifel, was unter einen Dorf zu verftehen 
fe. Es find Ortfchaften, in denen die Kommunal-Angelegeuheiten von 
Schulzen oder Richtern und Schöppen verwaltet werden. In den weit 
lihen Provinzen trifft diefe Beftimmung nicht zu, da hier Gefammtge- 
meinden over Bürgermeiftereien beftehen; indeſſen find Dörfer doch 
überall nach gewöhnlichem Sprachgebraud zufammen liegende bäuerliche 
Wohnungen, und die aufnehmenden Behörden haben überall gemußt, 
welche Ortſchaften nach gewöhnlichem Sprachgebrauch als ‘Dörfer zu be- 
zeichnen feien. 

Die vierte Kategorie find Vorwerke und Höfe, von größeren 
Gütern abgetrennte Ländliche Befigungen. 

Die fünfte Bezeichnung Kolonieen u Weiler bat provinziell 
nicht überall ganz gleiche Bedeutung. In den öftlichen Provinzen Tennt 
man den Ausprud Weiler wenig, in den weftlichen ift er haufig. Bei 
den ftatiftifchen Aufnahmen werben unter Kolonieen und Weilern Ort- 
ſchaften verftanven, die fih von Dörfern oder größeren Orten getrennt 
haben, over Niederlaffungen Eingewanberter zum Theil Schon aus frühe- 
rer Zeit. 

Die fehste Abtheilung enplih find einzelne Etabliffements, 
d. h. Forfthänfer, Mühlen oder Fabrifgebäude und Niederlajfungen, vie 
einzeln ſtehen, deren fehr viele in ven weftlichen Provinzen vorkommen. 
— Die. Tabellen geben zugleich die Anzahl ver Gebäude in diefen 
verfchienenen Ortſchaften an, welche in Sffentliche und Privatgebäube 
geichieven werben, lettere nach den Unter» Abthellungen: 1) Privat: 
Wohnhänfer, 2) Fabrifgebäude, Mühlen und Privat-Magazine, 3) Stälfe, 
Schennen und Schuppen. Ferner wirb die Einwohnerzahl nach biefen 
verfchienenen Kategorieen angegeben, endlich auch die Rejultate ſämmt⸗ 
liher Sffentlicher Ammobilten » Feuer» VBerfiherungs > Anitalten, wobei 
zu bemerfen ift, daß die Zahlen ver verſchiedenen Pri vat-Feuer⸗Ver⸗ 
fiherungs-Anftalten für Immobilien unter diefen Angaben nicht mit ent- 
halten find. Die meiften dieſer Societäten verfihern auch Mobilien 
und können nach ihrer Buchführung, wie fie anzeigen, Immobilien und 
Mobilien nicht von einander ſcheiden. 

Der ganze Staat hat nun nach dieſen Angaben 993 Stäpte mit 
4,956,127 Einw. Die Bewohner des platten Landes leben in 352 Fleden 
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mit 374225 Einw., 31479 Dörfern mit 9644627 Einw., 11687 Bor- 
werfen und Höfen mit 739412 Einw., 8447 Kolonien und Weilern mit 
751450 Einw., 31014 einzelnen Etabliffements mit 724961 Einw. 

Der Durchſchnitt ergäbe hiernach für jede Stapt 4991, für jeven 
Flecken 1063, für jedes Dorf 306, für jenes Vorwerk ꝛc. 63, für jebe 
Kolonie 39, für jedes einzelne Etabliffement 23 Einw. 

Auf dem platten Lande, d. h. in Fleden, Dörfern, Vorwerfen, Ko⸗ 
Ionieen und Etabliffements wohnten 12,234,675 Menſchen, in den Stäp- 
ten 4,956,127, find zufammen 17,190,802. Hierzu die Befagungen in ven 
ausländifchen Städten mit 12029 Perſonen, ergiebt eine Total⸗Bevölke⸗ 
rung von 17,202,831. 

Der größefte Theil der Bevölkerung wohnt in Därfern, nämlich 
56,10, in Tleden 2,1, anf Vorwerken und in Höfen 4,s, in Kolonieen 
und Weilern 4,7, in Etabliffements A,” Procent, alfo auf dem Lande 
71,17 und in den Städten 28,85 Proc. Nechnet man bie Fleden mit zu 
der ftäbtifhen Benölferung, fo wohnen in Städten und Fleden 31,0 
Proc., d. 5. fehr nahe der dritte Theil ver gefammten Bevölkerung. 

Alle Ortſchaften im preußiſchen Staate zufammengenommen erge- 
ben die Zahl von 83972. 

Die Summe aller Gebäube ift im preußifchen Staate 4511609. 


Davon find öffentlide Gebäude . 2 2 2 8380953 
Privat-Gebäude und zwar: 
Wohnbäufer - > 2 2 2202 nn 2035657 
Tabrifgebäude, Mühlen c. . . .. . 115922 
Ställe, Scheunen und Schuppen . . . 2276077 


Summe der Privatgebäude 4427656 

Summe aller Gebäude = 4511609 

Wenn man die Anzahl der Privat-Wohnhäufer mit ver Einwohner: 
zahl vergleicht, jo fommen im Durchjchnitt auf jedes Wohnhaus 8, 


Berfonen. Indeſſen ftellt ſich diefer verſchieden nach ver Kategorie ber 
DOrtfchaften; für die ganze Monarchie ift ver Durchichnitt 





für die Städte auf 1 Wohnhaus — 11,4, 
: = Fleden :- 1 ⸗ = Ts, 
s» = Dörfer :- 1 ⸗ = Ta, 
= s Borwerfe u. 
Höfe - 1 ⸗ = 13,, 
= Kolonien, 
Weiler ꝛc. -» 1 7,12, 


ill 


» » (tablifjements 1 s T,n, 
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Daß die Bewohnung auf ven Vorwerken und Höfen am bichteften 
erfcheint, kaun, wenn, wie nicht anders anzunehmen iſt, dieſe Angaben genau 
find, nur darin ihren Grund haben, daß auf ſolchen meift einzeln fte- 
benven ländlichen Gehöften viel Knechte, Arbeiter und Tagelöhner zu 
Stonomifchen Zwecken beifammen find. Sonft ift e8 ſehr einleuchtenn, 
daß in den Städten fich mehr Einwohner auf ein Haus berechnen, als 
auf dem Lande; pas Verhältniß fteht etwa wie 11 zu 7 bis 8. 

Die Berficherungsfumme war in ven öffentlichen Immobilien⸗Feuer⸗ 
Berficherungs-Anftalten im Jahre 1855 ohne Hohenzollern und Jade⸗ 
gebiet, von welchen Nachrichten Über die Feuer-Berficherung nicht befannt 
find, 1,177,242,978 Thaler, macht im Durchfchnitt auf 4,493,697 @e- 
bände ohne Hohenzollern und Jadegebiet 262 Thlr. — Diefer Durch- 
ſchnitt ift indeſſen offenbar zu gering, ba von der ganzen Hänferzahl 
gewiß eine nicht unbebeutende Anzahl ver Hffentlichen Gebäude abgeht, 
welche nicht verfichert find; ferner alle VBerfiherungen bei Privat-Ber- 
fiherungs-Gefellfchaften in der Total-Verfiherungs-Summe fehlen; enp- 
fich aber bei ven Verficherungen felbjt nicht der volle wahre Werth ber 
Häufer, fondern nur das, was verbrennbar ift, verfichert wird, alfo der 
Werth des Bauplatzes, auch oft ter der Kellerräume nicht mit verfichert 
wird. Das Steigen ber DVerfiherungsfummen und alfo das Kapital, 
Das in den Häufern ftedt, ergiebt fi daraus, daß vie Totalſumme die⸗ 
fer Berfichernngen nah den dem ftatijtiichen Büreau zugeftellten An- 
gaben war: 





1854 — 1,164,568,041. 
1853 — 1,153,066,004. 


Weiter zurück waren dieſe Summen: . 
1844 = 1,135,101,994. 
1843 = 1,103,454,496. 
1842 —= 1,026,704,626. 


In den Zwifchenjahren zwifchen 1844 und 1853 find die Totaf- 
jummen ber FeuersVerficherung in den öffentlichen Feuer-Verſicherungs⸗ 
Anftalten bisweilen ſogar höher gewefen, als fie ſelbſt für 1855 ange- 
geben werben, 3. B.: 

1849 — 1,230,324,221. 
1848 = 4,219,150,487. 


Dies hat wahrfcheinlich darin feinen Grund, daß in der neueften Zeit 
die Brivat- Fener-VBerficherungen größeren Umkreis gewannen und ven 
öffentlichen Verſicherungen Theilnehmer entzogen. Sei dem wie ihm 
wolle, fo viel geht aus ven angegebenen Zahlen unzweifelhaft hervor, 
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daß der Werth ver Kapitalien in den Häufern im preußifchen Staate 
im Steigen ift. 

Die Berficherungsfummen Taffen fich nach ven verfchievenen Arten 
ber Ortſchaften nicht angeben, ba fie nicht getrennt aufgeführt ftehen. 

Die hier für den ganzen Staat berechneten Durchfchnitte der Woh- 
nungs⸗Verhältniſſe ftellen fich. für die einzelnen Provinzen, ja felbjt fir 
Regierungs-Bezirke fehr verſchieden. Es muß das Nähere ven Be- 
fohreibungen ver Provinzen vorbehalten bleiben. Hier mag nur Einiges 
zur allgemeinen Drientirung angeführt werben. 

In der Provinz Preußen kommt durchſchnittlich auf ein Haus eine 
Anzahl von 9,5 Menſchen. 

In ver Provinz Pofen berechnen fi auf ein Wohnhaus im Gan⸗ 
zen 10,15 Menfchen. 

In der Provinz Brandenburg berechnen fi auf ein Wohnhaus 
10,82 Menfchen. ' 

In der Provinz Schlefien wohnen durchſchnittlich in einem Wohn- 
hauſe 7,0 Menfchen. 

In der Provinz Sachſen kommen anf ein Haus 7,7 Menfchen. 

An der Provinz Pommern 10,8 Menſchen auf ein Haus. 

Die Provinz Weſtphalen ergiebt 7,» auf ein Wohngebäude. 

In der Rheinprovinz in einem Wohnhaufe 6,07 Menfchen. 

Die Frage Über die Wohnungs» BVerhäftniffe der Menſchen iſt für 
die Gefimbheit und das Wohlbefinden berfelben eine fehr wichtige. Es 
ift nicht fo glüdlich, wenn auf dem Lande in fogenannten Familienhäu⸗ 
fern drei, vier Tagelöhner-Familien zufammen wohnen, als wenn jede 
Familie für fich ihr Häuschen hat. Mean follte meinen, daß in benjeni- 
gen Provinzen des preußifhen Staates, in welchen weniger dichte Be- 
völferungen find, alfo verhältnißmäßig noch viel Raum ift, die Menfchen 
alſo bequemer wohnen können, für wenigere fchon ein Haus fein würde, als 
in den dichter bewohnten Gegenden. Die Zahlen ergeben aber gerade das 
Gegentheil. Mehr, als der mittlere Durchſchnitt des Staates ergiebt, 
fonımen auf ein Haus in den Provinzen Preußen, Bofen, Pommerıt, 
Brandenburg; weniger, als ber mittlere Durchſchnitt des Staates ift, 
fommen Bewohner auf ein Haus in den Provinzen Schlefien, Sachfen, 
Weftphalen und Rhein. In der Rheinprovinz kommen burchfchnittlich 
auf ein Haus 6,9, in Pommern 10,85 Menfchen. 
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3. Vertheilung der Bevolkerung nach den Nationalitäten. 


Der preußifche Staat ift wefentlich ein deutſcher. Das ‘Deutfche 
ift die Sprache der Regierung und die Mutterfprache des bei weiten 
größeften Theiles des Volks; aber es befinven fich allerbings doch auch 
viele Menfchen im preußifchen Staate, deren Mutterfprache vie deutſche 
nicht. ift; vorzüglich ift im Dften des Staats eine beträchtliche Volkszahl 
vorhanden, deren Mutterfprache verfchievene Dialekte des Stavifchen 
find. Auch einige Litthbauer, deren Sprache von dem eigentlich Slavi⸗ 
ſchen verſchieden it, wohnen im äußersten Often, wogegen ganz im We—⸗ 
jten Franzoſen wohnen, over eigentlich Wallonen. Kaum ijt es zuläffig, 
wenn von verſchiedenen Nationalitäten Die Rebe ift, bie Mitglierer ver 
franzöfifchen Kolonie, wenngleich fie ihre befondere kirchliche und Armen- 
Berwaltung haben, noch jetzt der franzöjifchen Nationalität zuzurechnen, 
indefjen mögen fie erwähnt werben. 

Hiernach find zu unterfcheiden bei den fremben Nationalitäten: 

a. Slaven, und zwar: aa) Polen, bb) Kaffuben, cc) Mähren, 
dd) Böhmen, ee) Wenden. 

b. Litthauer. 

c. Sranzofen, und zwar: aa) Wallonen, bb) franzöfifche Ko- 
[onieen. 

Bon allen viefen verfchienenen Nationalitäten find bie bei weitet 
wichtigften die Polen. Nicht in allen Regierungs- Bezirken und nicht 
bei jever Zählung find die Perfonen, welche. ver polnifchen und fonftigen 
fremden Nationalitäten angehören, gezählt worden. Indeſſen ift Doch in 
ben meiften Negierungs-Bezirten bald vor längerer, bald vor kürzerer 
Zeit eine Zählung gefchehen, fo daß an pojitive Zahlen angefchloffen 
werben kann. Allerdings bleibt fchon deshalb die vollftäudige Zuſam— 
menftellung mehr eine Schäßung der fremden Nationalitäten; und bies 
um fo mehr, als die Zählung ſelbſt mehrfach Bedenken hat. Es find 
nämlich namentlich bei ven Polen als ſolche angenommen Diejenigen Per⸗ 
fonen, die in ver Regel polnisch ſprechen und in deren Familien polnifch 
gerebet wird. Es giebt allerdings in ben überwiegend polnifchen Ser 
genden noch viele Familien, die bloß polnisch fprechen und polniſch ver- 
ftehen, jo auch kommen folche Perjonen bei Litthauern vor und bei den 
Wallonen im Weften. Indeſſen fprechen bie meiften Polen, Wenden, 
Mähren, Böhmen, zum Theil auch Kaſſuben, auch deutſch; ver Weber: 
gang aus der fremden Nationalität in bie deutſche geht allmälig voran, 
bei manchen Gefchlechtern bleibt indeſſen der urfprängliche Dialekt und 
die Nationalität unverändert. 
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a. SIaven. 
aa) Polen. 


Die Provinz Preußen bat in allen ihren Regierunge- Bezirken noch 
Polen. 

Der Regierungs-Bezirk Königsberg war ein Hauptſitz des deutſchen 

Ordens. Die urſprünglichen Bewohner des Bezirkes waren beibnifche 
Preußen, welche mit Gewalt vertrieben und unterjocht wurben, wenn fie 
nicht das Chriftenthbum annahmen. Sie hatten ihre eigene Sprache, 
welche aber feit mehr als hundert Jahren bis auf den letten Mann, 
ber preußifch fprach, gänzlich verſchwunden it. Dagegen waren biefe 
Gebietstheile fortdauernd der Kampfplag mit dem Könige von Bolen; 
auh Maſſovien unter einem befondern Herzoge war ein polnifches 
Land. In dem Gebiete des Bifchofs von Ermeland lebten gleichfalls 
vorzugsweife Polen. Es find die Polen im Negierungs-Bezirfe Königs- 
berg 1846 gezählt worden. Ihre Anzahl, deren größefte Summen in 
ven Kreifen Allenftein, Neivenburg, Ortelsburg, Ofterode und auch Röſſel 
vorkommen, beträgt 132,947 Perſonen. 

Am Regierungs-Bezirfe Gumbinnen, der in der deutſchen Ritterzeit 
als Grenzland fortvauernd von Litthauen und auch von Mafjovien aus 
mit Krieg überzogen warb, wohnen gleichfalls noch viel Polen, zum gro- 
gen Theil Mafuren, proteftantifche Polen. Die Kreife Johannisburg, 
Lötzen, Lyk, Oletzko, auch Angerburg, enthalten die meiften; im reife 
Sensburg wohnen die früher ruffifchen Philipponen, welche in ven Liſten 
als alt⸗ſlaviſch ſprechende Polen bezeichnet werden. Die Polen des 
Regierungs⸗Bezirks Gumbinnen find im Sabre 1852 gezaͤhlt worden, 
und wurde ihre Anzahl angegeben auf 138,780. 

Sm Regierungs-Bezirt Danzig war die Stadt Danzig faft immer 
ganz deutſch und ift es jet noch. Auch der Landkreis Danzig hat. fehr 
wenig Polen. In Marienburg war der Hauptfik des deutſchen Ordens, 
und die Kreife Marienburg und Elbing haben faft nur deutſche Bevöl⸗ 
ferung. Dagegen wohnen in den weſtlich von Danzig belegenen Kreifen 
viel Bolen, und zwar Kaffuben. Die Zählung ver Polen ift 1852 er- 
folgt, und zwar nach ven Abtheilungen: Berfonen, welche bloß polnifch 
ſprechen und ſolche, bie polnifch und veutfch fprechen. Erſtere werben 
angegebeu zu 87451 und lestere zu 63656. Bon ven erfteren wohnen 
in den Kreifen Berendt, Carthaus, Neuftabt und Stargarbt 85100. 
Diefe find, als Kaffuben, die hier beſonders betrachtet werben follen, 
auszufcheiden, fo daß von den nur polnisch ſprechenden Berfonen bleiben 
2351; pie mit beiden Sprachen angegebenen können nur zum Theil als 
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Bolen genommen werden. Bon den angegebenen 63656 wird man viel- 
leicht 40000 als eigentliche Polen rechnen können, fo daß mit Hinzu⸗ 
nahme der außer den Kaſſuben bloß polnifch redenden Perfonen von 
er als eigentlihe Polen für Danzig außer den Kaffuben verbleiben 
42351. 


Im Regierungs-Bezirt Marienwerber liegen Gebiete, bie in frü- 
beren Jahrhunderten allerdings auch dem deutſchen Orden angehörten, 
wie das Culmerland, Marienwerver; Theile deifelben, wie Marienwer⸗ 
ver felbft, blieben fortvauernd dem Orden angehörig, doch waren faft 
bie ſämmtlichen Gebiete lange Zeit durchaus polnifh, und nur ber weit 
lichfte Kreis, Deutjch-Erone, welcher von der angrenzenden Neumark und 
Bommern aus fehr früh germanifirt ift, hat rein beutfche Bevölkerung. 
Sonſt leben viel Polen im Regierungs-Bezirt Martenwerber; bie bor- 
tige Regierung giebt für das Jahr 1852 vie Zahl ver eigentlichen Po- 
len auf 251644 an. 

Hiernach ergiebt fi auf die Provinz Breußen zufammen eine An- 
zahl von 565722 Bolen. . 


Die Provinz Pofen ift in beiden NRegierungs-Bezirfen, Pojen und 
Bromberg, früher ganz polnifches Gebiet gewefen. Nur in ben weft 
lichften und fünlichften Theilen ift ein größerer Theil der Bevölkerung 
deutſch, doch ift in allen landräthlichen Kreifen viel polniſche Bevölke⸗ 
rung, in ven meiften fogar fehr überwiegend. Nach den Sprachen, 
welche bie Einwohner fprechen, find gezählt worden: im Regierungs-Be- 
zirt Bofen 1852 
" bloß polnifch revend . . . 489350 
beide Sprachen fprebend . 170722 
Deutfhe . 2 2 2.2. 238242 


Am Regierungs- Bezirt Bromberg ift zuleßt. eine folche Zählung 
geichehen 1846, welche ergab 
bloß polniſch redend. . . 193188 
beide Eprachen ſprechend 101265 
Deoutfhe . . 2... 158241 


Nimmt man nach dieſen pofitiven Zahlen vie bloß polnifch redenden 
Einwohner als Bolen, fo erbielte man 
für ven Regierungs-Bezirt Bofen . . 489350 
. = ⸗ Bromberg. 193188 
zuſammen 682538 


Dies iſt wohl zu wenig; nimmt man zu den bloß polniſch redenden 
die Perſonen hinzu, welche beide Sprachen ſprechen, ſo erhält man 
12 
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für den Regierungs-Bezirt PBofen . . 660072 
Pr ⸗ e Bromberg . 294453 
| zufammen 954525 


Dies möchte zu viel fein, denn viele Deutſche, welche längere Zeit 
in ber Provinz leben, lernen polnifch und fprechen beide Sprachen. In 
‘der Provinz felbft ift im Munde des Volfes und ift allgemeine Meinung: 
„der Katholik ift Pole, ver Proteſtant ift Deutfcher”. Auch Dies ift ger 
wiß nicht ganz richtig, denn unter den in der Provinz lebenden Polen 
jind unzweifelhaft auch Proteſtanten; ebenfo unter den bort lebenden 
Deutfhen Katholifen. Es find aber im Negierungs-Bezirt Poſen Pro- 
teftanten 253851, Kutholifen 605971; und im Regierungs-Bezirt Brom- 
berg Proteftanten 194135, Katholifen 264603. Demnach find in ber 
ganzen Provinz Katholifche 870574. 


Der Regierungs-Bezirt Pofen hat unzweifelhaft verhältnigmäßig 
noch. mehr Polen, als der Negierungs-Bezirf Bromberg, da in den mit 
ber Neumark und dem Kreife Deutfch-Erone in Weſt⸗Preußen grenzen 
den Dijtriften, ven Kreifen Chodziefen und Ezarnifau, überwiegend Deut- 
fhe wohnen. Man kann im Regierungs-Bezirf Bromberg vielleicht nur 
die Hälfte over 3 Polen, im Regierungs-Bezirt Poſen aber vielleicht 
bis auf $ der polnifhen Bevölkerung zufchreiben. 

Dei dieſer Unficherbeit der Unterlagen ver Rechnung ift vielleicht 
die Summe von 850000 Bolen für die Provinz anzunehmen, welche 
Summe, gegen die bloß polnifch redenden Individnen verglichen, eher zu 
hoch als zu niebrig fein wird. 


In der Provinz Schlefien ift der ſüdliche Theil jtarf mit Polen 
bewohnt. Es find die fogenannten Wafferpolen, welche in dem Regie— 
rungs⸗Bezirk Oppeln einen nicht unbeveutenden Theil der Bevölkerung 
‚ausmachen. Die Regierung zu Oppeln giebt die Zahl der in ihrem 
Bezirk wohnenden Polen im Jahre 1855 an auf 590248. 


Auh im Negierungs-Bezirt Breslau wohnen einige Polen, und 
zwar in den Kreiſen Bolnifch-Wartenberg, Namslau, Brieg. Sie wer- 
den geſchätzt auf 60000. | 


Ä pol Im Regierungs-Bezirk Liegnitz leben Wenden, aber nicht eigentliche 
olen. 
Letztere belaufen ſich nach vorſtehenden Angaben auf: 
Provinz Preußen 565722 
Poſen 850000 
⸗ Schleſien 650248 
2065970 
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bb) Kaffuben. 


Die Kaffuben fprechen ein polnifches Patois. Ste haben Yeine Lit- 
teratur; dem gebildeten Polen ijt ihre Sprache nicht immer leicht ver- 
jtändlih. Sie haben ihren Sig in den SHftlichften Theilen des Regie— 
rungs-Bezirts Köslin, die an den Regierungs-Bezirk Danzig ſich an- 
ichließen, ven Kreifen Lauenburg, Bütow und Stolp, fowie in ven an—⸗ 
grenzenden heilen ber Negierung zu Danzig. 

Die Regierung zu Köslin hat zulegt im Jahre 1827 die Anzahl 
dieſer Kaſſuben auf 4080 berechnet. 

Für den Negierungs-Bezirt Danzig ift ſchon oben die Zahl ber 
Kaffuben in den Kreifen Berendt, Carthaus, Neuftadt und Preußifch- 
Stargardt angegeben auf 85100. 

Hiernach ergeben fich im ganzen preußifchen Staate Kaſſuben 89180. 


cc) Mähren. 


In Schlefien wohnen in mehreren Kreifen des Negierungs-Bezirfs 
Oppeln, vorzüglih in den Kreifen Ratibor und Leobſchütz, aber auch in 
den Kreifen Pleß, Oppeln und einigen anderen, Mähren, welche vie Re- 
gierung zu Oppeln 1855 auf 47868 angiebt. 


dd) Böhmen 


wohnen meist im Negierungd-Bezirf Breslau in: ven reifen Gab, 
Strehlen, Bolnifh-Wartenberg und einige im Regierungs-Bezirk Oppeln. 
Sie find zum größeren Theile Tatholifch, doch find auch Proteftanten 
dabei, wie denn felbft Friedrich II. den proteftantifchen mährifch-böhmi- 
fhen Brüdern Aufenhalt in Schlefien gewährte, In den: „Nachrichten 
über bie polnifchen und die andern außerbeutfchen Sprachverhältniffe 
in der Provinz Schlefien, befonvers im Bereiche des Dberlandesgerichts 
zu Breslau‘, wird ihre Anzahl von Hundrich angegeben auf 10500, 
Soweit officielle Nachrichten vorliegen, feheint die Summe etwas zu 
hoch. Am Kreife Strehlen nämlich find die Böhmen gezählt, 2670, im 
Kreife Polnifh- Wartenberg vesgleichen 1029, find zufammen 3699; im 
Kreife Glat wohnen Böhmen in den fieben Ortfchaften: Tſcherbeney, 
Cudowa, Schlaney, Brzefowie, Jacubowis, Straußeney, Bukowine. Diefe 
fieben Ortichaften haben 3349 Einwohner, und da unter dieſen auch viel 
Deutſche find, fo werben die Böhmen im Kreife Glas nicht höher als 
2000 anzunehmen fein. Dies ergäbe im Negierungs-Bezirt Breslau 
5699 Böhmen. 
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Im Regierungs-Bezirf Oppeln wohnen nach Anzeige ver Regierung 
in den Kreiſen Groß-Strehlik und Kreuzburg zufammen 402 Böhmen. 
Die Totalfumme derfelben ift alfo 6101. 


ee) Wenpen. 


Diefe wohnen in der Laufig, und zwar im Regierungs-Bezirk Liegnik 
in den Streifen Hoherswerba und Rothenburg 32049; im Negierungs- 
Bezirk Frankfurt in den Kreifen Kottbus, Kalau, Spremberg und wer- 
den von Hundrich in ven „Verhandlungen ver fohlefifchen Geſellſchaft 
fir vaterländifche Kultur vom Jahre 1846" auf zufammen 42722 ge- 
ſchätzt. 

Hiernach wären auf Wenden im preußiſchen Staate zu rechnen 
74771. 

Die Slaven, d. h. die eigentlichen Polen, vie Kaſſuben, vie Mäh⸗ 
rer, die Böhmen und Wenden, betragen hiernach im preußiſchen Staate 
2283790. 


b. Litthauer. 


Diefe kommen nur vor in den meiſten Kreiſen des Regierungs— 
Bezirks Gumbinnen, woſelbſt ſie Nachkommen der urſprünglichen Ein— 
wohner des Landes find. Die Regierung bat fie 1852 gezählt, und be- 
. trägt ihre Gefammtzahl im Regierungs-Bezirk Gumbinnen 110175. 
Außerdem aber wohnen noch im NRegierungs-Bezir! Königsberg, beſon⸗ 
vers in dem früher zu Litthbauen gehörig geweſenen Kreife Memel und 
bem daran ftoßenven Kreife Labiau, Litthauer. Die Regierung zu Kö— 
nigsberg hat die in ihrem Bezirk wohnenden Litthauer nach einer Zählung 
un Jahre 1846 angegeben zu 41102, 


Hiernach find Litthauer im preußifchen Staat 151277. 


co Franzoſen. 


aa) Wallonen. 


Im Regierungs-Bezirt Aachen wohnen in ber Stadt und Umge- 
gend von Malmeny und an der Grenze entlang bis nahe an Monjoie 
Wallonen. In ganz früher Zeit gehörte die Gegend zum Bisthum 
Lüttich, ſpäter zu den äfterreichifchen Niederlanden. Diefe Wallonen find 
nicht gezählt worden. Sie fprechen nur franzöfifch, ihre Gefammtzahl 
Tann höchftens auf 10000 Menfchen angenommen werben. 
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bb) Die franzöfifchen Kolonieen. 


Als Ludwig XIV. das Edikt von Nantes aufhob, öffnete ver große 
Kurfürſt 1685 ſein Land den vertriebenen Glaubensgenoſſen. Das offi⸗ 
cielle General⸗Verzeichniß der eingewanderten Franzoſen in ihren 37 Ko- 
lonieen fchließt am 31. December 1700 auf 14844 Menfchen. Hier- 
unter find aber nicht begriffen die franzöfifchen -Refugie’s, welche in ver 
Armee dienten, und deren Familiengliever. Die Anzahl viefer Perfonen 
kann auf 3000 bis 4000 angenommen werben. Hierzu treten noch vie 
Drangeois, welche 1708 von Ludwig XIV. aus dem Länpchen Orange 
vertrieben wurden und in Berlin Aufnahme fanden. Ihre Anzahl war 
814. Bei der Unficherheit ver Anzahl der im Militair damals befinv- 
lich geweſenen Refugie’s wird ihre Gefammtzahl kurz nach ihrer Einwan⸗ 
berung auf etwa 20000 angenommen werben können. Wenngleich nun 
dieſe 20000 in einem Zeitraum von beinahe 200 Sahren fich fehr ver- 
mehrt haben mülfen, fo ift doch die Anzahl der Perfonen, welche jeßt 
zu den franzöfifchen Kolonieen im preußifchen Staate gehören, gewiß nicht 
größer, und felbit niejenigen, welche zu ven beſonderen franzöfifchen Kir- 
hen ꝛc. gehören, find kaum noch als beſondere Nationalität zu betrach- 
ten. Sie find Preußen und auch Deutfche geworben. In wenigen Kir⸗ 
hen wirb noch franzöfifch geprebigt. Es mögen in diefer allgemeinen 
Veberfiht indeffen 20000 Nachkommen ver Refugie’8 noch als ver fran- 
zöfifchen Nationalität angehörig bezeichnet werven. 

Hiernach gäbe die Zufammenftellung: 

a. Slaven 2,283,890 
b. Litthauer 151,277 
c. Franzoſen 30,000 

zufammen 2,465,167 

Wenn man erwägt, wie Vieles noch bei viefen Abſchätzungen un⸗ 
ficher bleibt, wie viel Polen, Slaven aller Art, wie viel Litthauer in dem. 
ftilfen Fortgang der gefellfchaftlihen Entwidelung zu der deutfchen Na- 
tionalttät ganz und gar übertreten, ſo wirb es volllommen zutreffen, 
wenn man für den preußifchen Staat 15,000,000 Deutfche annimmt. 

Nah ven officiellen Zafeln zur Statiftit ver öſterreichiſchen Mo- 
narchie Heft J. Wien 1856, waren im öfterreichifehen Staate 1851 unter 
35,750,620 Einwohnern nur 7,701,919 Deutjche, d. h. 21, Proc. und 
18,18 Broc. andere Nationalitäten, während im preußifchen Staat 85,e 
Broc. Deutfche und 14,38 Proc. andere Nationalitäten waren. Seit ver 
Bildung der einzelnen Staaten in Deutjchland hat e8 im großen beut- 
Shen Baterlande wohl Teinen Staat gegeben, ver 15,000,000 Deutfche 
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recht eigentlich germanischen Blutes unter einer und berfelben Regierung 
in fich vereinigt hätte, wie es jet im preußifchen Staate ver Fall ift. 

Die Tabelle II. B. 1. enthält auch eine Weberficht ber frempen Na- 
tionalitäten im preußifchen Staate nach Provinzen und Regierungs-Bes 
zirken gefchieden. 


6. DVertheilung der Bevölkerung nad) Ständen. 


Ueber die Anzahl der adeligen Perjonen findet im preußifchen Staate 
bei den gewöhnlichen ftatiftifchen Erhebungen Feine befonvdere Aufnahme 
statt. Es läßt fich inveffen durch Benugung der neuejten Adelslexica 
und ähnlicher Schriften wenigftens annähernd vie Anzahl der adeligen 
Perfonen im preußifchen Staate fchäten. 

In dem neuen preußifchen Abelslericon von Zedlig-Neufirch 
find 3007 verfchienene Namen preußifcher Avelsfamilien aufgeführt. In⸗ 
deſſen find mehrere dieſer Familien ausgeftorben, anverntheils find unter 
demfelben Namen (v. Wedell, v. Winterfelot, v. Buttlammer 2c.), die 
alfe daſſelbe Wappen haben, verfchienene und oft fogar viele einzelne 
Familien begriffen. Letteres ift auch der Fall bei dem viel nollftändi- 
geren Apelslericon, welches Frhr. v. Ledebur in neuefter Zeit heraus- 
gegeben hat. Wenn matt in biefem bie befonvers bezeichneten ausgeftor- 
benen Familien ausfcheidet, fo erhält man 7093 adelige Namen im preit- 
ßiſchen Staat. Die firftlichen und dem höheren Adel angehörigen Fa— 
milien find hierbei jevoch ausgefchloffen. In der Hand⸗Matrikel ver in 
fämmtlichen Kreifen des preußifchen Staates auf Kreis- und Landtagen 
vertretenen Nittergüter von Rauer, welches amtliche Grundlage hat, 
wird in ber Gefammt-Weberfiht S. 451 bemerkt, daß von den auf Kreis- 
und Lanbtagen vertretenen 12,339 Rittergütern der Monarchie, von de— 
nen find 7O bevorrechtete Gütercomplexe, 11714 Rittergüter, 281 kölmi— 
fhe Güter, 98 ven kölmiſchen gleichartige Güter, 176 Freistagsfähige 
Güter, ſich 7023 in dem Befig adeliger Berfonen befinden. Dies ftimmt 
ziemlich genau mit den Angaben des Frhrn. v. Ledebur, zumal es 
doch auch an adeligen Familien nicht fehlt, vie feine Nittergüter befiten. 
Bon den 7023 Adeligen, welche Rittergüter befigen, fallen auf bie 
Provinz Preußen 788, auf die Provinz Brandenburg mit: ver Altınarf 
und ben Kreiſen Dramburg und Schievelbein 1116, auf vie Provinz 
Pommern, ohne die Kreife Dramburg und Schievelbein 1046, auf die 
Provinz Schlefien 1857, auf die Provinz Polen 957, auf die Provinz 
Sachſen, ohne die Altmark, 563, auf die Provinz Weftphalen 378, auf 
bie Rheinprovinz 318, ohne jedoch 71,347 Morgen ftandesherrlichen 
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Gebietes mitzurechnen. Die mittleren Provinzen, Schleften, Brandenburg, 
Pommern, haben hiernach die meiften abeligen Rittergutshefiter. 

Dies find die beftimmten Zahlen, welche fiber adelige Familien be- 
fannt find. Aber es ift ungemein ſchwierig, auch nur einigermaßen aus 
biefen Angaben einen Rüdjchluß auf die Anzahl der abeligen Perfonen 
im preußifchen Staate zu wagen. Viele adelige Namen und Wappen 
begreifen fehr viele Familien, während viele andere auf zwei Augen ftehen. 
Nimmt man im Durchſchnitt 5 verfchievene Familien für jeden Namen 
uud jede einzelne Familie zu 5 Perfonen, jo erbielte man 177,525 Ber- 
fonen. Wahrſcheinlich ift dies etwas zu hoch gefchäßt, denn wenn auch 
einzelne Familien nach ven Adelslexicis jehr viele Werzweigungen haben, 
fo ftehen doch viele andere ganz allein, jo daß für das Ganze 5 verſchie⸗ 
bene Familien auf jeden Namen eher zu viel, als zu wenig, jcheint. 
Auch möchten im Durchfchnitt 5 Berfonen auf jede einzelne Familie zu 
viel fein, denn es find im preußifchen Staate gezüblt worben 3,475,361 
Familien, und Kinder bis zum 17ten Lebensjahre 6,710,609. Geht man 
nun auch bis zum 2Ofm Lebensjahre, jo find junge Männer von 17—20 
Jahren 40,287 gezählt worden. Das weibliche Gefchlecht wirb in bie- 
fen Altersklaffen nicht mehr bejonders aufgenommen. Nimmt man je- 
doch, wie für dieſe Altersflajjen zuläffig fein dürfte, vie beiven Ge- 
fchlechter gleich au Zahl, jo würden fich für die Altersflaffen 17—20 
berechnen 980,574, und demnach zu 3,475,361 Familien gehören 7,691,183 
Kinder bis zum 2Ofee Lebensjahre, d. h., es kämen auf die Familie 2, 
Kinder. Hiernach fcheinen 5 Perfonen für die Tamilie, wenn bloß El⸗ 
tern und Kinder gerechnet werden, zu viel. 

In Ermangelung genauerer Nachrichten wird jedoch an der Summe 
von 177,325 feftgehalten werben können. 

In dem Adelslexicon des Frhr. v. Ledebur ift ver hohe Adel 
nicht mitberechnet. Bis zum Jahre 1815 kannte der preußifche Staat 
feinen Unterfchiev im Adel; das Allgemeine Landrecht hat Th. II Zit. 9 
die gefetlichen Bejtimmungen nur über den Adel Überhaupt und macht 
feinen Unterfchieb zwiſchen hohem und nieverem Adel. ‘Der hohe Adel 
ift durch die deutſche Bundes⸗Akte, die Verorbnung vom 21. Juni 1815 
und die Inftruktion vom 30. Mai 1820 eingeführt worven; zu denen in 
neuefter Zeit noch eine beſondere höhere Kategorie durch Bereinigung 
der bohenzollernfchen Lande mit dem preußifchen Staate eingetreten ift. 
Noch abgefonvert von den höchſten Adel haben eine bevorzugte Stellung 
nach ihren verwandtfchaftlichen und fonftigen Verhältniffen zum Tönig- 
lich preußifchen Haufe die hohenzollernſchen Zürften nach Artikel 12 des 
Bertrages vom 7. December 1849. 
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Sonft bilden den hoben Adel im preußiſchen Staate nad) ver Ber- 
ordnung vom 21. Suni 1815 zunächſt die vormals unmittelbaren bent- 
ſchen Neichsftände, vie der preußifchen Monarchie einverleibt wurben. 
Es waren nach ber Inftruftion vom 30. Mat 1820 deren 17, und zwar 
12 in ver Provinz Weftphalen, 5 in ver jekigen Rheinprovinz. Von bie- 
fen — vormals reichsſtändiſchen over veichsunmittelbar Mediatiſirten — 
find 3 eingegangen und dagegen 3 hinzugetreten, bie drei gräflich Stols 
bergſchen Linien. 

Bon dieſen urſprünglich anerkannten reichsſtändiſchen Mebiatifirten 
find diejenigen Adeligen noch zu unterfcheiven, welche ſich im Befige von 
Stanvesherrichaften befinden, ohne felbft Mitgliever des früheren reichs⸗ 
rechtlichen hohen Adels geweſen zu fein. Insbeſondere auch folche, 
welche durch Tönigliche Verleihung in ven Fürſten⸗ oder Grafenftanb er- 
hoben find und gleichfalls dem hohen Abel angehören. 

Hiernach bildet fich der hohe Adel im preußifchen Staate abgefehen 
von ben noch höher ſtehenden Häuptern der Fürften von Hohenzollern, 
aus den vormals deutſchen Reichsunmittelbaren und ben Stanbesherren. 
Die Verordnung wegen Bildung der Erften Kanımer nennt als zu biefer 
Zten Kategorie gehörig die nach der Verordnung vom 3. Februar 1847 
zur Herren⸗Kurie des Vereinigten Landtages berufenen Fürften, Grafen 
und Herren. Als landſtändiſcher hoher Adel waren vie fchlefifchen Für- 
ften und Stanbesherren und die mit Virilftinnmen begabten over an Col; 
lectivftimmen betheiligten Fürften, Grafen und Herren der 8 Provinzial: 
Landtage zum Herren-Stanbe des Vereinigten Landtages gezogen. 

Nach ven Angaben in den Berhandlungen des Vereinigten Landtages 
von 1847 Bd. I. ©. 733 und in der 1854 erfchienenen Schrift des 
Prof. Jacobſon „ver preußiſche Staat” gehören nach den jebigen Ver- 
hältniffen, abgefehen von. den Bamilienglievern der Fürften von Hohenzollern, 
bie eine höhere Kategorie bilven, im preußifchen Staate zum hohen Abel: 
a) bon mebiatifirten, vormals reichsftändifchen Häufern 17; 3 in ver 
Provinz Sachſen, 10 in Weftphalen, 4 in ver Rheinprovinz. b) von 
Stanvesherren 42 Häufer; 5 in der Provinz Preußen, 4 in Bofen, 1 in 
Pommern, 10 in Brandenburg, 18 in Schlefier, 1 in Sachfen, 2 in 
Weftphalen, 1 in ver Aheinprovinz. Nimmt man die mebiatifirten, vor⸗ 
mals reichsſtändiſchen Häuſer und die Standesherren zufammen, fo ge⸗ 
hören zum hohen Adel in der Provinz Preußen 5 Familien, in Pom⸗ 
mern 1, Bojen 4, Schlefien 18, Brandenburg 10, Sachfen 4, Weſtpha⸗ 
len 12, Rheinprovinz 5. Dies find zufammen 59 Familien, unter bes 
nen find 23 Fürften, 2 Herzöge und 1 Herzogin, 32 Grafen, 1 Freiherr. 

Wie hoch man nım auch die Anzahl ver Verfonen des hohen Adels 
im Staate biernach veranjchlagen mag, fo überfieht fich doch aus allen 
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biefen Zuſammenſtellungen deutlich, Daß die Auzahl fänmmtlicher abeliger 
Perfonen im preußifchen Staate, hoher und nieberer Adel zufammenge- 
nommen, fchwerlich die Summe von 200,000 Berfonen erreichen bürfte. 

Die neuere Gefeßgebung macht nur in ben Ständen ven Unterfchieb 
zwifchen Adel und Nichtadel, denn jeder Bauer kann ſich in den Städ⸗ 
ten niederlaffen und ein birgerliche8 Gewerbe ergreifen, und jeder Bür- 
ger von der Stadt auf das Land ziehen und ein ländliches Gut erwer⸗ 
ben. Nimmt man nun 200,000 Menfchen als adelig im preußifchen 
Staate an, fo betragen biefe von ver Gefammt-Bevdlferung von :17,202,831 
nur 1,1 Broc. Auch nach diefer Procentrechnung ift die Schäßung von 
200,000 Adeligen im Staat wahrfcheinlich zu hoch. Berghaus fchätt 
bie adeligen Perfonen in der Monarchie auf Z Proc. ver Bevölkerung; 
fie wird ſchwerlich mehr als 1 Proc. betragen. | 

Außer den vorftehenn bezeichneten Rategorieen des preußifchen Adels 
find bier noch zu erwähnen bviejenigen Mitglieder ausmwärtiger regierens 
ver Fürftenhäufer, welche im preußifhen Staate mit Gütern angefeffen 
find, wie 3. B. der Herzog von Braunfchweig, Fürft von Anhalt-Deffau, 
Herzog von Württemberg u. ſ. w. Es verfteht fich, daß dieſe Perfonen 
zum hoben Adel gehören, ja infofern fie vegierende Fürſten find, fogar 
noch über dem hohen Adel ftehen. Indeſſen ift auf der andern Seite 
Har, daß dieſe Fürften und Herren nicht mitgerechnet werben können, 
wenn bie Zahl der adeligen Berfonen bes preußifchen Staates ermit- 
telt werben foll. 
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1. DBertbeilung der Bevölkerung in Bezug auf Taubſtumme und 
Blinde, 


Es wäre allerdings intereffant, wenn man wiffen könnte, wie viel 
von den 17,202,831 Menfchen, welche ven preußifchen Staat beinohnen, 
gefund jind und wie viel Frank; indeſſen ift e8 aus wohl nahe Liegenven 
und nicht näher auszuführenden Gründen unmöglich, dieſe Frage zu be— 
antworten. Sehr unvollflommen ift, was etiwa über bie Zahl berer ge- 
jagt werben fann, welche in öffentlichen Kranken Anftalten behandelt 
werben; dies wirb in einem fpäteren Abfchnitt bei ver Sanitäts- Tabelle 
bemerft werben. Aehnliches ift ver Ball in Bezug auf bie Irren, auf 
Cretins und Blödfinnige. 

Nur der Mangel ver Sinne des Gehörs und des Geſichts ift fo 
offenfundig und in der Regel zweifellos, daß die Anzahl der Taubftums 
men und Blinden feit 1834 in ven ftatiftifchen Tabellen angegeben wor- 
den ift. 


— — — — — — — 
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Die Zählung von 1855 ergab 12,667 Taubſtumme, d. h. 74 von 
100,000 Menfchen, und 9697 Blinde, d. b. 56 von je 100,000 E. — 
Die Anzahl der Zaubftummen iſt biernach ‚größer, als die Anzahl ver 
Blinden, und diefes Ergebniß geht durch alle Zählungsjahre, welche außer⸗ 
dem ven Beweis geben, daß verhältnigmäßig vie Zahl ver Taubſtummen 
feit 1834 fich nicht vermehrt bat, fondern im Ganzen fich gleich geblie- 
ben ift; bei ven Blinden hat fi) die Anzahl fogar verringert. 

Es find gezählt worben: 
Taubſtumme. 1834 — 10239; 1837 — 11104; 1840 — 11075; 
1843 — 11497; 1846 — 11799; 1849 — 11973; 
1852 — 12697; 1855 — 12667; 


d. b. von je 100,000 Einw. des preußifchen Staats waren taubftunm: 
1834 — 76; 1837 — 78; 1840 — 74; 1843 — 74; 
1846 — 73; 1849 — 73, 1852 — 75; 1855 — 74. 





- Blinde. 1834 — 976; 1837 — 10224; 1840 — 10193; 


1843 — 10152; 1846 — 10005; 1849 — 9579; 
1852 — 9949; 1855 — 9697; 


d. h. unter je 100,000 Einw. waren blind: 
1834 — 71; 1837 — 72; 1840 — 68; 1843 — 66; 
1846 — 62; 1849 — 58; 1852 — 59; 1855 — 56. 


Durch alle Zählungen geht bie Erfcheinung, daß unter ven Tanb- 
ftummen und Blinden mehr Perfonen männlichen als weiblichen &e- 
Schlechtes find, 

Die Zählungen ergeben bei den Taubftummen: 

1834 — 5832 männl, 4407 wbl.; 1837 — 6246 männl, 4858 wol.; 

1840 — 6240 4835 „ ; 1843 — 6460 „ 5037 i 
1846 — 6611 ,„ 5188 „ ;1849 — 6714 , 5259 „; 
1852 — 1152 „ 5545 „;185 — 714 „ 5526 „; 


und bei den Blinden: 
1834 — 5091 männl, 4485 wbl.; 1837 — 5422 männl, 4802 wbl.; 
1840 — 5365 „ 4828 „ ; 1843 — 5222 „ 4930 
1846 — 5172 „ 4833 „ ; 1849 511 „ 468 „; 
1852 — 5259 „ 4690 „ ; 1855 — 5015 „ . 4632 „. 
Nach dem Durchſchnitt der 8 Zählungsjahre ftellt es fich etwa fo, 
daß unter 100 Zaubftummen find 56 männlichen und 44 weiblichen Ge- 
chlechts, und unter 100 Blinden 52 männlichen und 48 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. Die einzelnen Zählungsjahre zeigen nur unbebentenve Schwan⸗ 
fungen gegen biefen Wittelfak. Die Mehrzahl des männlichen Ge⸗ 
fchlechts ift noch etwas ftärker bei ven Taubſtummen als bei ven Blinden. 


" 1: 
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Bon den Zaubftummen find viele taub geboren; ja man findet oft 
Zaubjtumme, welche im ganzen Organismus ſchwach und nicht völlig 
ausgebildet find. Solche Zaubftumme werben als nicht bildungsfähig 
bezeichnet. Sehr oft aber verlieren junge Kinder das Gehör bei Kin⸗ 
ver- Krankheiten, bei dem Einfegen der Zähne, in Folge von Mafern, 
Scharlach ꝛc. — Bei ven Blinden kommt e8 allerbings auch vor, daß Kin⸗ 


ber blind geboren werben; oder auch, daß Kinder bei Krankheiten in . 


frühen Lebensjahren das Augenlicht verlieren. Indeſſen fcheint dies doch 
nicht fo häufig der Fall zu fein, als das Taubwerben. — Dagegen wer- 
ven viele Menfchen blind in fpäteren Lebensjahren. Die ftatiftifchen 
Grmittelungen zeigen, daß unter den Taubſtummen mehr Kinder ſind, 
ale unter den Blinden. Bon den 12667 Zaubftummen, welche 1855 
gezählt wurden, waren Kinder bis zum vollendeten 15ten Lebensjahre 
3706, d. b. 29,28 Broc.; — von den 9697 Blinden dagegen waren 
Kinder bis zum vollendeten 1ldten Xebensjahre 826, d. h. nur 8,58 Proc. 
Aehnliche Verhältniſſe zeigen fich bei jever Zählung. 

Hieraus folgt, daß die Sorge des Staates etwas anders ſich ſtellt 
bei ven Zaubftummen als bei ven Blinden. 

‚Bei den Taubjtummen ift die wichtigfte Aufgabe: ver Unterricht. 
Diele Zaubftumme werden durch zweckmäßig georpneten Interricht fo 
weit gebildet werben können, daß fie im fpäteren Leben durch ihre Arbeit 
fich felbft erhalten können. Wird dieſe Vorforge gehörig gewahrt, fo 
wird nur ein verhältnigmäßig Fleiner Theil von Zaubftummen übrig 
bleiben, welche ver Armenpflege anheim fallen, durch fremde Mittel er- 
halten werden müſſen. 

Bei den Blinden werben befondere Unterrichtö-Anftalten allerdings 
auch nöthig fein, denn immer noch find mehr al8 8 Proc. aller Blinden 
Kinder. Aber, wie an und für ſich fchon ver Unterricht fir Blinde mehr 
Schwierigkeiten haben mag, als der Tinterricht für Taubſtumme, fo blei- 
ben für das fpätere Leben nur wenige Arten des Erwerbes für Blinve; 
anßerdem aber erblinden viele Menfchen im fpäteren Leben, 91 — 92 
Proc. aller Blinden find älter als 15 Jahre. Bei ven Blinden ift vie 
Hauptaufgabe, geeignete Mittel zur Unterftügung dieſer Unglüdlichen zu 
Schaffen, denn in der Regel wird nur ein Fleiner Theil derſelben burch 
eigene Arbeit jih erhalten fünnen. 

Es ijt eine verbreitete Meinung, daß die Entjtehung von Taubheit 
und das Taubſtummwerden mit Elimatifchen Verbältniifen zufammenhange, 
und Ähnlich wie bei Kröpfen, bei fretinartigen Verbildungen in Berg- 
gegenven, oder wo ungefundes Waffer ijt, und dergleichen Urjachen auf- 
treten, viel taubftinnme Kinder geboren werben. Es foll im Allgemeinen 
nicht beftritten werden, daß biefe natürlichen Bodenbeſchaffenheiten für 


——— — — — — — 
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bie Entftehung folcher Uebel von Einwirkung fein können, doch ſcheint 
es, als ob, wenigſtens nach den Ergebniffen im preuß. Staat, pie Zahl 
der Zaubftummen ftärfer ift, je nachdem weniger Wohlitand und dichte 
Bevölkerung vorhanven tft, fo daß Ärztliche Hülfe bei Kinder⸗Krankhei⸗ 
ten nicht rechtzeitig herbeigefchafft werden kann. Nur in ven bobenzoll. 
Landen fcheint die Berg: und Thalbildung des Landes auf eine ſtarke 
Anzahl von Taubftummen vielleicht mit von Einfluß zu fein. ‘Die Zahl 
ver Taubftummen won 1855 nach ven Provinzen und ben hobenzollern- 
ſchen Landen, wenn man bie Territorien nach der Größe der Anzahl 
ordnet, ift folgende: 





1) Provinz Preußen 2626, . . d. b. auf je 100,000 Einw. 100, 
2) die hobenzollernfchen Lande 62, = «= = = — ⸗ 98, 
3) Provinz Pommern 1117, —⸗⸗— ⸗ 87, 
4) ⸗ Poſen 1189, GE Be — ⸗ 85, 
5) ⸗ Schleſien 2302, 2 2. 2 — ⸗ 12, 
6) =  Gadfen 1325, ee — ⸗ 71, 
7) = Brandenburg 1529,. =» » = = — 2 68, 
8) ⸗Weſtphalen 886, . u. u 2 20 — ⸗ 58, 
9) Rheinprovinz . . EB — ⸗ 54. 


Weniger verſchieden iſt Lerhäliaißmäig die Anzahl der Blinden in 
den Provinzen, und die Zahlen laſſen, wie es ſcheint, keine beſondere 
Gründe zu Über die Verſchiedenheit des Verhältniſſes. Es waren 1855 
Blinde: 


1) in ven hohenzollernſchen Landen 43, d. h. auf je 100,000 Einw. 68, 


2) Provinz Sachſen 1189, . = .ı . 64, 
3) ⸗ Pommern 815, ss 2 =: — ⸗ 63, 
4) ⸗ Schleſien 1978, »s 2 = = — ⸗ 62, 
5) «= Bofen 810,. a EP — 2.58, 
6) ⸗ Preußen 1462, Fe Zr — ⸗ 55, 
7) = Meftphalen 814, ee 2 2 — 33, 
8) Rheinprovinz 1553, ses 2 — .. 52, 
9) Provinz Brandenburg 1033, zu 2 — ⸗ 46. 


8. Vertheilung der Bevölkerung nad) Geſchlecht und Alter. 


Es giebt im preußiſchen Staate mehr Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts als männlichen, und dieſes Verhältniß iſt conſtant, in allen Zäh⸗ 
lungsjahren hervortretend. 

Der Ueberſchuß des weiblichen Geſchlechts betrug nach ben Zäh⸗ 
lungsjahren: 
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1816 — 82081; 1819 — 65470; 1822 — 87489: 
1825 — 84199; 1828 — 72584; 1831 — 53220; 
1834 — 73471; 1837 — 19679; 1840 — 31337; 
1843 — 30400; 1846 — 19396; 1849 — 5577; 
1852 — 37678; 1855 — 47698. 


Die pofitiven Zahlen waren 1855: männlich 8,577,568, weiblich 
8,625,263. 

Der Ueberſchuß ift nicht gleich groß. Er war bei manchen Zäh— 
ungen nur gering. Auf Procente rebucirt, war, das männliche Ge- 
Schlecht zu 100 angenommen, das weibliche: 

1816 — 101,0; 1819 — 101,0; 1822 — 101,51; 
1825 — 101,8; 1828 — 101,5; 1831 — 100,8; 
1834 — 101,0; 1837 — 100,8; 1840 — 100,0; 
1843 — 100,0; 1846 — 100,.; 1849 — 100,0; 
1852 — 100,8; 1855 — 100,se. 


Vorhanden aber war bei einer jeden Zählung ein Ueberſchuß bes 
weiblichen Gejchlechts. 

Da 5 bis 6 Proc. Knaben mehr geboren werden als Mädchen, fo 
folfte man meinen, daß in der Geſammt⸗Bevölkerung mehr Perſonen 
männlichen als weiblichen Gefchlechts vorhanden fein müßten. Daß dies 
nicht der Fall ift, Liegt darin, daß in ben erften Ingendjahren mehr 
Knaben ftierben als Mäpchen und daß im großen Durchſchnitt mehr 
Frauen hohe Altersftufen erreichen als Männer. 

Bergleicht man die verfchiedenen Altersflaffen der Bevölkerung zu- 
nächft ohne Unterfcheidung ver Gefchlechter, fo treten im Allgemeinen 
folgende Berhältniffe hervor. Es werden nach ben jtatiftifchen Vorſchrif⸗ 
ten für den preußifchen Staat in ven Zabellen gezählt: Perfonen bis zum 
vollendeten ten Tebensjahre, vom Gten bis Tten, nom ten bis 14ten, 
vom 1dten bis 16ten, vom 17ten bis 45ſten, vom 4öfen bis 6Oſten und 
über 60 Jahre alt, und find die Nefultate folgende: 





Berfonen im Ülter: Zahl berfelden: Procentfat 


der Benölterung: 
bis 5 Jahr .... 222.0. 2,575,110 14,9 
vom Gten — Tin Gahre. . . 846,368 4,93 
- Sen — Idten --> .„.. 2,554,544 14,85 
s ldtn — 16m = ... 734,587 4,” 
- 1Ttn — Aöfn s .„.. 7,542,465 43,s5 
s A6fen — 60Ofn =» .„.. 1,950,145 11,ss 
über 60 Jahr... 2.2.2.2... 999,612 5,51 


Summe "17,202,831 100 
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Hier zeigt ſich zunächft klar, wie groß ber Antheil ber Kinver und 
noch nicht Erwachfenen an ver Gefammt-Benälferung ift; Säuglinge und 
Kinder bis zum Öten Lebensjahre, die doch ſämmtlich noch nicht erwerben 
und ganz und gar von ben Eltern over fonft aus Unterftägungsmitteln 
erhalten werben müffen, find 14,97 Broc., zwifhen dem Gten und Tten 
Theil der Nation. Aber der Schul-Unterricht dauert in der Regel bis 
zum vollendeten I4ten Xebensjahre. Auch bis zu biefer Alteröftufe er- 
werben vie Kinder in der Negel nicht. Der Theil ver Bevölkerung bis 
zum vollendeten 14ten Lebensjahre ift im preußiihen Staate 34,7: Proc. 
Und nimmt man die Perfonen bis zum vollendeten 17ten Jahre mit, To 
erhält man 39,01 Proc., d. h. beinahe Z der Nation, weldhe von ben 
Uebrigen erhalten werden müffen. — Wahrjcheinlich kann man noch etwas 
mehr als 3 rechnen; venn der eigentlich erwerbende Stamm in der Na- 
tion find die Altersklaffen vom 17ten bis GORen Jahre, dieſe machen 55, is 
Proc. der Benölferung aus, d. h. nicht viel mehr als die Hälfte der 
Nation find die vorzugsweis eriverbenvden Kräfte. Leber 6Ojährige fin 
im preußifchen Staate 5,sı Proc. gezählt worden. Viele derjenigen Per- 
fonen, die älter ala 60 Jahr find, gehören unzweifelhaft noch ven erwer⸗ 
benden Klaffen an. Doch wird man diefe 5,51 Proc. nicht volfftändig 
ven im fräftigen Lebensalter jich befindenden 55,1 Proc. hinzurechnen 
können, weshalb es gewiß nicht volle 3 der Nation find, welche burch 
ihre Arbeit die Übrigen erhalten müffen. Hierzu kommt noch, daß wenn 
auch die Frauen in ven niederen Stänven tüchtig mitarbeiten müſſen, in 
ben mittleren und höheren Ständen und zum Theil auch in der arbei- 
tenden Klaffe die Frauen doch mehr zur Erhaltung des Hausftanbes 
und der Kinder in Anſpruch genommen werben und alſo bei weitem 
nicht in gleicher Art wie bie. Männer zu dem Theil der Bevölkerung zu 
rechnen find, welcher durch. Arbeit erwirbt. 

Für die lange Periode von 17 bis 45 Jahren enthält die jtatiftifche 
Zabelle mit Bezug auf die Militair-Verhältniffe noch Unter-Abtheilungen 
für die männliche Bevölkerung, und zwar: von der Gefammt-Summe 
ber Männer von 17 bis 45 Jahren von 3,759,271: 
vom Anfange des 17. bis zum vollenve- 

ten 19. Jahre (3 Jahre).. „= . 4%,287 d. h. 13,04 Proc. 
vom Anfange des 20, bis zum vollenve- 

ten 24. Jahre (5 Sabre) . . .= 738,068 d. h. 19, = 
vom Anfange des 25. bis zum vollende- 

ten 32. Jahre (8 Jahre) . ... = 1,078,566 d. h. 28,0 - 
vom Anfange des 33, bis zum vollende⸗ 

ten 39. Jahre (7 Zah) . . „= 853,348 d. h. 22,0 - 

zu übertragen 3,160,269 — 84,06 





Uebertrag 3,160,269 d. h. 84,05 Proc. 
vom Anfange des 40, bi8 zum vollende- 
ten 45. Jahre (6 Jahre) . . „= 599,002 0.4. 15, +» 


Summe 3,759,271 = 100,0 Proc. 


Die Totalfumme der weiblichen Bevölkerung ift für dieſe 29 Jahre 
3,783,194, alfo mehr 23,923 als bie männliche Bevöllerung viefer 
Altersflaffen, d. i. O,es Proc. dieſer männlichen Bevölkerung. Dies 
ift eine außerorventlich geringe Differenz, und wenngleich bie ftatiftifchen 
Tabellen für die weibliche Bevölkernng die Berfonen von 17 —20; von 
20—25; von 25 —33; von 33—40; von 40 — 45 Yahren nicht in 
pofitiver Zahl angeben, fo läßt fich doch nach den eben berechneten Bro- 
centfäten der männlichen Bevölkerung auch vie weibliche von 3,783,194: 
mit höchfter Wahrfcheinlichkeit in gleicher Art tbeilen. Hiernach und da 
die übrigen Angaben bis zum 17ten Lebensjahre immer nur wenige 
Jahresperioden umfallen, fo daß es möglich ift, mit Wahrjcheinlichfeit 
jeden einzelnen Jahrgang im pofitiver Zahl feitzuftellen, läßt fich vie 
Bertheilung ver Bevölkerung des preußifchen Staates von 5 zu 5 Jah⸗ 
ren theils nach bejtimmter Zählung, theils nach wahrfcheinlicher Schäßung 
berechnen, bei welcher Berechnung nur, da bie 5jährigen Perioven von 
60 Jahren an unficher werben, von dieſem Lebensjahre ab bie Zahlen 
beſſer für 1Ojährige Zeiträume gefchägt werben. 

Die Refultate einer ſolchen Berechnung find: 

1) Kinder bis zum vollendeten 5. Lebensjahre 2,575,110 dv. h. 14, 

Proc. der Geſammt⸗Bevölkerung, 

2) Kinder von 5 bis 10 Jahren 1,941,173 d. h. 11,20 Proc., 
3) Kinder und Perfonen von 10 bis 15 Jahren 1,827,032 d. 5. 10, 





Broc., 

4) Berfonen von 15 bis 20 Jahren 1,647,048 d. h. 9,58 Proc., 
5) ⸗ ⸗20 = 25° = 1,455,062 = = 8,6 = 
6) ⸗ ⸗25 = 30 = 1,352,480 = - 7, = 
7) ⸗ ⸗30 = 35 » 1,2274,763 = » Tu = 
8) ⸗ : 5 ⸗ U ⸗ 1,178,702 = = 6,8 + 
9) ⸗ : 40 ⸗45 = 1,001,704 » -⸗ 5, - 
10) ⸗ : 45 : OÖ ⸗ 702,052 = = ds > 
11) ⸗ ⸗50⸗55 - 654,047 = = 3,0 = 
12) z * 55 2 60 594,046 z z 3,56 s 
13) ⸗ ⸗60 =» 70 = 460,571 =» = 2,07 > 
14) ⸗ - 70 80 = 385,223 = » 2u ⸗ 
15) ⸗ über 0 ⸗alt 153,818» - Oo = 
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Die höchſten Klaſſen werben allerdings unficher. Indeſſen jtarben 
1855 über 90 Jahr alt 1703 Menſchen. Dan wird immer 3 und 4 
mal fo viel Lebende annehmen können, d.h. 5000 bis 7000. Nach dem 
norbamerifantfchen Cenſus von 1851 waren bei einer Bevölferung von 
19,987,563 Alte über 90 Jahre 10,141. In England, Wules, Schott- 
land und den britifchen Infeln waren 1842 von 18,650,965 Einwohnern 
10,184 Berfonen 90 Jahr alt und darüber. Diefe Zahlen ftimmen 
ziemlich mit denen des preußifchen Staates. (Vergl. Abhandlungen ver 
Akademie ber Wiffenfchaften in Berlin, Vorlefungen vom 6. Januar und 
15. Mai 1848 über die BVertheilung ver Bevölkerung nach Geſchlecht 
und Alter im preußifchen Staate, in Europa und Norbamerifa.) 


Vergleicht man nach biefen Betrachtungen nunmehr die Gefchlechter 
nach ihren verſchiedenen Altersflaffen, fo ftellen ſich nach ben pofitiven 
Zahlen ver ftatiftifchen Tabellen folgende Refultate heraus: 


Es find gezählt worben: 





männfih | weiblich 








Plus. auf 100 
wonol. weibih | M. Ar. 










Kinder bis zum vollendeten 5. Sabre |1296991j1278119|18872 


Kinder vom 6. bis zum 7. Jahre 425809| 4205591 52 98,77 
Kinder vom 8. bis zum 14, Jahre |1292230]1262314|2991 97,69 
Kinder bis zum vollendeten 14. Jahre [3015030]2960992|5403 98,21 


Derjonen vom 15 bis zum 16, Jahre | 375429] 359158[16271 95,67 
Perſonen vom 17. bis zum 45. Jahre 375927113783194| » | 23923 100,6: 
VPerfonen vom 86. bis zum 60. Sahre | 957527| 9926181 - | 35091] 103,67 
Perſonen über 60 Jahr r 





Summa '8577568'8625263170309!118004! 100,6 
et ER 
| 47695 47695 | 


Im ganzen Staat fommen auf 100 Perfonen männlichen Gefchlechts 
100,55 weiblihe. Bis zum 16ten Lebensjahre ift das männliche Gefchlecht 
etiva® Überwiegend. In der langen Zeit des Fräftigen Lebensalters von 
17 bis 45 tritt fchon das Verhältniß des Weberwiegens des weiblichen 
Geſchlechtes ein und zwar zeigen bie Angaben über vie Todesfälle, daß 
mit geringer Ausnahme, fortvauernd in diefen Altersflaffen mehr männ- 
liche Perſonen fterben, als weibliche und ift ver Ueberſchuß ber männ- 
lichen Todten von 14 bis 25, auch noch von 25 bis 30 und dann von 
35 bis 45 am ſtärkſten. Es ftarben nämlich 1855: 


»a 





u — 





198 
männlig. weislich. 

nad) dem 14. und vor vollendetem 

20. Jahre . 2 2200. . 7184 6234, mehr männlih 950 
nach dem 20. und vor vollenbetem 

28. Sabre 2» 2 2 200020. 8883 6318, - :e 2565 
nad dem 25. und vor vollendetem 

30. Sabre 2 2 2 2 0202. 8585 8102, - ⸗ 483 
nach dem 30. und vor vollendetem 

35. Sabre ... . 9537 9665, mehr weiblich 128 


nah dem 35. und vor vollendetem 

40, Jahre » 2... . 210112 9984, mehr männlih 128 
nach dem 40. und vor vollendeten 

45. Sabre . . 2... ..11158 9460, ⸗ ⸗ 1698 
vom 45. Jahre an..... . 73880 76690, mehr weiblich 2810 


Sehr entſchieden tritt das Uebergewicht des weiblichen Gefchlechts 
vom 45. Lebensjahre ab ein und fteigt-mit ven höheren Altersffaffen, 

Die Zahlen fcheinen Folgendes anzudenten: in ven Jahren ber 
Kinpheit ift das männliche Gefchlecht Überwiegend, und zwar in ven frü- 
heften Lebensjahren am bedeutendſten. Gin nur geringer Ueberſchuß ift 
in dem Alter der \Jünglinge und Jungfrauen auf Seiten bes männlichen 
Geſchlechts. Die Anftrengungen ver Männer aber bei dem Eintritt in 
ihren Lebensberuf, deſſen Erfüllung ihren Kräften und Anlagen nicht 
immer angemefjen ift, bisweilen vielleicht der Kriegspienft, auch das Ein- 
fetten bes LXebens- Kapital in nicht geregelter Führung in ben erften 
zwanziger Lebensjahren rafft mehr Männer dahin, als Frauen etwa in 
Folge des Kindbettes untergehen. Für das fpätere Leben wird von dem 
Manne im Beruf die gleiche Thätigkeit verlangt, wie in ven Jahren ver 
Kraft; die Frauen haben ein vuhigeres Dahinfließen ihrer Tage, wenn 
die Kinder erwachfen, und ein ruhiges Alter giebt ihnen Vergeltung für 
bie vurchwachten Nächte, die Sorgen und Mühen, welche fie den Säug- 
fingen und Kindern in ven erften Lebensjahren wibmen müſſen. “Die 
Frauen werben im Durchfchnitt älter als die Männer, es giebt überall, 
was für den preußifchen Staat oben in bejtimmter Zahl nachgeiwiefen, 
mehr alte Frauen als alte Männer. 


Die in mehreren Unter-Abtheilungen biefes Abfchnitts erwähnte 
Ueberſichts⸗Tabelle folgt bier. Sie enthält vie Zahlen über Vertheilung 
der Bevölkerung nach ven Lanvestheilen, nach der Dichtigkeit, nach ven 
Religionsverhältniffen, nach Stadt und Land und nach den Nationalis 
täten. 
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(M.B) Zabele 1. - Ueber 
ver Bevölkerung des preußifchen Staates zu Ende 1855 überhaupt, 
Nationa 


Bey tevrvun 





Nach den neigienb-Detrantuifien. 












Regierungs- 
Provinzen. Bezirke, 
Köonigsberg. 
Gumbinnen. 
I. Preußen. Danzig. 
Marienwerb. LVA 
Sumne | 3636766 2238| 1885266 
Boten. 
1. Poſen. |Bromberg. 
Summe 
IH. Branden- 
burg. 





Frankfurt. 
Summe 














Stettin. 

IV. Pom- | Köslin, 
mern. Stealfund. 
Summe 

Breslau, 

V. Sclefin| Oppeln. 

Liegnitz. 
| unme 
Magdeburg. 

VE. Sachſen. eur. 
Summe 

Münfter. 

VII. Weft- | Deinden. 
phalen. | Arnsberg. 
Summe 

Köln. 
Düſſeldorf. 

VIII. Rhein.) Koblenz. 


rier. 
_WYaden. _ 
Summe | 2983305|612 


oben aolerniche Yande | 63315 4 * — — 950 
adege hier . 225 — 
Preuß. Militair außerhalb 12080 7698 58 








Ueberhanpt [17202831 5370, 10537754 /6h1831011350114130,23%238 
*) Sterunter find begriffen etwa 10,000 Wallonen im Reg.⸗Bez. Hacken und etwa 20,000 franzöfilde 
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fight 
Fr) den Religions-Belenntniffen, nach Stabt und Rand, ſowie nach den 
ten. 








Regierungs- 
Bejitke, 












überpaupt 
in ben 
Stäbten, 





Staven, |Eitthauer, 






2 17| 41102 
391876) 138780110175 
308445| 127451| — 
406792| 251641] — 
6508221151277 











Preußen. Gumbinnen, 
Danzig. 2 
Marienwerb.| 133282) 
























AR F 603000) 
Poſen. | Bromberg. 247000) 
Summe 550000) 







1343651 
867932) 
2211583) 
















Stealfund. 
Summe 
























Ey 1161310 & 
Schleſien. 375865 
* 197941 909055 





666454 2 2446230] 
281905) 

273928 

123910) 





Magdeburg. 
Merjeburg. 














Meüniter, 
Minden, 
Arnsberg. 










Rhein Düffelborf. 
Koblenz. 
an 
























Weberhaupt 14968156 122346751 28,8 71,12[14767664|2283590|151277 
Nefagies in denKeg.-Bez, Königeherg, Gumbinnen, Potsdam, Frankfurt, Stettin, Magdeburg, Düffeldorf. 
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©. Bewegung Der Bevoölkerung. 
(Geburten, Trauungen und Todesfälle.) 


1) Geburten. 


Es find im preußifchen Staate im Jahre 1855 geboren worben 
617817 Kinder, d. h. bei einer Bevölkerung von 17,202,831 fam auf 
27,5. Perfonen ein neugeborenes Kind. 

Man kann nicht fagen, daß dies ein immer wwieberfehrenves, in 
allen Jahren unveränverliches Verhältniß ſei. In Jahren ver Noth 
werden weniger Kinder geboren, in Jahren des Ueberfluffes mehr. Im 
Allgemeinen nimmt vie Verhältnißzahl ver Kinder, welche geboren wers 
. ben, gegen bie gleichzeitig Lebenden etwas ab, wenn bie Bevölkerungen 
ftärfer und dichter werben; indeſſen hat dieſer Sa doch fehr viele Aus- 
nahmen. Wenn in einem Lande over in einer Gegend Gewerbe und 
Fabrikation einen großen Auffchwung nehmen, neue Erfindungen viel- 
leicht ganz neue Gewerbe hervorrufen; befonders aber, wenn die Land⸗ 
wirthfchaft durch eine verſtändige Agrargefeßgebung Vielen Beftsthum 
gewährt, mehr Erzeugung ber erften Lebensbedürfniſſe berbeiführt, Be- 
nußgung der Entvedungen ber Chemie, Fortſchritt in der rationellen 
Landiwirtbfchaft erheblich mehr rohe Probufte fchafft, als früher; wenn 
überhaupt nad dieſen und anderen Fortſchritten in der Nation ver 
Wohlftann eines Volkes, die Eriftenzmittel deſſelben ſich raſch und 
erheblich vermehren: fo kann auch bei fchon fehr dichter Bevölkerung eine 
verbältnigmäßig ſtarke Anzahl von Geburten fich zeigen. 

Die pofitiven Zahlen der Geburten waren in den Zählungsjahren, 
mit der Berechnung, auf wie viel gleichzeitig Lebende ein neugeborene® 
Kind kommt, folgende: 

1816 — 448,052. Ein Kind auf 23,07 Einw.; 


1819 — 492,79. = - - 2m - 
1822 — 502,962. + = = Bo ⸗ 
1825 — 523,653. -> -: - Bo - 
1828 — 499,500. = = =: de - 
1831 — 40,562. => + + WU 
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1834 — 556,642, Ein Rind auf 24,7 Einw., 
1837 — 557,893. = -» = 20 = 

1840 — 587,275. 
1843 — 604,472. 





=» =» 25,8 = 
1846 — 626,424, = = :» DR = 
1849 — 691,562. - = - Ba = 
1852 — 673,868. - = .: 25,08 - 
1855 — 617,817. - - : 21m ⸗ 


Die pofitiven Zahlen fteigen als ſolche. Es ift natürlich, daß bei 
10,000,000 Menſchen weniger Kinder geboren werden, als bei 17,000,000, 
wenn auch das Verhältniß ver Geburten fich gleich bliebe. Es fteigt 
bie pofitive Zahl auch noch, wenn das Verhältniß auch etwas abnimmt. 
Dies war im preußifchen Staate allerdings ver Fall; bis 1825 fiel 
ſchon auf 22 bis 23 Lebende Ein Kind; dann zeigen die Zahlen bis 
1852 erft auf 24 bis 25 Lebende Ein Kind, 1855 erft auf 27 bis 28. 
Die Anzahl der Kinder geht inveffen nicht in gleicher Progreffion mit 
bem Steigen ber Bendlferung. Beſondere Umftänve führen große Ab- 
weichungen herbei. Das Cholerajaht 1831 hatte weniger Geburten, als 
1834 und 1828; und das Jahr 1848 Hatte, wie ans den jührlich ein- 
gehenden Seburtsliften hervorgeht, nur 576937 Geburten, d. h. auf je 
28,11 gleichzeitig Lebende nur Eine Geburt; eine im Verhältniß fo ge- 
ringe Anzahl von Geburten, als kein einziges Jahr feit 1816 aufmeift. 

Nah den Provinzen und Regierungs⸗Bezirken berechnen fich vie 
Berhältnißzablen, auf wie viel Menfchen Ein neugeborenes Kind gebo- 
ren wird, wie folgt: 

Brovinzen: Preußen auf 23,0 Menfchen, Boten 25,2, Pommern 
2, Sachſen 28,6, Brandenburg 28,2, Schlefien 29,28, Rhein 30,76, 
Weftphalen 31,7. 

Negierungs- Bezirke: Marienwerder 22,17, Bromberg 22,18, 
Danzig 23,1, Königsberg 24,07, Köslin 25,0, Gumbinnen 25,23, Oppeln 
2D,», Stettin 25,”, Magdeburg 27,00, Bofen 27,0, Merfeburg 27,., 
Stralfund 28,13, Frankfurt 28,2, Potsdam (ohne Berlin) 28,8, Düffel- 
borf 29,6, Arnsberg 29,0, Köln 29,0, Berlin 30,1, Winden 30,ss, 
Aachen 30,00, Breslau 31,1, Erfurt 31,01, Liegnig 32,8, Trier 32,0, 
Koblenz 32,0, Münfter 36,7. 

Preußen und Pofen, die noch dünn bevölkert find, und aus dem⸗ 
felden Grunde auch Pommern, zeigen viel mehr Geburten, als Bran- 
benburg, Sachjen, Weftphalen und Rhein; aber keineswegs fteht es fo, 
daß die Anzahl der Geburten in gleichem Verhältniß abnähme, als bie 
Dichtigleit der Bevölkerung ſtärker iſt. Preußen Hat mehr Menfchen 
auf der Quadratmeile als Pommern, und doch hat Preußen mehr Ge- 
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burten al8 Pommern ; Schlefien hat mehr Menfchen auf ber Duabrat- 
meile als Weftphalen, uud doch hat Schlefien mehr Geburten als Weft- 
pbalen. 

Sehr bedeutend ift die Anzahl der Geburten im Regierungs-Bezirtk 
Oppeln, der die beveutende Anzahl von 4173 Menſchen auf der Qua⸗ 
pratmeile hat. Die Bevölkerung ift arm, nährt ſich hauptfächlic von 
Kartoffeln und ift nach der ganzen Art und Eigenthümlichkeit der ſla⸗ 
vifchen Natur Leicht im &ingehen ver Ehe und in ver Sinder-Erzeugung. 

An der Rheinprovinz ift die dichteſte Bevölklerung in dem Regie- 
rungs⸗Bezirk Düffelvorf; keineswegs aber ift in biefem Regierungs⸗Be⸗ 
zirle die Verhältnißzahl der Geburten die Fleinfte in ver Rheinprovinz, 
da vielmehr die außerorventlich Lebhafte Induſtrie in dieſem Bezirke vie- 
len Perfonen die Mittel ver Exiſtenz gewährt, und bei fteigendem Wohl⸗ 
ftande viel Kinder erhalten werben können. Umgekehrt ijt im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Münfter feit langen Jahren fortpauernd eine verhältniimä- 
Big ſehr Kleine Anzahl von Geburten, weſentlich wohl herbeigeführt durch 
das dort beſtehende ländliche Colonat⸗Verhältniß, nach welchem vie Laud⸗ 
wirthſchaft fortdauernd in verfelben Art und Weife betrieben wird und 
auf dem Lande wenig neue Befigungen entitehen, 

Die Benöllerungs-Tiften unterjcheiden ebelich und unehelich geborne 
Kinder Es ift merkwürdig, daß feit 1815, alfo feit 40 Jahren, bie 
Verhältnißzahl der unehelichen Kinder im preußifchen Staate fich gleich 
geblieben ift, mit wenigen Ausnahmen oder bifferirenden Jahren, Unter 
13 bis 14 Kindern ift im preußifchen Staate feit 40 Jahren immer ein 
unebeliches. Wenn man, obwohl über das Prinzip fi ſehr ſtreiten 
läßt, von der Anzahl ver unehelichen Kinder in einem Lande auf bie 
Sittlichleit in Bezug auf Befriedigung des Gefchlechtötriebes ſchließen 
will, fo find die fittlichen Verhältniſſe im preußifchen Staate in diefer 
Hinficht wenigftens nicht chlechter geworben, und es ift eine durch Die 
Zahlen nicht gerechtfertigte Meinung, wenn man glaubt, vie Anzahl ver. 
unehelihen Kinder wilrde größer, weil bie unfittliche Neigung in ven 
nieberen Volksklaſſen größer werbe. 

Mit der Berechnung, auf wientel überhaupt Geborne Ein uncheliches 
Kind kommt, waren die Zahlen ver unehelichen Kinder in den Zühlungs⸗ 
jahren folgenve: 





1816 — 33388, d. i. 1 von 13, 1819 — 34125, d. i. 1 von 14,u. 
1822 — 36288, = » 1 » 13,6. 1825 — 36933, - = 1 » 14, 
1828 — 32259, == 1 = 15,8 1831 — 35106, » » 1 . 13, 
1834 — 40750, = 1 = 13,0. 1837 — 39501, =» = 1.» 14, 
1840 — 40948, = = 1 = 14,. 1843 — 44018, « » 1 » 1d,n. 
1846 — 46108, > = 1 » 1B,. 1849 — 510ll, » +» 1 = 13, 
1852 — 50599, = = 1 = 13,.. 1865 — 42965, » - 1 =» 14,” 
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Sehr verſchieden aber ftelit fich ver Procentfat ver unehelichen 
Kinder nach den Provinzen und Regierungs-Bezirken. 

Nah der Zählung von 1855 (und ähnlich ftellen fich Die Verhält⸗ 
niffe in allen Borjahren) kam ein unehelich geborenes Kind auf über- 
haupt Geborne nach Provinzen und Regierungs» Bezirken, 
nah Provinzen: in Branbenburg auf 10,57, Schlefien 10,, Bom- 
mern 12,1, Sacfen 12,0, Preußen 13,8, Bofen 19,5, Weſtphalen 
28,01, Rhein 29,1; | 

und nach den Regierungs-Bezirken, einfchließlih Berlin: in 
Berlin 6,0, Liegnitz 8,0, Stralfund 9,10, Breslau 9,, Frankfurt I1,:s, 
Merfeburg 11,., Stettin 11,0, Danzig 12,2, Königsberg 12,22, Gum- 
binnen 12,8, Potſsdam 13,0, Erfurt 13,0, Magdeburg 13,7, Köslin 
14,0, Oppeln 17,14, Bejen 18,5, Köln 20,, Bromberg 20,7, Marien- 
werder 20,0, Minden 21,., Koblenz 27,., Arnsberg 29,01, Trier 29,., 
Däffelvorf 33,0, Aachen 41,0, Münfter 44,17. 

Es tritt unzweifelhaft hervor, daß m den weftlichen Provinzen viel 
weniger nnebeliche Kinder geboren werben, als in den mittleren und 
öfitichen. Dan hat ven Grund dieſer Verſchiedenheiten im Tatholifchen 
und proteftantifchen Glauben gefucht; bierin kann er aber nicht liegen, 





venn der halblatbolifche Regierungs-Bezirt Breslau Hat fehr viel un⸗ 


ebeliche Kinder, und in dem größteniheils Fatholifchen Königreich Bayern 
ft fogar das Öte Kind unehelih. Nicht zu bezweifeln möchte fein, daß 
in Ländern, in welchen, wie in der NRheinprovinz, das Princip des fran- 
zöfifchen Rechts gilt: ia recherche de la palernile est interdite, weni⸗ 
ger nueheliche Kimder geboren werden. Es ift aber fehr vie Trage, ob 
deshalb allein zu rathen wäre, jenes Princip anzunehmen, ba leicht 
anbere miovalifche Uebel daun entitehen Fännen und das philanthropiiche 
Princtp des allgemeinen Qanprechts, die Ermittelung der Vaterſchaft zu 
erfeichtern und durch Alimente Mittel für das umnebelich neugeborene 
Kind zu ſchaffen, gleichfalls viel Gründe für fih bat. In dem Geſetze 
vom 24. April 1854 ſcheinen bie verſchiedenen bei uneheliher Schwän- 
gerung vorkommenden Fälle mit Vorſicht beachtet zu fein. 

In groben Städten ift die Anzahl ber unehelichen Kinder meilten- 
theils größer als auf dem Lande. 

Im preußischen Stante war 1855, und ähnlich in früheren Jahren, 
die Berbältnißzahl, unter wientel neugeborenen Kinpern Ein uneheliches 
war, in ven 15 größeften Stäpten felgenve: 

1) in Königsberg 5,22, 2) Breslau 5,0, 3) Danzig 5,62, 4) Pofen 
6,, 5) Berlin 6,8, 6) Halle T,n, 7) Stettin 8,0, 8) Frankfurt 
10,8, 9) Botevam 10,0, 10) Magdeburg 11,20, 11) Erfurt 11,7, 
12) Köln 13,00, 13) Krefeld 25,5, 14) Elberfeld und Barmen 25,7, 
15) Aachen 27,1. 
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Man bat geglaubt, durch Borbelle würbe bie Anzahl ber unehe⸗ 
lichen Kinder verringert, inveffen hat Hamburg, wofelbit viele Bordelle 
find, 778 unebefiche Kinder auf 6032 Geburten im Jahre 1852 gehabt, 
alfo viel uneheliche Kinder (1 auf 7,7), und in Paris wurven nad dem 
Annuaire von 1857 im Jahre 1855 auf 34,987 Kinber überhaupt 10,917 
unebelich geboren, d. h. 31,20 Proc. (1 uneheliches Kind auf 3, Neu⸗ 
geborne). 

Es ftelfen fich überhaupt bei Vergleihung ver Anzahl der unehe- 
lichen Geburten oft in fehr nahe aneinander liegenden lanbräthlichen 
Kreifen fehr große Verfchiebenheiten Heraus. Im Kreife Olpe, Regie⸗ 
rungs-Bezirt Arnsberg, Tamen 1855 auf 100 eheliche 2,3 uneheliche 
Kinder; alfo fehr wenig. In Olpe ift große Fabrikation, lebendiger 
Verkehr; in dem daran ftoßenden Kreis Wittgenftein, in welchem dies 
weniger der Fall ift, in rauher Waldgegend viel Armuth herricht, ſelbſt 
noch einige Zigenner leben, Tommen auf 100 Kinder 11,7 uneheliche; 
alfo viel. Im Regierungs-Bezirt Merfeburg Tommen um Kreife Mer- 
feburg auf 100 Geburten 9 uneheliche, im Saallkreiſe beinahe 6. Im 
Regierungs-Bezirt Gumbinnen kommen in dem an ber ruffifchen Grenze 
fiegenden Kreiſe Stallupdnen auf 100 Geburten nur 5 unebeliche, und 
im Kreiſe Nieverung 12. 

Offenbar müffen viele Urfachen zufammengenommen werden, um 
das verfähiebene Verhältniß der unehelichen Kinder zu erllären Wo 
blühendes Gewerbe ift, ver Wohlftand ſich mehrt und dadurch Sinn für 
Familienleben erzeugt ift und Sitte und Ordnung herrſcht, find wenig 
unehelihe Sinver; wo Armuth ift, Mangel au Bildung, kein raſcher 
Fortſchritt in Ranbwirtbfchaft, Gewerbe und Verkehr, zeigen oft ſich viel 
unehelihe Kinder. Viele Jahre Yang ziehen fich dieſelben Berhältniffe 
oft fort. Die Statiftiler Bayerns erflären die große Anzahl der unche- 
lichen Kinder in dieſem Königreich hauptfächlich dadurch, daß die Gefet- 
gebung bie Erwerbung ländlichen Eigenthums und die Errichtung neuen 
jelbftftänbigen gewerblichen Betriebes vielfach erfchwert. 

E83 werden mehr Knaben geboren als Mäpchen. Unter 617,817 
Neugeborenen im Jahre 1855 waren 299,994 Kinder weiblichen und 
317,823 Kinder männlichen Geſchlechts, d. h. auf je 100 Mädchen wur⸗ 
ben 105,4 Knaben geboren; ähnliche Berhäftniffe zeigen fich in allen 
Sahren und in allen Provinzen. 

Scheivet man eheliche und uneheliche Geburten, fo tritt zwar bei 
beiden ein Ueberſchuß ver männlichen Geburten hervor, doch iſt biefer 
Ueberfhuß der männlichen Kinder in den meiften Jahren und in ven 
He Gegenden größer bei den ehelichen Kindern, als bei ven unehe- 

en 
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Nach dem Durkhfchnitt der legten 40 Jahre kamen im preußi⸗ 
fen Staate bei ven ehelichen Geburten auf je 100 München 106,17 
Knaben, und bei den unehelichen Geburten auf je 100 Mäpchen 103,07 
Knaben. 

Man bat Über dieſe Erſcheinung vielfache Erklärungen verſucht; 
das Iebhaftere Gefühl beftimmme das Gefchlecht, und es fei bei ben un⸗ 
ehelichen Rindern die Mutter in ver Kegel, ſchon wegen ber größeren 
Gefahr, der fie fich ausfege, bei ver Empfängniß die lebhafter Empfin- 
denbe: ober das Gefchlecht beſtimme fich nicht fogleich bei der Zeugung, 
die Bildung des Knaben erfordere mehr Kräfte und Wohlfein ver Mut- 
ter, bie Roth und Sorge der unehelich Geichwängerten veranlaffe baber, 
daß verhältuigmäßig mehr Mädchen. geboren würben; ober: das größere 
Alter der Männer bewirfe mehr Geburten von Knaben, und bei unche- 
(ih Geſchwängerten fei ver Vater oft jünger als die Mutter. Dies 
Alles find Hhpothefen. Iſt e8 vielleicht allgemein, wie bis jegt ftati- 
ftifch nicht ermittelt ijt, aber von Geljtlichen nach ihren Erfahrungen bei 
Taufen in ven Familien behauptet wird, daß die Erſt gebärenden häu⸗ 
figer Mäpchen als Knaben zur Welt bringen; fo läge darin ber Schlüf- 
fel, denn vie unehelich Geſchwängerten find doch in der Mehrzahl Erft- 
gebärenbe. 

Noch mag angeführt werben, daß 1855 im preußifchen Staate vor⸗ 
famen: 7329 Zwillings-, 88 Drillings-, 3 Vierlings-Geburten. 
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Die allgemeine ftatiftifche Tabelle enthält die Anzahl ver Fami⸗ 
fien im prenfifchen Sinate, nebft ver hergebrachten Angabe: in ber 
She leben Männer, Frauen. Die Amabl ber Familien tft für 1865 
angegeben auf 3,475,368; die Anzahl ver in der Ehe lebenden Männer 
anf 2,816,185, ver in der Ehe lebenden Frauen auf 2,834,756. Es 
find mehr Familien aufgeführt, ale Männer ober Frauen, die in der 
Ehe leben, denn Wittwer und Wittwen bilden mit ihren Kindern Fami⸗ 
lien, leben aber nicht mehr in ber Ehe. Die von ben königlichen Re- 
gierumgen angegebenen Zahlen zeigen in ber Regel in ben Provinzen 
mehr Frauen, welche in der Ehe leben, als Männer; zum Theil mögen 
hier Mißverftännniffe und unrichtige Angaben vorliegen, doch ift bie An- 
gabe einer größeren Anzahl von Ehefrauen, als Ehemännern, auch 
dadurch erffärlih, daß bisher Münner, welche auf weiteren Reifen ab- 
wefend waren, nicht in die Tabellen aufgenommen wurben. 

Der Ueberſchuß der in ver Ehe lebenden rauen ift in ber ganzen 
Monarchie nur 18,560, d. h. $ Broc. ver Männer. Bon ben Provin⸗ 
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zen zeigen vie meiften Ueberſchüfſe: Sachfen 2,1 Broc., Weftphaten 1,1 
Proc. der Männer, da in Sachfen der lebhafte Verkehr, in Weftphalen 
vielleicht die Sitte des Holländerns — Abweſenheit von Männern zur 
Tagarbeit in Holland — mehr Männer zur Zeit ver Zählung abive- 
jend fein Mt. In ven Abrigen Provinzen find die Differenzen im den 
Liften zwiſchen ven in ver Ehe lebenden Männern und Frauen ganz 
unbebentend. Bei Vergleichungen rechnet man am fiherfien nad ber 
Anzahl der im der Ehe lebenden Frauen. 

Wieviel Ehen der Tod alle Jahr fcheibet, läßt fich aus den ſtati⸗ 
ftifehen Tabellen nicht erkemen. Ueber viejenigen Ehen, welche durch 
richterlichen Spruch gefchievden werben, finb in ven letzten Jahren einige 
Angaben gemacht worben, beren Reſultate folgende find: 

Es wurden Ehen durch richterlichen Spruch getrennt: 


1818 — 3138. 1819 — 3085. 1820 — 2984. 1821 — 2785. 
1822 — 2832. 1836 — 3291. 1839 — 2789. 1840 — 2950. 
1841 — 2714. 1850 — 29%. 1855 — 2937 Ehen. 


Berglichen gegen bie ſtehenden Ehen in dieſen verſchiedenen Jahr⸗ 
gaͤngen, ergiebt fih, daß Eine getrennte Ehe auf folgende Zahl beſte⸗ 
hender Ehen fiel: 


1818 — 517. 1819 — 536. 1820 — 568. 1821 — 621. 
1822 — 617. 1836 — 593, 1839 — 731. 1840 — 702. 
1841 — 774. 1850 — 798. 1855 — 965. 


Es ift hiernach unzweifelhaft, daß die Anzahl ver Eheſcheidungen 
feit 1818 erheblich abgenommen bat. ' 

Die Anzahl der Kinder im preußiſchen Staat bid zum vollendeden 
14ten Jahre ift 3,046,030 Knaben und 2,960,992 Mäbchen, alſo zuſam⸗ 
men 5,976,022. Da pie Anzahl ver Familien ine preußifchen Staat 
auf 3,475,861 angegeben wird, fe. Time anf: jede Wamikte 1, Kinker 
unter 14 Jahren. Da inbeffen unter ber awgegebenen Anzahl von Fa- 
milten Hawsftände gemeint finb, und unter biefen. auch ſolche fein Füri- 
nen, bie non erwachſenen Kindern geführt werben und bei denen feine 
Eltern mehr find; jo möchte es zutreffender fein, bie Anzahl der Linder 
unter 14 Jahren von 5,976,022 wit ver Anzahl der Frauen zu ver» 
gleichen, welche in ver Ehe teben, nämlich 2,834,735; pie® ergäbe auf 
jede in der Ehe lebende Frau 2,11 Kinder unter 14 Jahren. Niumt 
man das weiblicde Geſchlecht Bis zum 17ten Lebeusjahre, fo finb Mländgen 
bis zum vollendeten IA Bebensichte - - - 2». .  2,960,992 
und Juugfrauen von 15 und 16 Sahren . » . . . .__ 859,158 








Snaben bis zum vollendeten 1At= Lebensihre . . . . 8,018,080 
Sünglinge von 15 und 16 Jahren find . 2... 375,429 
Summe 3,390,459 


hierzu die Mädchen mit 3,320,150 

macht zuſammen 6,710,609 

und dies mit der- Zahl der im 1 Gheftanbe lebenden Frauen von 2,3834,735 

dividirt, ergiebt 2,37 Kinder, Kämen auf jede ftehende Ehe nur 2 Kinder 

bis zu 17 Jahren, fo würde die PBopnlation ſtille ftehen;. fie ſchreitet 

aber fort, da. die Verhältnißzahl ganz gewiß 2,11 (bis zu 14 Jahren) 
umd richtiger wohl 2,87 ift. 

Zrauungen find im preußifchen Staat im. Jahre 1855 gewefen 
131,911, od. 5. gegen vie Bevöllerung gerechnet eine Trauung auf 130, 
Lebende. Mit Ausfehluß des Cholerajahres 1831 find feit 1816 in 
feinem Zählungsjahre verhältuigmäßig ſo wenig Trauungen gewefen; wie 
ed dem in der Natur der Dinge liegt, daß es mit fteigenver Bevölke⸗ 
rang immer fehwieriger wird, einen Hausſtand zu gründen. Daſſelbe 
zeigt fich bei Bergleihung der Trauungen nad den Provinzen und Re⸗ 
gierungs- Bezirlen. Das Verhältniß ver neugefchloffenen Ehen ift in 
ven öftlichen Provinzen viel ftärker als in ven weitlichen, doch geht das 
Berhältniß nicht jo, daß lebiglich nach ver Dichtigleit ver Bevölkerung 
das Verhaältniß der neugeichloffenen Ehen abnähme. Wichtiger noch als 
bie Dicktigleit ver Bevöllerung ift in Bezug auf nengefchloffene Ehen 
die Trage, ob die Gelegenheit zum Erwerb und bemuach vie Möglichkeit, 
einen Hausſtand zu begründen, ſtärker oder ſchwächer iſt. In Gegen⸗ 
ben, bie ſchon dicht bevöllert ſind, in denen aber ein großer Aufſchwung 
der Induſtrie und des gewerblichen Lebens ſich findet, ſind oft mehr 
nengefchloffene Ehen, als in nahe daran liegenden Gegenden, pie weni⸗ 
ger dicht bevölkert find und in denen feine fo lebhafte Induftrie ſtatt⸗ 
findet. Der Regierungs⸗Vezirk Düſſeldorf zeigt erheblich mehr neuge⸗ 
ſchloſſene Ehen, als Die Regiexungs⸗Bezirle Koblenz und Aachen zeigen. 

Den Beweis dieſer Bemerlungen geben folgende Zahlen: In ver _ 
ganzen Monarchie wurden Ehen gefchloffen 
1816 — 117448 = 1 auf 88,1. 1819 — 111084 = 1 auf 98,». 


1822 — 106160 —= 1 auf 109,0. 
1828 — 104788 = 1 auf 121,.. 
1834 — 129818 == 1 auf 104,0, 
1840 — 132281 = 1 auf 112,. 
1846 — 138427 = 1 auf. 116,%. 
1852 — 143088 = 1 auf 118,4. 


1825 — 112171 = 1 anf 109,2. 
1881 — 98673 = 1 auf 132,1. 
1837 — 128022 = 1 auf 110,u. 
1843 — 140454 = 1 auf 110,1, 
1849 — 148892 = 1: auf 109,e. 
1855 — 131911 = 1 auf 130,.. 


Dffenbar Hat Has Berhältniß abgenommen; es wurden 1816 ſehr 
viel mehr Chen im Berhältniß zur Bevölkerung gefchloffen als 1855. 
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Die Abnahme geht indeffen nicht gleichen Schritt mit vem Steigen ber 
Einwohnerzahl; einzelne Jahre zeigen Abweichungen; 1831 — das Cho⸗ 
lerajahr — hatte eine verhältnigmäßig fehr geringe Zahl neugefchloffener 
Ehen. Die Häufig gehörte Klage, daß die Ehen leichtfinnig, und mit 
. vermehrter Bevölkerung immer leichtfinniger gefchloffen würden, beftäti- 
gen obige Zahlen nicht. 

Nach ven Provinzen orbnete fich das Verhaltniß der neugeſchloſſe⸗ 
nen Ehen 1855 (und ähnlich war es in früheren Jahren) wie folgt: 

Breußen 1 auf 113,0, Boten 1 auf 116,4, Brandenburg 1 auf 
125,10, Bommern 1 auf 125,6, Sachen 1 auf 134,00, Weftphalen 1 
auf 134,1, Schleſien 1 auf 139,0, Rhein 1 anf 147, Einwohner. 

Im Allgemeinen werben in ben dichter bewohnten Provinzen, Rhein- 
land, Schlefien, Sachfen weniger neue Ehen gefchloffen, als in ven 
weniger bevällerten Provinzen Preußen, Poſen. Doch Tann man nicht 
allgemein fagen: je nach ver bichteren Berällernug fällt vie Anzahl neu- 
gefchlofjener Ehen. Bommern bat weniger Menfhen auf ver Q.⸗M. 
als Brandenburg, Pofen und Preußen, und doch werden in dem zulegt 
genannten 3 Provinzen mehr Ehen gefchloffen als in Pommern. Außer 
der Bevblkerung kommt es in Bezug auf Schließung neuer Ehen gar 
wefentlich auf bie Gelegenheit zum Erwerbe an. Die Regierungs-Be- 
zirke ordnen fich nach ver Dichtigfeit der Bevölkerung, wie folgt: 

1) KAbdslin 1873, 2) Marienwerder 2061, 3) Gumbinnen 2149, 
4) Königsberg 2200, 5) Bromberg 2249, 6) Stralfund 24%, 7) Stet- 
tin 2541, 8) Frankfurt 2590, 9) Poſen 2830, 10) Danzig 2862, 
11) Wauſter 3262, 12) Magdeburg 3460, 18) Potsdam mit Berlin 
3513, 14) Piegnik 3766, 15) Trier 3968, 16) Merfeburg 4142, 
17) Oppeln 4173, 18) Arnsherg 4502, 19) Koblenz 4644, 20) Minden 
4838, 21) Bresian 4945, 22) Erfnt 5710, 23) Aachen 5767, 
24) Köln 7234, 25) Düffelverf 10146 Einw. auf ber O.⸗M. 

Ganz anders orbnen ſich Die Hegierungs-Bezirke, wenn man fie nach 
ber Anzahl, auf wie wiel Menfchen Eine Ehe gefchloffen wurbe, auf- 
füprt: 

1) Marienwerber 109,77, 2) Gumbinnen 113,0, 3) Danzig 114 28, 
4) Bromberg 114,48, 5) Stadt Berlin 115,63, 6) Königsberg 117,7, 
7) Bofen 117,90, 8) Arnsberg 122,0, 9) Oppeln 122,;, 10) Stral- 
fund 122,, 11) Köslin 125,2, 12) Magveburg 126,7, 13) Potsdam 
127,0, 14) Stettin 127,0, 15) Frankfurt 128,0, 16) Däffelvorf 137,78, 
17) Merfeburg 137,36, 18) Münfter 142,15, 19) Erfurt 145,20, 20) Lieg⸗ 
nig 147,0, 21) Minven 148,18, 22) Wachen 149,00, 23) Breslau 150,07, 
24) Koblenz 152,0, 25) Trier 152,1, 26) Köln 157, 
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Die Regierungs-Bezirle Arnsberg und Däffelborf, in benen leb⸗ 
bafte Induſtrie ift, fo auch Berlin, zeigen viel Ehen, jo bicht fie benöl- 
Text find; Köelin, fchwach bevöllert, zeigt weniger Ehen, als bie Regie- 
runge-Bezirke in den Provinzen Preußen und Pofen. Am auffallenpften 
find die hobenzollernjchen Lande. Sie haben 2995 Menfchen auf ver 
O.⸗M., etwas mehr als der Regierungs-Beztr! Danzig, etwas weniger 
als der Regierungs-Bezirt Münfter; aber in dieſem Lanvestheile wer- 
ven die wenigften Ehen gefchloffen, auf je 182,07 Berfonen Eine. 

Wenn man bie Anzahl der ebelich gebornen Kinder in jedem Zäh⸗ 
Yungsjahr vergleicht mit der Anzahl nengefchloffener Ehen, fo Tommen 
auf eine neugefchloffene Ehe im Durchſchnitt etwa 4 Kinder (1865 war 
die Zahl der neugefchloffenen Ehen 131,911; ehelich geborne Kinder 
waren 574,852; giebt 4,00); wenn man dagegen, wie ſchon oben gefche- 
ben, vie Zahl ver in ver Ehe lebenden Franen vergleicht gegen bie An⸗ 
zahl der Kinder bis 17 Yahr, fo kommt auf eine in ver Ehe lebende 
Frau ein Verbältnig von 2,9 Kindern; daraus läßt ſich etwa fchließen, 
daß, wenn auch in jeder Ehe durchſchnittlich 4 Kinder geboren werden, 
doch nicht viel über die Hälfte dieſer gebornen Kinder bis zum 17ten 
Jahre leben bleibt; — genauer find 4,ss (das Verhältniß ber neuge⸗ 
ſchloſſenen Ehen zu den ehelich gebornen Kindern 1856) zu 2,87 wie 100 
zu 54. 

Es werben ftatiftifch in den Bevölkerungs⸗Liſten unterfchieden: 

rechtzeitige Ehen, d. b. Männer unter 45 Jahren mit Frauen 
unter 30 Jahren; 





verfpätete Eben, d. h. Männer über 45 und unter 60 Jahren 


mit Frauen unter 45 Jahren; oder auch, wenn bie Frau 
zwifchen 30 und 45 und ber Mann nicht über 60 Jahr 
alt ift; j ' 

Ehen zur gegenfeitigen Unterſtützung, d. h. wenn bie Frau über 
45 oder der Mann über 60 Jahr alt ift. 

Es würde bier zu weit führen, wenn vie Refultate der Ehefchlie- 
Bungen nach diefen Kategorieen und nach den Provinzen fpeciell angege- 
ben würden. Mit Verweifung auf die fpecielleren Angaben in ben grö- 
Beren Tabellen» Werken und auf ven Aufſatz Seite 559 u. folg. Jahr⸗ 
gang 1856 ver Abhandlungen der Alademie ver Wiffenfchaften in Berlin 
mögen bier nur folgende Hauptrefultate hervorgehoben werben: 

Bei weitem bie meiften neugefchloffenen Chen find rechtzeitig ge- 
fchloffene. Es find regelmäßig vollkommen % aller neugefchloffenen Ehen; 
einzelne Schwankungen können biefen allgemeinen Sab nicht ftören. In 
ber einzigen Provinz Weftphalen zeigt fich eine auffallend geringe Zahl 


rechtzeitig gejchloffener Ehen, im Vergleich zu ben verfpäteten und zur 
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gegenfeitigen Unterftützung gefchloffenen Ehen, welches feinen bejonveren 
Grund in den länplichen Verhältniffen des Regierunge-Bezirts Münfter 
haben mag, bie ven Befig neuer Stellen und Heinen Eigenthums nicht 
erleichtern. ° In dieſem Regierungs⸗Bezirk find 1855 von 3052 neuge- 
ſchloſſenen Ehen nur 1722 rechtzeitig gefchloffen (56,0 Pre.), 1176 
verfpätet (38,53 Pre.) und 154 zum gegenfeitigen Unterftägwng (5,0 Pre.) 

Berfpätete Ehen find im Durchſchnitt 20, 21 and 22 Procent. Für 
ben ganzen Staat zeigt ſich in dieſen Verhaltniſſen Teine große Verfchie- 
denheit; nur in dem exften Ehofexafahr 1881 wurden verhältnißmäßig 
wenig rechtzeitige, aber mehr veripätete Ehen gefchleffen. Bon 98673 
neu gefchloffenen Ehen waren 1831: vechtzeitig 70923 (71,se Proc.), 
verjpätet 22735 (23,04 Proc.) und 5015 zur gegenfeitigen Unterfiigung 
(5,08 Broc.). Dies erklärt fich wohl dadurch, daß in dleſer ängftlichen 
Zeit bei jungen Leuten die &he lieber noch etwas ausgeſetzt wurbe, wo⸗ 
gegen bei verfpäteten Ehen Langjührige Berfprechen, wenn fonft pie Mög⸗ 
lichkeit der Errichtung des Hausftandes gegeben war, ber Cholera un- 
geachtet, Hoch gern die Ehen eingegangen wurden. 

Im Allgemeinen erfcheinen im Welten ver Monarchie etwas mehr 
verfpätete Ehen als in ven mittleren Provinzen. Der lebhafte Verkehr 
md der Auffchwung ver Induſtrie in der Rheinpropinz mögen herbei- 
führen, daß dem jüngeren Mann früh fi die Ausficht eröffnet auf 
feloftjtänbigen Erwerb, die Begründung des Hausftandes ſich aber ver- 
zögert, fo daß frühzeitig eingegangene Verlöbniſſe erft fpäter zur Ehe 
führen. So waren 1855 in den Regierungs⸗-Bezirken: Aachen 27,0, 
Köln 27,0, Düffeloorf 25,28 Proc. verjpätete Ehen. 

Eben zur gegenfeitigen Unterftägung können in ven gebtlbeten Stän- 
ven höchft ehrenvolle Verbältuifie fein. In den nieveren Schichten bes 
Volks find es aber in ber Regel folhe Fälle, in denen die Wittwe auf 
dem Lande als Beſitzerin des Gehöfts einen jüngeren Knecht, in ben 
Städten die Witwe eines Gewerbtreibenden, der Die Werfitatt gehört, 
ben jüngeren Gefellen oder Gefchäftsführer heirathet. Am Ganzen über- 
fegreiten biefe Ehen zur gegenjeitigen Unterſtützung nicht 5 Procent ber 
sengefchloffenen Eben. 

Im Allgemeinen nimmt die Anzahl folcher zur gegenfeitigen Unter- 
ftüßung gefchloffener Ehen im Stante ab. 1816 kamen auf 10000 neu⸗ 
gefchloffener Ehen 517 zur gegenfeitigen Unterftügung, ımb 1855 nur 
826 





Es zeigt fich. doch in allen diefen Verbältnißzahlen ein Fortfchritt 
im fittlider Beziehung, und es fcheint hiernach immer mehr Verſtand und 
Weberlegung bei dem Eingehen einer Ehe in ber t Maffe des Volfs an- 
gewandt zu Werben. 
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3) Zodesfälle 


Geſtorben find im preußiſchen Staat im Jahre 1855 — 550,460 
Meufhen; pa gebpren wurden 617,817, fo wurden mehr geboren als ba 
fiarben 67,357 Menſchen, ». h. in dieſem Sabre 12,24 Broc. ver Ge- 
ftorbenen wurden mehr geboren. hu dieſem Weberfchuß der Gebornen 
über bie Gejtorbnen liegt das Hauptmoment ver Vermehrung der Bevöl⸗ 
ferung, wie bereits anderweit nachgewieſen ift. 

Es war das Jahr 1855 in Bezug auf ben Vergleich ver Gebprnen 
gegen die Geftorbenen ein jehr ungünſtiges. Es wurden verhältuißmäßig 
wenig geboren 617,817 (1854 — 648,649; 1853 — 659,122, 1852 
— 673,868); und ftarben verhältuißmäßig viel, 550,460 (1854 — 
506,737; 1853 — 521,196; 1852 — 557,360; 1851 — 443,838). 
Der Ueberfhuß vou 67,357 iſt daher ein verhältnißmäßig geringer. 
Zieht mon den Durchfchuitt der Mehrgebornen gegen bie Geftorbenen 
von 1816 an, fo erhält man als arithmetifches Mittel 152,007 jähr- 
lich, & 5. der preußifche Staat wächft, wie ſchon früher angedeutet ift, 
um gährlich etwa 150,000 Menfchen dadurch, daß mehr geboren werben 
als fterben. Ueberfteigt die Auswanderung beveutend bie Zahl ber Ein- 
wandernben, fo würde bie Zahl der 150,000 fich verringern. Diefer 
Hall ist jedoch bis jeßt noch nicht eingetreten; wenigſtens nicht in fehr 
bemerklihenm Grabe. Die jährlich eingehenden Bevölkerungs⸗Liſten er- 
geben auch für 1856 — 147,707; 1857 — 181,611 Weberfhuß ver 
Geburten Über die Todesfälle, alfo viel mehr als 1865. — Diefes 
Schwanken entfteht durch die Verſchiedenheit der Anzahl der Geburten, 
auf welche ©. 196 bereits aufmerkſam gemacht iſt; und burch eine ähn⸗ 
liche Verſchiedenheit, die auch bei ven Todesfällen eintritt. 

Nach den Zählungsjahren find geftorben: 


1816 — 287101 b. h 1 v. 36,0. 1819 — 334483 d.h. 1 v. 32, 
1822 — 314524 = = 1» 37,0, 1825 — 327354 - = 1 = 37, 
1828 — 372880 - = 1 + 34. 1831 — 462665 - = 1 = 28,10, 
1834 — 424013 - - 1 » 31, 1837 — 438603 = » 1 = 32,1, 
1840 — 41862 = = 1 = 3b. 1843 — 444573 - = 1 » 34m, 
1846 — 473149 = « 1 - 34,0. 1849 — 498862 » » 1 - 32,m. 
1852 — 557360 = = 1 = 30. 1855 — 550460 = - 1 - 31, 


Es giebt fruchtbare Jahre, in denen viel geboren werden; es giebt 
ungeſunde Jahre, in denen viel ſterben. Das ungünſtigſte Jahr der 
oben hervorgehobenen iſt das erſte Cholerajahr 1831. Auch 1852 und 
1855 find nicht gänftig; viel beffer ftehen 1843, 1846; die günftigjten 
Jahre waren 1822 und 1825, 
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Der wahre Fortfchritt der Bevölkerung liegt nicht fowohl darin, 
baß die Geburten fich fehr vermehren, als vielmehr barin, Daß weniger 
fterben. Die Vollsmohlfahrt gebeiht nicht, wenn viel geboren werben, 
aber auch fehr viel, beſonders in den Kinderjahren, dahin fterben. Rich⸗ 
tig geftelit ift die zu Iöfende Aufgabe für vie Volkswohlfahrt nicht fo- 
wohl die, daß viel neues Leben erfchafft werbe, als vielmehr die, daß 
die Gebornen erhalten werben. 

Es iſt in den Landern Europa's eine große Verſchiedenheit in Be⸗ 
treff der Frage: anf wie viel Lebende jährlich Einer ſtirbt; in England 
der 45ſte oder 46ſte; in Frankreich der 40fte; in den Bfterreichifchen 
Staaten der 31ſte; im preußifchen Staate zeigen einige Jahre das gün⸗ 
ftige Verhältnig von 37; andere nur BO und 31; ein Durchſchnitt von 
40 Jahren bis 1816 giebt fehr genan auf 32 Einen. Aber im preu- 
ßiſchen Staate felbft zeigen vie verſchiedenen Provinzen ſehr abmweichenve 
Refultate. Im Jahre 1855 (umd ähnliche Berſchiedenheiten kommen 
auch in den andern Jahren vor) ordnen fich die Provinzen wie folgt: 

Es ftarb 1855 Einer in ber Rheinprovinz von 39,rr, Weftphalen 39,00, 
Bommern 38,60, Brandenburg 36,10, Sachſen 34,0, Schlefien 27,5, 
Preußen 24,0, Bojen 23,1. In den hohenzollernſchen Landen ftarb 1 
von 30,88 Lebenven. u 

Allerdings mögen VBobenbefchaffenheit, Klima und andere natürliche 
Verhältniffe von Einwirkung fein, ob in einer Gegend verhälmißmäßig 
viel oder wenig Menſchen fterben. Doch möchte ver Hauptgrund für 
weniger Todesfälle vielleicht in Zuſtänden vorgeridter Civilifation zu 
fuchen fein. 

Am Allgemeinen dürfte fih wohl fagen laſſen, daß mit fteigenpent 
Wohlftand, wenn fih bie Gelegenheiten zum Erwerb vermehren, auch 
die Bevölkerung bicht ift, fo daß für bie Kinderjahre, in denen immer 
bie größefte Sterblichkeit ift, bei dem Einfeßen ver Zähne, bei Maſern, 
Scharlach und vergleichen Krankheiten der Arzt fofort zur Stelle geru- 
fen werben Tann, die Ziffer der Sterblichfeit geringer if. In ben 
Städten muß man mehrere Berhältniffe berückſichtigen, die Bauart, bie 
Lage ver Stabt, auch bisweilen bie Art ver Zufammenfegung der Be⸗ 
völferung. Die Stadt Potsdam z. B. Hat einen fehr beventenden Be- 
ftanbtheil ihrer Bevölkerung in dem Militair, und es tft im Durchfchnitt 
bei dem Militair, da die Soldaten fih alle im Fräftigften, geſunden 
Lebensalter befinden, eine verhältnigmäßig geringe Sterblichkeit. Im 
Ganzen aber ift doch in den Städten im Durchſchnitt eine größere 
Sterblichkeit als auf dem platten Lande, weshalb in Regierungs-Bezir- 
fen, wie Gumbinnen und Köslin, die wenig größere Städte haben, eine 
verhältnißmäßig geringe Sterblichkeit if. Große Städte bieten alfers 





Dinge in Bezug auf Geſundheits⸗Rückſichten große Bortheile, bie jeber- 
zeit mögliche Herbeiziehung des Arztes, in ven gebilveteren Ständen eine 
gewiffe Orbnung bes Lebens in Wohnung, Bedienung u. f. w. Diefe 
Bortheile werben indeſſen aufgewogen durch bie freiere und geſundere 
Luft auf dem Lande, die immer doch einfachere Lebensart daſelbſt, wozu 
noch Hinzugefügt werven kann, daß in ben großen Stäbten viele Dien- 
ſchen der verſchiedenſten Art aus der Berne zuſammen kommen, bie är- 
meren Klaffen oft ſehr zufammen gedrängt wohnen müſſen, vaß ein 
immerhin wicht ganz Heiner Theil ver Bevblkerung Kranke find, welche 
in die große Stadt ziehen, um fich heilen zu laſſen. 

Nach den Ergebniffen von 1855 ftarben in ven 15 größeften Stäp- 
ten des preußifchen Staats, geordnet nach der ſtärkeren Zahl der Todes⸗ 
fälle: 

1) in Danzig. . . . 4057 bei 71995 Einw. Einer von 17,7. 





2) in Königsberg i/Br. . 4166 »- 83593 ⸗ ⸗ = 20,07. 
3) in Brenn . . . . 5587 - 12700 - ⸗ ⸗22,16. 
4) in Poſen..... 2053 -» 41404 = ⸗ ⸗23, 00. 
5) in-Halle‘. . . . . 1582 - 36420 ⸗ ⸗ . 23,1. 
6) in Magdeburg... 3133 - 77997 = ss 24,0. 
7) in fat. . . . .. 1330 - 33698 - ⸗ » 2D,s, 
8) in Stettin . . . . 1921 - 55076 > ⸗ = 28,61. 
9) in Aaden . . 1666 - 54373 » ⸗ » 32,6. 
10) in Elberfeld u. Bormen 2524 - 82559 ⸗ ⸗ ⸗32,7 
11) in Beln . . . .12951 - 447483 - . :» 34,61 
12) in Söln . . . . . 2929 - 106852 - z = 36,8, 
13) in Botseam . . . . 1048 » 39962 - z =» 38,18 
14) in Sranffutt . . . . 802 » 32725 = — = 40,00 
15) ın if . . . . 1016 - 45219 - 44, 60. 


Das Jahr 1855 iſt ein Jahr, und kann ſchon deshalb obige Be- 
rechnung nicht als Norm für alle Zeit betrachtet werden. Wird eine 
der genannten Stäbte in einem Jahr von ver Cholera, over fonft einer 
Epivemie heimgefucht, fo ändern fih alle Zahlen. Wenn invefjen auch 
1855 ein Jahr vieler Todesfälle war, fo ift doch Feine befonvere Ver- 
anlaffung bei einer oder ver andern dieſer Städte befannt, welche viel 
Tovesfälle herbeigeführt hätte; auch zeigen andere Jahre nicht erheblich 
abweichende Refultate. 

Nah den Jahreszeiten ftarben in der Regel die meiſten Menſchen 
im den Fülteren Monaten Ianuar, Februar, März und Oltober, Novem- 
ber, Dezember, bie wenigften in den Frühlings- und Sommer- Monaten 
April, Mai, Juni, Juli, Auguft, September; dies zeigt fich mit gerin- 
gen Schwankungen faft in allen Jahren. Der Durchſchnitt aller Todes⸗ 
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fälle feit 1816 ergiebt für bie 6 Herbft- und Wintermonate 52,7 und 
fie die 6 Frühliugs⸗ und Sommer-Monate 47,3 von je 100 Todten. 

Dem Alter nach treffen die meiften Todesfälle auf vie Kinderjahre; 
von je 100 Todten eines Jahres Tann man immer mwenigftene etwa 25 
Kinder vor volfendetem Iften Jahre mit Einfchluß ver Todtgebornen rech- 
nen. Die Sterbefälle bleiben auch noch beveutenb nach dem erften unb 
por vollendetem fünften Lebensjahre; unter je 100 Todten find im der 
Regel 15 oder 16 in dieſen Altersflaffen. Vom Gten Lebensjahre an 
nehmen- die Todesfälle ab und find am geringften vom lÖten bis 20ften 
Lebensjahre; wachlen dann wieber und treten vom ÖOften, beſonders 
vom 6Oflen Lebeusjahre an ftärfer hervor. Es wiürben noch höhere 
Procentfäge unter je 100 Zodten für dieſe Alteröflajfen heraustreten, 
wenn nicht in dieſen Altersflaflen vie Anzahl der Lebenden ſchon fo ge 
ring wäre. 

Bergleicht man die Todesfälle nach den Gefehlechtern, jo find von 
pen Todtgebornen und von ben Kindern bis zum vollendeten erften 
Lebensjahre erheblich mehr männlichen als weiblichen Geſchlechte. Dieſe 
größere Sterblichkeit hält im geringeren Grave an bis zum 10ten 
Lebensjahre und ftellt fi) von da an erft zwifchen beiden Gefchlechtern 
mehr in das Gleichgewicht. Mehr Todte weiblichen Gefchledhts find 
nicht in den Altersfluffen von 20 bis 30, fo daß die Niederkunft ſelbſt 
nicht in fo hohem Grade die Reihen dee weiblichen Gefchlechtes lichten 
mag, als bei ven Männern der vielleicht nicht glücklich gewählte Beruf, 
überhaupt die Anftrengung der Mämer beim Eintritt in das wirkliche 
Reben. 

In den höheren Altersklaſſen zeigt fich eine größere Anzahl von 
Todesfällen bei dem weiblichen Gefchlecht, ſchon aus dem einfachen 
Grunde, weil mehr Frauen als Männer in ven höheren Altersklaffen 
vorhanden find. — 

Die fpecielleren Refultate des Jahres 1855 waren folgenpe, und 
find die Procentfäge, d. h. wie viel Todte in den verfchienenen Alters⸗ 
Haffen nach dem Gefchlechi getrennt auf 100 Tobte fih berechnen, den 
pofitiven Zahlen beigefeßt: 





männli. Vroc weiblich. Proc. zuſammen. Proc. 

tobtgeboren ... 13829 25, 10477 1,0, 24306 4, 41. 
vor vollenvetem 1. Jahre 62719 11,0, 52256 9,w, 114975 20,w. 
nad) d. 1. u. v. vollend. 5. J. 43825 7,w, 42713 7,w, 86538 15,7. 
vom 5. bis vollend. 10. %. 13454 2,4, 13299 2,0, 26753 4, 
.e 10. = ⸗ 14. » 5127 0, 5008 0, ai, 10135 Læ. 
. 14, ⸗ ⸗ 20. = 7184 Lai, 6234 1,8, 13418 2,0. 
zu übertragen 146138 26,5, 129987 23,01, 276125 50,1. 
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männlid. Proc. weiblich. Proc. sufammen. Proc. 
uebertrag 146138 26,06, 129987 23,01, 276125 50,, 


v. 20. bis vollend. . 3. 17468 3,17, 14420 2,0, 31888 5,m, 
DI. - : - 19649 3,5, 19649 3,5, 39298 7,1. 
s |. = ⸗ 8 «e 21937 3,0, 18033 3,20, 39970 7, æ. 
⸗B50.⸗ ⸗ 60. » 26985 4,22, 21992 4,0, 47977 8m. 
- &. - , 70. » 25662 4,o, 28095 5,0, 53757 9m, 
- 70. = ⸗ 80. = 20634 3,5, 23433 4,2, 44067 - 8,0, 
. 0. : ⸗ 90. » 7226 1,1, 8332 L,x, 15558 2,8. 
» 90. Lebensjohre ab . 746 0,1, 1074 0,0, 1820 0O,s. 


Im Ganzen 285445 5lI,s, 265015 48,14, 550460 100,oe. 

Mit ſehr unerheblichen Abweichungen in ben Procentfäßen zeigen 
fich ganz ähnliche Berhäftuißzahlen in faft allen Jahren bis 1816 zurüd. 

Wenn man bie Todesfälle nach ven verſchiedenen Altersflaffen ver- 
gleicht mit den Geburten und ben gleichzeitig Lebenden, fo laſſen fich 
aus ben pofitiven Zahlen der ftatiftifchen Tabellen folgende Schlüffe 
ziehen. 18565 find geboren 617817 Menfchen. Bon dieſen waren Knaben 
317823 u. Mäpchen 299994. Tobtgeboren find 13829 Knaben u. 10477 
Mädchen, d: b. auf 100 neugeborne Knaben 4,35; auf 100 neugeborne 
Mäpchen 3,07. — Es kommen alſo mehr Knaben tobt zur Welt als Mäp- 
chen. Unehelich geboren waren unter ven 317823 Knaben 22152; von bie- 
fen waren tobigeboren 1314, d. 5. 5,03 Pre.; von den 299994 Mäpchen 
waren nnehelich 20313, und von vielen tobtgeboren 1101, d. h. 5,0 Pre. 
Bon ven ebelihen Kindern waren Knaben 295671, und von biefen 
waren tobtgeboren 12515, d. h. 4,23 Pre; Mäpchen waren ehelich 
geboren 279181, von denen tobigeboren waren 9376, d.h. 3,6 Prec.; 
Rnaben und Mäpchen zufammen waren ebelic geboren 574852; und 
von diefen waren tobtgeboren 21891, vd. 5. 3,51 Pre.; unehelich waren 
von beiden Geſchlechtern geboren 42068; und von biefen waren tobtge- 
boren 2415, d. h. 5,e Bre. 

Nach dieſen Verhältniffen werden fehr viel mehr uneheliche Kinder 
todtgeboren als eheliche. 

Bor vollendetem erften Lebensjahre ſtarben 114975. Zieht man 
von ber Zahl ver Gebornen von 617817 ab bie Zodtgebornen von 
24306, jo bleiben 593511. Allerdings waren unter ben 114975 im 
erften Bebensjahre Geftorbenen auch viele Kinder, die ſchon 1854 gebo- 
ren waren. Sieht man inveffen hiervon ab und nimmt 593511 als vie 
Rinder im erften Lebensjahre, von denen 114975 ftarben, was zur blo⸗ 
Ben Bergleihung nach den Zobesfällen immer einen Anhalt gewährt; 
fo ftarben von dieſen 593511 19,5 Pre. Unter ven 593511 waren 
eheliche Kinder 550546; von dieſen ftarben im erften Lebensjahre 100361, 
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d. h. 18,28 Pre.; unter den 593511 waren uneheliche Kinder 42965; 
von biefen ftarben im erften Lebensjahre 14614, d. h. 34,01 Pre. Sehr 
viel mehr unehelihe Kinder ftarben im erften Lebensjahr als eheliche, 
und es ift ein erfchredenn großes Leben- und Menfchen-Kapital, welches 
gleich im erften LXebensjahre bei den unehelichen Kindern verloren geht! 
Vielfach die Fräftigften Kinver, führt Noth und Sammer fie früh zur 
Grube! Unter ven 593511 waren ehelich geborne Knaben 283156, von 
denen ftarben 55144, d. h. 19,17 Pre.; ehelich geborne Mädchen waren 
unter den 593511 — 269805; von biefen ftarben 45217, vd. h. 16,76 
Bre.; unehelich geborne Knaben waren unter ven 593511 — 20838; 
von denen ftarben 7575, vd. h. 36,8 Pre.; ımebelich geborne Mädchen 
waren unter den 593511 — 19712, von denen ftarben 7039, d. 6. 
35,11 Pre. Knaben überhaupt (ebelich und unebelih) waren unter ben 
593511 Einjährigen 303994; von biefen jtarben 62719, d.h. 20, Pre. ; 
und Mäpchen überhaupt waren unter ven 593511 — 289517; von bie- 
fen ftarben 52256, d. h. 18,05 Pre. 

Es zeigt fih in diefen Zahlen, in wie viel ftärferem Grabe bie 
Knaben im erften Lebensjahre abfterben als die Mädchen; und auch Bier 
tritt hervor, wie ſehr viel mehr uneheliche Kinder im erften Lebensjahre 
abfterben; auch bei biefen find die Todesfälle ber Knaben überwiegend 
gegen die Todesfälle der Mädchen. 

Die ſtatiſtiſche Tabelle giebt nach dem Lebensalter noch folgende 
pofitive Zahlen: Knaben bis zum vollendeten 5ten Lebensjahre (unter 
denen alſo die Ijährigen mitbegriffen find) 1,296,991, und Mäpchen 
1,278,119. — Die Lifte ver Gejtorbenen ergiebt ohne Todtgeborne bie 
zum Iften Lebensjahre Knaben: 62719, Mädchen 52256; vom vollende- 
ten 1jten bis Öten Lebensjahre Kuaben: 43825, Mäpchen 42713, d. h. 
zufammen von ver Geburt bis zu Ende des öten Lebensjahres 106544 
Knaben, und 94969 Mädchen; in viefen erften 5 Lebensjahren ftarben 
alfo von dem männlichen Gefchlecht 8,1 Pre., von dem weiblichen 7,4 
Bre. — 

Daß in den früheren und felbft in ven mittleren Lebensjahren das 
männliche Gefchlecht rafcher dahin ftirbt, als das weibliche, geht auch 
aus ben pofitiven Zahlen der Todtenliſten unmittelbar hervor. Es ftar- 
ben 18586: 
vor vollendetem 1. Lebensjahre. . 62719 männlich, 52256 weiblich. 


n 





nad d. 1. u. v. vollend. 3. Lebensi. 300789 =: W591 - 
⸗ ⸗ 3. u 2 5. *⸗ 13036 ⸗ 13122 
⸗ ee D.= «e ⸗ 7. ⸗ 7508 ⸗ 7475 ⸗ 
⸗—— T,=- » : 10, ⸗ 5946 ⸗ 5824 ⸗ 


zu übertragen 119998 männlich 108268 weiblich 


— — — r———. 





nach 


W “ 1) %“ v Wü N 


“ W W “ 1) w W 4 X 


v 


v v 


“ X “x 


% u u %“ u “ X v AN) 


„0. 
eb 
> Oo 


SRETSEERSEHEHRENS: 


ù* 7 
3— 


—VVV 


X v W W W 


N 


* 


VO v X N N n 


“ W X NS 


5 


. Lebensjahre 


SHSHETSEHEHE 


218 





S 


5 
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85. 
RX. 
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5127 ⸗ 5008 

7184 s 6234 

8883 ⸗ 6318 

8585 ⸗ 8102 

9637 ⸗ 9665 

10112 ⸗ 9984 
11158 9460 
10779 ⸗ 8573 
12855 ⸗ 10564 
13130 11428 
13422 - 14369 
12240 ⸗ 13726 
11664 ⸗ 13586 
8970 ⸗ 9847 

4968 ⸗ 5774 

2258 ⸗ 2558 

746 ⸗ 1074 


Uebertrag 119998 männlich, 108268 weiblich. 
. vollend. 14. Jahre 


\ « u) “ v u [NN % 


N u “ % % I} 


3 


Summe 7 1616 männlio, 254538 —A 
IT, A — 


526154. 


Berfucht man nad; den Angaben auf S. 191 über die Vertheilung 
der Lebenden nach ven verfchienenen Altersklaffen zu berechnen, wie viel 
Brocente der Nebenden in ben verfchienenen Lebensſtufen abfterben, fo 
ergeben fich folgende Reſultate: 


1855 lebten: 
bis 3. vollend. 5. Jahre 


von 5 bie 10 Jahren 
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2575110, von denen ſtarben 201513 d. i. 


1941173 
1827032 
1647048 
1455062 
1352480 
1274763 
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26753 
10135 


Proc. 
7,88, 
1,38, 
0,55. 
e⸗ 0,81. 
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Die ftatiftifchen Tabellen ergeben auch noch die Anzahl der Todes— 
fälle nach den verfchievenen Todes arten. Es ift in neuefter Zeit über 
biefe Aufnahme ein lebhafter Streit unter den Statiftilern in Europa 
entftanden. Die Aerzte, in Genf Hr. Dr. Marc vD’Espine, in london 
Dr. W. Farr, verlangen eine Anzeige der Todesarten nach einer gro- 
Ken Anzahl von Kolonnen vefp. 95 und 125. Im preußifchen Staate 
wurde 1815 verfucht, nach 38 verfchienenen Kolonnen die Krankheiten, 
“welche zum Zope geführt hatten, angeben zu laſſen. Es proteftirten aber 
gegen fo viele Kolomen die Ober-Bräfinenten, befonvers in ben Bro- 
vinzen Weftphalen und Rhein, die fonft in dem Eifer für ftatiftifche 
Aufnahmen ſich auszeichneten, es fei nicht möglich, bei fo vielen Kolon- 
nen nur einige Zuverficht zu den Angaben der Aerzte zu erhalten. In 
den übrigen Provinzen kann aus Mangel an Xerzten (wie benn 3. B. 
im Regierangs-Bezirt Gumbinnen nur 96 Aerzte verfchienener Art leben, 
d. 5. bei einer Bevölkerung von 640831 ein Arzt durchſchnittlich auf 
6675 Lebende, welche letztere, bei 2149 Menfchen auf ver Q.⸗M., auf 
3,1 Q.⸗M. zerftreut leben) gar nicht burchgeführt werben, daß über je- 
den Todesfall der Arzt einen Todtenfchein mit Angabe der Todesurſache 
ausſtellt. Es wurde daher von der oberften Mebicinal-Behörbe nach 
bem Öutachten des damaligen Staatsraths Dr. Langermann beftimmt, 
baß bie Todesurſachen in ben ftariftifchen Tabellen nach folgenden 12 
Abtheilungen angegeben werden follten: 1) Tobtgeborne, 2) Alters- 
ſchwäche, 3) Selbſtmord, 4) Alferlei Unglädefälle, 5) Kinpbett und 
beffen Yolgen, 6) Boden, 7) Wafferfheu, 8) Innere higige Krank: 
heiten, 9) Innere Iangwierige Krankheiten, 10) Schlag-, Blut» und 
Stickfluß, 11) Xeußere Krankheiten und Schäden, 12) Unbeſtimmte 
Krankheiten. | 

Diefe Einrichtung beftebt noch, foll auch nach den Beftimmungen 
bes Minifterii ber geiftlihen, Unterrichts- und Mebicinal-Angelegenbei- 
ten mit einer geringen Modifikation für das ganze Land bei ven ftati- 
ftifchen Aufnahmen verbleiben, und nur für große Städte und dicht be- 
wohnte Gegenden ift nachgegeben worben, daß mehr Todesurſachen 
angegeben werben, aber freilich nach einer geringeren Anzahl von Krank⸗ 
heiten und in einer anderen Klaſſifikation als folche von den Aerzten 
auf den ftatiftifchen Eongreffen in Brüffel und Paris beliebt wurbe. 

Nah den Nefultaten file den ganzen Staat aus ven Jahren 1825, 
1834, 1843, 1849, 1855 tritt hervor, daß unter 100 Tobten, die grö- 
ßeſte Zahl 32,4 — 37,05 an inneren Tangwierigen Krankheiten farben. 
Es werben ale dahin gehörig bezeichnet: Wechfelfieber, Talte Fieber, un- 
regelmäßig fchleichende Fieber, Stickhuſten, Krämpfe, Kolik, Gicht, Waf- 
fertopf, Abzehrung, Lungenfucht, Wafferfucht, Engbrüftigleit, Windge⸗ 
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ſchwulft, Epilepſie, Leibesverſtopfung, Tobſucht oder Raſerei, innere or⸗ 
ganiſche Fehler. Nicht ganz, aber doch dieſem Procentſatz nahe ſind die⸗ 
jenigen Todten, welche an inneren hitzigen Krankheiten ſtarben, 22,0 — 
31,u1 von 100. Es gehören hierher: hitzige Fieber, Bruſtfieber, Hirn⸗ 
entzündung, Halsentzündung, Maſern, Rötheln, Scharlachfieber, Frieſeln, 
Fleckfieber, Durchfall, Ruhr und die aſiatiſche Cholera. Nicht unbedeu⸗ 
tend iſt die Anzahl ver an Entkräftung und Altersſchwäche Geſtorbenen; 
es find 10,3 — 12,00 Pret. Richt fo ſtark iſt die Anzahl derer, welche 
an Schlag, Blut⸗ und Stifluß ftarben, 5,5: — T,sı von 100. Aeußeren 
Krankheiten find nur 1,20 — 2,07 Pret. erlegen; nahe ebenfo viel kamen 
durch Unglücksfälle um das Leben (1,0o— 1, Pret). Selbftmörber waren 
in den bezeichneten 5 Jahren im Durchfchnitt etiva 2000 Menſchen jährlich. 
Am Kinpbett ftarben 4000— 5000 Frauen. Waffericheu kommt gottlob - 
nicht viel ver, in. ber Regel find es 25—30 Perfonen. 

Die Refultate für den ganzen preußifchen Staat waren in pofitiver 
Zahl und Brocentberechnung für 1855 folgende: 

1) Zoptgeborne 24306 == 4,42, 2) Altersihwähe 65737 = 11,, 
3) Selbſtmord 2361 == Q,u, 4) Unglüdesfälle 7566 = 1,r, 5) Kind⸗ 
beit 4537 —= 0,u, 6) Poden 1664 = 0,0, 7) Wafferfcheu 19, noch 
nicht 0,01, 8) innere bigige Krankheiten 161453 = 29,8, 9) innere - 
langwierige Krankheiten 209395 —= 36,1, 10) Schlag-, Blut und 
Stdfiug 30266 5,600, 11) äußere Krankheiten und Schäden 9291 
= 1,8, 12) an unbeftimmten Krankheiten 42875 — 1, Pret. aller 
Geftorbenen. 

In den Provinzen zeigen ſich in Betreff ver Todesurſachen mehr⸗ 
fahe Verſchiedenheiten. 

Es find nach den verfchievenen Tobesarten für 1855 nach den Pro- 
vinzen angegeben: 





.  Vrenten. Bofen. Braudenburg. 

Tedtgeboren. 001 = du 1822 = 30. 3341 5, 2. 
Altersfchwäche 10196 = 9,8. 6734 = 11l,u. 7028 = 11,.. 
Selbſtmorde. 239 = 0. 29= 0, 522 = (0,8. 
Allerlei Unglide- 

füle .. 1317 = Le. Ts = 1,0. 833 = I,s. 
Simbett . 1023 0m Dim (m 40 Om. 
Boten . . . = te 270 = 0,0 16 = 0,8. 
Wafferfhen . 10 = 0,0. 2 = (Oo. — — 
innere hitzige 

Rranfheiten 42204 = 38,0. 18144 = 30,5. 18722 = 29,8. 
innere langivierige 

Krankheiten 32247 = 29,0. 15689 = 26,1. 21856 = 35,0. 


PBrenfen. Voſen. vBrandenburg. 
nn a —— —— 





Schlag⸗, Blut⸗ u. 

Stickfluß 2547 = 25. 3353 5, 26. 5814 9, ui. 
äußere Krankheiten 

und Shäten 1905 = 1,5 Mm Les 1065 = 1m 
unbeftimmte Krank⸗ " 

heiten . . 11648 = 10,2. 11600 = 19. 2765 = 4. 


Summe 108583 —= 100. 59950 — 100. 62441 = 100. 


Pommern, Schleſien. Gachſen. 
Todtgeboren. 1831 — 5, 4362 = 3. 361 — 4,00. 
Altersſchwäche 3984 —= 12,8. 14196 = 12,0. 6723 = 12,e. 
Geldftmord . 155 O, n. 64 = 05 392 = 0,;m. 

Alterlei Unglücks Ä 
file . . 545 = 1a. 1290 = 1,ı. 096 = 1,w. 
Kindbett . . 38 = 1. 740 (0 427 == (,e. 
Poden . . '. 91 Om. 22 = (,%, 112 = O,n. 
Wafferfhen . 2 = D,eaı. 3= 0,0, 1= 0,0. 


innere hitzige 

Kranfheiten 10954 = 33,0. 28268 24 20. 158388 — 28, 6. 
inmere langwierige 

Krankheiten 11196 = 33,0. 44% = 42,5. 20742 —= 
Schlag, Blut- u. 

Stickfluß. 2010 = 6,0. A173— Ta 3671 — 
änfere Krankheiten 

und Schäpen 494 —= 1,0, 2242 = |1,s. 840 = 1,8. 
unbeitimmte Krank⸗ 

beiten . . 1480 = Au. 5455 = 4. 1686 = 3, 16. 
umme = 100. = . = 


| 
& 
⸗ 


* 
8 





| Weſtphalen. Rheinprovinz. Summe. 
Tobtgeboren . 1454 = 31. 4831 = 6,4. 24306 = 4. 
Altersfchwäche 4822 = 12,11. 12054 = 15,,. 65737 = 11,,. 
Selbftmord . 85 = 0, 165 = 0,u. 2351 = 
Allerlei Unglücks⸗ 
fälle. . . 537 = Le. 840 — 

Kindbett . . 321 = (0,8, 627 = 05. 4537 = 0,8. 
Boden. . . 147 = 0O,.. 50 = 
BWofferihen . — — 10,æe. 19 == 0,0. 
innere bißige 


Krankheiten 9872 — 2,n. 17901 = 23,1. 161453 — %9,n. 
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Weſtphalen. Rheinprovinz. Summe. 
u, —— — . 





innere langivierige ' 

Krankheiten 17929 = 45,». -31247 = 40,8. 200895 = 36,1. 
Schlag, Blut⸗ u. 

Stidfuß . 1429 = 305 2269 = 2. 30266 = 5,w, 
äußere Krankheiten ' 


u. Schäven 590 - Is 197 = 1 9291 = 1,e, 
unbeftimmte Krank⸗ | 
beiten . . 1972 = 5,0. 6269 = 8,0. 42875 = 7,n, 


Summe 89158 = 100. 77451 — 100, 550460 — 100. 


Die Berhilliutßzahlen ver Todtgeborenen gegen bie Berftorbenen 
geben Fein klares Bild, denn vie Todtgebornen gehörten mie zu ben Le⸗ 
benben, geben auch Teinen Vergleichungspunkt für vie Bedeutung ber 
Gefahr, welche die einzelnen Krankheiten dem menfchlichen Leben berei- 
ten. Sie find wichtig im Vergleich zu ben Geburten, über welches Ber- 
Hältnig ſchon früher Näheres bemerkt iſt. Es kommt Ein tobtgeborenes 
Kind auf etwa 25 Geborne überhaupt: Indeffen ift das Berhältniß 
doch nicht in allen Provinzen gleich. Geordnet nach ver größeren Zahl 
rer Tobtgebornen befand fich 1855: Ein toptgebornes Kind tn der Rhein⸗ 
provinz unter 20,» Gebornen, in Brandenburg unter 23,57, Sachfen 
unter 24,0, Schleften unter 24,0», Bommern unter 27,1, Preußen unter 
28,18, in den hohenzollernfchen Landen unter 29,11, Pofen unter 30,2, 
Weſtphalen unter 33,10. Faſt feheint e&, daß mit vichter Bevöllerung, 
gefteigerten Civilliſations⸗Verhältniſſen das Verhältniß ver tobtgebornen 
Kinder zunimmt. Dies zeigt fich auch. im ganzen Staat, wenn man 
frühere Zeiten vergleicht. Es kam im ganzen Staat Ein tobtgeborenes 
Kind 1816 auf 32,05 Geborne, 1825 auf 29,0, 1834 auf 27,0, 1843 
auf 25,8, 1849 auf 25,06, 1855 auf 25,.. — Allerdings mit einigen 
Abweichungen zeigt ſich fonft Achnliches auch, wenn man in ven 15 
großen Stäpten der Monarchie die Anzahl der tobtgebornen Kinder ge⸗ 
gen bie Geburten vergleicht. Es fam 1855 Ein toptgebornes Kind in 
Potsdam anf 42,77 Geburten, in Köln auf 35,73, In Halle auf 31,20, 
in Frankfurt auf 24,”, in Berlin auf 23,e, in Erfint auf 22,0, in 
Bofen auf 22,, In Breslau auf 21,15, in Danzig auf 21,0, in Königs⸗ 
berg auf 20,0, in Magdeburg auf 20,1, in Stettin auf 19,0, in re: 
feld auf 18,07, in Aachen auf 17,es, in Elberfeld und Barmen auf 17,«. 

Der Brocentfaß derer, welche an Altersſchwäche ftarben, ift am 
ftärfften in der Rheinprovinz, 15,56 Pret. aller Todten, beinahe ber 6te 
aller Berftorbenen gehört zu dieſen Todten, welches jenenfalls ein jehr 
günftiges Zengniß tft für die Lebensverhältniffe in dieſer Provinz. 
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Sachſen, Schlefien, Weftphalen, Pommern ftehen ziemlich gleich, auf 
Brandenburg fallen nur 11,, auf Provinz Pofen 11,2: Pre. Das 





„ ungänftigfte Berhältni ift in ver Provinz Preußen 9, Prct. 


Selbitmord tritt am meiften in Brandenburg hervor, und zeigt fich 
auch bier in den früheren Jahren am ftärkften. 

Unglüdsfälle erfcheinen in Preußen und Pommern etwas häufiger, 
als in ven übrigen Provinzen; und feldft in Schlefien und ber Rhein⸗ 
provinz find fie geringer, als man bei dem in beiben Provinzen blüben- 
ben Bergbau erwarten folite. 

Bei den im Kindbett geftorbenen Frauen giebt der Procentfak 
gegen bie Anzahl ver, Todten feine Anfchauung. Man muß gegen bie 
Geburten vergleichen; und hier zeigt fich ein außerorbentlich günftiger 
Fortfhritt. Geht man nur 20 Jahre zurüd, fo ftarben im Kiupbett 
1834 bei 548390 Geburten 5449 Frauen, d. is 1 von 100,4 Wächne- 
rinnen; 1837 bei 551450 Geburten 4936 Frauen, d. i. 1 von 101,2; 
1840 bei 580747 Geburten 4563 Frauen, d. i. 1 von 127,2; 1843 
bei 597912 Geburten 4832 Frauen, d. i. 1 von 122,17; 1846 bei 
619727 Geburten 4608 Frauen, d. i. 1 von 187,8; 1849 bei 683210 
Geburten 5486 Frauen d. i. 1 von 124,,:; 1862 bei 666106 Geburten 
5069 Frauen, d. i. 1 von 131, und 1855 bei 610307 Geburten 4537 
rauen, d. i. 1 von 134,53 Wöchnerinuen. Diefe Zahlen find ein außer- 
orventlich günftiges Zeichen. Sehr viel weniger rauen fterben jekt 
in Kinbbett, als vor 20 over 25 Jahren. | 

Boden find nur ein Heiner Theil ver Zobten; am ſtärkſten litt 
1856 noch die Provinz Preußen; in ber allein auch verhältnißmäßig viel 
Fälle von Wafferfchen vorlamen. 

Innere bigige und langwierige Krankheiten waren 1855 — 65,7. 
Procent, d. i. 2 aller Todten. Bei weiten die meiften Menfchen fter- 
ben an wirklichen Krankheiten. Die Zahlen zeigen, daß in ven weit: 
lihen Provinzen Rhein und Weftphalen, auch in Schlefien und Bran- 
denburg die inneren hitigen Krankheiten geringer, die inneren langwie- 
rigen Krankheiten im ftärferen Verhältniß fich zeigen, als in ven Pro— 
vinzen Preußen, Bofen. Vielleicht hindert raſch herbeigerufene ärztliche 
Hülfe in dicht bewohnten und civilifirten Gegenden ven Tod in acuten 
Fällen, bei Entzündungen, und confervirt fo länger pas Leben, welches 
fpäter die langfamen Folgen früherer Erkrankungen dahinraffen. Wie- 
derholte Lungenentzänbungen, welche geheilt werben, führen ſpäter doch 
zu Schwindſucht ober fonftigen Bruftleiden. 

Schlag, Blut⸗ und Stickfluß ift, wie ſchon oben angebeutet wurde, 
nicht fo Häufig das Lebensenve, ald gewöhnlich angenommen wird. Noch 
nicht 6 von 100 Todten waren 1865 dieſem plößlichen Verſcheiden erlegen. 
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In früheren Fahren ftefite fich ver Procentfak auf 7 bis 8, aber nicht 
höher. In Brandenburg, Pommern, Schlefien, Sachſen fcheinen bie 
Fälle noch am meiften vorzukommen. Am Rhein, in Weſtphalen mp in 
ber Provinz Preußen werden dauernd wenig Schlag-, Blut- oder Stid- 
flüſſe als Todesurſachen angezeigt, 2, 3 höchſtens 4 Pret. 

Aenßere Krankheiten und Schäden bringen in verhältnißmäßig we⸗ 
nigen Fällen den Tod. Die Procentſätze ſind in allen Provinzen ziem⸗ 
lich gleich. Es iſt im Leben wohl eine allgemeine Erfahrung, daß mehr 
Menſchen innerlich erkranken, als durch Schäden und äußere Uebel leiden. 
Auch iſt vielleicht die Chirurgie noch weiter als die Medicin. 

Eine Kolonne „unbeftinnnte Krankheiten“ wird bei deu Todesurſachen 
immer verbleiben müſſen. Theils werden Aerzte jelbft in manchen Fällen 
bie eigentlihe Todesurſache nicht (anzugeben vermögen; theils find be- 
fonders in ben Sftlichen, weniger bevälferten Gegenven der Monardie 
gewiß viele Fälle, in denen Aerzte bei Kranfbeiten und Todesfällen gar 





nicht Herbeigerufen werben können, bie Laien aber nicht im Stande ſind, 


die Zodesurfache anzugeben. In Brandenburg, Pommern, Schlefien, 
Sachſen, Weftphalen find e8 in den Todtenliften in ver Regel nur 4 bis 
5 Pret., bei denen die Todesurfache als „unbeftimmte Krankheit” ange- 
geben wird. Auffallend ift e8, daß in der Rheinproninz ber Procentfat 
dauernd höher fteht, 8,10 Brei. un Jahre 1855; 7,0 — 1849; de — 
1843. Leichter erflärlich ift es ans den Zuftänden im Lande felbft, 
daß in Provinz Preußen 10—12 Pret., in Brovinz Pojen aber 16, 
17, 19, 20 Bret. in diefe Kategorie fallen. Im Jahre 1855 war ver 
Procentſatz in Pofen 19,. 

Ueber die Cholera, weldhe zu den inneren hitigen Krankheiten ge- 
rechnet wird, find von den Königlichen Regierungen befondere Nachrichten 
eingeforbert. " 

Die Reſultate find für die 11 Jahre bis 1855, Über welche An- 

zeigen vorliegen, im ganzen Staate folgende: 
1831 — 32647, 1832 — 9091, 1837 — 13325, 1848 — 26151, 
1849 — 45315, 1850 — 14899, 1851 — 133, 1852 — 41238, 
1853 — 9588, 1854 — 756, 1855 — 30564 Menſchen; — zuſam⸗ 
men in viefen 11 Cholerajahren 223707 Menſchen. Am fchlimmiten 
waren die Jahre 1849, 1852, 1831, 1855, 1848, 


Nach den Provinzen haben in viefen 11 Jahren an ver Cholera 
verloren: 

Preußen 73309, Bofen 45089, Schlejien 32417, Branpenburg 
27496, Sachfen 22705, Pommern 16803, Rheinprovinz 5056, Weft- 
phalen 832; — find zufammen 223707. 


Die Provinz Preußen hat am meilten gelitten; überhaupt find bie 
mittleren und befonvers die öſtlichen Provinzen viel jchwerer von ber 
Seuche heimgefucht worden, als die weftlichen Theile der Monarchie. 

An die Betrachtungen über pie Sterblichkeit knüpft fich enplich vie 
Trage Über die mittlere Lebenspauer. Man findet fie, wenn man 
die Summe aller Yahre, welche vie Berftorbenen verlebt haben, addirt, 
und dies Refultat mit der Anzahl ver Verftorbenen bivibirt. 

Nur iſt zu bemerfen, daß vie Todtgebornen bei den DVerftorbenen 
nicht mitzurechnen find, denn die Todtgebornen haben nie gelebt. 

Eine folde Rechnung ergiebt nun für ven preußifchen Staat im 
Ganzen für das Jahr 1816 eine mittlere Lebensdauer von 23,5 Jah⸗ 
ren, 1836 — 28,92, 1855 — 30,e. 

Es zeigt fich im Ganzen ein fehr erfreulicher Fortfchritt, ver nament- 
lich 1855, welches in Bezug anf die Todesfälle nicht einmal zu ben 
günftigften Jahren gehört, ſehr veutlich hervortritt. 

Fr die einzelnen Provinzen berechnet fich nach gleicher Methode 
die mittlere Lebensdauer fiir 1855, wie folgt: | 

Preußen 27,0, Poſen 26,01, Brandenburg 31,00, Bommern 29,1, 
Schleſien 31,0, Sachſen 31,re, Weftphalen 34,1, Rheinprovinz 31,ser, 
Hobenzollern 30,582. 

Klima, Bovenbefchaffenheit, Vertheilung von Wafler, von Bergen 
und Thälern, Moräſte und ähnliche Verhältniffe ver Natur find unzwei- 
felhaft von Einfluß für die größere over Kleinere mittlere Lebensdauer 
in einer Gegend. Indeſſen möchte ver mwichtigfte Factor zur Herbeifüh— 
rung einer längeren Lebensdauer immer in ven Verhältniffen des Wobl- 
ftandes, ber Sitte und Ordnung, des geregelten Kamilienlebens zu fuchen 
fein. Die mehr bloß auf Aderbau angewiefenen, noch weniger bicht be- 
völferten Gegenden des preußifchen Staates zeigen nicht vie längfte 
mittlere Lebensdauer im preußifchen Staat. Die Provinz Pofen hat die 
fürzefte. 





In. 
Phyſiſche Rultur, 


das heißt: 


Materieller Bells und Erwerb der Nation. 


Es find zu unterfcheiven: die Rohprodukte, die Fabrilate und Halbfa- 
brifate, wie Handwerk und Fabrikation die Rohprodukte verebeln und in 
geeigneter Weife für ven Verbrauch varftellen, und enblic Erwerb der 
Nation durch Handel und Verkehr. 


A. Nohprodukte. 
Es ift am einfachiten, dieſe nach den Naturreichen zu fondern, 


a) Thierreich. 


Für ftatiftiiche Betrachtung find wefentlich nur bie gezähmten Thiere, 
die in den Befit und das Eigenthum ver Menichen übergegangen find, 
von Wichtigkeit. Eine fpeciellere Angabe der Fauna des preußifchen 
Staats gehört in die Naturwiffenfchaft, in ein Handbuch der Zoologie. 
Indeſſen gewähren doch auch die Thiere, welche nicht gezähmt find, der 
menschlichen Geſellſchaft mannichfachen Nugen. Eine kurze Ueberficht 
berfelben wird daher nicht ganz zu umgeben fein, wenngleich wenig in 
Zahlen darüber mitzutheilen tft, weshalb vie Darftellung ſich mehr auf 
allgemeine Befchreibung befchränfen muß. 

Ohne Eingehen auf wiffenjchaftliche Unterfcheipung und Shpftemati- 
firung theilen wir das Thierreich für ven bier vorliegenden Zwed nad 
ber alt bergebracten Weife ab: nach Säugethieren, Vögeln, Amphibien, 
Fiſchen, Inſekten und niederen Thieren. 
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aa. Süäugetbiere. 
Zu den gezähmten Säugethieren Pferd, Ejel, deren Baſtarde 





Maulthiere und Maulefel, Rindvieh, Schaf, Ziege, Schwein, Hund 
und Rage fommen noch viele Säugethiere hinzu, die innerhalb der Grän- 
zen bes preußifchen Staats im ungezähmten Zuftande fich befinden, ober 
doch noch vor Kurzem fich befunden haben. Die wichtigften verjelben ſind: 


1) 
2) 


3) 


Der Luchs. Er ift im preußifhen Staat nicht heimiſch und tritt 
nur fehr felten ans: dem ruffiihen Polen in die preußifchen Bro- 
vinzen über; e8 wird angegeben, daß der legte vor etwa 12 Jahren, 
alfo 1845 oder 1846, im Forſtreviere Naffawen gefchoffen wurde. 
Der Wolf. Er findet fi noch in Oſt- und Weftpreußen und 
ebenfo am Rhein, in Trier, in Koblenz, Überhaupt in ver Rhein- 
probinz in den Fortjeguugen der Arbennen. 
Der Bär kommt im preußifchen Staate. nicht mehr bor. 

Der Fuchs findet fih in allen Provinzen. 


4) bis 10) Sieben verfchievene Arten Fleiner Raubthiere, Marper und 


11) 


1) 


13) 


14) 


ähnliche Gattungen (Mustela), Baummarder, Steinmarder, 
Iltis, Wiefel, auch Hermelin, Nörz Fommıen. mehrfach vor. 
Hermelin namentlich auch im Riefengebirge in Schlefien; fehr felten 
ift aber, doch kommt vor, das Frettchen. 

Die Otter. Sie findet fich faft überall in ven See'n, namentlich 
der mittleren Provinzen, nimmt jedoch ab, da ihr mit Recht fehr 
nachgeftellt wird, denn jie ſchadet in fiſchreichen See'n und Teichen 
außerordentlich. 

Die Wildfage. Sie ift zwar felten, kommt aber doch in gebirgi- 
gen Waldgegenden und ven djtlichen Provinzen vor. 

Das wilde Schwein findet fich, ohne beftimmte Stellen feftzu- 
halten, noch faft in allen Provinzen, am wenigjten vielleicht in 
Sachſen und ven wejtlichen Provinzen. 

Das Elennthier oder ver. Elchhirſch. Cr findet fih nur noch 
in einigen Revieren Oftpreußens und Litthauens. Vor dem Jahre 
1848 wurden nad den Berichten ver Oberförfter im Reg.⸗Bez. 
Königsberg 250 und im Reg.-Bez. Gumbinnen 132 Stüd als vor- 


handen angegeben, zufammen 382 Stüd. Nach Trorenlegung von 


Brüdern und Ausropung von Wäldern, ganz befonders aber nach 
den Jagdverwüſtungen vom J. 1848 hat ver Beſtand viefes Wil- 
des außerorbentlich abgenommen, fo daß der Beſtand bes Elchwil⸗ 
bes jest Faum noch 100 Stüd beitragen foll. Die Forftreviere, iu 
denen das Elchwild fich noch befindet, find: Bludau, Gauleden, 
Gerdauen, Ibenhorft. 
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Die Kammer⸗Verhandlungen vom J. 1853 zeigen, daß nach einer 
Geſetzes⸗Vorlage im April und Mai des genannten Jahres auf geſetz⸗ 
liche Beltimmungen Bedacht genommen wird, ven noch vorhandenen Bes 
jtanb diefer Thiergattung zu fchonen. 


15) Der Rothhirfch findet fich in den mittleren und öſtlichen Pro- 
vinzen in ben Waldungen ziemlich häufig, weniger in ven weftlichen 
Provinzen; auch in der Provinz Bofen ift Rothwild nicht viel. 


16) Der Dambirfh. Mit Ausfchluß ver Provinz Poſen, wofelbft 
das Damwild fehr fehlt, findet fich daſſelbe in allen Provinzen, 
am meiften wohl in Branvenburg und Sachen. 


17) Das Reh iſt gleichfalls in allen Provinzen Überall werbreitet; ver 
ftärffte Rebftand ift in den Provinzen Prenfen, Branvenbnrg und 
Sachſen. 


18) Der Haſe iſt in allen Provinzen, und zwar iſt die kleine Jagd 
auf Haſen und Hühner in den kultivirteſten Gegenden, ſelbſt in der 
Umgegend der großen Städte am erheblichſten. In den großen 
Forſtrevieren Preußens iſt Haſe wenig; die größeſten Haſenjagden 
und großer Ueberfluß an dieſen Jagdthieren iſt in der Provinz 
Sachſen. 

19) Der Schneehaſe wird bisweilen, aber doch ſehr ſelten, bei Me⸗ 
mel geſchoſſen. 

20) Das Kaninchen kommt als Jagdthier im wilden Zuftande vor in 
den Provinzen Sachſen und Rhein. 


21) Der Dachs findet fih ziemlich in allen Provinzen, am ftärkften 
vielleicht in Preußen. 


22) Der Biber war fonft in der Provinz Preußen fehr häufig, findet 
fih aber dort gar nicht mehr, und Fommt nur noch vor in ber 
Provinz Sachſen im Lödderitzer Forftrevier, woſelbſt einzelne Baue 
von ihm find, namentlich bei Aken, und in Weftphalen noch einzeln 
in der Möhne und untern Lenne. 


23. Der Hamfter fehlt in Oſtpreußen und in ven Küftenjtrichen, tft 
in Schlefien in ver Ebene, jedoch nicht ſchädlich, kommt einzeln in 
Pommern, Brandenburg, Weſtphalen und Rhein vor, ift aber außer- 
orbeutlich häufig in Sachfen, in ven Gegenden, wo viel Weizen ger 
baut wird, bei Magbeburg, Barby, Halle, Wichersieben. In ber 
Stadiflur von Querfurt wurden im J. 1846 (0. Vie bahn, Statiftik 
d. Zollvereine, die Thierwelt von Rakeburg. I. S. 919) an 60,000 
Hämfter für Prämien von 1—3 Pfennigen abgeliefert. Sie [haben 
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ver Weizenerndte fehr, und die oft bedeutenden Anfammlungen von 
Getreide in ihren Vorrathskammern werden vielfältig aufgefweht. 


24) Das Eichhörnchen findet fih in der ganzen Monarchie und ift 
oft den Santbeeten, ven jungen Bäumen und ven Vogeleiern 
ſchädlich. | | 

25) Der Igel finvet ſich überall einzeln; er ift nüglich und wirb auch 
wohl in Häufern und Ställen zur Vertilgung ver Ratten md 
Mäufe gehalten. 


26) Der Maulwurf ift durch alfe Theile ver Monarchie verbreitet; 
fein Bell wird benußt, auch ift er wohlthätig zur Vertilgung ber 
Larven und Inſekten, welche den Wurzeln der Pflanzen ſchaͤd⸗ 
lich ſind. 

27) Ratten, Mäufe und kleinere Säugethiere. 


Ratzeburg führt in der Darftellung der Fauna im zollvereinten 
und nörblihen Dentfchland in der von Hrn. v. Viebahn berausgege- 
denen Statiftif des zollvereinten und nördlichen Deutfchland S. 888 ff. 
26 verſchiedene Arten Heiner Thiere an, welche in dieſe Kategorie ge- 
hören, wenn man außer den Wühlmäufen, Ratten und Mäufen auch die 
Siebenſchläfer, ven Ziefel und die Spigmäufe hierher rechnet. 
Mit Hinzurechnung viefer 26 ergäben fich nach ben bisher erwähnten 
Thieren ſchon 52 verfchievene Arten von Säugethieren ohne Die gezähmten 
Hausthiere, von denen oben (ohne die Baftarbirungen) 8 angegeben find, 
jo daß fi) fchon hiernach 60 Säugethiere herausftellen. 


Die hier in Rede ſtehenden Ratten, Mäuſe und Feineren Tiere 
find wichtig, nicht wegen des Nutens, den etwa nur Spigmänfe, wegen 
Bertilgung Heinerer Inſekten zc. leiften, fonderu häuptſächlich wegen des 
Schadens, welchen fie in Gebäuden und ganz beſonders auf den Feldern 
anrichten. Die Hansratte fchabet der Weftigkeit ver Stallungen, ber 
Gebäude und thut andern Schaven, fie feheint in neuefter Zeit feltener zu 
werben, weil fich die großen Wanberratten (mus decumanus cf. Blafius, 
bie Wirbeltbiere Europa's) fehr verbreiten; dieſe tödten und freffen bic 
Hausratte und vertilgen jie zum Theil.” Die Waſſerratten bereiten ven 
Särten und Sorten, welche von Gräben und kleinen Fläffen burchzogen 
find, großen Schaden. Bon ven Heineren Mänfen beläftigt pie Haus- 
maus in den Wohnungen, beſonders fchhplich aber ift bie Feldmaus, 
welche Getreive-Erndten ganz ungemein nachtheilig wird, wenn. fle ſich 
fehr verbreitet, mie in vielen Provinzen,: ganz befonvers im Sachfen, 
oft ftattfindet. Es Hat bis jeht den Landwirthen noch nicht gelingen 
sollen, ein recht ficheres Mittel gegen vie Berbreitung der Mäufe 





und beren Vernichtung aufzufinden, wie viel Verſuche und Vorfchläge 
der verfchiedenften Art, von denen mehrere ehr zwedmäßig erfcheinen, 
gemacht worden find. Auch ver VBerfuch einer VBerficherung ver zu hof- 
fenden Erndte gegen deren Beſchädigung durch Mäufefraß ift, fo wiel 
befannt, noch nirgend gewagt worden und kann auch wohl nicht nuter⸗ 
nommen werden, weil nach ven bisherigen Erfahrungen die Bedingun⸗ 
gen zu folchen Berficherungen nicht wohl feftgeftelft werden können. 


28) Fledermänfe. Es werden 18 verfchievene Arten von ben Na- 
turforſchern angegeben, die im preußiſchen Staate leben, fie find in 
allen Provinzen verbreitet. 


Dies gäbe 78 verfchievene Arten von Sängethieren im preußifchen 
Staate. 
Es ift nun noch anzuführen, daß an ven Ojftfeefüften bes preußi- 
ſchen Staates auch 


29) Nobben (Seehund) Cetaseen, Walffifcharten, Delphine vortlom⸗ 
men, vie bisweilen gefangen werben und der Seefifcherei nachthei- 
lig find. 

Ratzeburg giebt 16 verfchterene Arten an; mit Hinzurechnung 
berfelben Time man auf 94 verſchiedene Arten von Säugethteren, bie 
als im preuß. Staat vorkommend bezeichnet werben könnten; doch wer⸗ 
ven die zulegt erwähnten Wafferthiere gewöhnlich nicht zur Fauna des 
preußifchen Stants gerechnet. Man’ wird daran feitbalten können, daß 
etwa 78 Arten Bon Sängethieren al8 einheimifche des preußifchen Stants 
bezeichnet werben Fünnen. 

Der unmittelbare Nuten, welcher ben Einwohnern des preußifchen 
Staats aus den bier aufgeführten Säugethieren entfpringt, ſind bie 
Brüchte der Jagd. Die jagdbaren Thiere des preuß. Staats find von den 
oben angegebenen Säugethieren vorzüglich die größeren und Heinern Raub⸗ 
thiere, als Wolf, Fuchs, Wildkatze, Diter, Marder mit Yltis und Wie- 
fel; ferner gehört zu diefen Jagdthieren der Dachs, auch wohl das Eich- 
börnchen. Dian Fanıı vielleicht noch ven Biber, wo er fich findet, wenn- 
gleich derſelbe fehr gefchont werben muß, auch wohl den Hamfter rech- 
nen, obgleich viefer weniger gefchoffen als gefangen wird. Am wichtig- 
ften aber find als Jagdwild die Thiere, welche zur menſchlichen Nah- 
rung bienen, als Hirſch, Damwild, Elch, Reh, Wildſchwein, Haſe, 
Kaninchen. 

Der Nutzen aller jagdbaren Thiere beſteht theils in ihren Pelzen 
und Häuten, theils in der Quantität Fleiſch, welche fie filr die menfch- 
liche Nahrung bieten.- Es iſt ſehr zu loben, daß Jagdgeſetze und Jagv⸗ 
verordnungen, das Conſerviren des Wildes, die Schonzeit und eine Orv⸗ 
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nung in dem Mbfchießen ver Thiere anordnen. Diefe find immer ein 
Kapital für die Nation, welches erhalten zu werben verbient. Das Wild 
iſt einmal in den Feldern und Wäldern, und es ift Daher ganz verfländig 
und richtig, auch dieſen Theil des Nationalvermögens gut auszunutzen; nur 
ift das Intereſſe des eigentlichen Ackerbaues ein viel größeres, und wo 
daher das Intereſſe des Aderbaues mit dem Der Jagd in Konfült 
fommt, wird e8 gerechtfertigt fein, dem Aderban den Vorzug zu geben. 
Weberbies ift ver Ertrag der Jagd, die national-dfonomifche Bedeutung 
verfelben, nicht groß und wird nicht felten überſchätzt. Die Pelze, Häute 
und Haare, welche von den Jagdthieren kommen, werden von Kürfch- 
nern, Leberarbeitern ꝛc. mit verbraucht, decken doch aber, wenngleich dies 
nit in Zahlen feftgeftellt werben Fann, nur einen Theil des Be— 
darfs. Selbft bei ven Pelzen möchten vie Vließe der Schafe, eines ge- 
zähmten Thieres, wenigftend eben fo bebeutenb fein, al8 was von ben 
wilden Thieren gewonnen wird. Dachs und Seehund finden zu Tor⸗ 
niftern, Koffern und vergleichen ihre Anwenbung; GErportartifel möchten 
vielleicht nur Hafen- und Kaninchenfelle fein. Die Fleiſchnahrung aber, 
welche durch die Jagdthiere gewonnen wird, ift nur ein Heiner Theil 
der animalifhen Nahrung ver Menſchen. Nach einer Duschfchnitte- 
Berechnung beträgt in Berlin nady ven Ergebniffen ver Wildſteuer, Das 
von ben Jagdthieren gewonnene Fleiſch auf den Kopf ver Bevölkerung 
143 —2 Pfund jährlich, während bie Bleifchnahrung von gezähmten Haus- 
thieren nach ven Refultaten ver Mahl- und Schlachtftener nach den ver⸗ 
fchievenen Jahren 96, 98, 100 ja bis 109 Pfund auf ven Kopf aus- 
macht. 

Die bei weiten wichtigſte ſtatiſtiſche Betrachtung bei den animali- 
ſchen Rohprodulten ergiebt ſich aus den Zählungen ber gegähmten Thiere 
des Viehſtandes. 


Pferde find gezählt worden für den ganzen preußiſchen Staat: 
1816 — 1,243,261. 1819 — 1,322,276. 1822 — 1,363,249. 
1825 — 1,402,352. 1828 — 1,385,021. 1831 — 1,374,594. 
1834 — 1,415,389. 1837 — 1,472,901. 1840 — 1,516,619. 
1843 — 1,564,554. 1846 — 1,614,696. 1849 — 1,575,417. 
1852 — 1,570,560. 1855 — 1,550,879. 


Abgefehen von der Verminderung von 1852 zu 1855 ift der Pferde: 
ſtand im Ganzen von 1816— 1855 geftiegen um 307,618. Auf ber 
DM. waren 1816 — 244 und 1855 — 303 Pferde. Indeffen ift 
die Bevöllerung in einem Höheren Grabe geitiegen. Es kam 1816 ein 
Pferd auf 8, Menfchen und 1855 erft auf 10,1 Menfchen, jo daß nach 
biefer Art der Berechnung der Pferdeſtand etwas zurück gegangen iſt. 
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Sehr verfchieben fteilt fi) aber der Pferbeftann uach ben Provin⸗ 
zen. Dies erfennt fich ſchon aus den poßtiven Zahlen. 

Es find 1855 gezählt worden: Provinz Preußen: 461004, Boten 
155442, Brandenburg 193531, Pommern 150241, Schlefien 190647, 
Sachſen 152485, Weftphalen 121259, Rhein 122511, hohenzollern- 
Ihe Lande 5224 und im Jadegebiet 35 Pferve. 

Nah ver Fläche verglichen fommen auf die D.-M.: Provinz Preu⸗ 
gen 391, Bofen 286, Brandenburg 263, Pommern 260, Schlefien 
257, Sacfen 331, Weftphalen 329, Rhein 251, hohenz. Lande 247 
uud im Sabegebtet 140 Pferde. 

Auch zeigen fi; ganz ähnliche Verhältniffe, wenn man ven Pferde⸗ 
ftand in ven Provinzen nach ben Bevöllerungen vergleicht. 

Es berechnet jich ein Pferd auf Menfchen: Provinz Preußen 5,7, 
Pofen 9,0, Branbenburg 11,0, Pommern 8,57, Sehlefien 16,0, Sach⸗ 
fen 12,0, Weftphalen 12,0, Rhein 24,0, hohenz. Lande 12,12 und Im 
Jadbegebiet 6,.. 

Es zeigt fich deutlich, daß ver Pferbeftaub in ven äftlichen Provin⸗ 
zen, in Preußen, Pommern und Poſen fehr viel ftärfer ift, als in den 
übrigen Provingen; ex ift am geringften in ber Rheinprovinz, am ftärf- 
ften in ver ‚Provinz Preußen. Zwiſchen biefen beiden Provinzen geht 
ber Pferbeftand fo weit auseinander, daß in der Provinz Preußen ſchon 
auf 5,71 und in ber Rheinprovinz erft auf 24,4 Menfchen Ein Pferd 
kommt. 

Für dieſe beiden Provinzen iſt es von Intereſſe, auch nach den 
Regierungs⸗Bezirken die Verhältnißzahlen zu vergleichen. 

Es berechnet fi 1 Pferd im Reg.⸗Bez. Köln auf 25,, Düffelvorf 
26,0, Koblenz 33,20, Trier 19,7, Aachen 19,8, und in der Provinz 
Breußen 1 Pferd im Reg.⸗Bez. Königäherg auf 4, ”, Gumbinnen 4,es, 
Danzig 7,es, Marienwerber 7, Menfchen. 

In Berggegenden, bei Heinem ländlichen Befig, bei einer Weinkultur, 
wie fie im Reg.⸗Bez. Koblenz ftatifindet, werben wenig Pferbe gehalten; 
in ber Provinz Preußen dagegen, in welcher fchon vor Jahrhunderten 
die Bferbezucht bedeutend war, wo große Lanpgeftäte liegen, ver Bauer 
in nem Beſitz von Pferden feinen höchſten Stoß und Reichthum fieht, 
ift der ftärkfte Pferdefiand. Die meiften Pferde werben im Reg.⸗Bez. 
Gumbinuen gezogen, welchen: ver Reg.⸗Bez. Königsberg fehr nahe lommıt. 

Bon den 1,560,879 Pferden, welche 1855 im preußifchen Staat 
gezählt wurden, waren Fllen bis zum vollendeten 3ten Lebensjahre 
253723, d. 5. von der Gefammtzahl ver Pferde 16,90 Pret. In der 
Provinz Preußen fin Füllen bis zum vollendeten Bien Lebensjahre ge- 
zählt worden 89,262, d.h. von der Gefammtzahl der Pferde in Preußen 





von. 61504 = 19, Pret. Der Brocentfak ift in Preußen viel bedeu⸗ 
tenver für vie Füllen als im Durchſchnitt ver Monarchie, was an 
denten bürfte, daß die Provinz Preußen nicht bloß für ihren eigenen 
Bedarf, fondern auch für die Übrigen Provinzen des Staats Pferde 
zůchtet. 


Maulthiere ſind ſehr wenig in der Monarchie; ihre Zahl 
nimmt ab; ſie ſind 1837 zuerſt gezählt worden. Ihre Anzahl betrug 
in dieſem Jahre 396 und betrug 1855 nur 370. 


Eſel dagegen find in der Anzahl geftiegen. 1837 finb gezählt 
worben 6686 und 1855 — 7217; die meiften berfelben finb in ber Pro- 
vinz Weftphalen, und zwar vorzüglich im Reg.⸗VBez. Arnsberg. 

Es waren Eſel 1855: Provinz Preußen 113, Poſen 868, Bran- 
venburg 550, Bommern 276, Schieften 694, Sachen 309, Weftphalen 
3202, Rhein 1144, hohenz. Laube 1. 

An Weftphalen hatte ver Reg.» Bez. Münfter nur 305, ver Reg.⸗ 
Ber Minden 1118 und ver Reg.-Bez. Arnsberg 1779. Kein auberer 
Reg.⸗Bez. in der ganzen Monarchie zeigt eine nur einigermaßen biefer 
Summe fih annähernde Zahl. Sehr gering ift pie Anzahl ber Eſel in 
ver Provinz Preußen; au in Pommern find deren nur wenige. - 

Die wichtigfte Betrachtung bei dem Viehftande ift die Frage von 
ver Rindviehzucht. Es find im Ganzen gezählt worven, alles 
Rindvieh, Stiere, Ochfen, Kühe, Jungvieh zufammengenommen: 

1816 — 4,013,912, 1819 — 4,275,705, 1822 — 4,247,021, 
1825 — 4,355,578, 1828 — 4,377,959, 1831 — 4,446,368, 
1834 — 4,780,831, 1837 — 4,838,622, 1840 — 4,976,829, 
1843 — 5,042,010, 1846 — 5,262,093, 1849 — 5,371,644, 
1852 — 5,374,407, 1855. — 5,505,285. 


Die Differenz zwifchen 1816 und 1855 ift hiernach 1,491,373 ober 
jährlich 38,240. Zwiſchen zwei Zählungen mäßten alfo immer 114720 
Stück Rinpvieh mehr geworden fein. Dies ergeben aber die oben mit- 
getbeilten Zahlen keineswegs; ja man kann nicht einmal fagen, daß in 
der ganzen Reihe der Differenzen von 1816 an eine gewiffe gleichmä⸗ 
Bige Progreſſion ftattfände, fo daß vie Differenzen in ven früheren Zäh⸗ 
Inugsjahren geringer und in ben fpäteren ftärler werben. Zwiſchen 
1881 und 1834 ift eine Differenz von 834468, zwifchen 1816 und 1819 
von 261793; vagegen ift von 1825 zu 1828 nur eine Steigerung von 
22381 und von 1849 zu 1852 gar nur eine Steigerung von 2768; ja 
das Jahr 1822 weift fogar eine Berminderung des Viehſtanbes gegen 
die vorhergegangene Zählung von 1819 um 28684 Stück nach. Diefe 








Berſchiedenheit ver Differenzen bei dem Rindviehftande mag zum Theu 
allerdings in nicht immer gleich forgfältiger Zählung felbft ihren Grund 
haben; es giebt aber auf fehr natürliche Gründe, welche eine Berfchie- 
benbeit des Wachſens des Rindviehſtandes, bisweilen ſogar ein Fallen 
deſſelben herbeiführen. Theils Tommen in einer längeren Reihe von 
FJahren immer Jahre vor, in benen eine Viehfeuche, Löſerdürre zc. ven 
Biehftand in gewiffen Gegenden becimirt; theils und hauptfächlich ift ber 
Rinvviehftand abhängig und bebingt durch den Futtergewinn. Nun 
fann in einem oder dem anbern Jahre, wenn ſolches auch fonft Fein 
Mißiahr ift,- doch der Gewinn an Heu und Futter für das Vieh fehr 
geringfügig fein, dann ift Die ganz natürliche Folge, Daß die Landwirthe 
ihren Rindviehſtand verringern, viel Thiere verkaufen ober fchlachten. 
Wenn hiernach auch ein gleichmäßiges Fortſchreiten des Rindviehſtandes 
nach den verfihiebenen Zühlungsperionen nicht zu erwarten ift, fo zeigen 
doch die mitgetheilten Summen, daß in pofitiver Zahl allerdings eine 
Bermehrung des Rindviehſtandes feit 39 Jahren von 1,491,373 Stüd 
eingetreten if. Es lebten im Durchſchnitt 1816 auf ver O.-MR. 789 
Stück Rindvieh und 1855 — 1078 Stück. Indeſſen ift das Rindvieh 
der Menſchen wegen da, und die Einwohnerzahl des preußiſchen Staates 
bat ſich ſeit 1816 in einem größeren Verhältniß vermehrt als der Rind⸗ 
viehſtand. 1816 kamen 1 Stüd Rindvieh auf 2,0 Menſchen und 1855 
erſt auf 3,13 Menſchen. Soll daher die Fleiſch⸗ und Milchnahrung ber 
Einwohner des preuß. Staats 1855 ebenſo genügend angenommen wer⸗ 
ven, als fie 1816 war, fo muß das Vieh ſeit jener Zeit In Durchſchnitt 
flärker geworben fein, alfo mehr Bfunde Fleiſch wiegen und bie Kuh im 
Durchfehnitt jet mehr Milch geben als 1816. Beide Borautfeungen 
möchten eintreffen. In den mahl⸗ und fchlachifteuerpflichtigen Stäpten 
find vie Sätze für das Gewicht eines Stüdes Vieh, wenn folches nach 
der Stückzahl verftenert wird, nicht unerheblich geftiegen. Beifpielsweife 
der Ochs and Stier in vielen Provinzen von 495 zu 600 nad ben 
Jahrgängen 1838 und 18562. Hoffmann rechnet in bem Buche: „bie 
Bevdllerung des preußifchen Staats ıc. Berlin 1839 ©. 209 ben Er- 
trag einer Kuh etwa 4—4 Quart Mil täglich. Dürfte man jetzt 
den Durchfchnitt auf 44—5 Ort. annehmen, fo würben bie verhältniß- 
mäßig gegen vie Menfchenzahl wenigeren Kühe jet eben fo viel und 
mehr Rich. geben, als 1816 vie gegen bie Menſchenzahl verhältnißmäßig 
gebßere Anzahl. von Kühen. Zwei Ochſen, à 3 Eir. Schwer, find nicht 
fo viel werih ale ein Ochs von 7 Etru. Biel aber ſchwaches Rindvieh 
tft für Die ganze Nation wie für die Agrikultur nicht fo wünfchenswerth, 
als weniger aber ſtarles und gutes Rindvieh; und nach biefer Richtung 
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Sin ſcheinen die Veftrebungen ver fo überaus fortfägreitenden Lanbtwirth- 
ſchaft im ganzen preuß. Stante zu gehen. 

Der wichtigfte Theil des Rindviehes find die Kühe Hoffmann 
nennt vie Kuh die Säiugamme des menſchlichen Geſchlechts; Milch ift 
bie Sauptnahrung der Kinder und auch für die Erwachſenen von fehr 
großer Bedeutung. Der größefte Theil des Rindviehſtandes im preuß. 
Stante find deshalb auch Kühe. ihre Anzahl ftieg: 

1816 — 2,154,645, 1819 — 2,310,406, 1822 — 2,362,766, 
1825 — 2,464,275, 1828 — 2,501,262, 1881 — 2,515,919, 
1834 — 2,635,925, 1837 — 2,7119,619, 1840 — .2,794,950, 
1845 — 2,874,486, 1846 — 3,011,1500, 1849 — 8,078,126, . 
1852 — 3,166,744, 1855 — 3,1740. . 

Hier zeigt fich, obgleich in den Zählungsjahren bie Differenzen ſich 
verſchieden ſtellen, doch wicht ſolche Verſchiedenheit, wie bei dem Rind⸗ 
viehſtand überhaupt. Nie, kommt es vor, daß die Anzahl der Kühe im 
drei Jahren geringer geworben wäre, ſie iſt immer geſtiegen. Sie iſt 
im Ganzen gewachfen- um 1,019,448 Stüd, und wenn von 1816 bis 
1855 der Rindviehſtand im Ganzen wuchs von 100 zu 137,u, fo ftieg 
pie Anzahl ver Kühe von 100 zu 147,51, alfo in einem Höheren Grabe. 
Es lebten im Durchfchnitt des ganzen Staats 1816 — 424 Kühe und 
1855 — 622 Stüd auf ber DM: Alle diefe Berhättniffe ſcheinen 
doch amzubenten, daß, wenn Futtermangel insbefonbere eine Befchränfung 
bes Biehſtandes herbeiflhrte, viefe mehr auf Stiere, Ochien, Jungvieh 
fich bezog, als anf die Kühe, welche vie Nation, fo weit e& irgend an⸗ 
ging, ich im möglichſt größefter Zahl zu erhalten fuchte. Allerdings 
ftieg auch die Anzahl der Kühe nicht in gleichem Grade wie bie Ein- 
wohnerzahl. Wenn 1816 auf 4, Menfchen eine Kuh Tam, fo 1865 
erft anf 5,1 Menſchen; indeſſen ift viefe Differenz doch viel geringer, 
als bei dem Rindviehſtand überhaupt; und darf angenommen werden, 
baß ber Milchertrag ver Kühe 1865 etwas ftärfer ift, als ex 1816 war, 
fo werden 100 Kühe, weiche 1816 die Milch gaben für 480 Menſchen, 
jeßt wohl eben fo viel Milch für 541 Berfonen geben. Die Familie, zu 
5 bis 6 Berfonen gerechnet, Hat auch 1855 noch ihre Milch gebenve 
Kuh im preuß. Staat. 

Die Anzahl von 5,505,286 Std. Rindvieh im preuß. Staate pro 1856 
vertheilt fich nach ben verſchiedenen Kategorieen, nach welchen ver Rindvieh⸗ 
fand gezählt wird, in: Stiere (Bnlien) = 73039, Ochfen == 708881, 

= 3,174,083, Yungvieh = 1,549,272 Stück, d. h. von 100 Städ 
KRtnowieh waren im großen Durchſchnitt des ganzen Staats: 1, Stiere 
(Bullen), 12, Ochſen, 57, Kühe, 28,1: Aunguieh. Man flieht, wie 
beträchtlich die Anzahl ver Kühe überwiegt, wie man ferner das Yung: 
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vieh vollkommen als ben vierten Theil alles Rindviehes annehmen kann, 
wie gering die Zahl der Stiere oder Bullen iſt. Doch zeigen ſich bei 
Stieren und Ochſen große Verſchiedenheiten in den Provinzen, ſowie 
bei dem Rindviehſtand überhaupt. In dicht bevöllerten Gegenden genügt 
ein Stier für 100 Kühe, und iſt dies dkonomiſch ein Vortheil, während 
in anderen für 40 und 50 Kühe fchon ein Stier gehalten werben muß. 
Ochfen find weniger, wo viel Heiner Beſitz ift und ſchon Spatenkultur 
eintritt; anf der D.-M. leben am Rhein fehr viel mehr Stüd Rind⸗ 
vieh, als in Pommern und Preußen, wie dies Alles aus einer kurzen 
Veberficht ver Vertheilung des Rindviehſtandes nach den Provinzen er- 
bellen wird. Es find nämlich 1855 gezählt worden: 

In der Provinz Preußen 18757 Stiere und Bullen, 233200 
Ochſen, 464582 Kühe, 270484 Stüd Jungvieh; zufammen 987023 Städ 
Rinpoieh. Hiernach kommen auf die D.-M. 857 Städ Rindvieh, und 
ein Stück Rindvieh kommt anf 2, Menfchen. Unter 100 Stüd Rind⸗ 
vie find: 1, Stiere (Bullen), 23,3 Ochfen, 47, Kühe, 27,0 Yumg- 
vieh. Die Provinz hat demnach weniger Kühe, als im Durchfchnitt des 
ganzen Staats ſich berechnen, dagegen viel mehr Ochſen, ba bei ven 
mehrentheils großen Gütern die Aderbeftellung mit Hülfe von Ochſen 
bewirft wird. Es ijt vortreffliche® Rindvieh in ber Provinz, an ben 
Ufern des Niemen, der Weichfel, des Pregel. Die Weichſelniederung 
ift berühmt wegen ihrer Viehzucht, und viele Güter find ganz auf Vieh⸗ 
wirthſchaft eingerichtet. Der Tilſiter Käſe hat einen weit ausgebehnten 
Abſatz, und es finden fich an dem Niemen Wirthfchaften auf Räfebereitung 
nach Art ver holländischen und der ſchweizer Wirtbfchaften. Dagegen iſt in 
den ärmeren Gegenven Weftpreußens, auch in den fünlichen Theilen Oft- 
preußens und auf dem Höbenzug, auf welchem bie großen Seen liegen, 
nur gewöhnliches und zum Theil magered Landvieh. Auf der DM. 
leben in Breußen 837 Stüd Rindvieh, alfo 241 weniger, als im 
Durchſchuitt des Staats. Nach Menſchen verglichen ift in Preußen 
ein Stück für 2,07 Einwohner, alfo ſchon für weniger Dienfchen ein 
Stück Rindvieh vorhanden, ale nach dem Durchſchnitt im ganzen preuß. 
Staat. Erfcheint Hiernach ver Viehſtand gering gegen bie Fläche, fo 
ift er groß gegen die Menſchen verglichen. Ein Stier berechnet fi auf 
24,77 Kühe, während im ganzen Staat der Durchſchnitt ift ein Stier 
auf Ad, Kühe. Bei der dünnen Benälferung und dem Auseinanderlie- 
gen der Dörfer muß in Preußen anf fehr viel weniger Kühe ein Stier 
gehalten werben, als in ben bichter bewohnten Gegenden des weftlichen 
Theus der Monarchie. 

In der Provinz Bofen find 5338 Stiere, 89340 Ochſen, 257810 
Kühe, 128930 Stück Jungvieh, im. Ganzen 481418 Haupt Rinppieb. 
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Hiernach find auf der DM. 397 Haupt Riudvieh; gegen Menſchen ge- 
rechnet auf 2,e ein Stüd. Die Berhältniffe ver einzelnen Gattungen 
des Rindvbiehes betreffend, fo find von 100 Stüd 1,11 Stier, 18,15 Ochſen, 
58,15 Kühe, 26,78 Jungvieh. Gegen den Durchſchnitt des Staats find 
nach ber Art ver dortigen Aderbeftellung mehr Ochien, pagegen Kühe 
etwas weniger. Die Verhältniffe liegen ähnlich wie in Preußen, und 
bie Kühe am Neke- und Warthebruch find vorzüglich; auch hebt fich bie 
Rindviehzucht in ver ganzen Provinz erheblih. Stiere werben weniger 
gehalten als in Preußen; auf 48 —49 Kühe kommt em Stier. Auf 2,0 
Menschen kommt ein Stüd Rindvieh, es ijt aljo fchon für weniger Men⸗ 
chen ein Stüd Rindvieh da, als im Durchſchnitt des Staats. Auf ber 
D.:M. leben 897 Haupt Rinpvieh, alfo 181 Stüd weniger, als ſich im 
Durchſchnitt ver Monarchie für die D.-M. berechnen. 

An der Provinz Brandenburg finb gezählt worden 6981 
Stiere, 89829 Ochſen, 358252 Kühe, 163545 Städ Yungeieh, zufam- 
men 618605 Haupt Rindvieh. Die Verhältnißzahlen find unter 100 
Stück Rindvieh 1,18 Stiere, 14,3 Ochſen, 57,91 Kühe, 26,44 Jungvieh. 
Hiernach hält dieſe Provinz fehr genau biefelben Berhältniffe inne, wie 
ſolche nach dem Durchſchnitt des ganzen Staats fich berechnen. Ein 
Städ Rindvieh kommt auf 3, Menjchen, während der Durchſchnitt des 
ganzen Stants 3,12 tft. Daß auf etwas mehr Denfchen als im Durch⸗ 
fohnitt des ganzen Staats ein Städ Rindvieh Tommt, mag an ber ftar- 
fen Bevöllerung Berlins liegen. Erſt auf 51—52 Kühe wird ein Stier 
gehalten. Auf ver Q.⸗M. leben 342 Haupt Rindvieh, alfo 236 weni- 
ger, als der Durchſchnitt fich für ven ganzen Staat berechnet. 

In der Provinz Bonimern find gezählt worden 8361 Stiere, 
40792 Ochſen, 283342 Kühe, 118142 Stüd Jungvieh; zufammen 450637 
Stück Rindvieh. Die Verhältnißzehlen find: unter 100 Hanpt Rinp- 
vieh waren: 1,85 Stiere, 9,05 Ochſen, 62,0 Kühe, 26,13 Jungpieh; gegen 
ben Durchſchnitt des Staats tritt merkwürdig nur hervor, daß wenig 
Ochſen und verhältnifmäßig viel Kühe gehalten werben. Es Tommt 
anf 2,.s Menſchen ein Stück Vieh, ähnlich wie in Pofen, und auf we 
niger Menichen als im Durchfchnitt des Staats fchon ein Stüd. Auf 
ber D.-M. leben nur 781 Haupt Rinpvieh, alfo 297 weniger, ale ſich 
im Durchfchnitt in der Monarchie für die D.:M. berechnen. Es wer- 
den viel tiere gehalten, fchon auf 33—34 Kühe fommt ein Stier. 

In der Provinz Schleften ſind gezählt worden 965643 Stüd 
Rindvieh, und zwar: 12418 Stiere, 98750 Ochſen, 608084 Kilhe, 252391 
Stüd Yungvieh, d. h. unter 100 Stüd Vieh waren 1, Stiere, 10,2 
Ochſen, 62, Kühe, 26,14 Yungvieh. Auch bier zeigt fi, Daß etwas 
weniger Dchfen und etwas mehr Kühe gehalten werben, als nach dem 
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Durchſchnitt des Staats fich berechnet. 48—49 Kühe kommen auf einen 
Stier, alfo erheblich mehr, als in Pommern, auch etwas mehr, als für 
den Durchſchnitt des ganzen Staats fich ergeben. Auf 3,0 Menfchen, 
ungefähr wie im Durchfchnitt des Staats, kommt ein Stück Vieh. Auf 
der Q.⸗M. leben 1301 Haupt Rindvieh, alfo 223 Stüd mehr als für 
den Durchſchnitt des Staats ich berechnen. 

Die Provinz Sachfen hat 522380 Stück Rindvieh, und zwar 7217 
Stiere, 43826 Ochſen, 323724 Kühe, 147613 Stüd Jungvieh, d. i; 
unter 100 Städ Rindvieh 1,88 Stiere, 8,9 Ochſen, 61,07 Kühe, 28,26 
Jungvieh. Ochſen find alfo etwas wertiger, Kühe etwas mehr, als nach 
dem Durchfchnitt des Staats fich berechnen. Ein Stier wird auf 44—45 
Kühe gehalten; auf 3,5 Menfchen kommt ein Städ Rindvieh, und auf 
der Q.⸗M. leben 1134 Stüd, alfo 56 mehr als nad dem Durchſchnitt 
des Staats ſich berechnen. 

Die Provinz Weftphalen hat 548908 Stüd Rindvieh, und zwar 
7496 &tiere, 17317 Ochſen, 345114 Kühe, 178981 Stück Jungvieh, 
d. 5. unter 100 Stück Vieh find: 1,37 Stiere, 3,15 Dehfen, 62,87 Kühe, 
32,01 Jungvieh. Keine Provinz bat fo wenig Ochſen im Verhäftni als 
Weftphalen, wogegen erheblih mehr Kühe gehalten ‘werden und ganz 
befonvders mehr Jungvieh, als ver Durchſchnitt des Staats ergiebt. 
Auf 2,78 Mentchen kommt ein Stüd Vieh, es iſt alfo für weniger Dien- 
fchen fchon ein Städ Vieh da, als nah dem Durchſchnitt des Staats. 
Auf der. Q.⸗M. leben 1491 Stüd Rindvieh, alfo 413 mehr, als ver 
Durchſchnitt des Staats ergiebt. Ein Stier fommt auf 46 Kühe, alfo 
ungefähr wie im Durchſchnitt des Staats. Die Verhältuißzahlen zeigen 
im Ganzen .einen beveutenben Viehſtand in dieſer Provinz. 

Die Rheinproninz Hat 889,789 Stüd Rindvieh, und darunter 
6038 Stiere, 90285 Ochſen, 520332 Kühe, 273134 Stüd Jungvieh, 
d. h. unter 100 Stüd Vieh find O,es Stiere, 10,15 Ochfen, 58,1 Kühe, 
3,0 Yungvieh; Kühe find ungefähr fo viel, ale im Staat im Ganzen 
im Durchfchnitt fich berechnen, Ochſen etwas weniger und Jungvieh 
etwas mehr, dagegen iſt die Zahl ver Stiere außerorventlich gering; für 
86 Kühe wird erft ein Stier gehalten. Auf 3, Menjchen, ungefähr 
wie der Durchjchnitt des Staats ift, kommt ein Stück Rindvieh; es leben 
auf der D.:M. 1826 Haupt Rinbvieh, alfo 748 mehr, als der Durd- 
fchnitt des ganzen Staats für die Q.⸗M. ergiebt. In ven Provinzen 
Prenßen, Bofen, Brandenburg, Pommern leben auf ver O.⸗M. noch 
nicht Halb fo viel Stück Rindvieh, als in ver Rheinprovinz. 

An ven Hohenzollernfhhen Landen find gezählt worden 40739 
Stück Rinvvieh, und zwar: 426 Stiere, 5525 Ochfen, 18798 Kühe, 
15990 Stück Jungvieh, d. h. unter 100 Stüd Vieh find 1,0 Stiere, 
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13,58 Ochſen, 46,14 Kühe, 39,25 Jungvieh. In dieſen VBerbältuiffen ift 
uur merkwürdig, daß im Verhältniß wenig Kühe und fehr viel Jung⸗ 
vieh gehalten wird; 44 Kühe berechnen ſich auf einen Stier, nach ber 
Menſchenzahl Tommt ein Stüd Vieh auf 1, Einwohner, alfo auf jehr 
viel weniger Menſchen ſchon ein Stüd Vieh, als im Durchſchnitt des 
ganzen Staats, Es leben auf ver Q.⸗M. 1926 ‚Haupt Rindvieh, alfo 
848 mehr, als der Durchichnitt des Staats ergiebt. Die Alpennatur 
dieſes Ländchens macht dieſe ftarfe Viehzucht erflärlich. 

Das Jadegebiet hat 143 Stüd Rindvieh, d. h. 572 für bie 
Q.⸗M., alfo wenig, und ift viefes Heine Beſitzthum mit ven Marſch⸗ 
gebieten Oldenburgs nicht zu vergleichen. 

In der Schafzucht nimmt der preußifche Staat feit einer län⸗ 
geren Reihe von Jahren eine ausgezeichnete Stellung in Europa’ ein. 
Nachdem im Anfang viefes Jahrhunderts durch die Regierung Merino⸗ 
ſchafe aus Spanien eingeführt worden, ift die Schafzucht auf vielen Gü⸗ 
teen des preußifchen Staats mit Kapitalgaufwand und mit Intelligenz 
betrieben worben; man darf jagen, daß wiffenfchaftlihe Stubten und 
wiffenfchaftlihe Erfenntnig in diefem Theil agronomiſcher Beitrebungen 
fih in weite Kreife verbreitet hat. 

Der Schafftand bat ſich im preuß. Staate feit 1816 andauernd 

berntehrt, und zwar in ziemlich gleichem Verhältniß mit dem Steigen 
per Bevölkerung. Es find gezählt worden: 
‚1816 — 8,260,396. 1819 — 9,065,720. 1822 — 10,037,622. 
1825 — 11,606,429. 1828 — 12,611,937. 1831 — 11,751,608. 
1834 — 12,647,910. 1837 — 15,011,452. 1840 — 16,344,018. 
1843 — 16,235,880. 1846 — 16,505,547. 1749 — 16,206,928. 
1852 — 16,539,210. 1855 — 15,071,425. 


Es famen 1816 auf bie Q.⸗M. 1647 und 1855 — 2953; e8 be- 
rechnet fih ein Schaf für 1816 auf 1,2 Menfchen und 1855 auf 1,u 
Menfchen. Ganz befonvders fichtbar aber ift der Fortfchritt in der Schaf: 
zucht, wenn man die Thiere nach ihrer verfchievenen Güte fondert. Es 
iwerven nämlich bei der Zählung unterfchieden: Landſchafe, halbveredelte 
Schafe, Merinofchafe, und wurben gezählt: 

1816: 5,174,186 Lanpfchafe, 2,367,010 halbvered. 719,200 Merinos. 





1825: 5313547  - 4.558,77 = 173410 - 
1834: 3,9770 - 5,839,333 - 283.553 - 
1846: 4,004,519  - 8,183,608 =  4,317,43 

1855: 3,293,567 - 6,977466 = 4,800,392 - 


Hier zeigt es ſich enivent, Daß Die Anzahl der Tanpfchafe, welche 
purchfchnittlich wenig und fchlechte Wolle gewähren, abgenommıen bat, 





wogegen die Anzahl der halbverevelten Schafe etwa um das breifache, 
die Zahl der Merinos aber beinahe nm das fiebenfache zugenommen bat. 
Die Schafzucht tft aber fehr verfchienen nach ben Provinzen; fie ſteht 
anf größefter Höhe in den Provinzen Bommern, Bofen, Sachſen, Schle- 
fien, Brandenburg, hebt fich in neuerer Zeit in Preußen, ift aber fehr 
wnerheblih in ben weftlichen Provinzen Weftphalen und Rheinland. 
Dies erkennt fich am einfachiten, wenn man bie Zahlen des Schafften: 
des nach deſſen verfchievenen Gattungen von 1816 unb 1855 prosingen: 
weis neben einander ftelft: 


Preußen: 


Bofen : 


Branden- 
burg: 


Pom- 
mern: 


Schleſien: 


Sachfen: 


Weſt⸗ 


phalen: 


Rhein: 


hohenzoll. 
Lande: 


Jade⸗ 
gebiet: 


Sunnmme: 


1816 


Merinos. 


27,272 


1855 1,242,648 


1816 
1865 


1816 
1855 


1816 
1855 


1816 
1865 
1816 
1856 


1816 
1855 


1816 
1855 


1816 
1855 


1816 
1855 


32,146 
682,645 


188,211 
719,548 


39,618 
1,010,698 


178,780 
878,853 
277,859 
219,022 


17,945 
39,574 

7,369 
12,185 


1219 


— 


halbreredelte 
Schafe. 


73,913 
697,255 
127,219 

1,208,972 


560,226 
1,159,384 


134,809 
1,124,428 


897,716 
1,348,236 

514,866 
1,181,896 


29,378 
117,078 


28,883 
133,711 


6,006 _ 


{u 


Landſchafe 
681,156 
702,365 
636,749 
308,360 


932,793 
464,587 


917,865 
615,904 
665,317 
204,598 


642,772 
438,028 


208,032 
310,394 


499,502 
346,468 


— ⸗ 


2,833 
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Total. 
182,341 
2,642,268 


796,114 
2,199,977 


1,631,230 
2,343,969 


992,292 
2,651,030 


1,741,813 
2,431,687 


1,435,497 
1,838,946 


345,355 
461,046 


535,754 
492,364 


10,058 
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Auf der 
DM. 


669 
2242 


1478 
4102 


2177. 
3192 


1153 
4586 


2419 
3278 


3133 
3992 


941 
1252 


1200 
1010 


— 


475 


320 


1816 719,200 2,867,010 5,174,186 8,260,386 1647 
1855 4,800,892 6,977,466 3,298,567 15,071,425 2958 


Mit Ausichluß der Rheinprovinz ift der Schafftanb in allen Pro⸗ 
vinzen namhaft geftiegen, insbefondere in den Provinzen Preußen und 
Bofen, am meiften in Preußen, wofelbft ganz beſonders bie Zahl ber 
Merinos ungemein gervachfen ift. 

Ende 1855 find gezählt worden 15,971,425 Schafe. 





Geben 100 Schafe 220 Pfo. Wolle, fo war die Wollproduktion 


von biefen 15,071,425 Schafen 33,157,135 Pfo. Wolle, alfo durch⸗ 
ſchnittlich pro Kopf ver 17,202,831 Einwohner bes preuß. Staats pro 
1855 1,93 Pfo. Wolle. 

Es muß aber hinzugenommen werben, ob und wiefern dad Quan⸗ 
tum von 83,157,135 Pfd. Wolle ſich verändert durch ben Verkehr mit 
dem Auslande, durch Einfuhr und Ausfuhr von Wolle. 

Rohe und gekämmte Schafwolle einfchließlih der Gerberwolle ift 


1855: wovon notirt find als Eingang in 
im Zollverein, preuß. Zolikätten. 
eingefährt 358,250 Etr. 246,969 Str. 
ausgeführt 87,839 - 57,385 ⸗ 


Hiernach bat der Zollverein im Ganzen 270,411 Etr. mehr Ein- 
fuhr an Wolle gehabt als Ausfuhr. Es iſt nicht anzunehmen, daß ver 
an preuß. Zollftätten notirte Eingang und Ausgang fich allein auf Preu- 
Ben bezieht. Nach viefen Notizen berechnet fich eine Miehreinfuhr von 
189,584 Ctr. an preuß. Zollftätten. Davon wird fidherlich ein großer 
Theil an ſüddeutſche zollvereinte Staaten abgegeben, welche wenig Wolfe 
probuciren, und doch Tuchfabrikation haben. Im preuß. Staat ift bie 
Wolle ein fehr wichtiges Objekt ver Ausfuhr. Allerdings bat letztere 
in neuefter Zeit fich fehr vermindert. R. v. Patow bat nachgewiefen, 
(die Wollprobuftion des deutfchen Zollverein und die Mittel zur Ber- 
minderung ber für biefelbe aus der Konkurrenz ver überfeeifhen Wollen 
entſtehenden Nachtheile), daß die Zufuhr deutſcher Wollen nach England 
fih von 283,800,000 Pfd. im Jahre 1825 auf 12,750,000 Pfo. im 9. 
1849 vermindert hat, wegen ver viel größeren Zufuhr aus Auftralien, 
Süd⸗Amerika, dem Kap und Oftindien. Preußen führt immer noch viel 
Wolle aus; aber gute Wolle. Die Durchfchnittspreife waren 1855 
auf ven Wollmärkten: zu Berlin und Breslau refp. 83% und 105 Thlr., 
zu Koblenz, Königsberg i/Br., Landsberg a / W. Magveburg, Mühlhau⸗ 
fen, Paderborn, Poſen, Stettin, Stralfund zwifchen 50 (Koblenz) und 
82 Thlr. (Pofen) für den Etr. Der größefte Theil der in den prenf. 
Bollftätten eingehenden Wolle kam aus dem öfterreichifchen Galizien, aus 
Polen. Es tft unzweifelhaft. im preuß. Staat jet. mehr Einfuhr frem⸗ 
ber (gröberer, polniiher) Wolle als Ausfuhr guter prenßifcher Wolle. 
Die Verminderung ver Ausfuhr preuß. Wolle gleicht ſich aus durch bie 
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Fortſchritte ver inlandiſchen Tuchfabrikation. Man wird aber das Pro- 
vult inlänpifcher Wolle von 331,571 Gtr., wegen ber Ausfuhr guter 
preuß. Wolle, und ber größeren Einfuhr fchlechter frember Wollen, doch 
fanım nach der im Ganzen in preuß. Zollftätten nachgewieſenen Mehr- 
einfuhr von 189,584 Eten. um mehr als etwa 50,000 Eir. erhöhen 
föunen. Das gäbe ein Berbraudpsquantum von 38,157,135 Pfn, oder 
pro Kopf 2, Pfp. 

Die Zahl ver Ziegen ift nur eine geringfügige tim preuß. Stant, 
doch iſt viefelbe, wie bei immer mehr fich verbreitenpem Tleinen Beſitz 
auf vem Lande ſehr erflärlich ift, anpauernd im Steigen. Zur Ueber- 
ficht mag dienen, daß gezählt worven find: 

1816 — 148,438, 1825 — 185,572, 1834 — 263,303, 

1846 — 518,306, und 1856 — 598,189. 

Es lebten auf ver D-M.: | 
1816 — 28, 1825 — 37,-1884 — 52, 1846 — 102, 1855 — 117. 

Nah den Provinzen vertheilte fich die Zahl der Ziegen 1855, wie 

folgt: Breugen. . . . 17143 auf ver Q.⸗M. 14 


Bon . . .. 13879 -» = 2% 
Brandenburg . . 110,674 = + : 10 
Bommern . . » 212 = « ss 4 
Schleſien 0.0. 48,867 ⸗ ⸗ ⸗ 656 
Sadfien . . . . 14,25 - - - 313 
Weftphalen . . .-106,195 » = . 288 
Rhein . .» » . 27031 -» - = 260 
Hobenpllan . . 301 » = s 142 
Jadegebiet W 1 = ⸗ ⸗ 4 


In Berggegenden, wie Hohenzollern und die Rheinprovinz, auch 
Weſtphalen erklärt ſich eine ſtarke Zahl von Ziegen durch die natürliche 
Beſchaffenheit des Bodens. Dies gilt auch zum großen Theil von 
Sachſen, namentlich von Erfurt und den Harzgegenden, doch mag vor⸗ 
zügli im Reg.-Bez. Merfebnrg, wie in ver Provinz Brandenburg bie 
verhältutgmäßig ſtarke Zahl von Ziegen, durch bie große Zahl Heiner 
Leute anf dem Lande, vie nur ein Meines Beſitzthum haben, fich er- 
Aären. 

Auch die Anzahl ver Schweine ift im prenß. Staat andauernd 
m Steigen. 

Es waren: 1816 — 1,494,369 auf ver Q.⸗M. 294 


1825 — 1,806,1%3 =» = + 856 
1834 — 1,91,209 .-» = = 382 
1846 — 2199 710. = =» 483 
1855 — 2,106,013 « =: = 412 


In der ganz legten Zeit jcheint wieberum etwas eine Abnahme ber 
Schweinezucht einzutreten, bie vielleicht dadurch fich erklärt, daß wie ex- 
weitesten Gifenbahn-Verbinbungen aus Galizien und Polen einen größe⸗ 
ren Zuſchuß von Schweinen herbeiführen. Im Allgemeinen beweiſen bie 
Zahlen unzweifelhaft ein fortdauerndes Steigen der Anzahl von Schwei- 
nen, wozu noch kommt, daß bei fleinen Lenten und in der Landwirth⸗ 
fchaft überhaupt immer mehr die Aufmerkfamfeit darauf gerichtet wird, 
die Schweine zu mäften und nur ftarfe Schweine zu ſchlachten. Vor 
30 His 40 Jahren war im ftatlätiichen Bureau noch die allgemeine Au⸗ 
nahme, daß ein Schwein, welches Thier lediglich des davon zu erzielen- 
ven Zleifches wegen gehalten wird, im Durchſchnitt SO Po. fchwer fei; 
nach dem jeßigen Zuſtaunde ber Schweinezucht im preuß. Staate find nach 
allen Anzeigen der Delonomen 110 Pfd. eine jehr mäßige Annahme für 
den Durchfchnitt. 

Rah ven Provinzen vertpelt fih die Schweinezucht pro 1855; 

Preußen . . . 520,512, auf der DM. 441, 


Bolen . 2 2.200 18,208, = = = 304. 
Brandenburg . . . 286,280, > - ⸗ 88. 
Bommern . . . . 182,992, - = ⸗ 317. 
Schleſienn . . . 127,068, - - > 171. 
Schien . . . . 332490, - = ⸗ 721. 
Weſtphalen.. 242,647,,- 689. 
Rhein . . 242, 283, =» = - 497. 
Hobenzolleen . . . 9,495, = = . 448, 
Sadegebit . . . . 23, = ⸗ 92. 


Weſtphalen iſt durch ſeine Schinken Berühmt und zeigt auch eine 
ſehr beventenve Zahl von Schweinen auf ver Q.⸗M. Sachen hat jedoch 
noch mehr; theils iſt iu dem Reg. Bez. Erfurt auch bei den vielen klei⸗ 
nen Leuten wie in Weftphalen, ftarfe Schweinezucht; außerdem find im 
Reg. - Bez Magdeburg größere Güter, welche bie Berbeiferung ver Schweine- 
zucht fich zu einer Hauptaufgabe geftellt haben. 

Rindvieh, Schweine, Schafe und Ziegen liefern bauptfächlich für 
pie Einwohner das nöthige Fleifh. Die Reſultate ver. Mahl⸗ und 
Schlachtfteuer geben für die mahl- und fchlachtftenerpflichtigen Städte 
einen Anhalt, wie viel Fleiſch in dieſen Stänten auf ben Kopf verzehrt 
wird. Die Refultate find fehr verfchienen. In ven großen Stäpten 
beträgt dieſelbe 80, 90, 100, 110 Bfo., in einzelnen Orten felbft noch 
mehr. Berlin hatte 1853 —= 9% Pfo. 5 Lth., Kottbus 134 Pfo. 13 Lth., 
Koblenz 111 Pfo. 11 2th. Fleiſch pro Kopf verzehrt. In Heinen Stäp- 
ten, in benen das Leben ungefähr wie auf bem Lande ift, erfcheint da⸗ 
gegen eine fehr Heine Verzehrung von 30, 40 Pfd., bisweilen ſogar 
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unter 30 Pfd. So Hatte Treptow a/R. in Bommern 1861 pro Kopf nur 
eine Berzehrung von 20 Pf. 10 Lth. Sumbinnen 29: Pfd. 12 Lth. Demmin 
39 Pfd. 4 Lth., Hirſchberg i /Schl. 40 Pfo. 1 Lih. — Es ift allgemein 
anf dem Lande eine erheblich geringere Fleiſchverzehrnng als in ven 
Städten; durch eine Steuer over fonft eine pofitive Angabe läßt fich 
aber fiir das platte Land vie Fleifch- Konfumtion pro Kopf nicht ermit- 
teln. Nimmt man, wie nach Berichten der Lanbwirthbe und nach ven 
Stenerfägen für die Städte zuläfftg fein dürfte, im Durchfchnitt für ven 
Stier und Ochſen 500 Pfd., die Kuh und das Stück Jungvieh 300 
Pfo., das Kalb 40, Ziege und Schaf 80, Schwein 110 Pfd. und rech⸗ 
net man, daß von ben vorhandenen Stieren z, von den Ochfen 4, von 
ven Kühen 4, von Aungpieh „;, von Schafen und Ziegen 3, don ben 
vorhandenen Schweinen % jährlich gefchlachtet werben, ımb daß der 
vorhandenen Kühe jährlich ein Kalb bringen, von viefen Kälbern aber 
nur 3 zuc Zucht gehalten, die übrigen geichlachtet werben, fo erhält 
man nach dem Biehftand von 1855 als Fleifch-Konfuntion. für ven gan- 
zen Staat pro Kopf ven dem Rindvieh 11,7 Pfd., Kälbern 4,00, Scha⸗ 
fen und Ziegen 4,55, Schweinen 10,10 Pfd., von allen zufammen 31, 
Pfd. Diefe Zahl berechnet fich nicht in allem Jahren gleich nach den⸗ 
jelben Prämiſſen, niebriger berechnet fte ſich faft nie; in einzelnen Jah⸗ 
ren fteigt fie anf 34, 36 Pfo.; ſie ift im Ganzen ähnlich ver Fleiſch⸗ 
Konfumtion in fehr Fleinen Städten. Rindfleiſch ift offenbar bie vor⸗ 
züglichite animalifhe Nahrung; mit Einfchluß des Kalbfleifches Liefert 
das Rindvieh mehr als die Hälfte ver Fleiſchnahrung (53,0 Pret.); 
nach dem Rindvieh giebt die meifte Fleifchnahrung das Schwein (32,87 
Pret.), alfo den dritten Theil derſelben. Hammel, Schafe und Ziegen 
geben im Ganzen nur 14,8 Pret. 





bb. Bögel. 


Bon den Ornitbologen zählen einige 260, andere 280 und mehr ver- 
fchiedene Arten von Vögeln, die im preuß. Staate vorfommen. Bei 
ver Leichtigfeit ver Bewegung für weite Strecken tft es fchwer zu be- 
ftimmen, welche Arten von Vögeln biejenigen find, die für eine bejtimmt 
abgegrenzte Gegend als einheimifch bezeichnet werden müſſen, denn Bögel 
des hoben Nordens, und umgefehrt, Vögel, die dem Süden angehören, 
finden fich durchziehen und auch felbft brüten im preuß. Staate, wäh⸗ 
rend ihre wahre Heimath in der Ferne liegt. Sicher ift es, daß eine 
ſehr große Menge verfchiedener Bögelarten, eine Anzahl, die 3 und 4 
Mal fo groß ift als die Säugethiere, welche im Vaterlande vorkommen, 
im preuß. Staate gefunden werben. 
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Es fehlt nicht an Raubodgeln, ſelbſt Geier horſten bisweilen auf 
Schlefiens Felfen und zeigen ſich auch wohl in ver Ebene, wie denn 7 
geane Geier 1857 bei Genthin gefehen find. Mehr verbreitet finb bie 
Adler, und zwar: Steinabler, Seeadler; Falten, Habichte, Sperber und 
Weihen, Neuntödter und Heinere Raubvögel kommen faft überall nor; 
ber Jagdfalke beſonders m der Eifel. Eulen verfchiebener Art find in 
allen Provinzen. Der Reiber, der Kranich, der Storch, die Krähe, 
wenn fie auch nicht gerade als Raubudgel zu bezeichnen find, obgleich fie, 
insbefondere der Storch, auch Feine Vögel wohl verzehren, find häufig, 
die Krähen, Raben, Dohlen in verfchievenen Arten. Es mag angeführt 
werden, daß von den wilden Vögeln Hühner mancherlei Art bis zum 
Auerhahn, Birkhahn, ferner Rebhähner, in den Bftl. Provinzen Hafel- 
hühner vielfach vorfommen. Trappen, wilde Gänfe, Faſanen (auch im 
wilden Zuftande) finden ſich mehrfach. Drofſſel, Staar, Specht, Finf, 
Sperling, Schwalbe, eine Menge Heiner Singeögel: Lerche, Zeiſig, 
Stieglig, auch Nachtigall und Sproffer finden’ füch faft Überall, am mei- 
ften in den mittleren Provinzen. Laubpögel giebt es ven Arten nach 
mehr wohl ald Wafferoögel, doch mögen letztere an Individuen überwies 
gen; eö gehören bierher außer dem Schwan, ber in der Kegel auf Tei- 
hen und See’n gehalten wird, aber auch wild vorkommt, und. ven ſchon 
erwähnten Günfen, fehr viele Arten von Enten, Wafferhühnern, Tau⸗ 
bern. Schnepfen tommen in großer Menge und in vielen verfchievenen 
Arten vor. 

Fragt man, welches die Jagdvögel feien, fo werben in manchen 
Gegenden mit Ansnahme vielleicht ber Schwalben und ver allzu mage- 
sen Spechte und fonftiger Arten, die zu Klein oder unfchmadhaft find, 
foft alle Arten von Vögeln gefchoffen und verzehrt. Wenn fich im Herbſt 
die Heinen Vögel zufammen ziehen, jo lieben bie Jäger, durch wenige 
Schüffe eine Menge verfelben zu töpten, die bann ein ganz nahr- 
haftes Gericht geben. Indeſſen find doch als Jagdvögel und folche 
Bögel, Die gefangen werben, um zur Nahrung zu bienen, beſonders zu 
nennen: 

Auerhahn, Birkhahn, die beide jeboch feltener find, die Trappe, bie 
auch feltener vorkommt, aber doch in manchen Ebenen ein fehr willkom⸗ 
menes Jagdwild ausmacht; worzüglich nun aber Nebhiihner überall, 
Hafelhähner in den öftlihen Theilen der Monarchie, Schnepfen aller 
Art, von denen vie größere Walpfchnepfe, vie in ihren Zügen an ein- 
zelnen Stellen in größerer Anzahl fich findet, ein vorzüglich gefuchter 
Fagdvogel iſt; Faſanen, felten im wilden Zuftande, wilde Gänfe, bie 
wie Ente nad vielerlei Arten, der Krammetsvogel (Droffel), bie 
Lerhe. Der Fang der Krammetsvsögel ift in manchen Gegenven ein 
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ganz lohnender Exrwerbszweig, wie denn im Kreiſe Solingen, nach ven 
Angaben des Landraths v. Hauer in der Statiftif Solingens, jährlich 
12,000 Gebund verkauft werben, a 3 Sgr., ein Objeft vou 1,200 Tha- 
lern. Der Fang ver Lerchen ift in der Gegend von Halle. ein gar nicht 
unwichtiger Nebenerwerb ver Einwohner. 

Wichtiger jedoch für menfchliche Nahrung als aller Ertrag der Jagd— 
pögel, die doch nur auf die Tafeln der wohlhabenderen Einwohner des 
Staats als willlommener Nebengenng kommen, ift, was von zahmen 
Bögeln gewonnen wird. Diefe find außer den Tafanen, welche in Fa- 
fanerieen, deren viele beſonders in Schlefien find, gezogen werden und 
beren Genuß nur ven höheren Klaffen verbleibt, Hühner, Gänfe, Enten, 
Zauben, denen auch noch die Zruthühner Hinzutreten. Beltimmte Zahlen 
über die Eier, welche verzehrt werben, und den Zuſchuß an Fleiſch, 
welcher durch dieſes Geflügel gewährt wird, laſſen fich nicht fejtftelfen. 
Es mag nur bemerkt werben, daß befonvers in Pommern, auch in Bran- 
denburg, namentlich in der Ufermarf, ferner in Weftpreußen, die Zucht 
ver Gänſe befonders ftarf iſt. Mit Gänjebrüften, Spidgänfen und ähn⸗ 
lichen Zubereitungen wird Handel getrieben. Vebrigens ift diefe Zucht 
ver zahmen Vögel in allen Provinzen verbreitet und giebt immerhin einen 
zu beachtenven Zufchuß für vie Fleiſchnahrung ver Bevölkerung. Doch 
wird, die Eier umgerechnet, welche eine fehr verbreitete Nahrung find, 
an Fleiſch von zahmen und wilden Vögeln faum erheblicdy mehr, als 
was bei Berlin nach ver Wildſteuer auf etwa 14—2 PBfo. jährlich pro 
Kopf an Fleifch non Jagdthieren gerechnet tft, als Durchichnitts-Verzeb- 
rung für den Kopf des ganzen Staats angenommen werben Fünnen. 

Jedenfalls ift indeſſen vie Berzehrung non Eiern etwas ſehr Erheb: 
liches; anch ijt zu erwähnen, daß beſonders bie zahmen Vögel außer dem 
Fleiſch und Ciergenuß auch noch Durch ihre Federn eimen beachtens- 
werthen Ertrag gewähren. Federn (Betifevern), Federſpulen finb ein 
Handelsobjeft. Allerdings hat der Zollverein von venfelben mehr Ein- 
als Ausfuhr; indeffen gingen 1857 bei Warnow, d.h. auf ver Eifen- 
bahn nad) Hamburg, 4634 Eir. folcher Federn aus, was doch immer 
auf die Gewinnung derfelben in ven Provinzen Brandenburg und Pom⸗ 
mern des preuß. Staats hindeuten mag. 





cc. Amphibien. 


Nur 30 Arten verfelben: Fröſche, Kröten, Schildkröten, Schlangen, 
Bipern, Salamander, Eivechfen zc. leben nach Angabe der Naturforfcher 
im preuß. Stant. Diefe ganze Thierklaffe tritt .vaher gegen bie Säuge⸗ 
tbiere und Vögel fehr zurüd, Man kann nicht jagen, daß irgendwie 
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biefe Thiere in Bezug auf die menfchlice Nahrung Bedeutung bätten 
oder fonft erheblicher Gewinn für die Menfchen durch fie erzielt würde. 
Froſchkeulen find ein ganz außerorbentlich feltener Genuß, in ben vor⸗ 
nehmften Hotels. Unfchäbliche Schlangen und ähnliche Thiere werben 
bei Auszeßrungen und in anderen Krankheiten bisweilen benugt und 
"haben bier und da eine pharmaceutifche Anwendung; doch giebt es unter 
den einbeimifchen Amphibien jevenfall® eine giftige Species (Vipera 
Berus). Einige Naturforfcher wollen noch befonbere Species anführen, 
die aber nach anderen nur Varietäten ber Vipera Beros find. Das 
Thier findet fih in allen Provinzen nnd ift in manchen Gegenden gar 
nicht felten, lebt indeffen in der Regel verftedt und ſchadet nur gereizt 
burch feinen Biß, ber Entzänbung und Tod herbeiführt. In manchen 
Gegenden hat das weidende Bieh von diefer Viper zu leiden; doch 
kamen auch Fälle vor, in denen Dienfchen, namentlich viehhätenne Kna⸗ 
ben, gebiffen wurden. In einzelnen Fällen war ver Verlauf der Krank 
beit tödtlich. 





dd. Fiſche. 


Der preuß. Staat iſt durchaus als ſehr fifchreich zu bezeichnen. 
Die natürliche hydrographiſche Beichaffenheit des Staates führt dieſen 
Reichthum herbei; die eigenthümliche Bildung von Haffen an ven Yus- 
flüffen der Memel, der Weichfel, ver Oper, ver mehr als 100 Meilen 
lange Küftenftrand an ber Oftfee, vie vielen Strandſee'n, Buchten und 
Bodden an ver Oftfee geben allein eine große Menge von Fiſchen. &s 
findet fich die Angabe, daß 3. B. der Vieziger See am großen Haff bei 
ber Swine im Reg.⸗Bez. Stettin bei einem Zug im Dezember 1841 
für 1200 Thlr. Fiſche ergeben bat, daß ferner in dem Berenbter See 
bei Danzig fonft in den Flfchzugstagen wohl 1500 Tonnen Bleie und 
andere Fifche gefangen wurben, ein Objekt von minbeftens 3000 Thlen. 
Zu diefer großen Menge von Fifchen in ven Meerbufen, ven Strand⸗ 
fee'n 2c. treten bie vielen Landſee'n in der Provinz Preußen, ver Pro⸗ 
vinz Brandenburg, auch noch in anderen heilen der Monarchie. Die 
großen Ströme: Niemen, Weichfel, Oder, Elbe, Wefer, Rhein, die gro- 
Ben Flüſſe, welche in viefelben münden, Pregel, Warthe, Nete, Havel, 
Spree, Saale, Lippe, Ruhr, Mofel, Saar, Nabe und alle vie vielen 
Heinen Flüſſe und Bäche, welche die größeren Flüſſe aufnehmen, find 
insgefammt fifchreich. 

In Shhlefien und in dem Reg.⸗Bez. Frankfurt bei Kottbus find 
geoße künſtliche Karpfenteiche, welche bisweilen abgelaſſen und beadert, 


243 


und dann wieder gefüllt und mit Karpfen befeßt werden, was neben ber 
Dper ben Fiſchreichthum Schleflene vermehrt. 

Biele Arten von Fiſchen giebt es in außerorbentlich großer An- 
zahl in ver Natur, wie Hering, Stint; Blei und andere. Die natür- 
liche Beichaffenheit des Bodens und ver Gewäffer im preuß. Staat be- 
wirft ferner, daß Fiſche der verfchiedenften Art und Befchaffenheit im 
preuß. Staat fih befinden, Fiſche des Meeres, große und Kleine Fiſche 
der ruhigen Gewälfer, wie Karpfen, Zander, Lachs, Blei und andere, 
und dann wieder in ben bergigen Theilen der Monarchie Fifche ber 
Bergftröme, wie Forellen und ähnliche. Wie am kuriſchen Haff es 
Fiſcherdörfer giebt, die Jahr aus Jahr eim faft nur von Fifchen fich 
nähren, jo tragen in der Provinz Brandenburg ganze Dörfer ven Namen 
vom Fiſchfang, wie Bliesdorf von Bleien, Quappendorf von Quappen. 
In Wriezen, fo auch in Freienwalde, Oderberg, Küſtrin, beſtand eine 
eigene Zunft der Hechtreißer. Für die Provinz Brandenburg, frühere Mark 
Brandenburg, tritt Überhaupt in der ganzen Rulturgefchichte in ber Zeit 
ver Wenden und im Mittelalter, die Fiſcherei ald eines ver erheblichiten 
Gewerbe auf und ift von Einwirkung auf die ganze Geftaltung des bir- 
gerlichen Lebens. Wie Vieles fich nun auch feit jener Zeit umgeftaltet 
bat und bie einfachen Lebensverhältniſſe fich in verwickelte Verzweigung 
ver Erwerbsmittel, ver Gewerbe und Induſtrie verwandelt haben ; fo bleibt 
nach der natikrlichen VBefchaffenheit des Landes ver Fifchreichthum und 
die Fiſchnahrung immer auch jet noch ein höchſt wichtiges Moment in 
dem Leben und Treiben der Bevölkerung. In ver allerneuejten Zeit 
fommt zu der großen Dienge inlänbijcher Tifche noch hinzu, daß bie 
Gifenbahnen aus dem freien Meere eine Menge beliebter Seeflfche, we⸗ 
nigften® für die ‚großen Städte als Tafelgenuß beranführen. Allerdings 
giebt e8 einzelne Dörfer und Gegenden auf ber Höhe, in benen felten 
und wenig Fiſche genoffen werven; dagegen giebt es andere große 
Streden an ben Ufern der Flüſſe und Ströme, wo ganze Dörfer nur 
Fiſcher zu Einwohnern haben. 

Die Anzahl der Arten von Fifchen, welche gefangen werben, ift 
nicht fo groß, wie die Anzahl der Arten von Vögeln, weldye im preuß. 
Staate ſich befinden. Bon letzteren wurden verſchieden 260, 280 und 
mehr Arten angeführt; Fifcharten nehmen die Ichthyologen im preuß. 
Staate nur 92 an. Unterfcheivet man Süßwafferfifche, die eben nur in 
Seen, Zeichen, Flüffen und Strömen leben, Süßwaffer- und Meeres- 
ftfche, vie theils in ven Flüſſen find, ſich aber auch im Meere aufhalten, 
wie 3. 8. ber Mal und viele andere Seeftfche theils in der Oſtſee bei- 
mifch, theils ans der Norbfee in vie Oftfee einbringenp, und enblich 
Wanberftfche, d. h. ſolche, welche im Meere leben, aber um zu laichen 
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in bie Ströme und deren Abzweigungen fteigen, jo werben angegebeu 
26 Arten von Süßwaiferfifchen, 21 Arten von Süßwaffer- und Meeres- 
fifchen, 28’ Arten von Seefiichen in ver Oftfee, die dem preuß. Staat 
als zugehörig bezeichnet werden, 17 Arten von Wanderfifhen. Die 
wichtigften Süßwafjerfifche find: der Karpfen in allen Theilen der Mo- 
narchie, ebenfo die Karauſche, ver Wels, ein fehr großer Fiſch, biewei- 
fen von 70—80 Pfd., die Madüe⸗Maräne und bie Fleine Maräne, 
jene in der Marf und in Pommern, jedoch nur als feltener Fiſch, bie 
fleine häufiger; Barbe, Döbel, Gründling, Schmerle, Pilger, Aland, 
einige Arten von Priden oder Neunangen. Für Berggewäller in Echle- 
jien, bis in die Mark hinauf, am Rhein, in Arnsberg, vielen Theilen 
von Sachen ift die Forelle wichtig. Fifche, welche im füßen Waller, 
aber auch im Meere leben, find ver Barfch und Kaulbarſch, ver Aal, 
der befonders an den Küften der Oftfee, und namentlich ver Inſel Rügen, 
in jehr großer Menge gefangen wird und zur allgemeinen Nahrung 
dient; ber ſchmackhafte Zander, ven es nicht gelungen ift von bier 
nach Frankreich zu verjfegen, die Karauſche, einige Arten von Karpfen, 
Giebeln und Aland, vie Duappe, ver Schlei, Blei, die Plötze, ver Ueklei, 
ver Hecht, welcher fich zum Theil im Meere, fonft aber auch in allen 
Seen und Flüſſen, als ein zwar wohlfchmedenver Fiſch, zugleich aber 
auch ale ein ver Fiſchbrut und den Fifchen überhaupt ſehr nachtbeiliger 
Raubfiſch vorfindet; der Stint, ein Heiner Fiſch, der aber bisweilen in 
ſolchen Mengen fich findet, daß er zeitweis wochenlang bisweilen die Haupt- 
nahrung felbft in größern Städten, wie Berlin, ausmacht. Bon ven Seefiſchen 
bleibt der wichtigfte ver Hering. Er ift als ein dem preuß. Staate auch 
zugeböriger Seefifch infofern zu bezeichnen, als er an der Küfte von 
ganz Pommern, insbefondere aber in Vorpommern viel gefangen, viel 
und friſch verzehrt wird; er wird jedoch auch eingefalzen und gepöfelt, 
doch find es nicht mehr ala höchſtens 20,000 Tonnen. Es ijt befannt, 
daß große Kapitalien in dem Heringsfang angelegt werben und bie fee- 
fahrenden Nationen große Schiffe in alle Deere und an alle Küſten 
jenven, wo die Heringe ziehen. Wie wichtig der Hering frifch genoffen 
an den Küften ber Oftfee im preuß. Staate ift, fo erfcheint doch die 
Duantität gefalzener und gepökelter Heringe, welche an den Küſten des 
preuß. Staats geliefert wird, unerheblich gegen die Menge ver Einfuhr. 
Diefe betrug 1855 im Zollverein mehr als 333,000 Tonnen, fo daß 
man mit Hinzunahme ber im preuß. Staat eingefalzenen Heringe dies 
Verzehrungsobjeft auf rund 350,000 Tonnen im Zollverein veranfchlagen 
kann. Die Tonne zu 800 Stück gerechnet, giebt 280,000,000. Der 
Zollverein hatte 1855 etwa 32,000,000 Menfchen, wonach auf den Kopf 
kämen 83 Stüd jährlich. Wenngleih nun bie Eifenbahn- Verbindungen 
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in neuefter Zeit bie Berzehrung des Herings auch in ven ſüddeutſchen 
Staaten vermehren, fo iſt doch unbezweifelt die Hanptverzehrung ber 





Heringe im nördlichen Deutfchland, namentlich im preuß. Staat. Man 


wird bier immerhin 10—12 Heringe auf den Kopf rechnen fünnen, und 
es zeigt ſich auch in dieſem fo Fleinen Objekt der außerorventlich zuneh⸗ 
mende Wohlitand; denn nach Ferber's Beiträgen wurden 1825 noch 
nicht 50,000 Tonnen eingeführt, welches nach ver damaligen Bevölke⸗ 
rung des preuß. Staats nur etwa 4 Heringe pro Kopf jährlicher Ver⸗ 
zehrung ausnıachte. 

Achnlich den Heringen find die Sprotten und Anchois; wichtiger 
noch ift die Scholle, die Flunder, Steinbutt, Makreele, insbefondere ver 
Dorſch in mehreren Arten. Solcher Seefifche find ferner noch ver Sand⸗ 
aal, die Meergrundel, Seeforelle, der Seeftint und mehrere andere. Von 
großer Bedeutung find endlich die Wanberfifche, zu denen mehrere große 
gehören, namentlich der Stör. Er foll zumeilen bis 200 Pfd. fehwer 
werben; ein berühmter Störfang ift bei Magdeburg in ver alten Elbe, 
welcher ven in Magpeburg bereiteten Elbkaviar Liefert. Auch in Danzig 
wird ab und zu Kaviar bereitet. Der Stör tritt aus dem Meere in 
die Weichfel, die Oder (jedoch felten), die Elbe, Ahein und Diofel. Zu 
dem Störgefchlechte gehört anch ver Sterlett. Sehr wichtig ift ferner 
ber Rache; er ift häufig in der Weichfel, Oper, Elbe, beſonders im 
Rhein. Hier find berühmte Lachsfänge bei St. Goar am Nurelenfelfen, 
auch bei Reuwied. Hierher gehört ferner die Köftliche Lachsforelle, welche 
ebenfalls in pie im die Oſtſee mündenden großen Ströme weit hinanf- 
ſteigt. Es gehört hierher ferner die Lamprete, ein ſehr koſtbarer Fiſch, 
bisweilen 7 Fuß lang, die jedoch nur ſelten vorkommt; ſehr häufig find 
jedoch die zu demfelben Geſchlecht gehörigen Neunaugen, welche als 
Wanverfiihe beit Danzig und in der Oder, beſonders in der Mark, 
häufig vorkommen; es ift fchon erwähnt, daß einige Arten von Priden 
bloß als Süßwaſſerfiſche vorkommen. Alle diefe Arten von Neunaugen 
werden zum Theil frifch verzehrt, in noch größerer Anzahl aber gejalzen 
und eingemacht und gleich ven Heringen verfandt und genoſſen. Zu 
biefen Wanderfiſchen gehören noch der Schnäpel, die Eiche, Alfe, Zärte 


und einige andere. Noch mag bier zum Schluß ein ganz Kleiner Fiſch, 


ber Stichling, erwähnt werben. Es giebt zwei Arten berfelben, von 
denen die eine zu den Süßwaſſer⸗ und Mieeresfifchen, vie andere zu ben 
Wanberfiihen gehört. Er vient nicht zur menfchlichen Nahrung, finvet 
fi) aber bisweilen außerordentlich haufig und wird dann, wie 3. B. in 
der Ukermark, zum Futter für die Schweine benußt. 

Dei viefer großen Bedeutung der Fifche im preuß. Stante und da 
das Land nach feiner ganzen Geftaltung und Beichaffenheit vielfache 
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Gelegenheit zur Ftfchzucht bietet, ift e8 in neueſter Zeit verfucht worden, 
nach den intereffanten Entvedungen ver Naturforicher über die Fort⸗ 
pflanzung der Fifche anch eine Fünftliche Fifchzucht einzuführen. So viel 
befannt, iſt dies bis jeßt jedoch nur mit der Forelle in einigen Bächen 
der Neumark gelungen. 

Zahlen über die Menge von Fischen, welche genoffen werben, und über 
die Quantität animalifcher Nahrung, welche dadurch ver Fleifchverzehrung 
im preuß. Staat binzutritt, Liegen nicht vor; man möchte indeffen nach 
vem allgemeinen Einbrud ber vorhergehenden Befchreibung und der Be- 
obachtung im Leben vielleicht . wohl annehmen dürfen, daß % bis z ver 
Nahrung an Fleiſch von Hausthieren, alſo vielleiht 4 — 6 Bio. jühr- 
lih auf den Kopf, im preuß. Staat dur Fifche ver animalifhen Nah⸗ 
rung zumacfen; bies ift allerdings nach ver Lokalität fehr verſchieden: 
in der Nähe der Haffe, des Meeresitrandes, an Strömen und Flüffen, 
erheblich; in Gegenden, bie von Waffer entfernt liegen, unbebeutent. 
Immer aber wird die Fiſcherei zwei- und breimal fo niel Nahrungs 
ftoff bieten, al® die Jagd; fie befchäftigt fehr viel mehr Menfchen und 
tritt nirgend der Agrikultur nachtbeilig entgegen. 





ee. Juſekten, Eruftaceen, Würmer, wirbelloje Thiere 
aller Art, Infuforien. 


Die Anzahl der Arten dieſer Thiere ift außerorventlid. ‘Die Ento- 
mologen nehmen für den preuß. Staat reichlih 15,000 Arten von In⸗ 
felten an. Cruſtaceen, Würmer, Mollusken, Anfuforien, wirbellofe 
Thiere aller Art, Entozoen und Eingeweivdewürmer und alfe dieſe klein⸗ 
ften ZThiergattungen haben gewiß minveftens ebenfo viel verfchiebene 
Arten, als die Inſekten. Es ift hier nicht ver Ort und kann zu feinem 
ftatiftifchen Endziel führen, viefe verfchievenen Arten irgenötwie aufzu⸗ 
juchen und zufammen zu ftellen, überhaupt hier nach einigermaßen zus 
treffenden Zahlen zu ſuchen; es kann nur angebeutet werben, ob und 
wiefern einige biefer Thiere der menschlichen Gefellfchaft und bier ben 
Einwohnern des preuß. Staats befonvderen Nachtbeil bringen und mag 
bann, ſoweit Materialien vorliegen, etwas Näheres von venjenigen diefer 
Heinen Thiere angeführt werben, welche Nuten bringen in Bezug auf 
Nahrungs: und Erwerbd-Verhältniffe. Zu den nüßlichen Thieren viefer 
Rategorieen gehören allerdings auch diejenigen, welche in der Oekonomie 
ber Natur dazu beftimmt find, andere Thiere diefer Gattungen, vie fich 
außerorbentlid, vermehren, zu vernichten; wir beſchränken jedoch unfere 
Tpeciellere Befchreibung auf diejenigen Thiere, welche als Nahrungsmittel, 
oder zu befonberen Erwerbszweigen benutt werden. Zu ben beſonders 
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ſchädlichen Inſekten gehören bie Larven und Raupen mancher Schmetter- 
finge aud Käfer. Der Kiefernfpinner, die Nonne, der Borkenfäfer, ver 
Rüffelfäfer und mehrere andere fogenaunte Forftinfekten vernichten in 
ihrem Zuftande als Raupen oft große Forſtdiſtrikte. Noch iſt Fein 
Mittel befannt, wie die Verwüſtung, melde durch folche Larven herbei- 
geführt wird, von den Forſten abgehalten werben ſoll. Es treten Diele 
kleinen Thiere bisweilen in unglaublicher Menge auf. Die Prozeffione- 
raupe, Larve der Bombyx processionae, zieht in georhneten Zügen weit 
fort und vernichtet da Laub ver Bäume Es giebt folcher ſchädlicher 
Infelten nad ven Baumgattungen verfchiedene, für Kiefern, für Eichen ꝛc. 
Auch die Maikäfer fchaden in manchem Sabre erheblich dem Laub. Die 
in ber Erde lebende Larve dieſes und ähnlicher Käfer, die Engerlinge, 
werben gleichfalls oft ſehr nachtbeilig, während ſie allerbings zur 
Schweinemaftung in manchen Jahren und Gegenden aud Nutzen ge: 
währen‘, der indeſſen dem großen Nachtheil dieſer Thiere nicht gleich- 
fommt. Die Raupen anderer Inſekten find auf Obſtbäume angewieſen 
und fohaden in maucden Jahren dem Obſt erbeblih. Zur Vernichtung 
viefer Thiere und Verhinderung ver Verbreitung verjelben find in be- 
wohnten Orten zur Erhaltung ver Gärten polizeilihe Vorſchriften in 
Bezug auf das rechtzeitige Raupen nöthig. Kohlarten Leiden in man- 
chen Jahren außerorventlich durch die Larve des Kohlweißlings. Nach— 
theilig find ferner vie kleinſten Schmetterlinge, die Motten, die allerdings 
theils auf Pflanzen, igeils auf Pelzwerk, wollenen Zeugen und Kleivern 
leben und in biefen große Zerftörungen anrichten. Müden, Fliegen und 
ähnliche Inſelten und Kleinere Thiere beläftigen. 

Als Nahrungsmittel ift im preuß. Staat von biefen Heinen Thie⸗ 
ren zumäcft nur von den Cruſtaceen ver gewöhnliche Flußkrebs zu be 
zeichnen. Er finvet fich im ganzen Staate in allen Flüffen und Bächen, 
und Tann die Nahrung an Krebſen nur ber Fiſchnahrung hinzugerechnet 
werden. Manche Gegenven zeichnen ſich durch große Krebſe aus, wie 
3. B. Sonnenburg, Kreis Sternberg, Reg.-Bez Frankfurt. Von den 
Seekrebſen fommen bie Krabben an ber vorpommerjchen Küfte vor und 
pienen in den Städten des Reg.Bez. Stralfund als Nahrungsmittel, 
werben auch verfandt. Hummern hat bie Oftfee nicht, durch die Eifen- 
bahn⸗Verbindung kommen fie inveffen von Hamburg aus ver Nordſee 
nach Berlin und anderen Orten. Daffelbe gilt von ven Auftern. Nach 
den BZollliften war im Zollverein 1855 die Verzehrungsfumme (Einfuhr 
nach Abzug der Ausfuhr) 6430 Etr. Wenngleich die neuen Eifenbahn- 
Berbinbungen bie VBerzehrung von Auftern auch im ſüdlichen Deutfdh- 
land herbeigeführt hat, fo ift doch vie hauptſüchlichſte Verzehrung ber 
eingehenden Auftern im preuß. Staat ficherlich $ ver oben angegebenen 
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6430 Etr., d. h. 4820 Er. Kleine Colchefter-Auftern wiegen 100 Stüd 
circa 9— 10 Bfo., große Holfteiner wiegen 100 Stüd 25 — 30 Bo. 
Man kann hiernach als Durchſchuitt etwa annehmen, daß 100. Stüd 
Auftern 20 Pfd. wiegen, wonach 1855 auf je 85 Menfchen ein Dutzend 
Auftern zur Verzehrung kam. 8 zeigt fich in viefem Heinen Objekt ber 
große Sortfehritt des Wohlftandes im preuß. Staste, denn nad Fer- 
ber’s Beiträgen war die burchfchnittliche Verzehrungsfunme in der Zeit 
von 1829 — 1831 nur 1700 Etr,, wonach damals unter venfelben Vor⸗ 
ausfegungen ver Rebuftionen in ver Rechnung erſt auf 180 — 190 Men⸗ 
ſchen ein Dutzend Auftern fill. Die BVerzehrung der Auſtern bat fich 
feit 20 Jahren im preuß. Staate entſchieden mindeſtens verdoppelt, 
was durch die erleichterte Eifenbahn- Verbindung und die Vermehrung 
des Wohlftandes ver Nation herbeigeführt ift. 

Für die Nahrung und die menfchlichen Bepürfniffe tft unter den 
einbeimifchen Inſekten noch zu nennen bie Biene. Sie liefert Honig 
und Wache. Es find zwei Gegenden in ver Monarchie, welche durch 
Bienenzucht jich auszeichnen, der Reg.⸗Bez. Gumbinnen, in welchem auch 
noch Walpbienenzucht vorfommt, und in der früheren Nieverlaufig im 
Reg.⸗Bez. Frankfurt die Stadt und Umgegend von Sorau. Die Wachs⸗ 
fichte aus dieſer Gegend haben einen weiten Abſatz. Es tft inveffen un- 
zweifelhaft, daß eine lebhaftere Kultur der Bienenzucht, namentlich zur 
Bereitung von Wache, noch wünfchenswerth bleibt. ‘Der veutfche Zoll⸗ 
verein hatte 1855 einen Eingang von 4435 Etrn. Wachs und einen 
Ausgang von 1059 CEtrn., mithin war für den Zollverein ein Zuſchuß 
nöthig von 3376 CEtrn. Hiernach ift es erfreulich, daß In ber neueften 
Zeit im preuß. Stante die Bienenzucht wieder zuzunehmen fcheint. Der 
Pfarrer Dzier zon in Schlefien bat durch die Erforfchung ver Natur der 
Bienen und durch feine Anleitung zur Bienenzucht großes Verpienft. 

Nicht einheimifch, aber durch fleißige Bemühungen in neuefter Zeit 
jehr empor gekommen ift ver Seidenbau. Die wichtigfte Trage beim 
Seivenbau ift die Nahrung für die Raupe. Es geht bis zur Regie⸗ 
rungszeit Friedrich Wilhelms I. zurüd, daß im preuß. Stante Berfuche 
gemadht find, Mianlbeer » Plantagen anzulegen. Friedrich I. bat dieſe 
Verſuche jehr erweitert. Im Anfange diefes Jahrhunderts wurden bie 
Berfuche, im preuß. Staate rohe Seide zu gewinnen, aufgegeben. Seit 
1825 find viefe Bemühungen durch ven Regierungs⸗Rath v. Türk in 
Potsdam zuerjt wieder aufgenommen, gine eigene Geſellſchaft zur Beför⸗ 
derung des Seidenbaues bat fich in Berlin gebilvet. Die Erfolge find 
erfreulich; bie Seide, welche im prenß. Staat gewonnen wird, ift bor: 
züglich gut, ja die Kultur wirb fo forgfältig betrieben, daß Graines 
(die Eier des Schmetterlinge) von Hier nach Italien und Frankreich 
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gefandt find. Allerdings inbeffen ift die Quantität roher Seide, welche 
un preuß. Staat gewonnen wird, noch eine geringfügige. Es wurben jr 
1853 — 1855 erhaspelt in ber Provinz Preußen 6 Pfo. Seide, Bofen 
115 Pfd., Brandenburg 2109 Pfo., Schlefien 245 Pfd., Sachfen 139 
Pfo., Weitphalen 12 Pfo., Rheinprovinz 93 Pfd., zufammen 2719 Pfp. 
Seide. Provinz Pommern bat feine Seidenzucht. Die Propuftion ift 
bis jetzt meiftens in den Händen von Lanbfchulfehrern, welche, ba vom 
Ausfriechen der Raupe bis zu deren DBerpuppung nur eine Zeit von 6 
Wochen nöthig ift, die Seidenproduktion als Nebenbefchäftigung betreiben, 
die dem Einzelnen einen Gewinn von vielleicht 20 — 30 Thlen. u. mehr 





jährl. verfchafft. Die größte Seivenfaltur ift in der Provinz Brandenburg, 


wie jchon obige Zahlen anbeuten. Bon 256 Seivenbauern im preuß. 
Staate leben 208 in Brandenburg. Wie erfreulich nun dieſe Fortfchritte 
des Seivenbaues find, fo ift Doch der Gewinn gegen das Bedürfniß an 
rober Seide, deren Fabrikation in Krefeld in dem Reg.⸗Bez. Düffelvorf 
und in Berlin außerorventlich Hoch ſteht, noch ganz unerheblich. Der Zoll- 
verein nimmt vom Auslande (Einfuhr nach Abzug ver Ausfuhr) 15,000 
bis 16,000 Etr. (1855 Einfuhr 21,197 Etr., Ausfuhr 5,777 Etr., alfo 
Berbrauhsguantum 15,420 Etr.). Da tim ganzen Zollverein nur noch 
im Königreih Sachſen eine erhebliche Seivenfabrifation, ftattfindet, fo 
ift die Bebarfsfumme für die Fabrikation im preuß. Staate gewiß 12,000 
bis 13,000 Etr. und mehr jährlich; gegen dieſe ift allerdings die Roh⸗ 
probultion im Inlande von 20— 30 Etr. bis jetzt noch eine ganz uns 
bedeutende zu nennen. 

Bon den übrigen Heinen Thieren ift nur noch der Blutegel zu er- 
wähnen. Er hat für viele Krankheitsfälle eine ſehr ausgedehnte Anwen- 
pung. Wenngleich in gelichteten Wäldern over ausgetrodneten Sümpfen 
der Beftand dieſer Thiere erheblich abgenommen haben mag, fo ift doch 
noch ein jehr großer Vorrath derfelden im Inlande vorhanden, nament- 
{ih in den Strandſee'n an der Oſtſeeküſte in Bommern. 


b) Bilanzenreid. 


Bon wilden Gewächſen, m h. von den wild wachfenden oder burch 
Berwilderung einheimifch geworbenen phanerogamen Pflanzen giebt 
Klotzſch an (Statiftit des. zollvereinten und nörblichen Deutfchland von 
v. Viebahn), daß im preuß. Staate 1845 Arten wachen aus 115 
Pflanzenfamilien. Es find bei dieſer Rechnung alfo ausgelaffen die 
fämmtfichen eigentlichen Kulturpflanzen, fo wie bie Moofe, Flechten und 
andere Krubtogamen- Pflanzen; die Bäume des Walbdes find aber mit 
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einbegriffen. Es ift eine Anzahl von 1845 Pflanzenarten fchen eine be- 
dentende Flora, wie denn das mäßige Klima, vie Beichaffenheit bes 
Bodens, die verfchievene Geftaltung ber Erdoberfläche im preuß. Staat 
einen reichen Pflanzenwuchs nothwendig herbeiführen muß. Die Flora 
der nieberfächfifhen Staaten, Hannover, Braunfchweig, Oldenburg, 
Mecklenburg, Holftein, Rauenburg, Lippe und Schaumburg zählt nur 
1481 Arten, Die Flora der ſüddeutſchen Staaten im Zollverein, d. 5. 
Bayern, Würtemberg und Baden, hat einen größeren Reichthum, näm- 
(ih 1975 Arten, weil hier eine Kategorie von Kräutern Hinzutritt, bie 
dem preuß. Stante fehlt. Man kann nämlich nach den Verſchiedenheiten 
im Gefammtcharakter ver Vegetation unterfcheiden: bie Flora ver Ebene, 
der Berge, die fubalpine und alpine Flora; die legtere fehlt dem 
preuß. Staate, da feine Berge nicht die Regionen der Alpen erreichen, 
wie in Bahern allerdings der Fall ift. Don ven Bloren ver Ebenen, 
der Berge und ber fubalpinen Flora ift im preuß. Staat bie reichite 
die Flora der Ebene. In dieſer unterſcheiden fich: 

1) Die Flora ver Aeder, gewöhnlich Acker-Unkräuter genannt; 
ihre Anzahl ift nicht unbedeutend, 260 — 270, (in der Umgegend von 
Jena find fie gezählt 264). Es gehören dahin die Vogelwicke, pie Korn- 
rade, die Wucherblume, die Kornblume, vie Trespe (Bromus secalinus), 
bie Quede (Triticum repens), der Taumellolh. Die 3 legteren, bejon- 
ders Trespe und Quecke find oft gar nicht auszurotten, ver Taumel⸗ 
(old (Lolium temulentum) ift giftig und der Geſundheit jehr nachtheilig, 
wenn feine Früchte dem Getreide beigemengt werben. 

2) Die Ruderar-Flora, Pflanzen, die auf dem Bauſchutt und 
deu nächiten Umgebungen ver Wohnungen wachſen. Mehrere Chenopo- 
bien, der Stechapfel und andere gehören hierher. 

3) Die Flora ver Wege. Manche Arten von Lolium, Hordeum, 
Bromus, Potentilla, Melilotus, Euphorbia und andere bewachfen Die Wege 
und die Ränder berfelben. 

4) Die Flora ver fandigen Haide. Das wohlbelannte Haide- 
fraut und ähnliche Pflanzengefchlechter, auch Die Ginfterarten überziehen 
bie Saiten und trodenen Moore. 

5) Der Wald unterfcheidet fich charakteriftifch in Nadel⸗ und Laub- 
wald. Der Nadelwald tft im preuß. Staat, namentlich in mittleren 
und öftlichen Provinzen bei weitem ber vorherrſchende. Man trifft 6 
verſchiedene Arten von Nadelhölzern in ver Ebene an: bie Kiefer, die 
Nothtanne, die Eveltanne, bie Lärche und 2 Wachholder⸗Arten. Auf 
dem Wiefengebirge tritt die Zwergkiefer viefen Gewächſen hinzu. Wei 
bem Laubwalde find die Bäume von dem Unterholz, d. h. Sträudern 
und niedrig gehaltenen Heinen Bäumen zu unterfcheiven. Die gewähn- 
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lichen Bäume des Laubwaldes find die Eichen (2 Arten), die Birken 
(2 Arten), die Elfe und Erle (2 Arten), die Rothbuche, vie Weißbuche, 
die Eſche, auch die Linde und Weide, welche wenigftens im Meg. Bez. 
Gumbinnen, au bei Raftenburg, bisweilen als Waldbaum vorkommt. 
Es find ferner häufig 4 Arten von Ahorn; auch findet ſich in ben Laub⸗ 
Wäldern nocd eine größere Zahl von Bäumen, vie früher hierher ver- 
pflanzt find, theils aus Italien und anderen Gegenden Europas, theile 
befonbers aus Norbamerifa; hierher gehören außer mehreren ver fchon 
erwähnten Ahornarten die Pappeln (19 verfchiedene Arten), die Kaftanie, 
pie Akazie. Kleinere Bäume, bisweilen nur ftrauchartig oder als Bäume 
an den Wegen, auch im Walde angepflanzt, find Die Eberefche, vie Mis⸗ 
pel, Hollunder, Hafelnuß. Vier Brunusarten, die Holzbirnen, der Faul- 
banm kommen theild in Wäldern, theild einzeln vor. Unterholz befteht 
als das wichtigfte aus feinen Eichen, bie niedrig gehalten werben und 
wegen ihrer Winde, -welche vie für die Gerbereien nothwendige Rohe 
giebt, für manche Gegenden von ber größeften Bebeutung find. Diefe 
fleine Eiche, dies Unterhoßz, ift im Reg.⸗Bez. Aachen, an der Belgifchen 
Grenze eine nothwendige Beringung für die Gerbereien in Malmedy zc- 
Es bedeckt biefe Heine Eiche als Unterholz viele Berge und Gegenten 
im Reg.-Bez. Aachen, am Rhein; die Hauberge im Siegenfchen, im füo- 
lihen Theile des Reg.Bez. Arnsberg gehören Hierher. Die Eichen 
fämpe, welche früher in ver Nähe ber Stäbte der Provinz Brandenburg 
und in anderen Gegenden beftanden, waren ebenfalls wegen des Bedürf⸗ 
niffes nach Gerberrinde zum großen Theil angelegt, und von den Ger- 
ber» Annungen wird vielfach petitionirt, "daß ähnliche Anlagen, bei ven 
hoben Breifen ver Gerberrinde wieder entitehen. Außer ber Heinen Eiche 
und den ſchon erwähnten Sträuchern von Hollunder, Hafelnuß, bilden 
Das Unterholz Schlevorn und andere Erataegus-Arten, mehrere wilve 
Roſen, lieder; auch mag bier Junipurus subina erwähnt werben, von 
mebicinifcher Bedeutung. — Die Wälder haben eine accefjorifche Flora 
Feiner Rränter, Beeren, wie: SHeibelbeere, Preißelbeere und andere, 
manche befondere Kleine Gewächfe, Potentillen, Galium. Inter vem 
Schuge ver Wälder gedeihen befonbers in ver Ebene Farren, Monfe, 
Flechten und Pilze. Als Nahrungsmittel werden von ihnen benutt: bie 
Trüffel, der Ehampignon, die Morchel, vie Mouferons und andere. 
Für technifche Zwecke findet der Feuer- oder Wundſchwamm Anwenbung. 
Mehrere Pilze find giftig, wie ver Pliegenpilz, ver Hausfchwamm u. a., 
weshalb die Marktpolizei auf ven Verkauf diefer Gewächſe aufmerkſam 
fen mn und nur folche Berfonen dieſe Pilze und krytogamiſchen Gewächſe 
einfammeln dürfen, welche die fehäplichen genau unterfcheiden können. 
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6) Die Wiefen haben ihre eigene Flora. Vorherrſchend find in 
biefer die Gräfer, und in ber Regel beberrjcht eine oder bie andere 
Grasart die einzelne Wiefe. Es gehören zu dieſen Gejchlechtern Fesiuca, 
Poa, Aira, Holcus, Anthoxanthum, Agrostis, Alopecurus, Phleum, Cyno- 
surus. Auch ift haufig Klee mancherlei Art beigemifcht. Auf Zorf- u. 
Moorwiefen finden ſich Cyperaceen, d. h. Riedgräfer oder Seggen, vie- 
lerlei Carex-Arten. Alle viefe Pflanzen geben ein. fchlechteres® Futter 
als die obenerwähnten. Sind dieſe Torf- und Moorwieſen theilweis 
waſſerreich, fo finden fih Binfen, Orchideen, auch das Manna- ober 
Schwarengras, welches lettere ſorgſam gefammelt eine wohlfchmedenve 
Speife liefert. Außer den bier genannten bauptfächlichiten Gewächſen 
fommen auf ven Wieſen noch eine Menge anderer Pflanzen vor, meift 
aber nicht fo ven Boden beherrfchend, Caltha palustris, Thalicirum 
flavum, Parnassia palusiris und viele andere. Auch findet ſich Equi- 
selum palustre, ver dem Pflanzenwuchs ſehr nachtheilige, aber von 
Tifchlern gebrauchte Schachtelhalm. Auf hochgelegenen Wiefen finvet 
ſich endlich die Herbftzeitlofe, Colchicum aulumnale, als für die Mepicin 
fehr wichtig. 

7) Eigenthümlich ift die Klora ver Sümpfe und fiehenpen Ge— 
wäffer. Hier findet fi) Kalmus, Typha, Epilobium, Myosotis, Sagit- 
taria, Lysimachia und viele anvere Pflanzen. Die Nympheen zieren 
pie See'n. Potamageta, die Wafjernuß, vie Wafferlinfen- und Enten- 
gries⸗Arten bedecken in dichten grünen Maſſen bie ſtehenden Gewäfler. 

8) Auch bei ven Torfſteche reien finden ſich eigenthümliche Pflan- 
zen: Eriophora, Utricularien, Droseren u. a. Wiederum haben befon- 
dere Pflanzen: 

9) die Ufer der Flüſſe. Manche Afterarten, Kleine Winden, Erlen, 
Scirpus, Junci. Die Flüſſe find oft als Vegetationsgrenzen für gewiſſe 
Gattungen ver Pflanzen zu betrachten. 

10) Küften- und Salinen- Flora. Die Nähe des Meeres 
bringt eine eigenthümliche Flora hervor, die größtentheils durch ven Salz⸗ 
gehalt des Bodens bevingt wird und deshalb auch an den Salinen- u. 
falzbaltigen Stellen im Binnenlande erfheint. Es gehören hierher 
manche Arten von Lepigonum, Artemisia, Salicornia.. Im Innern bes 
Landes findet fich Häufig auch Salsola-Kali. Zum Feftmachen ver Dünen 
am Strande dienen mehrere Garerarten, Elymus arenarius, mandherlei 
Kleine Üeivenarten. Für bie Strandgegenven ift bie erfolgreiche Bepflan- 
zung des Sandes mit biefen Gewächfen eine ſchwierige und mähevolle 
Arbeit, welche zur Sicherung der Ufergegenven oft viel Koften erfor- 
dert. - 
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Außer ven Pflanzen und Kräutern der Ebene find in ber Flora des 
preuß. Staats zu unterfcheiven die Gewächfe ver Bergregionen, d. h. 
der niederen und mittleren Berge. Viele ber bei der Ebene erwähnten 
Pflauzen kommen auch in der Bergregion vor; ber Webergang in bie 
Ebene gejchieht oft jehr unmerklih. Im Allgemeinen ift dieſe Region 
weniger durch eigenthümliche Arten als durch die Öruppirung und Häu- 
figfeit gewiffer Arten ausgezeichnet, dahin gehören Spiraeen, Ribes, Saxi- 
fraga, Cenlaurea, Senecio, ſelbſt Atropa Belladonna und mehrere andere. 

Viele dieſer Kräuter haben officinelle Wichtigkeit. Die Fichtenwal- 
dungen erreichen in dieſer Bergregion an mehreren Stellen ihre größejte 
Verbreitung; den oben angegebenen Nadelhölzern tritt, wiewohl immer 
nur einzeln vorkommend, Taxus baccala hinzu. Bon Laubhölzern kom⸗ 
men in der Bergregion meiſtens une Buche und einige Ahornarten vor. 

Endlich findet jih im preuß. Staat auf dem Harz und dem Nie> 
jengebirge noch eine Slora ver fubalpinen Region. Die Kiefer wird 
hier zur Zwergfiefer; überhaupt haben die Nadelhölzer nur zwergartigen 
Wuchs und geben das jonjt wohlbelannte Knieholz. Laubholz kommt in 
ven höchſten Etrichen nicht mehr vor. Unter ven kleinen Kräutern find 
mebrere officinell: Genlianen, Rubus, Alchemilla, Sedum und Sempervi- 
vum- Arten u. a. Auch mag für das Niefengebirge das islänpifche 
Moog, Celraria islandica, genannt werben, das ein Objelt des Handels 
ausmacht. Die See’n und vielen Torfmoore in diefer Region haben 
gleichfalls mehrere eigenthümliche Pflanzenarten. 

Es mag diefe furze Weberficht der wildwachſenden Pflanzen im 
preuß. Staate, der Flora deſſelben in-ver freien Natur mit Ausfchluß 
ber Kulturpflanzen und ver fpecielleren Aufführung ber kryptogamiſchen 
Gewächſe, hier genügen. Die Darftellung macht auf wiffenfchaftliche 
Schärfe und Vollftändigfeit Feinen Anſpruch; zu einer folchen ift bier 
nicht der Ort uud nicht dev Raum. Die Darftellung joll nur dienen, 
um im Allgemeinen über vie einheimifche wildwachſende Pflanzenwelt zu 
orientiren. Die ftatijtifch bei weitem wichtigere und eigentlich faft allein 
jtatiftifch zu behandelnne Frage, ift vie Trage von den Rulturpflan- 
zen, bei denen diejenigen ver wildwachſenden Pflanzen, welche für Hau- 
del und Gewerbe, für technifche Zwecke, für Verkehr mit dem Auslande, 
beſonders aber als Nahrungsftoffe für vie Menfchen und für die Haus- 
tbiere Bedeutung haben, kurz werben wieber müſſen erwähnt werben. 

Es mögen bei ven Kulturpflanzen unterfchieven werben: 

1) Getreide und getreiveäßnliche Pflanzen. 2) Hülfenfrüchte. 
3) Kartoffeln. 4) Tutterfräuter. 5) Oelgewächſe. 6) Farbepflanzen. 
7) Gewürzpflanzen. 8) Arzueipflanzen. 9) Zabrifpflanzen. 10) Der 
Weinſtock. 11) Obftbäume und Gartenkultur. 12) Wald und Holz. 
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1) Getreide und getreideähnliche Pflanzen. 


Es werden im preuß. Staate gebant: Weizen und Spelz (Triticam 
aestivum unb hiberaum und Triticum Spelte), Roggen (Secale cereale), 
Gerfte (Hordeum vulgare, zweizeilige und vierzeilige Gerfte als Winter- 
und Sommergerfte, Hordeum hexastachyon, jechszeilige Wintergerfte), 
Hafer (Avena saliva unb Avena orienlalis). Ferner gehören hierher ber 
Buchweizen (Fagopyram esculenium), bie Hirfe (Panicum miliaceum). 
Auch ift noch hierher zu rechnen der Mais ober türkiſche Weizen (Zea 
Mays). Endlich, wenn auch nur. wild wachſend, ift auch noch zu erwäh⸗ 
nen ale Beihülfe für vie Getreivenahrung, der fchon früher genannte 
Schwaben over Manna (Glyceria fluitans). 

Es wird im preuß. Staate, wie verfchienen die Jahreserndten auch 
ausfallen, hinreichend Getreide gebaut zur Nahrung der Menjchen und 
Hausthiere; insbeſondere vom Weizen wird fogar mehr gewonnen, als 
fie die Erhaltung ver inländifchen Bevölkerung nöthig ift, da biefe wenig⸗ 
ftens in den mittleren und öftlichen Provinzen viel allgemeiner ſich von 
Roggenbrot nährt als von Weizengemahl. Bon ven übrigen Getreive- 
arten ift die Ausfuhr fehr unbedeutend, felbft von Gerfte und Hafer; 
ber Getreivehanvel im preuß. Staat bezieht fich hauptſachlich auf Aus⸗ 
fuhr von Weizen. 

Die Provinz Preußen baut viel Weizen, vorzüglich un Reg.⸗Bez. 
Gumbinnen, ebenfo viel im Reg.⸗Bez. Königsberg in ven fruchtbareren 
Strihen; Gleiches gilt vom Reg.-Bez. Danzig. Reg.⸗Bez. Marienwerber 
bat allerbings eine Gegend, welche viel Weizen baut. Dies tft das 
alte Cujavien, die Gegenden von Kulm, von Graudenz, felbft His Thorn. 
Die Übrigen Theile des großen Reg. »Bez., öſtliche und weftliche, haben 
überwiegend nur Roggenbau. 

Da die Bevölkerung der Provinz Preußen faft ganz und gar fich 
von Roggen nährt, jo ift ein großer Theil des gewonnenen Welzens 
Ausfuhrartilel. Sehr ftark ift der Roggenbau in der Provinz Preußen, 
das Hauptnahrungsmittel der Bevölkerung. Spelz oder Dinkel Tommi 
nit vor. Hafer für vie ftarfe Pferdezucht, befonvers in ven Neg.-Bez. 
Sumbinnen und Königsberg, wird viel gebaut, ohne jedoch ein cigent- 
liher Ausfuhrartitel zu werben, Gerfte ift Bedurfniß für vie ſtarke 
Bierbereitung in Königsberg und andern Orten, indeflen wird doch nur 
fo viel gewonnen, als das imländifche Bedürfniß erfordert. Buchweizen 
fommt zwar vor, ift aber doc feine vorherrſchende Kultur; auf ven mei- 
ften Gütern tft der Boden zu ſchwer und fruchtbar file den Buchweizen. 
Hirfe findet fih mehr gebaut, jedoch auch nur für den inlänbifchen Be⸗ 
darf. Mais over türfifcher Weizen tft bis jeßt fehr felten angebaut. 
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Schwaben oder Manna finvet fich zwar, kommt jeboch unbedeutend wenig 
zur Berzehrung. 

Die Provinz Pofen ift ein ganz vorzügliches Getreideland. Es 
wird fehr viel Weizen gebaut, ver auch hier hauptfächlich für vie Aus- 
fuhr beftimmt if. Spelz wird nicht gebaut; türkifcher Weizen faft nur 
verſuchsweiſe auf großen Gütern. Stark ift der Bau von Roggen, Hafer 
und Gerfte, weniger Buchweizen. Provinz Boten führt ihren Weizen in 
das Ausland, außerdem aber wird viel Weizen und auch Roggen an bie 
übrigen Provinzen des preuß. Staats abgegeben, wie denn in&befondere 
Berlin eine itarfe Zufuhr von Getreide und Mehl ans dem Rofen- 
fchen hat. 

Bommern erbaut verhältnikmäßig wenig Weizen, hier ift Die weit 
überwiegende Hauptkultur der Roggen. Bergleichsweife wird bon andern 
Getreivearten mehr Hafer als Gerfte gebaut, vie zwar nicht fehlt, aber 
doch nicht im Ueberfluß da if. Spelz wird nicht gebaut; Hirfe für das 
Bedurfniß; verhältnißmäßig recht ſtark ift die Kultur des Buchweizens. 
Schwaden wird wohl mehr gewonnen als im Pofenfchen, ift aber doch 
etwa® ganz Unbebeutendes für bie Nahrungs: Verhältniffe Mais wirb 
nur wenig und mehr zu Viehfutter bier und da gebaut. 

Bommern erzielt im Ganzen fo viel Getreide als es bedarf, vor- 
zugsweife an Roggen; doch kann man Pommern, wie fehr die Land⸗ 
wirtbfchaft in neuerer Zeit ſich aufnimmt, noch nicht in dem Sinne als 
vorzägliches Getreideland bezeichnen, daß etwa bie Brovinz großen Ueber- 
fluß zur Exportation nach anderen Provinzen bes preuß. Staats oder 
dem fernen Auslande ührig hätte, 

Die Brovinz Brandenburg eizielt, wegen des außerordentlichen 
Bedarfs an Getreide fuͤr Berlin und wegen der auch außerdem ſehr 
ſtarken Beſetzung mit Städten, in der Regel nicht fo viel Getreide, ale 
fie für ihre Einwohnerzahl nöthig bat; fie erhält Zufchuß aus dem 
Poſenſchen, aus Schlejien und Sachfen; doch ift es eine unrichtige Mei- 
nung, wenn man beshalb den Getreivebau in ber Provinz Brandenburg 
als geringfügig veranichlagen wollte. Cr ift verhältnißmäßig recht fehr 
bedeutend. Die rationelle Tanbwirtbichaft, die von Albrecht Thaer 
in Möglin ausging, findet unter ven Gutöbefigern der Provinz eifrige 
Anhänger und Beförberer. Mehrere größere Lanpftriche ver Provinz 
Brandenburg zeichnen ſich purch vorzilglichen Getreivebau aus, wie das 
Oberbruch, die Uckermark, vie Gegenden non Küftrin, Landsberg a/W., 
Somnenburg ꝛc. Weizen wird nicht felten gebaut. Verhaltnißmäßig ift 
mehr Weizenbau in ver Provinz Brandenburg als in Bommern; indeſſen 
bedit ver Gewinn an Weizen allerpings nicht pas Bedürfniß, befonders 
für Berlin. Am meilten wird allerdings auch m der Provinz Branden- 
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burg Roggen gebaut; und von dieſem möchte in einigermaßen guten Jah⸗ 
ren ziemlich fo viel gewonnen werben, als die Bevölkerung nöthig Hat. 
Spelz wird nicht gebaut. Hafer und Gerfte un Ganzen hinreichend, 
verhältnigmäßig mehr Gerfte als Hafer. Manche Theile der Provinz 
zeichnen ſich durch Gerftenkultur aus, wie namentlich die Uckermark, aus 
welcher die Bierbrauereien Berlins in der Regel ihr Malzbedürfniß veden. 
Auf dem leichteren Boden wird außer Hafer viel Buchweizen gewonnen. 
In manchen Theilen ver Prieguik, ferner in ver Gegend von Beeskow und 
Storfow ift diefe Kultur fehr verbreitet. Hirfe wird nicht überwiegend, 
aber doch hinreichend gebaut. Auch die Kultur des türfifchen Weizens 
nimmt zu. Zwar wird auch in der Provinz Brandenburg der Mais 
mehr noch als Viehfutter und jelbft grün abgemäht, verbraucht, doch find 
ihon mehrfach auch Verſuche gemacht, die Frucht zu Mehl zu benupen, 
wenngleich vie Entbülfung jchwierig ift und auf den Mühlen von gewöhn- 
licher Einrichtung nicht gut bewirkt werben fan. Schwaden oder Wanna 
wird in ber Provinz Brandenburg mehr als in anderen öſtlichen Theilen 
der Monarchie gefammelt und zu Markt gebracht. Er ift in manchen Ge⸗ 
genden der Neumark, aber auch der früheren Mittelmarf, ziemlish häufig; 
jeboch bleibt ver Schwaben wie überall, fo auch in dieſer Provinz, nur 
eine ganz unbeveutende Beihülfe zu dem Hauptnahrungsmittel der Cin- 
wohner, dem Getreide. 

Die Provinz Schlefien bat eine fehr dichte Benälferung, ift aber 
auch ſehr fruchtbar; der Zufuhr an Getreide bevarf fie in emigermaßen 
guten Jahren nicht. Schlefiens Getreiveernpten nähren die dichte Be- 
völferung; ja, in ergiebigen Jahren führt Schlefien Getreive aus; 
bie großen Getreivehändler in Berlin beziehen oft und viel Getreide: 
aus Schlefien,; namentlich find es die Neg.-Bez. Liegnitz und Breslau, 
welche von ihren reichen Getreiveernoten ver benachbarten Provinz Bran- 
denburg und dem Auslande noch abgeben. Es wird Weizen und Rog⸗ 
gen viel gebaut; beſonders non Weizen ift in einigermaßen guten Jahren 
auch Abſatz außerhalb ver Provinz Hafer und Gerfte ift hinreichend 
file den inneren Bedarf. Spelz kommt nicht vor. Buchweizen und Hirfe 
für die innere Bevölferung hinreichend, ohne jedoch vorherrſchende Kul⸗ 
tur zu fein. Mais wird nur bier und ba gebaut. Schwaben und 
Manna fommen wenig vor. | 

Die Provinz Sachſen ift ein fehr fruchtbares Getreideland und 
bat einen großen Veberfluß an Körnern, trotz des wegen ihrer ftarfen 
Bevölkerung anfehnlihen Bedarfs. Die Stadt Magdeburg ift ein wich⸗ 
tiger Hanbelsort für Getreide. In ber fruchtbaren Gegend von Mag» 
deburg, Quedlinburg, Halberftant bis in bie Gegend bes Braun- 
ſchweigſchen wird auf ven großen Gütern fehr viel Weizen gebaut, ber 
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zur Ausfuhr dient; auch Roggen wird in veichem Maße gewonnen. In 
ber meift nicht fo fruchtbaren früheren Altmark ift auch fehr viel Ge- 
treivebau, doch herricht Hier der, Roggen vor. Im Reg.⸗Bez. Mierfe- 
burg ift an ven zum Theil weniger fruchtbaren Elbufern mehr Noggen- 
bau. In den meiſt fehr fruchtbaren Gegenden, welche die Saale durch⸗ 
fließt, bei Halle, Naumburg, Merfeburg felbft, ift ftarfer Weizenbau. 
Die goldene Aue bei Sangerhaufen ift ihrer Fruchtbarkeit wegen be- 
rühmt. In dem fehr angebauten Reg.⸗Bez. Erfurt tritt in der Nähe 
ber großen Städte, namentlih Erfurts, gartenähnliche Kultur auch auf 
freiem Felde ein, doch ift der Landbau auf ven großen Gütern vorzugs- 
weife Getreivebau. Es wird auch bier neben vielem Roggen reichlich 
. Weizen gebaut und gewonnen, und nur das Hochliegende dürre Eichsfeld 
hat wenig over feinen Weizen und vorherrfhenn nur Roggen, der aber 
in ver Regel auch im Eichsfelde nicht reichlich gewonnen wird. Hafer 
unb Gerfte werben hinreichend gebaut. Buchweizen und Hirfe nach Bes 
dürfniß. Spelz kommt nicht vor. Zürkifcher Weizen wird mehrfach 
angebaut, namentlich im Magdeburgſchen, und ift auch zur Mehlbenuz⸗ 
zung als menfchliche Nahrung angewandt worden. Schwaben und Man⸗ 
nagräge kommt wohl vor, doch wird fie nirgend als ein erhebliches 
Erzeugniß erwähnt. 

Die Provinz Weſtphalen ift gleichfalls als ein fruchtbares Ge- 
treiveland zu bezeichnen, doch gewinnt fie in der Hauptſache wohl nur 
ihren Bedarf. Im Reg.⸗Bez. Minden ift meift Hein getheilter Beſitz. 
Die Gegend von Herford, Bielefeld zeigt einen vollſtändigen Abbau. 
Weizen, Roggen, Hafer und Gerſte, jo wie bie übrigen oben erwähnten 
Getreidearten, werven für das Bedürfniß der Bevöllerung binreichend 
gebaut. Sehr fruchtbar ift die Grafſchaft Mark, die Gegenden an ber 
Lippe und Nuhr. Weniger großer Getreivebau iſt in ven füplichen 
Gegenden des Reg.⸗Bez. Arnsberg, wofelbft in ven höheren Bergregio- 
nen fein Weizen geveiht und der Aderban mehr auf Roggen und Hafer 
befehränft ift. ‘Dagegen ift das eigentliche Münſterland in mehreren 
Streden fehr fruchtbar, baut Wetzen, mehr noch Roggen. In den we- 
niger fruchtbaren Theilen des Münfterlandes und Weſtphalens überhaupt 
ift eine fehr ftarfe Kultur von Buchweizen, vie in ähnlicher Weife in 
feinem andern Theile der Monarchie vorkommen möchte. ‘Der Buchwei- 
zen gebeiht vorzüglich, wird fehr forgfältig gebaut und ift ein Haupt- 
nabrungsmittel der Bevölkerung. Gerjte wird am meiſten im Reg.⸗Bez. 
Münfter noch gebaut, dann aber auch in ber Graffchaft Mark. 

Die Rheinprovinz baut viel Getreide ımb in allen fruchtbaren 
Thetlen vorzugsweife Weizen; bier wird auch viel Spelz gewonnen. So 
dicht die Bevdlkerung wohnt, jo ift doch in Aachen ein Getreidemarkt 
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für Belgien, und es finvet felbft noch Ausfuhr ftatt. Die für ven Getreibe⸗ 
bau wichtigfte Gegend ift das fruchtbare Rheinthal im Reg.⸗Bez. Köln. 
Es ift Hier nicht felten, daß 18 Scheffel auf den Morgen gewonnen 
werben. In dem Meg.-Bez. Düffelvorf tft in ven ſüdlichen und mittle- 
ren Theilen auch fehr viel Getreibeban; nörblich nach Eleve bin, geht 
im Rheinthale vie Neigung mehr auf Viehwiribfchaft, wie in Holland. 
Es wird im Reg.-Bez. Düffelvorf auch viel Weizen gebaut, doch ift hier 
auch viel Roggen⸗Kultur; häufig trifft man in ben nach Weftphalen Bin 
fiegenpen Gegenden Buchweizen. Die Reg.-Bez. Koblenz und Trier, 
zum Theil Berg- und Weinland, bauen in allen geeigneten Diftriften 
verhältnißmäßig viel Getreide, vorzugsweife Weizen, doch fehlt es auch 
feinesweges an Roggen, Gerjte, Hafer. In dem ſehr hoch gelegenen 
Reg.⸗Bez. Aachen ift im Norven, im Jülicher Lande, eine fruchibare 
Strede, wofelbft viel Weizen und Roggen gebaut wird; auch Gerfte, bie 
und da Hirfe und Buchweigen. Aber ber fübliche Theil bee Reg.Bez. 
Aachen, die größere Hälfte, ift bobes Bergland, baut meift nur Roggen 
und Hafer. In dem hohen Theil der Eifel, auf ven hoben Veen wird 
nur Hafer gebaut, und es kommen bier Stellen vor, in denen bie Be- 
vblkerung fi von Haferbrop nährt. In der ganzen Rheinprovinz. ift 
bier und da, mehr zum Futterbeparf, Anbau türkifchen Weizens. Schwa⸗ 
ben und Mannagrüge Fommt, fo viel befannt, nur bier und ba vor. 
Diefe ganze Darftellung zeigt, daß der preuß. Staat im Allgemei- 
nen als ein dem Getreivebau günftiges Land zu bezeichnen iſt. Es wirb 
faft überali der nöthige Bedarf gewonnen, ja ſogar mehr, als dieſer er- 
fordert. In den mittleren und öftlichen Provinzen ift durchweg bie 
Roggennahrung für die Einwohner die gewöhnliche; Dies gilt auch noch 
für Weftphalen. In der Rheinprovinz tritt etwas ftärfere Weizennah- 
rung ein. Nach dem Durchfchnitt der 4 Jahre 1843 berechnet fich für 
bie mahl⸗ und fchlachtiteuerpflichtige Bevölkerung, d. h. für 2,213,764 
Menfchen auf ven Kopf im ganzen Staate eine Verzehrung von 97 Pf. 
28 Lth. Weizen und 245 Pfd. 5 Lth. Roggen. Rechnet man ven Schef- 
fel Weizen zu 85 Pfo., den Scheffel Roggen zu 80 Pfo., fo ergiebt 
bies: 1,11 Schffl. Weizen und 3,08 Schffl. Roggen, zufanımen 4,n5 Schft. 
Hier zeigt ſich ſehr deutlich, wie überwiegend bie Roggennahrung 
iſt; doch iſt es ſehr merkwürdig, daß in etwa 30 Jahren die Körner⸗ 
nahrung Überhaupt geſtiegen, insbeſondere aber ver Autheil ver Weizen- 
Konfumtion gewachjen ift; denn es berechnete fich i. J. 1881 bei den⸗ 
jelben Gewichtsannahmen von 85 Pfd. für ven Scheffel Weizen und 80 
Pfd. für ven Scheffel Roggen in ven mahl⸗ und fchlachtfteuerpflichtigen 
Stätten des Staates eine. Öetreive-Ronfumtion von O,reo Schffl. Weizen 
. and 3,00 Schffl. Roggen auf ven Kopf. Diefe Angaben find ſammtlich 
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ans den officiellen Refultsten ver Mahl⸗ und Schlachtitener entnommen, 
md es kann fein, daß eine genauere Kontrole bei ver Stexererhebung 
Antheil bat an vem jest gänftiger erfcheinenven Refultat; doch Könnte 
bei vorausgefehter größerer Defraude in früheren Jahren ver Fehler 
unmer nur fo anzunehmen fein, daß früher etwas mehr verzehrt wurde. 
Immerhin möchten die Zahlen aber doch beweifen, daß ein nicht unerheb- 
licher Fortſchritt namentlih in der Weizennahrung ftattgefunden hat. 
Es Tann nun zivar nicht unbebingt angenommen werben, baß biefelbe 
Duantität Getreivenahrung, welche ſich für die Bewohner ber mahl- u. 
ichlachiftenerpflichtigen Stäbte berechnet, auch allgemein für pas platte 
Land und für Die ganze Bevölkerung gültig fei. Schon in ven einzel- 
nen Städten finden ſich große Verſchiedenheiten. Beifpielsweife wurden 
in Berlin nach dem Durchfchnitt der 4 Jahre 1852, 1853, 1854, 1855 
auf ven Kopf verzehrt 111 Pfo. 9 Lth. Weizen und 189 Pf. 6 Lth. 
Roggen; dagegen war in ver Stabt Düffelvorf im Durchfchnitt ver 
Sahre 1851, 1852, 1853 die verfteuerte Getreideverzehrung auf ben 
Kopf nur 80 Pfo. Weizen und 167 Pfv. 20 Lth. Roggen. Es ift auf 
dem Lande wahrfcheinlich eine noch geringere Körnerverzehrung als 
namentlich in großen Städten, denn in vielen Gegenden auf dem platten 
Lande überwiegt die Kartoffelnahrung das Brod; auch werben Hülfen- 
früchte, Grützen und ähnliche Fabrikate aus Gerfte, Hafer, ferner Hirfe, 
auf dem Lande fehr viel verzehrt. Doch jcheint es, dag man im Gan- 
zen und Großen nicht fehr weit fehlgreifen wird, wenn man für bie 
Gefammt - Benölferung durchfchnittlich jährlich eine Verzehrung von 
1 Schffl. Weizen und 3 Schffl. Roggen annimmt, wobei noch zu beach⸗ 
ten ift, daß ver Einwand einer zu hohen Annahme an Roggennahrung 
für das platte Land, fich infofern erheblich abfchwächt, als für das Vieh, 
namentlich auch für Pferde, auf dem Lande in vielen Gegenben viel 
Roggen verbraucht wird. 

Es müßten nach dieſer Berechnung für die Nahrung im preuß. 
Staat producirt werden 68,811,324 Schffl. und zwar: 17,202,831 Schfft. 
Weizen u. 51,608,493 Schffl. Roggen. Zu den 68,811,324 Schffl. treten 
für die Branntweinfabrifation nach ven Refultaten der Branntweinftener pro 
1865 3,487,896 Schffl. Getreive. Die Ausfuhr aus vem Zollverein betrug 
1844 an Weizen 7,877,449 Schffl., die Einfuhr dagegen nur 1,820,190 
Schffl.; es war alfo mehr Ausfuhr an Weizen 6,057,259 Schffl. Wenn 
fich auch diefe Zahlen in einzelnen Jahren fehr ändern, bald mehr, bald we- 
niger betragen, fo werben doch die 6,057,259 Schffl. als eine ungefähr 
zutveffende Mittelzahl feftgehalten werben können, und e8 betrüge demnach 
die Mebrausfuhr, d. h. dasjenige Quantum an Weizen, welches ver Zoll. 
verein dem Auslande abgiebt, 35, Pret. ver für tie Verzehrung im 
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preuß. Staate zu probueirenden Quantität Weizen. Es laͤßt fich nun nicht 
genau. beftimmen, wie viel von ven 6,057,259 Schffln. Weizen des prenß- 
Staats gewefen ift, da dieſe Mehrausfuhr ſich auf ven ganzen Zollverein 
bezieht; inveffen wird man doch immer annehmen können, daß etwa 
5,000,000 Schffl. auf ven preuß. Staat fallen, denn an preuß. Grenz⸗ 
ftätten gingen im Durchfchnitte der 4 Jahre 1847 aus 5,479,100 Schffl. 
aus. Danzig führt 2- bis 3,000,000 Schffl. Weizen, Swinemünde 
ebenfoviel, in manchen Jahren auch mehr aus. Nimmt man nun hier- 
nach 5,000,000 Schffl. Weizen ald das Durhichnittsquantum an, welches 
ver preuß. Staat von feiner Welzenprobuction dem Auslande abgiebt, 
fo müßte derſelbe zur Verzehrung und zum Ausfuhrhandel 22—23,000,000 
Schffl. Weizen jährlih probuciren. Er muß aber auch noch vie Aus- 
fant gewinnen. ft diefe etwa ztel ber Probuctton, jo beiträge bie 
Gefammtproduction an Weizen 26—27,000,000 Schffl., vou denen etwa 
ver Zte Theil als für das Ausland erzeugt zu betrachten wäre. 


Roggen muß der Staat zur Verzehrung nad ben Rejultaten ber 
Mahl- und Schlachtſteuer 51,608,493 Schffl. probuciren. Hierzu tritt 
die Verzehrung in Branntivein 2—3,000,000 Schffl. Wenig wird dem 
Auslande abgegeben. Im Durchfchnitt ver Jahre 184% Hatte der Zoll- 
verein eine Noggen-Ausfuhr von 1,118,038 Schffl. jährlich; die Einfuhr 
war ftärfer; im Durchſchnitt jährlich 3,546,871 Schffl. Indeſſen gingen 
an preuß. Zolljtätten aus purchfchnittlich jährlich 830,480 Schffl. — Die 
Mehreinfuhr im Zollverein trifft wohl andere Zollvereinsftaaten, nament⸗ 
(ich Königreich Sachſen. Man wird immer annehmen können, daß ber 
preuß. Staat jährlich 500,000 — 800,000 Schffl. Roggen dem Auslande 
abgiebt. Hiernach betrüge die Production im preuß. Staat. für Verzeb- 
rung als Brod, ald Branntwein, und für Ausfuhr in runder Summe 
etwa 54 — 55,000,000 Schffl. Hierzu 4 als Ausfant 13 — 14,000,000 
Schffl. Die Zotalproduction käme alfo auf 67 — 69,000,000 Schffl. 
Preußen giebt von feiner Rohproduction böchftens 25 dem Auslande ab. 


Bon der Gerfte läßt fich eine beſtimmte Zahl, wie viel verbraucht 
wird, nur in Bezug auf das Bier anftellen. Der Ertrag der Bran- 
mafzfteuer war im %. 1857 1,197,970 Thlr. Da der Gentner Bran- 
malz nach dem Geſetz vom 8. Februar 1819 eine Steuer von 3 Thlr. 
giebt, fo find alfo zur Bierbereitung verbraucht 1,796,955 Etr. Brau⸗ 
maß. Ein Scheffel Gerfte (vgl. Piſtorius, praktifche Anleitung zum 
Branntweinbrennen, 2te Aufl,, von Dr. Lüdersdorf, ©. 268) wiegt 
kleine oder 6zeilige 69 Pfd., große over 2zeilige 76 Pfd. Ein Scheffel 
“ Meine oder 6zeilige Gerfte Liefert 1 Schffl. 23 Ms. trodenes Malz, von 

bem ber Scheffel 53 Pfo. wiegt; ein Scheffel große oder 2zeilige Gerfte 
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giebt 1 Schffl. 14 ME. trodenes Malz, von dem ver Scheffel 604 Pf. 
wiegt. Da hiernach der Scheffel Gerfte etwas mehr als einen Scheffel 
Malz giebt, ver Schffl. Malz aber etwas weniger wiegt, als ber Schffl. 
Gerfte, jo wird man für einen ungefähren Ueberſchlag nicht weit fehl- 
greifen, wenn man das verarbeitete Braumalz zu 60 Pfo. ven Scheffel 
ale Gerfte annimmt; weshalb die berechneten 1,796,955 Etr. etwa zu 
3,000,000 Schfiln. Gerfte anzunefmen fein würden. Bier ift allerpings 
bie Hauptanwendung von der Gerfte, indeffen wirb fie Doch auch noch 
anderweit fehr viel. zur Ernährung von Menfchen und Vieh gebraucht. 
Man wird jedoch kaum eine viel höhere Quantität, als zu Bier vers 
braucht wird, zur anderweiten Benugung veranfchlagen können, fo daß 
zur Verzehrung aller Art Gerfte nicht mehr ala 6 — 7,000,000 Schfft. 
ſich möchten annehmen laſſen. Nach ven Einfuhr- und Ausfubrliften 
im Zollverein ift an Gerfte Eingang und Ausgang. In manchen Jah⸗ 
ren ift das Quantum, welches mehr aus» als eingeführt wirb, bedeutend. 
Es war 1849 — 2,320,078, 1850 — 2,599,463, 1851 nur 845,138, 
1852 — 637,435, u. 1853 nur 291,194 Schffl.; 1854 u. 1855 fogar 
mehr Ein- als Ausfuhr, nämlich 1854— 130,235 Schffl., 1855 — 309,328 
Schffl. — Mehreinfuhr von der Mehrausfuhr in diefen 7 Jahren abge- 
zogen, bleibt mehr Ausfuhr 6,153,745 Schffl., over jährlich im Durch⸗ 
ſchnitte 879,106 Schffl. Der allergrößejte Theil der Ausfuhr von Gerfte 
ift in preuß. Zoliftätten und gebt nach England. Es ift nach biefen 
Zahlen und Andeutungen eine hohe Annahme, wenn man 1,000,000 Schffl. 
als das Quantum bezeichnet, welches Preußen von biefer Getreidefrucht 
dem Auslande jährlich abgiebt. Zu der Gefammtfumme für Berzehrung 
und Export von höchitens etwa 8,000,000 Scheffeln tritt pie Ausjaat, 
nach hoher Annahme etwa 2,000,000 Schfil., fo daß bie Totalprobuction 
von Gerfteim preuß. Staat fi) etwa auf 10,000,000 Schffl. ſchaätzen Täßt. 

Hafer hat feine Hanptanwenbung als Futter ver Pferde. Es find 
1855 im preuß. Staat gezählt worden 1,550,879 Pferde. Die leichte 
Nation bei ven Kavalleriepferden iſt 3 Meben, auch 25 Mebe täglich; 
Artilleriepferbe, ſchwere Arbeitspferde erhalten mehr, man wird aber 
gewiß nicht 25 oder 3 Metzen Hafer für jedes Pferd im preuß. Staat 
als tägliches Futter annehmen können; denn auf bem Lande gehen bie 
Bferde im Sommer und Herbft auf die Weibe, um fich zu nähren, und 
die Füllen und jungen Pferde erhalten überhaupt wenig Hafernahrung; 
man wirb demnach nur etwa 1 ober 14 Me. als Durchfchnittsfag pro 
Pferd täglih annehmen können, wonach das Bedarfsquantum für ven 
Pferdebeſtand des preuß. Staats jährlich ſich etwa herausftellen würde 
auf 40 — 50,000,000 Schffl. 
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Hafer muß hiernach mehr gebaut werben als Gerſte. Im leichten 
Lande baut man viel Hafer; auf höheren Bergen ift Hafer die gewöhn- 
fiche Getreivekultur; in einzelnen Berggegenden wird fogar Haferbrob 
gegeffen; Hafer dient auch als Hafergrüge und in anderen Formen zur 
menfchlichen Nahrung. Im Zollverein wurden mehr aus⸗ als eittge- 
führt: 1849 — 1,731,518, 1850 — 1,408,546, 1851 — 826,292, 
1852 — 473,627, 1853 — 522,564, 1854 — 976,384, 1865 — 
472,435 Schffl., gäbe ein Mittelzahl von 915,909 Schffl. Indeſſen ift 
theils ein Hanptausgang in Bayern, theild ift Hafer und Buchweizen 
bei dieſen Ein» und Ausfuhrangaben zufammengenommen; es wird hoch 
gerechnet fein, wern man annimmt, daß der preuß. Staat etwa 500,000 
Scheffel jährlich dem Auslande an Hafer abgeben kann, welche verhält 
nißmäßig fehr geringfügige Summe bei der Unficherheit der Abſchätzung 
bes Geſammtbedarfs unbedenklich übergangen werben Tann. 

Wir nehmen hiernach die Gefammtpropuction ber verſchiedenen Ge⸗ 
treidearten in runden Summen an auf 

27,000,000 Scheffel Weizen, 





68,000,000 „Reoggen, 
10,000,000 „Gerſte, 
50,000,000 „Hafer, 


155,000,000 Scheffel Getreide aller Art, von wel⸗ 
hen etiva find 44 Bret. Roggen, 32 Pret. Hafer,_17 Pret. Weizen u. 
7 Bret. Gerſte. 

Wie unſicher dieſe Schätzung immerhin bleibt, zumal bei dem Hafer, 
ſo giebt ſie doch eine ungefähre Vorſtellung von der Ausdehnung des 
Getreidebaues und dem Verhältniß des Anbaues der verſchiedenen Ge⸗ 
treidearten. Bei Reiſen durch den preuß. Staat möchte der Anblick der 
Felder, wenn man die überwiegende Kultur von Hafer in Berggegenden 
und in leichtem Boden mit beachtet, ven berechneten Verhältnißzahlen 
auch wenigftens nicht erheblich widerfprechen. 

Bei der Wichtigkeit des Getreidehandels feheint es nöthig, noch Eis 
nige8 über die Preife anzuführen. Sie find ſchwankend, und es kommt 
wohl vor, daß bisweilen in verfehievenen Jahren bei einigen Getreide- 
arten Differenzen wie 1 zu 2—3 eintreten. So galt in ganzen Zah» 
len nad dem Durchfchnitt Des ganzen Staats in 1849 — 1855 ver preuß. 
Scheffel in Silbergrofchen: Weizen 59 auch 119, Roggen 32 auch 92, 
Gerſte 25 auch 63, Hafer 18 auch 40. Für 1855 war ber Durchſchnitt 
des ganzen Jahres bei Weizen 119, Roggen 92, Gerfte 63, Hafer 40. 

Der Breis ift auch verfchieden in den Provinzen; in den weftlichen 
ift das Getreide immer theurer, als in ven -öftlichen Provinzen. So wear 
ber Durchfchnitt des Jahres 1855 130 für Weizen in ber Rheinprovinz, 
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in Preußen 112; für Ropgen in ver Rheinprovinz 102, in Preußen 
79; für Gerfte in ber Rheinprovinz 69, in Preußen 57; für Hafer 
in ver Rheiuprovinz 42, in Preußen 40. 





2) Hülfenfrüdte. 


Erben (Pisum), Bohnen (Phaseolus u. Vicia faba), Linſen (Ervum), 
Biden (Vicia sativa), Lupinen (Lupinus). Die drei erften Hüffenfrüchte 
werben in ber ganzen Monarchie gebaut. Sie bienen jedoch nur für ven 
inneren Berarf; Einfuhr und Ausfuhr verjelben im Zollverein und fo 
auch im preuß. Staate iſt in der Regel ziemlich gleich, im Ganzen ift 
jedoch allerdings mehr Ausfuhr als Einfuhr, die aber durchſchnittlich 
2— 300,000 Etr. nicht überjteigt, doch kommen auch Jahre vor, in de⸗ 
nen bie Einfuhr ftärker ift, als vie Ausfuhr. Erbſen, Bohnen und Lin- 
fen dienen zur menfchlichen Nahrung. Zu einer Berechnung in Zahlen, 
wie viel auf den Kopf von dieſen Nahrungsjtoffen fomme, fehlt es an 
allen ftatiftifden Grundlagen. Es kann nur einiges Allgemeine bemerkt 
werben. 


Bohnen (Phaseolus) werben allerdings hie und da auch auf freiem 
Felde gebaut, in der Hauptſache aber gehören fie bei weitem mehr ber 
Sartenktultur am. Die Saubohne (Vicia faba) wird in ver Regel nicht 
in Gärten gebaut, fonvern gewöhnlich nur auf den Aderfeldern, wofelbft 
man fie oft als Grenzpflanzen auf ven Rainen pflanzt; fie wird in den 
meiften Provinzen gebant, doch in ver Regel mehr als Nebenkultur; man 
verwendet fte in manchen Gegenden nur als PViebfutter; in Weftphalen 
aber, wo fie fehr ftarf angebaut wird, dient fie zur menfchlichen Nah- 
rung und zwar vorzugsweiſe. In der Nheinprovinz genießt man fie 
gleichfalls, auch in Sachen und einigen anderen Gegenden. 


Es fehlt nicht an Linfen, die in manchen Gegenden fehr viel ge- 
noffen werben; doch ift bei weiten Überwiegend ber Anbau der Erbfen. 


Die gelbe Erbfe wird in den mittleren Provinzen, in Sachfen, 
Bofen und ganz befonvers in Brandenburg fehr ſtark gebaut. In letzterer 
Brovinz giebt es Gegenven, in benen die Knechte und Tagelöhner auf 
dem Lande, wenn fie Ratnral- Verpflegung erhalten, vorzugsweife zum 
Mittageſſen Erbfen befommen. Auch in Preußen wird bie Erbfe jehr 
ſtark gebaut, aber eine andere Art als die gelbe Erbje, nämlich die graue. 
Ste ift größer, aber auch härter und von ftärferer Hülfe al® bie gelbe, 
jeboch vorzüglich nahrhaft. Gut bereitet ift fie fehr fehmadhaft und 
nicht bloß in ben nieberen Stänben, fontern auch in den höheren Krei⸗ 
fen ver Gefellfchaft eine beliebte Nahrung. Die Erbjen jener Art bie- 
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nen auch zum futter bes Geflügels und ber Schweine, fie find jedoch 
als eigentliche Futtergewächſe nicht zu behandeln. 

Dies gilt mehr von den Widen, vie gleichfalls im ganzen Stante 
angebaut werben. 

Die Lupinen werden nicht vorzugsweife als Futter gebraucht, wenngleich 
dies in neueſter Zeit allerdings gefchieht. Ihre Hauptanwendung ift: 
fie grün unterzupflügen, um als Dung zu dienen. ‘Diefe Anwendung 
der Lupinen wer fchon ben Alten befannt; Virgil erzählt davon. Fried⸗ 
vich I. empfahl in Kabinets⸗Ordren nach der Befigergreifung Weſtpreu⸗ 
Bens ven Anbau von Lupinen zur Verbefferung des Bodens. Seine 
Verfügungen wurden aber damals kaum verftanben, erft in neuefter Zeit 
ift im Magbeburgfchen zuerft durch ven berühmten Agronomen v. Wulf- 
fen der Anbau von Lupinen wieder aufgefommen und hat ſich raſch ver⸗ 
breitet; man findet ihn jeßt viel in ben Provinzen Brandenburg umb 
Sachſen. 





3) Kartoffeln. 


Der Anbau ver Kartoffel, ſeit Friedrichs II. Regierung zum Theil 
durch ſehr beſtimmte Anordnungen erſt allgemeiner geworden, iſt jetzt in 
allen Theilen der Monarchie verbreitet und eine der wohlthätigſten Ver⸗ 
befjerungen im Landbau. In vielen Theilen ver Monarchie ift jegt die 
Kartoffel die Hauptnahrung der Menfchen; fo in Schlefien, vorzüglich 
um Reg.Bez. Oppeln, in Poſen und Pommern, vielleicht nicht in ganz 
gleichem Grave, aber doch auch fehr allgemein, in Preußen. Sie ift 
das gewöhnliche Nahrungsmittel auf dem Lande in ber Provinz Bran- 
benburg, in Sachfen, auch in Weftphalen und am Rhein. Der Land⸗ 
rath v. Hauer fagt vom Kreife Solingen: „Unter allen Nabrungsmit- 
teln haben die Kartoffeln vie meifte und eine. fajt unglaubliche Verbrei- 
tung gewonnen. Sie nähren als trodenes Gericht durch einen großen 
Theil des Jahres die Familien armer Lohnarbeiter beinahe ausfchließ- 
lich; erjcheinen auf ven Tifchen ver Bemittelteren an jevem Tage und 
erfegen in der Form fogenannter Netbluchen anch beim höheren Mittel⸗ 
ftande nicht felten da® Brod zum Frübftüd und zu dem nachmittägigen 
Mahl,” und er ſchätzt ven Bedarf pro Kopf auf 9,1 Schffl. jährlich. 
Außer der menfchlichen Nahrung, welche die bei weitem wichtigfte An- 
wendung ber Kartoffel ift, wird biefelbe zu Branntiwein verbraucht, und 
e8 werben regelmäßig jährlich wohl 20,000,000 Scheffel zu Spiritus 
verbrannt. Sehr allgemein ijt ferner bie Verwendung der Kartoffel zu 
Biehfutter. Koppe giebt an (Unterricht im Aderbau und in der Vieh⸗ 
zucht, Bd. IM. S. 319— 327), daß ver Ertrag der Kartoffeln ſchwankt 


zwifchen 60 und 70 Schffin. auf ungünftigem, und 120— 150 Schffl. 
anf günftigem Boden. Der Scheffel Roggen enthält 3I—4 Mal fo 
viel Nahrungeftoff als der Scheffel Kartoffeln; 60— 70 Schffl. Kartof- 
feln geben alfo fa viel Nahrung als etwa 15— 18 Schffl. Roggen. Ein 
folher Ertrag an Getreide ift nach unferen Aderbau-Berhältniffen vom 
Morgen nicht zu erwarten. 10— 12 Schffl. find ſchon ein fehr hoher 
Ertrag von Getreide. In diefen Verhältniſſen Tiegt einer der Gründe, wes- 
halb ver Kartoffelbau fich fo ungemein verbreitet hat; ein Morgen Land mit 
Kartoffeln beftellt, giebt im Durchfchnitt mehr Nahrungsftoff, als ein Dior- 
gen mit Getreide beftellt. Der Kartoffelbau erleichtert die Exiftenz ver Fa⸗ 
milien auch bei kleinem Lanpbefit. Bei der außerorbentlichen Verbrei⸗ 
tung des Kartöffelbaues ift die Kartoffellranfheit, welche mehrere Jahre 
hindurch herrfchte, um jo mehr eine große Landes⸗Calamität, als neben 
dem unmittelbaren Berluft ver Brucht fie auch nach der Beobachtung 
verſtaͤndiger Delonomen dahin geführt bat, daß der burchfdmittliche Er⸗ 
trag für das ganze Land auch in Jahren, im denen die Krankheit nicht 
berrfchte, nicht mehr auf 60— 70, fonvdern wohl nur auf 50-60 Schffl. 
zu vechnen war. 

est find die früheren Berhältniffe wieder eingetreten, und man 
wird 60 — 70 Schi. als mittleren Ertrag pro Morgen rechnen können. 
Nimmt man nach den Berechnungen v. Hauer's 9—10 Scffl. 
Kartoffeln als Bedarf für den Kopf, wobei ber Verbrauch für Brannt- 
wein und ver fehr bedeutende Verbrauch für das Vieh mit eingerechnet 
ift, fo müſſen im preuß. Staate, da Kartoffeln in rohem Zuſtande nicht 
ausgeführt werben und ihre Ansfuhr in Geftalt von Branntwein bei 
einem fo großen Weberichlage, als er bier verfucht wird‘, nicht in Be⸗ 
teacht kommen Tann, 160 —170,000,000 Schffl. Kartoffeln jährli pro> 
bucirt werben, vollfommen ebenfo viel, ja wohl noch etwas mehr, «als 
an Getreide aller Art gewonnen wird, wobei aber nicht zu vergeffen ift, 
dag 34—4 Schffl. Kartoffeln nur fo viel Nahrungsftoff enthalten, als 
1 Schffl. Getreide. Da der Kartoffelbau hauptſächlich durch Beftellung 
ber Brache herbeigeführt ift, welche in früherer Zeit meiſt ganz unbes 
nut blieb, fo hat der Kartoffelbau bewirkt, daß etwa bas Quantum 
ven 30 — 40,000,000 Schffl. Getreide an Nahrungsftoff neu der Nation 
gewährt wird. 

Auch die Preife ver Kartoffeln find ſchwankend. Sie waren fir ven 
Durchfchnitt des Staats in Sgr. für den Scheffel: 1849 — 13,77; 
1850 — 142.5; 1851 — 19%; 1852 — 232,5 1853 — 23,45; 
1854 — 2945; 1855 — 31. Nach ven Provinzen war ber Durch⸗ 
fehnitt von 1855 in Preußen 284); Bofen 3ly4; Branvenburg 2545; 
Bommern 26; Schleften 3325; Sachſen 2645; Weftphalen 382; 
Rheinprovinz 37 Sgr. ver Scheffel. 








4) Sutterfräuter. 


Der Anbau verfelben als befondere Kulturpflanzen begann erft un⸗ 
ter der Regierung bes Königs Friedrich H., ver zu ihrem Anbau fehr 
aufmunterte. Außer Widen und Lupinen, von denen fchon geiprochen 
ift, ift Das gewöhnlichfte der Zutterfräuter ver Klee in mehreren ‚Arten, 
der nur in Preußen und vielleicht auch Pofen weniger häufig, fonft in 
allen übrigen Provinzen ftark gebaut wird; in der Rheinprovinz, vorzüg⸗ 
lich im Reg.⸗Bez. Köln. Auch Luzerne findet fich vielfach, am meiften 
in der Provinz Brandenburg Esparſette findet ſich felten. 


5) Oelgewächſe. 


Raps und Rübſaat, Hanfſaat, Leinbotter oder Flachsdotter, auch 
Mohn, werden als Oelgewächſe gebaut. Hanf und Flachs werden bei 
ven Fabrilpflanzen, wohin fie mehr gehören, noch einmal erwähnt wer⸗ 
ven. Die wichtigſte Delfrucht ift Raps und Rübſen; pie Kultur der⸗ 
felben gedeiht nur in beiferem Boden und wirft dann auch erheblichen 
Gewinn ab. Der Bau ift ausgedehnt und wird mit Sorgfalt und Um⸗ 
ficht geförpert, befonders auf größeren Gütern in ver Provinz Branden⸗ 
burg und in Sachſen, kommt auch vor in Schlefien und am Rhein im 
Reg.⸗Bez. Köln. Im Zollverein war durchfchnittlich ver 7 Jahre 1849/56 
ein Mehreingang von 480,925 Eten., der indeffen in ven letzteren Jah⸗ 
ren abzunehmen fcheint; vie Kultur Fönnte aljo immer nod vermehrt 
werben. 

Mohn wird an mehreren Stellen gebaut, doch in ver Negel nur 
als Nebenfrucht; bie Hauptlultur ift im Reg.⸗Bez. Erfurt. 


6) Sarbepflanzen. 


Die wichtigften verfelben find: Krapp over Färberröthe (rubia 
tinctorum). Sie wird in Schlefien am meiften gebaut, Kommt jedoch 
auch in Brandenburg, Sachfen und befonders am Rhein vor. Die gro- 
Ken Türkiſch-Rothfärbereien in Elberfeld beziehen allerdings auch ans 
bem Inlande, mehr jedoch noch aus dem Elſaß, einem Hauptproduk⸗ 
tionslande des Krapp, ihren Bedarf. 

‚Der Waid (isatis tinctoria) war bekanntlich wor Einführung des 
Indigo der allgemein eingeführte Stoff für blaue Farbe. Er bat jet 
viel weniger Anwendung, wirb aber noch im Reg.⸗Bez. Erfurt, in ber 
Rheinprovinz und hier und ba in Brandenburg und Sachen ange 
baut. 
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Der Saflor (carihamus tinctorius), roth und gelb färbenn, ur- 
fprünglid aus dem Orient herübergebracht, kommt in Schlefien vor, 
ift aber außerdem Kulturpflanze im Reg.-Bez. Erfurt. Das Produkt 
piefer Gegend ift als thüringiſcher Saflor im Handel belannt. 

Die Scharte (serralula linctoria), zum Gelbfärben wollener Zeuge, 
wird tn den Provinzen Schlefien und Sachſen, in leßterer auch in der 
früheren Altmark, als Rulturpflanze gebaut, ift' jedoch nicht von erheb⸗ 
lichem Belange. 





7) Gewürzpflanzen. 


Der Kümmel (Carum Carvi) wächſt vielfach wild, wird in Gär⸗ 
ten und auch in größerer Kultur angebaut, beſonders in der Provinz 
Sachen, auch im Reg.⸗Bez. Potsdam. 

Ants (pimpinella anisum) und Fenchel (anethum vulgare) wer- 
ven förmlich angebaut wohl nur im Reg.⸗Bez. Erfurt. 


8) Arzneipflanzen. 


Die Flora des preuß. Staates liefert viele in. der Pharmacie an⸗ 
wendbare Kräuter, Mentha, Teucrium, Acorus, Gentiana, Leontodon 
und viele andere. Mit dem fchon erwähnten isländiſchen Moos (ceira- 
ria islandica) wird auf dem Rieſengebirge an der böhmifchen Grenze 
ein Heiner Handels⸗Verkehr getrieben. Die wichtigfte dieſer Arzueipflan- 
zen ift aber bie Matricaria Chamomilla, die gewöhnliche Camille; von 
fehr allgemeinem Gebrauch. Sie wächlt vielfach und überall wild, wird 
aber auch in mehreren Theilen der Provinz Sachſen und bier und da 
in Schleften förmlich als Kulturpflanze auf ganz Heinen Feldſtücken an⸗ 
gebant. 


I) Sabrifpflanzen. 


Die wichtigften find: 1) Flachs (Linum usilalissimum), 2) Hanf 
(Cannabis sativa), 3) Cichorie (cichorium intybus), 4) Runkelrüben 
(beta altissima), 5) Tabafspflanzen (Nicoliana ruslica), 6) Hopfen 
(Hamulus Lupulus), 7) vie Kardendiſtel (dipsacus fullonum). 

Flachs ift, wie fehr auch manche der hier genammten andern Pflanzen 
an Ausdehnung gewonnen haben, doc immer als biejenige, welche ben 
Rohſtoff zum Leinenzeug, einem fo äußert wichtigen Bekleidungöſtoff, 
liefert, von allen dieſen Kulturpflanzen die wichtigfte. Die Art, wie die 
Pflanze kultivirt und in ihren affererften Vorbereitungen zur Bearbeitung 
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behandelt wird, von großem Einfluß für die weitere fabrifative Verar- 
beitung. Belgien giebt in Europa das Vorbild für den Anbau, pas 
Röthen und Hecheln des Flachfes, und Landwirthe, welde in Belgien 
biefe Kultur beobachtet haben, find nach Schlefien gerufen, um bie bei- 
gifhen Methoden dort einzuführen. Flachs wird in allen Provinzen 
gebant, in vorzüglicher Menge und Güte im Reg.⸗Bez. Königsberg, und 
zwar in bem früßeren Ermlande, ven Kreifen Heilsberg, Braunsberg, 
Röſſel, Allenftein. Auch die Gegend von Raftenburg liefert viel Flache. 
Flachsgarn wurde in großer Menge in viefen Gegenden mit der Hand 
gefponnen, und Braundberg war der Haupthanbelsort für bie Ausfuhr 
von Flachsgarn, welche indeſſen in neuerer Zeit eingegangen ift, weil 
das Mafchinengarn das Handgarn verbrängt. Flachs wird aber Immer 
noch in dieſen Gegenden ſehr viel gebaut, bisweilen auch zur Gewin- 
nung des Leinfamens zum Delfchlagen und zur Saat. Indeſſen wirb 
doch die Leinſaat fortpauernd bauptfächlich aus Rußland bezogen. Sehr 
ſtark tft ferner die Kultur des Flachſes durch ganz Schlefien, und fie 
wird bier mit großer Sorgfalt betrieben; ſodann ift eine befondere Kul- 
turgegend des Blachfes im preuß. Staat im Fürſtenthum Minden in ber 
Gegend von Bielefelo, aber auch in Paberborn. Die Provinz Sachſen 
baut viel Flachs im Reg.⸗Bez. Magbeburg, und zwar im Halberftäpt- 
ſchen; endlich iſt eine Kulturgegend noch am Rhein im Reg.⸗Bez. Aachen 
und im jülicher Lande. 

Wie viel Flache aber auch gebaut wird, fo ſcheint die Production 
doch nicht hinreichend, den Bedarf zu decken. Ehe der Zollverein ſich 
bildete, überſchritt im preuß. Staat die Einfuhr von Flachs, Werg, Hanf 
und Heede durchſchnittlich um etwa 20,000 Etr. die Ausfuhr und im 
Zollverein iſt gleichfalls durchſchnittlich ein Mehreingang von 30, 40 ja 
60,000 Etr. durch die Zollliſten nachgewieſen, von denen immerhin ein 
nicht unbedeutender Theil auf den preuß. Staat gerechnet werden muß. 

Hanf wird im preuß. Staate verhältnißmäßig nicht viel gebaut. 
Er kommt zwar an vielen Orten vor, am meiſten in Schleſien und in 
Weſtphalen bei Bielefeld und Minden. Einfuhr und Ausfuhr läßt ſich 
nicht ſpeciell überſehen, da der Zolltarif Flache, Hanf und Heede zuſam⸗ 
menfoßt. Bei der nicht unbeträchtlihen Mehreinfuhr dieſer Probufte 
möchte eine ſolche auch wohl bei dem Hanf ftattfinden. 

Cichorie wird an mehreren Orien gebaut, insbeſondere im Mag⸗ 
veburgfchen. Es beftehen in dieſer Gegend viel Eichorien-Brennereien; 
zwar bat ver Anbau ber Runkelrübe zum Theil ven Bau ber Cichorie 
zurädgebrängt; indeſſen ijt berfelbe doch immer noch gerabe in biefer 
Gegend vorhanden. Brüher, bis zum Sabre 1831, war aus dem preuß. 
Staat, der fi bis dahin allein überfehen ließ, im Durchſchnitt jährlich 
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eine Mehrausfuhr von 20,000 Etrn. Auch vie Ein- und Ausfuhrliſten 
des Zollvereins weifen noch jegt eine Mehrausfuhr von durchſchnittlich 
20,000 Ctrn. jährl. nad. 

Die Runkelrübe tft in neuelter Zeit im preuß. Staat, feitbem 
die Bereitung von Zuder aus verjelben allgemeiner geworben ift, eine 
fehr verbreitete Kulturpflanze geworden. Bis zum Jahre 1836, 1837, 
ja bis 1840, warb der Zuder im preuß. Stant hauptſächlich aus dem 
indiſchen Rohrzucker bereitet, ver befonvers von Hamburg aus einging. 
Die Konfumtion an Zuder und Syrup berechnete ſich damals auf 3, 
böchitens 4 Pfund pro Kopf; feitvem bat ſich die Runkelrüben⸗Zucker⸗ 
fabrifation ungentein verbreitet. Die Darftelung des Zuders aus inbis 
ſchem Robrzuder hat abgenommen, und der meilte Zuder wird jebt aus 
ver Runfelräbe im preuß. Staat vargeftellt. ‘Die Berzehrung von Zuder 
berechnet fich jetzt im Zollverein auf 6,55 Pfo. pro Kopf, von denen 5,20 Pfp. 
NRäbenzucker find. erarbeitet find im preuß. Staat in bem Betriebsiahre 
v.1. Spt. 1857 bis Ende Aug. 1858 nach officieller Angabe 24,947,388 Gtr. 
Rüben, und zwar in der Prov. Poſen 23,201, Bommern 701,815, Schlefien 
4,091,737, Brandenburg 1,395,369, Sachſen 18,534,627, Weftphalen 
142,334, Rheinland 68,305 Etr. Diefe Zahlen zeigen, wie überwiegend ber 
Rübenban, da diefer in ver Regel in ver Nähe ver Fabrifationsftätten 
ftattfinden muß, in der Prowinz Sachſen am meiften fich ausgebreitet 
bat. Er ift auch ſtark in Schlefien und in der Provinz Brandenburg, 
in leßterer befonver® im Oderbruch. Man rechnete früher 120— 150 
Ctr. Rüben Gewinn auf ven magveburger Morgen. Bei den Fortfihrit- 
ten der Kultur dürften jegt 150 Ctr. auf den Morgen angenommen 
werben können. Nach dieſer Vorausfegung war die Fläche, welche nach 
den oben angegebenen Erträgen in den verfchievenen Provinzen mit Rü—⸗ 
ben beitellt werden mußten, in Sachſen 123,564, Schleflen 27,278, 
Branvdendburg 9,302, Bommern 4,679, Weftphalen 949, in der Rheinpro- 
vinz 389, in Pofen 155 Virg., im ganzen Staat 166,316 Dirg. — 
Nach ven neueren Ermittelungen und Berechnungen von Beffel und 
Ende geben 21,566, preuß. Morgen auf bie geogr. Q.⸗M. (cfr. 
Mittheilungen des ftatiftifchen Bureaus, Jahrg. 1858, Nr. 14). Da- 
nach betrüge vie mit Rüben bepflangte Fläche im preuß. Staat 7,712 geo⸗ 
graph. DM. Nimmt man aber auch felbft an, daß nur 120 Etr. 
Rüben auf vem Morgen geivonnen würben, fo würbe ver Zotalertrag 
von 24,947,388 Etrn. Rüben eine Fläche einnehmen von 207,895 Mor: 
gen oder 9,0 geogr. D.:M. Die Beforgniß, daß es im preuß. Staat 
an Raum fehlen möchte zur Gewinnung ber Rüben für vie Zuderfabri- 
fation, erfcheint hiernach wohl übertrieben, denn I—10D.M. find von 
ber Totalfläche des Staats nur der 500fte bis 600fte Theil, und 9 bie 
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10, au 15—20 Q.⸗M. werben fih im ganzen Stante wohl immer 
auffinden lafſen, wenngleich bie Rübe einen guten Boben verlangt. Die 
Rultur der Rübe verbeffert wegen ver forgfältigen Bearbeitung ven Boden 
und giebt wegen ihrer guten Verwerthung auch bem Grumbbefiger einen 
erheblichen Gewimm. Kür gutes Rübenland wirb im Miagbeburgfchen pro 
Morgen eine fehr hohe Bacht gegeben. Allerdings aber beanfprucht 
bie Rultur der Rübe jet fehon mehr Raum im preuß. Staat, als bie 
Kultur des Tabals und des Weins. 

Tabak. Die Kultur des Tabaks ift zuerft durch franzöſiſche Refu⸗ 
gies in den preuß. Staat gekommen. Es waren unter ihnen viele plen- 
teurs du tabac, welche auf Dörfern in der Ulermarf angefievelt wur⸗ 
den. Heute noch liefert bie Ukermark ven meiften Tabak im preuß. 
Staat. Der Tabak wird nach ver Fläche, welche mit bemfelben beftellt 
ift, beftenert, und e8 ergeben die Steuerrollen, daß 1857 mit Zabaf be- 
pflanzt waren in ber Provinz Preußen 2552 Morgen 109 Q.⸗R., Pofen 
2122 Mrg. 57 D.R., Bommern 6918 Mrg. 122 O.⸗R., Schlefien 
4861 Mrg. 176 D.R., Brandenburg 11,005 Mrg. 181 DR. (dar: 
unter 3076 Mrg. 4 Q.⸗R. im Reg.⸗Bez. Potsdam), Sachſen 5268 Mrg. 
59 DR, Weſtphalen 64 Berg. 170 Q.⸗R., Rheinland 2797 Mrg. 
60 DR; zuſammen 35,591 Mrg. 164 Q.⸗R. — Brandenburg, Pom⸗ 
mern, Sachſen und Schleſien find die am meiſten Tabak producirenden 
Provinzen. Der Tabak am Rhein gehört zu dem beiten. Es wird 
nämlich das Tabaksland in 4 Klaffen eingetbeilt, je nach der Güte des 
Bodens und der Stärke des Ertrags. Zur Iften Kaffe gehörten im 
preuß. Staat 1796 Mrg. 136 Q.R., von diefen fallen 1617 Mrg. 63 
DR. auf Rheinland und 179 Mrg. 73 Q.⸗R. auf Sachen; die übrigen 
Provinzen haben viefe Ifte Klaſſe des Tabaks gar nit. Die 2te KU. 
umfaßt 16,453 Mrg. 125 Q.⸗R., die te Kl. 13,851 Mrg. 78 O.⸗R., 
bie 4te Kl. 1957 Mrg. 57 D.-R.; dies find zufammen 34,059 Mrg. 
36 DR. — Eine Flähe von nur 6 Q.⸗R. ver kleinen Landbeſitzer 
bleibt gefeßlich unbefteuert, invefjen haben vie Behörden doch Kenntniß 
von biefen Flächen, und werben foldhe für 1857 angegeben auf 1532 
Mrg. 128 D.-R., was mit den oben nachgewiefenen 34,069 Mrg. 
36 Q.⸗R. zufammen ergiebt 35,591 Mrg. 164 DR. Der Ertrag 
wird amtlich geſchätzt: 1ſte KL. 9 Etr., 2te RL. 74 Etr., Ste RL. 6 Ctr., 
4te Kl. 44 Etr., und ebenfo vie nicht beftenerte Tabaksfläche zu 4F Etr. 
pro Morgen. Nach viefen Sägen wird an inlänbifchem Tabak im preuß. 
Staat gewonnen 238,387 Etr. Zu biefer VBerzehrungsfumme tritt an 
vereinsländifchem deutſchen Tabak nach ver Mebergangsabgabe durchſchnitt⸗ 
lich jährlich ein Duantum von 100,176 Etrn., und an frembem, befon- 
vers amerifanifchen Tabak burchfchmittlich 156,118 Etr. Das Geſammt⸗ 
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quantum, welches demnach im preuß. Staate verzehrt wirb, beträgt über⸗ 
ſchläglich jährlich 494,681 Ctr., v. 5. auf ven Kopf 2,85 Pfo., und man 
wird hiernach, ba inländifcher Tabak wohl noch etwas mehr gewonnen 
wird, uls die Steuerbehörde veranjchlagt, immerhin 3 Pfd. Tabakver⸗ 
brauch auf den Kopf rechnen können. Dieſe Verzehrung ift. ziemlich bie 
ftärkfte in Europa; in England berechnet fih 1 Pfo.; in Tranfreich etwa 
1% Pfo.; in Oeſterreich kaum 1 Pfd. auf den Kopf (vgl. Mittheilungen 
des ftatiftifchen Burean's von 1856.Nr. 4.) 

Das mit Tabak bepflanzte Areal im preuß. Staat beträgt, auf Qua⸗ 
dratmeilen rebucirt, deren nur 1,1. 

Der Hopfen wird in vielen Gegenden des preuß. Staats aller- 
bings gebaut, am meiften in ver Provinz Sachſen, befonders in der Alt- 
mark und .in der Provinz Brandenburg bei Budow und in andern Ge- 
genben der früheren Mittelmarf, in der Priegnig und der Neumark (jet 
Reg.⸗Bez. Frankfurt). Nach ven „Ferber'ſchen Beiträgen” war bie 1831 
fortdauernd ein Zufchuß non 6000 — 8000 Etrn. Hopfen für die Bier- 
branereien des preuß. Staat? vom Auslande nöthig. Dies läßt fich feit 
Bildung des Zollpereins nicht mehr getrennt überſehen, und der Zoll 
verein giebt nach den Kinfuhr- und Ausfubrliften jährlich etwa 10,000 
Eir. an Hopfen dem Auslande ab. Die Hopfenkultur it in Bayern 
und im ſüdlichen Deutſchlaud ftärker als im preuß. Staat. Es fcheint 
wohl, daß in dieſem wach dem Bedürfniß der Bierbrauereien bie Hopfen- 
fultur noch gefördert werden Fännte. 

Die Kardendiſtel ift ein Bedürfniß für die Wollfabrifation. . Sie 
wird in mehreren Gegenden des preuß. Staats gebaut, befonbers im 
Magdeburgſchen. Indeſſen wurde nach ben „Ferber'ſchen Beiträgen” in 
früheren Jahren bis 1831 der Bedarf nicht gededt; es war alljährlich 
für die preuß. Wollfabrifen ein Zuſchuß von 3000 — 4000 Etrn. vom 
Auslande nöthig Im Zollverein ift nach den Cinfuhr- und Ausfuhr- 
tiften foger ein Zuſchuß von 8 — 10,000 Gtrn. jährlich nöthig. Es ift 
möglich, dag durch Verbeflerungen in der Wollfabrifation durch Kratz⸗ 
maschinen ver Bedarf an Karbentifteln fich verringert; follte es fich 
indeffen beftätigen, daß eine andere Seivenraupe, ald die des Maulbeer- 
baums, nämlich Bombyx Cynthia, in Bezug auf welche der Acclimatija- 
tions-Berein in Berlin Verſuche anftellt, fih zur Seidenzucht im preuß. 
Stante mehr verbreitet, fo könnte vie Kultur der Kardendiſtel, da bie 
Raupe der Bombyx Cynthia ſich auch von den Blättern ber Lardendiſtel 
ernährt, noch eine größere Ausdehnung erfahren. 
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10) Der Wein. 


Der preuß. Staat ift allervings nicht als ein Weinland zu bezeich- 
nen. Frankreich, welches etwa 350 Q.⸗M. Weinlanp bat, verforgt Die 
Welt mit piefem Genuß; die öfterreichifchen Staaten haben etwa eben 
fo viel Raum mit Wein beftellt wie Frankreich, wenngleich fie bei wei- 
tem nicht ebenfo viel Wein erportiren. Mit folhen Berbältniffen ift 
der Weinbau um preuß. Staat gar nicht zu vergleichen; inbeflen ift der⸗ 
felbe doch immer ſehr der Beachtung wertb, und eine Art Wein we- 
nigftens, der Mofelwein, ift dem preuß. Staat faft eigenthümlich; wenig⸗ 
ſtens wird der meifte und der befte Mofelwein im preuß. Staate geivonnen. 

Der inländifche Wein wird im preuß. Staate beftenert, verfchieden 
nach der Güte des Gewächſes. Zur Ermittelung des Steuerfages, wel- 
cher vom Weinmoft bezahlt werden muß, werden vollftänbige Nachwei⸗ 
fungen von den vorhandenen Weinbergen und Weingärten aufgenommen, 
und wirb der Ertrag angegeben. Diefer ift ſehr verſchieden, und es 
finden fich, wenn man die Gefammtweinerträge vom ganzen Jahre ver- 
gleicht, Differenzen, wie vielleicht bei keinem anderen Kulturgewäche. Nach 
den Erträgen georpnet, find feit 1819 an Weinmoft, nad Abzug von 
15 Bret. für Zehrung gewonnen, im preuß. Staate Werken Eimer 
a 60 Quart: 


1834 — 963,859. 1828 — 861,183. 1846 — 832.162. 
1835 — 802,473. 1826 — 768,284. 1819 — 648,924. 
1833 — 641,838. 1847 — 625,302. 1842 — 501,339. 
1848 — 492,257. 1822 — 486,014. 1857 — 484,816, 
1862 — 477,086. 1839 — 447,265. 1853 — 433,482, 
1849 — 426,843. 1850 — 412,748. 1825 — 391,222, 
1836 — 363,425. 1851 — 355,900. 1845 — 329,313, 
1832 — 322,619. 1837 — 294,236. 1829 — 271,088. 
1840 — 266,723. 1823 — 245,877. 1844 — 43,121. 
1824 — 233,618. 1827 — 228,602. 1831 — 201,765. 
1841 — 190,946. 1838 — 175,040. 1855 — 171,981. 
1834 — 145,046. 1856 — 137,986, 1820 — 108,668. 
1854 — 84,101. 1830 — 41,970. 1821 — 24,907. 


Die Differenz zwiſchen vem Weinertrage von 24,907 Eimer pro 
1821, und dem Ertrage von 963,859 Eimer pro 1834 ift wie 1 : 38,7, 
d. h. im Jahre 1821 find nur 2,55 Pret. des Ertrages im Jahre 1834 
gewonnen. 

In den ſämmtlichen 39 Jahren 1819 bis mit 1857 find Aberhaupt 
15,129,029 Eimer Wein im preuß. Staate geiwonnen worden, alfo burch- 
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ſchnittlich in einem Jahre 387,924 Eimer. Dieſen Durchſchnitt haben, 
nach vorſtehenden Angaben überſchritten 18 Jahre, und es ſind unter 
demſelben geblieben 21 Jahre. Es find 6 Klaſſen nah ver Güte des 
Weins angeoronet, und war im Sabre 1857 die mit Wein bepflanzte 
Fläche nach den verfehievenen Klaffen folgende: Ifte Klaſſe 232 Mrg. 
59 Q.⸗R., 2te Maffe 2382 Mrg. 65 D.-R., Bte Klaffe 9664 Meg. 
DR, Ate Hlaffe 19,772 Mrg. 3 Q.⸗R., Öte Klaffe 12,891 Mrs. 
57 Q.⸗R., 6te Maffe 14,803 Dirg. BE Q.⸗R.; zufammen 59,745 Mrg. 
161 DR. 

Der Weingewinn von diefen 6 Klaſſen war nach den Angaben ber 
Steuerbebörve im J. 1857 wie folgt: 1fte KL. 1502 Eimer 46 Ort., 2te RT. 
11,863 &imer 51 Ort., 3te Klaſſe 75,317 Eimer 10 Ort., 4te Klaſſe 
176,783 Eimer 18 Ort., Öte Klaffe 118,166 Eimer 5 Ort., 6te Klaſſe 
101,182 Eim. 49 Ort.; zufammen 484,815 Eim. 59 Ort. over 29,088,959 
Quart. Hiernach war 1857 ein fehr gutes Weinjahr. 

Die Fläche, welche mit Wein bepflanzt wird, nimmt, wenn man 
frühere Jahre vergleicht, im Ganzen im preuß. Staat etwas ab, da man 
am Rhein vorzießt, nicht ganz günftige Lagen der Weinberge lieber zum 
Aderbau zu verwenden. Die Flächen betrugen: 1853 —= 61,279 Meg. 
173 D.-R., 1854 = 60,626 Mrg. 173 Q.⸗R., 1855 = 60,199 Mrg. 
178 Q.R., 1856 = 69,956 Mrg. 113 D.:R., 1857 = 59,745 Mrg. 
161 DR. Die ganze Fläche beträgt auf Q.⸗M. reducirt jet num 
2,0 Q.⸗M., und war felbft 1853 noch nit 3 Q.⸗M., nämlich 2,0. 
— Der meiſte Weinbau im preuß. Staat ift in der Rheinprovinz; 
anßerdem wird Wein auch zum Keltern gebaut, wenngleich verhältniß- 
mäßig fehr wenig in ven Provinzen Sachen, Schlefien, Branpenburg, 
Bofen. Die Provinzen Weftphalen, Pommern und Preußen bauen gar 
feinen Wein, der gefeltert würde. Genauer find die Zahlen für 1857: 
Pofen 860 Mrg. 3 DR. mit einem Ertrag von 1311 Eimer 10 Ort.; 
Brandenburg 4195 Mrg. 175 D.:R. mit einem Ertrag von 6347 Eimer 
und 45 Ort.; Sachſen 3177 Mrg. 67 Q.⸗R. mit einem Ertrag von 
1694 Eimer 51 Ort.; Schleflen 5168 Mrg. 140 Q.⸗R. mit 20,503 
Eimer 6 Drt.; Rheinprovinz 46,363 Mrg. 136 Q.⸗R. mit einem Er- 
trag von 448,906 Eimer 37 Ort. 

Der wenige Wein, welcher in der Provinz Pofen gebaut wird, 
wächht in Bomft und Umgegend, nach Züllichau zu; die ganze Fläche von 
850 Mrg. 3 O.⸗R. gehört zur letzten, d. b. der öten Klaſſe. In der. 
Provinz Brandenburg wächſt Wein bei Potsbam, im Reg.⸗Bez. Frank⸗ 
furt bei Zülfichau und vorzugsweife bei Guben. Von diefem Wein ge- 
hören ſchon etwa 1600 Mrg. zur Aten und Sten Klaſſe, das übrige 
Weinland in ver Provinz Brandenburg gehört zur Gten Kaffe. In der 
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Provinz Sachſen ift es befonders die Gegend von Naumburg, welche 
Wein bant, ver urjprünglich purch Neben von Borbeaug an vie Saale 
gebracht worben fein foll. Etwas über vie Hälfte bes Weine, der in 
Sachſen im Jahre 1857 gewonnen worden ift, gehörte zur 4ten u. Dien 
Klaffe. Der Weinbau in Schlefien ift in ber Gegend von Grünberg; 
bie ganze Flaͤche gehört zur Aten Weinflaffe. 

Der Wein jeboch, ver in dieſen eben bezeichneten Provinzen wächſt, 
ift in der Hauptſache nur Landwein, wenngleich mehrere Unternehmer in 
Schlefien und Sachſen auch ſchäumenden Wein aus ihren Gewächfen be 
reiten. 

Die eigentliche Weingegend des preuß. Staats ift pie Rheinprovinz. 
Hier waren 1857 mit Wein bepflanzt 46,353 Mrg. 186 Q.⸗R., alfo 
Imal fo viel, als etwa in Schlefin. Von viefen 46,353 Meg. 136 
O.⸗R., mit einem Gefammtgewinn von 448,906 Eimer 37 Ort. waren: 
Iſte FR 232 Mrg. 59 O.⸗R. Fläche und 1502 Eimer 46 Ort. Ertrag. 





Dte + 2382 5 65 ⸗ ⸗ s 11863 ‚, Bi > 2 
Ste =» KH64 -» 59 > ⸗ ⸗75317 » 10 » ⸗ 
Ate » 13767 = 58 ⸗ ⸗ s 103796 : IB ⸗ ⸗ 
5te = 11327 = 14 ⸗ ⸗ ⸗114032 ⸗ 1 s ⸗ 
6te⸗8980⸗ 6l = ⸗ ⸗92394 ⸗ 31 = ⸗ 


Gerade auch am Rhein hat ſich ver Flächenraum, auf welchem Wein 
gebaut wirb, verringert. 1853 war biefelbe 48,025 Mrg. 146 D.-R., 
von denen angehörten dem Reg.-Bez. Koblenz 88,719 Mrg. 65 O.-R.; 
Reg.» Bez. Trier 6723 Mrg. 126 DR; Reg.⸗Bez. Köln 2495 Mrg. 
93 O.⸗R.; Reg. Bez. Aachen 87 Mig. 11Q.⸗R. Der Reg.⸗Bez. Düſ⸗ 
felvorf baut gar feinen Wein zum eltern. Im Reg.⸗Bez. Aachen iſt 
ver Anbau ganz unerheblich, auch in Köln ift er nicht fehr bebeutend; 
er ift ſtark in Trier, doc bat das meifte Weinland der Regierungs⸗ 
Bezirk Koblenz. Nah den Flußgebieten vertheilten ſich bie 48,025 
Morgen 146 D.-R. pro 1853 (was die legte im ftatiftifchen Bureau 
vorliegende officiele Deittheilung dieſer Art von Vertheilung ift) wie 
folgt: an ver Moſel 22,343 Morgen 16 Q.⸗R., Rhein 11,863 Morgen 
19 DR, Nahe 6660 Mrg. 21 D.-R., Ahr 3593 Mrg. 49 DR, 
Saar 2638 Mrg. 147 Q.⸗R.; ferner Nied, Saur, Glan, Gieg, Roer, 
Prime, Lahn, Erft, Dur, Kyll und: Blies, zufammen 927 Mrg. 7LO-R. 
Faſt die Hälfte alles Weinlandes am Rhein Liegt an den Ufern ber Mo- 
fel, nur etwa 4 am Rhein; der große Unterfchien zwilchen ver Wein- 
fultur in Frankreich und am Rhein ift ver, daß dort ganze Landſtriche, 
wie die Champagne, Bourgogne ꝛc. mit Wein bepflanzt find, während 
der Wein im preuß. Staat, und fo auch in den meiften heilen bes 
Übrigen Deutfchlands, nur an ven Ufern der Flüſſe gebeiht. 
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Der preuß. Weingewinu ift oben berechnet auf 29,088,959 Duart. 
Rah vorliegenden Motizen kann man von biefem Wein, befonvers von 
Mofelwein, eine Ausfuhr annehmen von etwa 1,400,000 Quart, bleibt 
alſo zur Berzehrung inländifcher Wein 27,688,959 Ort.; biezu tritt 
nereinsfänbticher deutſcher Wein, der fich nach dem Ertrag ber Ueber⸗ 
gangsabgabe im Durchfchnitt berechnet auf 5,955,480 Ort.; und an frem- 
vem, insbeſondere franzöfifchen Wein, wird nach Durchfchnitten aus ven 
Zollregiftern jährlich verzehrt 5,896,692 Ort. Dies giebt eine Gefammt- 
Berzehrung von 2,0 Ort. auf ben Kopf. Keineswegs aber ift biefe 
Bertbeilung fo zu verftehen, als ob im ganzen Lande 2,00 Ort. pro 
Kopf genoffen würden. Der Wein wirb am meiften verzehrt, wo er 
wächſt; an ver Mofel, am Rhein, an der Nahe und Ahr kommen auf 
ven Kopf vielleiht 10-15 Ort., während in Oft- und Weſipreußen, in 
Bommern und Poſen faum  Drxt. auf ven Kopf zu rechnen ift. 





11. Obſt- und Garten-Rultur. 


Bon Obfibäumen werben gezogen: Pflaume (Prunus domestica), ſauere 
und füße Kirfche (Cerasus avium, Cer. acida), Aprifofe (Prumus Armeniaca), 
Apfel (Pyrus malus), Birne (Pyrus communis), Wallnuß (Juglans regia), 
Hafelnuß (Corylus avellana), Pfirſich (amygdalus persica). Es fommen fer- 
ner vor: bie Feige (Ficus carica), die Mandel (Amygdalus communis), die 
Achte Kaftanie (Fagus castanea oder Castanea vesca), der Maulbeerbaum 
(Morus alba und nigra), auch ift wohl noch die Eornelfirfche (Cornus 
mascula) zu nennen, vie Mispel (Mespilus germanica), die Quitte 
(Cydonia japonica). Bon Sträuchern kommt als Obſt vor: vie os 
hannisbeere, die Stachelbeere, vie Aalbeere (Ribes rubrum, Grossularia, 
nigrum), die Himbeere, die Brombeere (Rubus idaeus und fructicosus), 
bie Hagebutte (Rosa canina), Obſt von Fleineren Gewächfen ift bie 
Erobeere (Fragaria vesca), die Blaubeere (Vaccinium myriillus), auch 
bie Preißelbeere (Vacc. Vilis idaea). 

Bon dieſen Obſtarten find heimifche Gewächfe: Apfel, Birne, füße 
Kirfche und Pflaume; jedoch find mit Ausfchluß ver fogenannten Holz- 
birnen, vie doch auch kaum unzubereitet und ungelocht genießbar find, 
die Srucht des wilden Apfeld und ber wilden Kirfche (Pr. avium) für 
bie menfchliche Nahrung nicht geeignet: vie wilde Pflaume, Zwetſche 
(eine vielleicht noch andere Art, als die Fultivirte) wird genoflen, ift 
aber nicht Häufig; — durch die Kultur aber find die Früchte aller dieſer 
Bäume in fehr vielen böchft fchmacdhaften Arten allgemeiner Genuß. 
Es wachſen ferner wild von ben oben angeführten Obftarten bie 
Haſelnnß, vie Cornelkirſche hier umd da, die Mispel, die Johannisbeere, 
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die Stachelbeere, die Aalbeere, die Brombeere, vie Hagebutte, die Erd⸗ 
beere, Blaubeere, Preikelbeere; doch werben bie melften vorzüglich mehr 
im Garten gezogen; faft blos wild in ver freien Natur kommen vor: 
die Brombeere, die Hagebutte, die WB laubeere und die Preißelbeere. 
Fremde Obftgewächfe, aber im preuß. Staat kultivirt, find die Walluuß, 
pie Aprifofe, die Pfirfih, vie Feige, die Mandel, auch wohl bie Dnitte, 
ver Maufbeerbaum, vie ächte Kaſtanie. Man unterfcheinet Kernobſt und 
Steinobft bei den gewöhnlichen Früchten; Kernobft find Apfel und 
Birne, Duitte, Mispel; Steinobft find: Pflaume, Aprifofe, Kirjche, 
Pfirfih, von denen das Fleiſch Die nahrhafte Subſtanz iſt. Wandel, 
Nuß, ächte Kaftanie gewähren in dem Kern oder der eigentlichen Frucht 
die Speife. Auf diefe und bie vielen übrigen, meift Tleinen Früchte: 
Johannis⸗, Aal⸗ u. Stachelbeeren, Erpbeeren, Himbeeren, Brombeeren, 
Blau, Preißel- u. Maulbeeren, Hagebutten, auf die Feige unb ven Wein ift 
es im Sprachgebrauch und Verkehr nicht gewöhnlich, die Unterſcheidung 
als Kernobft anzuwenden. 

Die gewöhnlichen größeren Obftarten: Apfel, Birne, Pflaume, 
Kirfche werden im ganzen preuß. Staat angebaut. Die Aprilofe, ſüße 
Kirſche und feinere Pflaume (Reine claude) kommen in den nörb- 
ficheren Theilen ver Monarchie, namentlich der Provinz Preußen, nicht 
mehr vor; auch die Wallnuß nicht. Aepfel und Birnen gebeihen überall, 
und auch die Provinz Preußen bat im Peg. Bez. Gumbinnen in ter 
Gegend von Ragnit ſtarke Kultur von Aepfeln, vie Abſatz haben nach 
Rußland. Pomologifch ausgezeichnet find die Aepfel bei Stettin, mehrere 
Apfelarten der Provinz Sachſen; vorzüglich ausgezeichnet ift in ber 
Kultur von Aepfeln und Obſt aller Art die Rheinprovinz. Eine eigene 
Art von Mus wird dort aus Aepfeln überall bereitet, welches der Yutter 
ähnlich gebraucht wird; auch ift allgemein fiblich eine Menge von Eom- 
poten aus Früchten, die in der ganzen Rheinprovinz genoffen werben. 
Bon Aepfeln wird auch viel Apfelwein bereitet. Außer der Mheinprovinz 
ift in der Obftlultur ausgezeichnet ganz beſonders die Provinz Sachfen, 
welche in allen Reg.Bez. viel Obft aller Art gewinnt; nach ihr folgt 
Schlefien, dann Brandenburg, dann Bofen; auch in Pommern ift in 
neuerer Zeit die Objtkultur fehr vorgefchritten; die Stettiner Aepfel 
find ſchon erwähnt und haben einen älteren Ruf. 

Das Obft wird in ber Kegel in Gärten kultivirt, theils in ben 
Stäbten, felbit in den größeren Städten, wenn gleich ver viel größere An- 
bau in den Gärten der Fleineren Städte ift; theils ift ver Obftbau faft 
überall auf dem Lande verbreitet; denn nicht blos auf ben größeren 
Sütern find Obftgärten, auch jener Bauer und Heinere Landwirth fucht 
in der Regel im Garten am Haufe Obft zu gewinnen, Aepfel, Birnen, 
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Pflaumen und Kirfhen. In vielen Provinzen, am Rhein ganz allge: 
mein, in Weftphalen, in Sachſen fehr häufig, in Schlefien nnd Bran⸗ 
benburg werben vielfach vie Wege mit Objtbäumen bepflanzt. 

Das. meifte Obſt wird frifch genoffen, doch wirb viel auch getrocknet 
und gebaden. So cerfrenlich die augedeutete Verbreitung ber Obftkultur 
im preuß. Staate auch ift, fo bedarf verjelbe doch an getrocdnetem und 
gebadenem Obſt noch eines Zufchuffes vom Auslande. Nach ven Ferber⸗ 
ſchen Beiträgen waren es bis 1830 etwa 18000 Etr., welche mehr ein- 
als ausgeführt wurben. Preußen bezieht Obſt aus dem Königreich 
Sachſen, ven thüringifchen Staaten, felbft manchen andern Gegenden 
bes ſüdlichen und meftlichen Deutſchlands; ferner auch aus Böhmen, 
Nachdem bie veutfchen Staaten fick größtentheil® mit Preußen zum Zoll- 
verein verbunden haben, follte man meinen, daß im beutfchen Zollverein 
wenigftens Ueberfluß an Obft fein würde; aber auch dies ift nicht ber 
Tal. Die Ein- und Ausfnhrliften des Zollvereins ergeben in ven legten 
Jahren eine jährliche Mehreinfuhr von 50 bis 60000 Etrn. an ge- 
badenem Obſt. Mean wird daher immer noch für Preußen 15 bis 
20000 &tr. Zufchuß des Auslandes rechnen bürfen, denn außer dem 
gebackenen Obſt bat z. B. Berlin viel Zufuhr von Aepfeln aus Böhmen, 
und fehr große Mengen von frifchen Kirfchen fommen auf der Eifen- 
bahn von Dresden und beffen obftreicher Umgegend nach Berlin. 

Außer vem Genuß frifhen Obftes in allen Provinzen werben in 
den mittleren und weftlichen Theilen ver Monarchie Aepfel, Birnen, Kir- 
ſchen, Pflaumen, Aprikofen, Bfirfihe, Nüffe, Iohannisbeeren, Stachel⸗ 
beeren, Himbeeren, Erdbeeren, Blaubeeren und Breißelbeeren jehr viel 
eingemacht, als Konfitiven und im Kuchen genoffen. Die in Frankreich, 
dem fehönften Obftlanve Europa’s, häufige Sitte des Cinmachens reifer 
Früchte in Branntwein kommt im preuß. Staat wenig vor, dagegen ge- 
brauchen bie Deftiliatenre fehr viel Früchte, um den Spiritus darüber 
abzuziegen und dem Branntwein einen Obftgefchmad beizufügen. Von 
Hepfeln wird jet auch in Brandenburg, Sachſen, Schlefien viel Apfel- 
wein bereitet; auch verbreitet fi) die Benutzung der Yohannisbeere zu 
ähnlichem Zweck. 

Bon den feineren aus jünlichen Gegenven in den preuß. Staat ber- 
über gelommenen Obftarten ift noch anzuführen, daß die Wallnuß in 
Breußen nicht mehr reift; auch in Pommern kommt fie wenig und nur 
in den ſüdlichſten Theilen vor, wird auch nicht ſtark gebaut in Pofen, 
mehr in Schlefien, Brandenburg, Sachſen, Weftphalen; am ftärkjten ift 
ihre Anban aber am Rhein. Es werben in allen Reg.⸗Bez. der Rhein⸗ 
provinz fehr viel Nußbäume gezogen unb ſehr viel Nüffe gewonnen; 
ihr ftärkfter Anbau ift dort wohl in ven Reg.⸗Bez. Köln und Koblem. 
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Die ächte Kaftanie kommt nur als forgfam gepflegte Gartenkultur in ben 
mittleren Provinzen vor, am Rhein ift fie häufiger. Ebenſo ift Feige 
und Mandel in ver Regel nur eine Frucht jorglicher Gartenkultur. Der 
Maulbeerbaum geht wohl nur bis an bie Grenze Bommerns und Pofens; 
er ift aber in den mittleren Provinzen, namentlich in Brandenburg we⸗ 
gen Einführung der Seivenkultur jchon nach den Berorpnungen und Re⸗ 
gierungs-Mafregeln der Könige Friedrich Wilhelm I. und Friedrich II. 
in eigenen Maulbeerplantagen vielfach angepflanzt. Morus alba findet 
fi hiernad in der Provinz Brandenburg ziemlich häufig, Morus nigra 
“ift feltener. Die Hauptanwendung des Maulbeerbaums ift Die Benutzung 
ver Blätter zur Fütterung der Seibenraupe, inbeffen werben bie vielen 
Früchte der Maulbeerbäume als frifches Obſt und eingemacht gern ge- 
noffen. Die Bfirfich kommt auch nur in den mittleren und weftlichen 
Provinzen vor und verlangt, um zu reifen, in der Regel eine forgfältige 
Dflege der Gärtner; doch giebt es jeßt, felbft in der Provinz Branden⸗ 
burg, auf dem Lande bei ven Gutsbefigern ſchon mehrfache Anlagen, in 
denen Pflrfiche im rveicheren Maße gedeihen. 

Bei ven Betrachtungen über das Obſt, welches im preuß. Staate 
geivonnen Wird, darf der Wein, wenngleich er ſchon befonders behanbelt 
ift, doch eben als beſonderes Dbjt nicht Übergangen werden. Während 
am Rhein und an der Mofel vie Weinberge auch zur Traubenfur beuugt 
werben, wird der Wein, um als Traube genofjen zu werden, mit Aus- 
ſchluß jedoch faft ver ganzen Provinzen Preußen und Pommern, in ben 
Gärten ver mittleren und weftlichen Provinzen allgemein angebaut. Es 
werben Trauben von vorzüglicher Güte gewonnen, und manche Gegenben, 
wie Grünberg, Naumburg, Potsdam, machen durch Verſendung frifcher 
Weintrauben ein gutes Geſchäft. Ueberhaupt wirft es für Beflger von 
Weingärten oft eine beffere Rente ab, wenn ver Wein, um als Traube 
verzehrt zu werben, gezogen wirb, ale wenn er zur Kelter benugt wird. 

Die Öartenkultur, welcher der größefte Theil der Obftzucht an⸗ 
heimfällt, ift überhaupt im preuß. Stante weit vorgefchritten. Außer 
dem Obſt werben eine Menge Sartenfrüchte und Gemüſe, Blumen aller 
Arten und in den Runftgärtnereien erotifche und fremde Gewächfe glücklich _ 
gezogen. Berlin hat einen beſonderen Ruf in Bezug auf Gartenkultur 
im Freien und in Treibhäuſern; in Erfurt und Umgegend ift nächft 
Bamberg die beveutendfte Gartenkultur in ganz Deutfchland. Die Trei⸗ 
bereien und Kulturen in ven Eöniglichen Gärten bei Botspam, in Sans- 
fouci, auf der Pfaueninfel Haben europäifchen Ruf; vie botanifchen 
Gärten in Berlin, Bonn, Breslau, Greifswald, Königeberg, Halle 
wirken ſehr vortheilhaft ein auf Beförderung der Kunftgärtnerel, vie fich 
immer mehr verbreitet. Ananas werben in Schlefien, Provinz Bran⸗ 
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venburg, Sachen ꝛc. in den Zreibhäufern auf großen Gütern, bei 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnern fehr viel gezogen. Die Landesbaumfchule 
in Botsdam, die Gärtnerlehranftalt, ver Sartenbauverein heben dieſe Be- 
ftrebungen für Gartenfultur im ganzen Lande außerorventlich. — Außer 
feinen Früchten, Blumen fernfter Zonen, Acclimatifation fremder Gemüfe, 
Blumen und Zierpflanzen, wie denn vie Georgine (Dahlia variabilis) von 
A. v. Humboldt als einfache Blume aus Amerika. nach Europa gebracht 
wurde und befonder® auch in den Gärten des preuß. Staats zur . 
ichöniten Zierpflange geworben ift, vereveln vie größeren Gärten auch 
die Kultur der gewöhnlichen Gemüfe und ähnlicher Gewächſe. Diefe 
werden in umzäunten Gärten, aber vielfach jetzt auch fchon auf freiem 
Felde gebaut, namentlich in ver Umgebung ber größeren Stäpte ijt das 
Feld oft in Gärten verwandelt; aber auch fait in jedem Dorfe iſt bei 
ven einzelnen Gehöften jet fchon Garten- und Gemüfe- Kultur. In 
biefen Gärten und auf denjenigen Theilen des freien Feldes, die zur 
Öarten-Rultur benugt werben, tritt der Spaten an die Stelle des Pfluges; 
in den Gärten an den Häufern in Stabt und Land wirb der Spaten 
angewandt; auf dem freien Felde, wo neben dem Getreide, Gemüfe- und 
Sartenfultur ſich verbreitet, ift Bebauung des Bodens mit Pflug oder 
Spaten vereinigt, find beide neben einander auf ven verfchievenen Felb- 
ftüden. 

Es gehört zu dieſen Gartenkulturen der Anbau von Erbfen, Boh— 
nen, feinen und gewöhnlichen Kohlarten mannigfacher Verfchiebenheit 
(Blumenkohl, Grünkohl, Weißkohl, Kohlrabi, Roſenkohl ꝛc.), Spinat, Gur- 
fen, Kürbis, Melonen, Sellerie, Salat, Spargel, Rettig u. Radies, Zwie⸗ 
bein vielerlei Art, mehrfahen Suppenfräutern, Peterfilie ꝛc, Rüben man⸗ 
cherlei Art, insbefondere auch der teltower Rüben, Mohrrüben u. weißen 
Rüben, Mohn und einer Menge anderer Pflanzen. Faft rings um Berlin , 
ift dieſe Gartenkultur allgemein; der Sellerie Berlins geht nach Ham- 
burg und hat weithin Abſatz. Ebenſo die ſchmackhafte kleine teltower 
Nübe, die nur auf einem Tleinen Terrain in ihrer Eigenthümlichleit ge- 
deiht. Die Heinen Inſeln von einem ober wenigen Morgen, welche 
durch die neßartige Flußbildung der Spree in ver Niederlaufig., Reg.⸗Bez. 
Frankfurt im Spreewalve entftehen, find neben Wiefenbau Kleine Frucht 
gärten, welche Meerrettig, Zmiebeln, Surfen und ähnliche Früchte nad 
Berlin und weithin verfenden. Der Anbau von Spargel hat fich durch 
diefe gartenähnlichen Kulturen überall und ganz außerordentlich verbreitet. 
Erfurt und feine Umgegend bat in weiter Ausdehnung fat nur Garten- 
kultur und verfendet vielerlei dieſer Gewaͤchſe und Früchte, insbefondere 
auch die Brunnentreffe, welche dort in einer Duelle und in Gräben 
von befonderer Temperatur des Waſſers gezogen wird. 
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12) Wald- und Holzkultur. 


%8 gehört die Holzzucht zu den wichtigften Produktionen bes preuß. 
Staats, wie fon aus dem großen Raume hervorgeht, den die Wälder 
einnehmen. Bon den 5082,57 geograph. Q.⸗M. des preuß. Staats, ohne 
Hohenzollern und Jadegebiet, welche nach ven neueren Ermittelungen 
von Beffel und Ente a 21,566, Morg. pro D.-M. im Ganzen 
109,610,847 magbb. Mrg. umfaffen, find 23,571,881 magpb. Mrg. 
Wald, d. i. 21,5: Brei. der ganzen Monarchie, mehr als der fünfte 
Theil der ganzen Oberfläche. Diefer Wald vertheilt ſich nach den Pro⸗ 
vinzen fehr werfchienen, und wenn man nad ben Procentſützen rechnet, 
fo ift am meiften Wald der Oberfläche in der Rheinprovinz. Es ver- 
theilt fich nämlich die pofitive Zahl der 23,571,881 magdb. Mrg. Wald 
nach ven Provinzen folgenvergeftalt: 


1. Rheinprovinz: 3,117,210 mgbb. Mrg. = 29,87 Pret. ver ganz. Prov. 
2. Brandenburg: 4,364,635 - - = 21u ⸗ . 0: s 


3. Weftphalen: 2,061,469 ⸗ ⸗25, 60 ⸗ Fr ⸗ 
4. Schleſien: 3,920,304 ⸗ s = 24,51 ⸗ ⸗ ⸗ 2 
5. Weſtpreußen: 2,061,2831 = . = 20,» -» Fr . 
6. Bofen: 2,124,824 2 s = 18,37 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
7. Pommern: 2,182,6208 = - = 1 = : + . 
8. Sachſen: 145592 =: ss =1458 - = + . 
9. Oftpreußen: 2,253,937 = . — 14,» ⸗ eos ⸗ 


Es iſt hiernach eine irrige Vorſtellung, wenn man annimmt, daß Oſt⸗ 
preußen die waldreichſte Provinz ſei; Oſtpreußen hat nach dem Procentſatz 
von allen Provinzen ſogar am wenigſten Wald; den meiſten Wald im Ver⸗ 
hältniß ihrer Oberfläche hat vie Rheinprovinz. Nach ihr folgt gleich Branden⸗ 
burg, dann Wejtphalen, dann Schlefien. Theils beſtimmt vie natürliche Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens einer Provinz, welches Land nothwendig Waldland 
verbleiben muß, wie denn am Rhein die Arvennen, bie Eifel, das Hohe 
Veen, der Hunsrüd immer Walpgebiete fein werden; Wehnliches gilt von 
Schlefien u. vom Teutoburger Walde in Weftphalen; in ver Provinz Bran- 
benburg find viele Sandgegenven eben nur zur Walbfultur geeignet, und 
es geht bis zu den Zeiten ver Semnonen binauf, daß die Sandgebiete 
zwifchen den See'n und Flüffen in der ebenen Markt Wald waren. 


Allerdings hat in neuefter Zeit in vielen Gegenden Ausrodung ber 
Waldungen ftattgefunden; doch beweiſen vie oben angegebenen Zahlen, 
daß e8 an Waldungen im preuß. Staat noch gar nicht fehlt, und es ift 
ein Zeugniß für die Klugheit ver Bevöllerungen, wenn fie ſich ven von 
ber Natur gegebenen Wald zur Holzkultur möglichit erhalten, ba fie in 
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unferen Eimatifchen und focialen Verhältniſſen des Holzes nicht entbeh- 
ren können. In neueſter Zeit wirb in ben Königlichen und größeren 
Privatforften allgemein dahin gewirkt, durch geeignete Forftlulturen die 
Waldungen in ihrer Ausdehnung möglichft zu erhalten; auch ift für ben 
preuß. Staat der Weberfluß an Holz noch immer ein erheblicher Export- 
artifel, fo daß für Holz andere Probufte fünlicher Länder und Fabrif- 
waaren eingetaufcht werden können. Der Holzerport hat vorzüglich zwei 
Stellen, an denen er von größefter Bedeutung ift: Memel im Often 
und den Rhein im Wejten, venen ſich in ben mittleren Provinzen nicht 
unerheblicher Export auf der Oder und der Elbe anjchliekt. 

Die hohenzollernfchen Lande, eine bewaldete Berggegend, haben auf 
456120 magdb. Mrg. Gefammtfläche 133676 Mrg. Wald, d. i. 29,51 
Bret. der Oberfläche, ungefähr wie die Rheinprovinz. 

Man unterſcheidet bei ver Waldkultur: 

Nadelholz (Coniferen) von Laubholz; bei beiden verdient das 
Unterholz noch eine beſondere Betrachtung. Bei dem Nadelholz unter⸗ 
ſcheiden die Botaniker im preuß. Staat als die gewöhnlichſten und ver⸗ 
breitetften 7 oder 8 verſchiedene Arten, von denen jedoch 2 oder 3 nur. 
als Strauch, als Unterholz vorfommen; hierzu treten noch mehrere Co- 
niferen, welche aber nur als angepflanzte Kulturgewächfe vorkommen. 
Die 5 wichtigften Bäume oder baumartigen Coniferen find: 

1) Pinus sylvestris, bie Kiefer; jie ift die werbreitetfte ver Nadel⸗ 
hölzer, der Hauptbeftanbtheil ver Navelholzwaldungen in Preußen, Bom- 
mern, Pofen, Brandenburg, auch Schlefien; fie kommt auch in den übri- 
gen Provinzen: Sacfen, Wejtphalen und Rhein vielfach vor, Tann je- 
Doch für diefe nicht in gleicher Weife als das beherrfchende Nadelholz 
bezeichnet werben. 

2) Abies peclinala, die Edeltanne; fie it gleichfalls in ven öftlichen 
Provinzen fehr häufig, mehr noch in den mittleren und weftlichen. 

3) Picea vulgaris (Link), vie Rothtanne auch wohl Fichte genannt, 
das Fichtelgebirge bevedend, geht gleichfalls durch ven preuß. Staat, ift 
aber doch häufiger in Sachfen (Thüringen), Schlefien, Weftphalen, häufig, 
auch in Brandenburg. 

4) Larix europaea, die Lärche; in ber Provinz Preußen kommt fte 
jelten vor, auch in Bommern nur wenig, dagegen findet fie fich in den 
übrigen Brovinzen und fteigt auch auf die Berge, fchon in Bayern jeldft 
dis 6000 Fuß Hoch. 

6) Pinus Mughus, die Zwergkiefer; fie kommt im fchlefifchen Ge⸗ 
birge, bis auf ven Kamm zur Schneeloppe vor. 
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Als Strauch oder Unterholz für Nadelwaldung find anzuführen 
mehrere Wachholverarten: 

6) Juniperus communis, 7) Juniperus sabina (von officinellem Ge⸗ 
brauch). Auch kommt, wenn auch: felten, 8) Taxus baocata, der Eiben- 
baum, bisweilen wild vor; in ver Regel ift er nur angepflanzt. 





Bei dem Nadelholz find noch zu erwähnen, als hierber gehörige 


Pflanzen, die aber nur angebaut vorkommen: 

Die Weihmuthsfiefer (Pinus Strobus) aus Nordamerika; chpreifen- 
artige Pflanzen, als Juniperus virginiana, ver Lebensbaum (Thuja occi- 
dentalis), ferner vie Lebensbaum=Chprefje (Cupressus Thyoides) und vie 
Eiben-Cypreſſe (Taxodium distichum) ; endlich der Buchsbaum (Buxus 
sempervirens). 

Als Unterholz für die Navdelwaldungen find außer dem gewöhnlichen 
Wachholder, bisweilen die Hagebutte und andere Rosaceen, auch Der 
Schlehdorn (Prunus spinosa), der Weißdorn (Crataegus Oxyacantha) zu 
bezeichnen, doch gehören vie legten drei Pflanzenarten häufiger noch dem 
Unterbolz des Laubwaldes an. 

Die Waldungen von Laubholz fommen mehr in den weftlichen 
und fünlichen Provinzen vor, als in den nörblichen, wenngleich fie auch 
in diefen nicht fehlen. Sie find, mit Ausfchluß der eigentlichen Ge— 
hirgsgegenven, vorherrichend am Rhein, in Weftphalen, mit Abrechnung 
des Baderbornfchen, wo mehr das Nadelholz herrſcht, faſt in ganz Sadh- 
fen, mehrfach in Schlefien und Pofen, weniger in Brandenburg, kommen 
aber in Pommern vor, namentlich auf Rügen in größeren Buchwaldun- 
gen, und wenngleich in Preußen das Nadelholz vorwiegt, find Doch auch 
Laubholzwaldungen bort bei Danzig, bei NRaftenburg, im Ermlande und 
in den ſüdlicheren Theilen des Ney.-Bez. Gumbinnen, von Ziljit und 
Ragnit ab nah Süden bin. Die Bäume, welche als Laubholz vorkom— 
men, find: 

Die Eiche (Quercus). Fir die Ebene charakteriftifch iſt die Stiel- 
oder Sommereiche (Quercus pedunculata); für bie höher gelegenen Hü- 
‚gel die Stein» ober Wintereihe (Quercus robur). Der Baum bildet 
Eichenwald, ber meift eine Tichte Stellung hat und daher eine allge- 
meine Begraſung zuläßt. Die Eiche kommt zwar fort auf ſandigem 
Boden, liebt aber mehr Lehmboden. 

Die Birke (Betula alba), auch fommt eine andere Species, pubes- 
cens, vor, hat gleichfalls einen lichten Beftand, und ihre Wälder werben 
noch Lichter Durch ihre dünnen Stämme und Aeſte und durch die [pärliche 
Belaubung. Sie kommt auf magerem Kiesboden, auch auf Moorgrund 
por und gebeiht auf fchlechterem Boden noch, als Die Eiche. Die Birke 
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gebt His in den hohen Norven. Birkenwaln fommt wohl in allen Pro- 
vinzen des preuß. Staats vor, ift aber doch felten große Hauptwal- 
bung. | 

Die Buche, und zwar bie Rothbuche (Fagus sylvatica) bildet 
große Waldungen und beherricht die Vegetation durch eine große Be» 
fchattung, welche viefem Baum eigenthämlich ift. 

Diefe 3 Baumarten geben ven Hauptcharafter der Laubholzwaldun⸗ 
gen im preuß. Staat ab; häufiger find Eichen- und Buchwalbungen, als 
Birkenwald. 

Es kommen aber noch ſehr viel andere Bäume vor, welche die 
Laubwaldungen, die der ſchönſte Schmuck der Landſchaft im preuß. Staat 
ſind, bilden. Hierher gehört für den Wald zunächſt die Weißbuche, 
auch Hainbuche (Carpinus Betulus); die Rüſter (Ulmus campestris 
und effusa); die Erle oder Elſe (Alnus glulinosa und incana) mehr 
in den feuchten Theilen ver Wälber; die Eſche (fraxinus excelsior). 


Theile in ven Wäldern, theils an ben Wegen, am Ufer der Flüffe, 
Bäche, an Sümpfen und auf freiem Felde Tommen vor: 

Pappeln (19 Species); fehr viele Arten, vielleicht 40, von Wei- 
den ald Baum und Straub; die Linde (Tilia); 4 Arten von Ahorn 
(Acer); die Roßlaftanie (Aesculus Hippocastanum) ; die Afazie (Ro- 
binia Pseudo-Acacia); die Ebere ſche (Sorbus aucuparia). Auch find 
hier zu nennen die im Walde und auf dem Felde vorkommenden wilden 
Aepfel und Birnen, Pomaceen (Pyrus malus und communis); mehrere 
Prunus-Arten, al®: spinosa, die Schlehe, auch domestica; ber Faul⸗ 
baum (Prunus Padus); auch Kirfchlorbeer (Prunus Laurocerasus), 
jeboch ſelten. Manche diefer Baumarten, wie namentlid) Prunus Padus, 
erwachfen bisweilen zu großen Bäumen, während fie in ber Regel als 
Heine Bäume oder Sträucher vorfommen. Auch die Vogelkirſche ift 
hier zu nennen (Cerasus avium). Faſt nur ftrauchertig kommen vor: 
die Mispel(Mespilus), die Quitte (Cydonia); beides find jedoch mehr 
Kulturpflanzen in Gärten, wogegen wild als oft große und ausgebreitete 
Sträuder und zum Theil baumartig vorkommen: ver Hollunder 
(Sembuous nigra); die Hafelnuß (Corylus avellana). 


Die zulegt genannten beiden Pflanzen bifpen das Unterholz in ben 
Laubwäldern, zu denen als Unterholz noch treten: Dornen (Crataegus); 
Fliever; Rofaarten und mehrere andere ftrauchartige Gewächfe, die 
zum Theil ans ver Gartenkultur in Wald⸗ und Feldflur fich verfegen. 

Das Laubholz hat außer ver Anwenbung als Brennmaterial, als 
Nutz⸗ und Bauholz, zu dem es, wie das Nabelholz, verwandt werben 
kann, noch mandgerlei Anwenpungen für das bürgerliche Leben. Die 
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Eiche und befonvers die Fleine erſt anwachfende Eiche giebt in ihrer 
Rinde ven Gerbeftoff für die Leverbereitung: Weiden dienen zu Faſchi⸗ 
nen und -Rorbgeflechten. Vom Faulbaum (Prunus Padus) wird bie befte 
Kohle zur Bulverfabrifation gewonnen; Holzgeräth mancherlei Art, Löf⸗ 
fel, Quirle u. f. w. u. f. w. werben aus Sträuchern und Heinem Holze 
bereitet; vie ftärferen Zweige und Schößlinge dienen zu Stöden, für 
Umzäunungen und anderen Gebraud). 

Wie wichtig aber dieſe Nebenbenugungen des Laubholzes find, wie 
ähnliche, wohl noch erheblichere Nebenbenugungen bei den Nabelwalbungen 
durch Kohlenbereitung, Theer ꝛc. entjtehen, jo bleibt doch bie wichtigite 
Nugung des Holzes aller Art, deſſen Verbrauch als Brennmaterial, als 
Bauholz, insbefondere Schiffsbauholz, als Nutzholz, zu gewerblichen 
Betrieb und zu Holzgeräthen. Bretter und Schiffsbauholz geht von 
Memel nach Rio de Janeiro. Während fehr viel Holz zu allen dieſen 
Zweden im Inlande verbraucht wird, ift, wie ſchon erwähnt, auch bie 
Ausfuhr dieſes Artifeld von großer Wichtigkeit. Seit dem Beftehen des 
Zollvereins läßt fich zwar nicht mehr mit Genauigfeit ermitteln, wie viel 





von biefem Artifel der preuß. Staat allein an das Ausland abgiebt; in⸗ 


deſſen laffen fich doch aus ven Erportliften des Zollvereins einige Schlüffe 
ziehen auf die Verhältniſſe des preuß. Staats. 

Der Zolltarif hat eine große Menge von Unterabtheilungen bei 
dem Holz, deſſen Nebennugungen als Borke, Kohle, Afche, ferner eigene 
Tariffäge für Hölgernes Hausgeräth u. hölzerne Waaren. Wir können auf 
biefe Unterfcheivungen, deren Motive und die Quantitäten felbft, welche 
nach ven einzelnen Objekten von Holz und Holzwaaren ein«- und ausge: 
führt werven, bier nicht näher eingehen und verweifen auf bie officiellen 
Nachweifungen, welche jährlich gebrudt und von dem ksniglichen Finanz- 
Minifterio vertheilt werben. Der Handel und Verkehr mit Holz, Borke, 
Kohle, Aſche, Holzwaaren ift ein ungemein verwidelter, viel verzweigter, 
ber fehr viel Menfchen befchäftigt und auf eine Menge von Lebene- und 
Erwerbs-Verbältniffen Einfluß hat. Um indeſſen unfere Rechnung eini- 
germaßen zu rechtfertigen, geben wir die höchſt mäßigen Preife an, 
welche für die mwichtigften Objekte zum Grunde gelegt find: eine Klafter 
Brennholz; 2 Thlr., Blöcke oder Ballen von hartem Holz ein Stüd 
8 Thlr., Blöcde oder Ballen von weichem Holz ein Stüd 3 Thlr., bie 
Schiffslaſt Bohlen, Bretter, Latten, Faßholz zc. 35 Thlr., die Schiffe- 
laſt Eichen, Ulmen, Ejchen 2c. 50 Thlr., die Schiffslaft Buchen, Fichten, 
Tannen ꝛc. 30 Thlr., die Sciffslaft Sägewaaren von weichem Holz 
35 Thlr., die Schiffslaft Sägewaaren von hartem Holz 40 Thlr., ber 
Ctr. Holz in gefchnittenen Fourniren 10 Thlr., der Ctr. Holzborke und 
Gerberlohe 4 Thlr., der Etr. Holzlohlen 4 Thlr., ver Ctr. Holzaſche 
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4 Thlr., der Etr. hölzerne Hausgeräthe 10 Thlr., ver Etr. feine Hof;- 
wanren 80 Thlr., der Etr. gepolfterte Möbel 80 Thlr., der Etr. grobe 
Bbttcherwaaren 8 Thle., der Eir. grobe Mafchinen von Holz 10 Thlr. 

Rechnet man nun nad) dieſen Preifen, wie viel 1855 ber beutfche 
Zollverein für Holz und Holzwaaren, bie er dem Auslande abgab, be- 
309, und zieht davon ab, wie viel er dem Auslande für Holz und Holz- 
waren für Einfuhr bezahlte, fo erhält man einen Gewinn von 8,480,460 





Tilrn. Nimmt man nur die Summen für die an preuß. Zolfftätten ein- 


und ausgeführten Ouantitäten, jo erhält man 7,518,699 Thlr. — Diefe 
Summe kann allerdings nicht ganz für Preußen in Anſpruch genommen 
werben; denn namentlich im Weften des Staats ift viel Holz und find 
viel Holzwaaren, bie auf dem Rhein und fonft ausgeführt werben, Pro- 
durfte und Wanren bes ſüdlichen zollvereinten Deutſchland, Badens, des 
Schwarzwaldes, Würtenbergs 2c.; auf 5—6,000,000 Thlr. wird aber 
immerhin ber Gewinn des preuß. Staats allein veranfchlagt werben 
können. 

Zrennt man bei dem Holggefchäft das Rohprodukt, Holz, Borke, 
Kohle, Afche, von vem Holzgeräth und ber hölzernen Waare, fo ift 
ber Gewinn am Rohprodukt im Zollverein 3,807,120 Thlr., und der 
Gewinn an Holzwaaren ift 4,673,340 Zhlr., macht zufammen 8,480,460 
Thlr.; und rechnet man im gleicher Weife und nach gleichen Sätzen Ein« 
fuhr und Ausfuhr an ven Zollftätten des preuß. Staats, fo ift nach 
dieſen Quantitäten der Gewinn an Rohprodukten 5,217,823 Thlr., und 
an Holzgeräthen und Holzwaren 2,300,876 Thlr.; macht zufammen 
7,518,699 Thlr. 

Man verfteht im gewöhnlichen Leben unter Holzhandel nur ben 
Vertrieb des Holzes felbft in feiner natürlichen Form als Blöcke und 
Baumftämme over durch Sägemühlen und fonft zu Brettern 2c. zuge: 
richtete® Holz over auch gejchlagenes Klafterholz als Brennmaterial. 

Lebteres ift im preuß. Staat Tein erhebliches Objekt des Verkehrs 
mit dem Auslande. Es berechnet fi zwar an preuß. Zollftätten eine 
Mehrausfuhbr von 82,838 Thlrn. im Jahre 1855, indeſſen tft biefe 
Summe in ven verfchievenen Jahren fehr ſchwankend, es kommt auch 
Mehreinfuhr vor; meiftens ift Brennholzausfuhr nur Grenzverfehr, doch 
verſenden beſonders bie Heineren pommerfchen Häfen, Kolbergermünbe, 
NRügenwaldezc. Brennholz zur See nach Schweden, und e8 entftehen nament- 
fich die 82,838 Thlr. zum größeren Theil erweislich aus dieſem Verkehr. 

Der wichtigfte Theil des Holzhandels fiir den preuß. Staat befteht 
in dem Abſatz von Bauholz, Schiffebaubolz und Nutzholz. Diefer Han- 
del hat hauptſächlich zwei, fehr in fich verfchiebene Beſchaffenheiten nach 
Zolalität und Objelt. Diefer Holzbanbel ift etwas Anperes in Memel, 
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Preußen, in den mittleren Provinzen und — am Rhein. Memel var 
von Alters ber ein Haupthanbelsplag für Holz und verforgte England 
mit Schiffsbauholz; zwar bat dieſer Verkehr durch Veränberuug in ber 
Zollgefeugebung Englands, welche vie Einfuhr von Holz; ans Kanada 
unverbältnißmäßig begünftigte, längere Zeit gelitten, hebt ſich aber in 
neuerer Zeit wieder beveutend. Aus ven preuß. Provinzen, aber viel 
auch aus Rußland, kommen Blöcke und Balken von hartem nnd weichem 
Holz nah Memel und werben anf ven vielen bort befinplichen Gäge- 
müblen zu Brettern und Latten vorbereitet. Schon von unbearbeiteten 
Blöcken oder Balken zeigt fich befonvers im Diten des Staates, in Me⸗ 
mel, Danzig und nenerlich auch in Stettin und auf der Elbe im Jahre 
1855 eine Mehrausfuhr im Werthe von 354,707 Thlen. Biel wichti- 
ger aber ift, was an Bohlen, Brettern, Latten, Faßholz, Staugen aus⸗ 
geführt wird; der nach Abzug der Einfuhr fich berechnende Gewinn ftellt 
ſich auf 2,147,425 Thlr. Dies ift das Hauptbolzgefchäft in Memel, 
ferner auch in Danzig, auf der Oder und ber Elbe. Anders ift e® am 
Rhein. Hier find es, wie es ver Zolltarif bezeichnet, Eichen, Ulmen⸗, 
Eichen-, Kirfch-, Birn-, Aepfel- und Kornelholz, welches leicht bearbei- 
tet, al8 Ratten 2c. oder noch unbenrbeitet ven Rhein hinunter gebt. Nach 
ber bortigen Ausfuhr berechnet fih ein Gewinn von 1,577,200 Thlrn.; 
allerdings gehört hiervon viel ven ſüddeutſchen Staaten an, und nicht 
allein der preuß. Rheinprovinz, wenngleich dieſe einen großen Antheil 
an der Summe bat. Der Zolltarif unterfeheivet für ven Holzhanvel 
ferner noch Fichten, Tannen, Lärchen⸗, Buchen- und anderes weiches 
Holz. Der Gewinn ift für 1855 berechnet auf 737,190 Thlr. Auch 
biefe Ausfuhr iſt vorzugsweife am Rhein; viel aber davon gehört ven 
jübdentfhen Staaten an. Endlich werben im Tarif noch unterjchienen 
Sägewaaren von weihem und von hartem Holz, insbefondere Faßholz 
und anderes vorgearbeitetes Rutzholz. ‘Der Gewinn berechnet fich nach 
ber Mehrausfuhr von 18556 auf 287,650 Thlr. Man wird hiernach 
ungefähr ven Gewinn im Holzbandel für Memel, Weichfel, Oper, 
Elbe, auf 2— 21 Mill. Thlr. aus Blöden over Ballen, aus Bohlen, 
Brettern, Ratten der Waldungen der mittleren und öftlihen Provinzen 
veranfchlagen Fönnen und das Rohprodukt Hol; aus Laubiwalbungen und 
auch aus dem Tannen⸗, Lärchen- und anderem weichen Holze für WWeft- 
phalen und Rheinland auf 1—11 Mill. Thlr. Gewinn. 

Bon den Nebenpropuften: Borke, Kohle und Holzafche werben von 
Kohlen und Afche in ben Zollverein mehr Duantitäten eingeführt, als 
ausgeführt; von ver Holzborke und Gerberlohe zeigt fich ein Ueberſchuß 
durch die Mehrausfuhr an preuß. Zollftätten von 138,986 Thlrn. Cr 
ift am fich nicht bedentend und in vielen Gegenden des preuß. Staats ift 
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entſchieden Mangel an biefen Objekt. Die Ausfuhrliften zeigen, daß 
nach Hamburg 28,321, nad Holland 25,025, nach Frankreich 22,945 Etr. 
Borfe und Lohe ausgegangen find; während vie Gerbereien in Malmeoy 
großen Zufchuffes aus Luxemburg bebürfen und die Gerber im ganzen 
Staate über Vertheuerung und Mangel an Borfe und Lohe Hagen. Das 
Rohprodukt geht zum Theil ins Ausland, wenn es dort Abſatz hat und 
gut bezahlt wird, und fucht fich den Abſatz nicht im Inlande, wenn bie- 
jer vielleicht wegen weiten Transportes u. f. w. nicht fo einträglich fft. 

Bon den Holzwaaren befteht der Haupigewinn im preuß. Staat 
in ben feinen Holzwaaren; ber Gewinn berechnet fich auf 1,617,840 Thlr. 
Weniger wichtig find die anderen Objelte: Hausgeräth 183,540 Thlr., 
gepolfterte Möbel 193,040 Thlr., grobe Böttcherwaaren 326,936 Thlr. 
Bon den feinen Holzgeräthen trifft das meilte wohl auf die Induſtrie 
bes Schwarziwaldes und Odenwaldes, doch nimmt aud der Harz, Thü⸗ 
ringen und Schlefien daran Anteil; Wöbel führt Berlin viel aus; an 
Mafchinen aus Holz ift mehr Einfuhr als Ausfuhr. 


Die bis hierher behandelten Rohprodukte zu befchaffen, ift vie 
eigentliche Aufgabe der Landwirthſchaft, welcher die Forſtwirthſchaft hin⸗ 
zutritt. Nach den Aufnahmen von 1855 war die Vertheilung des Grund 
und Bodens im Ganzen und nad) den einzelnen Provinzen des Staats 
in pofitiver und Verhältnißzahl ver einzelnen Rulturarten zu der Gefammt- 
fläche jeder Provinz folgende: 





Gärten, Weinberge, Beſtãndige 

Obſtplantagen. Acker. Wieſen. Weide. 
Breußen ..... 328,388  11,236,897 2,506,571. 2,152,478 
1,23 44,28 9,97 80 
Pofen .....:. 168,079 5,996,51 825,302 815,533 
1,45 51,56 7,14 7,05 
Brandenburg ... 166,883 6,596,244 1,331,534 1,027,900 
1,06 41,66 8, 6, 
Bommern..... 95,450  5,607,784 974,759  1,642,264 
0,7 45,09 7.8 13,» 
Schleſien ..... 206,151 6,817,857 900,528 311,862 
1,8 4262 5,68 1,96 
Sadien ..... 107,752 5,143,346 656,354 573,100 
1,08 51,78 6,61 577 
Weftphalen . 128,999 3,157,301 557,083 927,109 
1,63 39,79 7,02 11l,es 
Rheinprovinz .. . 244,547 4,391,949 790,057  1,193,442 
2,33 4, 7,52 11,36 
hohenzollernfche Lande 4,739 176,852 42,843 32,163 
1,04 38,77 9,80 15 
Summe 1,450,988 49,124,743 8,585,031 8,675,851 

“ 1,33 44,68 7,0 
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nukaltwirtet Gelammt- 
Balb. Land. Oberfläde, 
Preußen ...... 4,315,218 4,865,876 25,405,428 
16,99 19,15 . 100,00 
Polen ....... 2,124,824 1,633,670 11,563,920 
Zu 1847 14,18 100 
Branvenburg . . . . 4,364,635 2,345,288 15,832,484 
’ 27,57 14,81 100 
Bamıen....-. 2,182,629 1,934,674 12,437,560 
u 17,55 18,55 100 
Schlefien .. 3,920,304 3,839,684 15,996,386 
24,51 24,00 100 
Sadien....... 1,485,592 1,967,815 9,933,959 
14,95 19,81 100 
Weftphalen .. . . . 2,061,469 1,103,474 7,936,485 
26,98 13,00 10 . 
Rheinproninz . . . . 3,117,210 768,470 10,505,675 
29,87 733 100- 
hohenzollernfche Lande 133,676 65,847 456,120 
29,51 14,44 100 
Summe 23,705,557 18,524,798 110,066,967 
21,64 16,83 100,00 


Es geht aus diefer Darftellung hervor, daß noch nicht vie Hälfte 
des preuß. Staats eigentliches Aderland ift; felbjt mit Hinzunahme ber 
Mieten und der Weiden find doch nur 60,5 Pret., fehr genau + des 
ganzen Areals ver Landwirthſchaft zugewiefen. Nimmt man die unerheb- 
lichen Gärten zc. hinzu, fo erhält man doch nur ein Areal von Gl, Pret. 
der Gefammt-Dberfläche. -Der Wald nimmt über + des Landes (21, 
Prect.) ein. Die Angabe des unfultivirten Landes ift nicht von den Res 
gierungen in pofitiver Zahl angegeben, ſondern nur bie Flächen, welche 
Acker, Wiefe, Weide, Wald und Gärten find. Die Summe dieſer pofi- 
tiven Zahlen abgezogen von der Gefammt-Oberflüche des Staats oder 
ver Provinz, ergiebt das nicht bebaute Rand. 

Vergleicht man bie Ergebniffe nach ven verfchienenen Brovinzen, fo 
fanıı es nicht auffallen, daß bie Rheinprovinz die größefte Verhältnißzahl 
"in Bezug auf Gärten ꝛc. ergiebt, ba die Weinberge zu biefer mit gehö- 
ren. Kigentliches Aderland haben am meiften bie Provinzen Bofen und 
Sachſen; Pofen, weil die Weide und großentheil® fruchtbare Ebene fo 
viel als möglich zum Aderlanp benugt wird. Die Lanbwirtbfehaft wird 
ganz beſonders in neuefter Zeit in der Provinz Poſen gefördert. In 
Sachſen liegen die ganze Altmarl, das Magdeburgſche und Halberftäbt- 
che, unzweifelhaft ansgefuchte Kornländer. Der Reg.⸗Bez. Merfeburg 
hat die goldene Aue; ver Aderbau ift hier überall mit großer Sorgfalt 
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betrieben. — An Wiefen zeigt vie größefte Verhältnißzahl die Provinz 
Preußen, welches den vielfachen Wafferverhältniffen zuzufchreiben fein 
dürfte. Die Nteverungen am Niemen, an ber Weichfel und Nogat, auch 
am Pregel find befannt. Der Berhältnißzahl nach folgt, von Hohen- 
zollern abgefehen, foglei die Provinz Brandenburg, deren hydrographi⸗ 
Ihe Verhältniffe viel Wiefengrund herbeiführen. — Weideland erſcheint 
in Pommern am bedeutendſten. — Vom Walde ift früher fchon gefpro- 
hen. — Daß 16 — 17. Pret. der Oberfläche unkultivirtes Land find, 
kann wohl nicht auffallen, denn es gehört dahin aller Raum, welcher 
von Städten, Dörfern, überhaupt Gebäuden eingenommen wird, ferner 
alle Wege, Ströme, Flüſſe, Kanäle, See'n, auch Felſen und hohe Berge, 
die feiner Kultur unterworfen werben. Die letzteren, das Rieſengebirge, 
die vielen Striche, welche im ſüdlichen Schleſien dem Bergbau allein 
überwieſen find, bie dichte Beſetzung der Provinz mit Häuſern, möchten 
erflären, weshalb Schlefien in der Verhältnißzahl am meiften unfulti- 
pirteß Land zeigt. Sehr merkwürdig allervings bleibt e8, daß die Rhein⸗ 
provinz im Procentfag noch nicht den dritten Theil von Schlefien er- 
reicht: Die Berge am Rhein find aber allerbings auch nicht jo hoc), 
als vie fehlefifchen, 5i8 zu den höchſten Kämmen wenigftens mit Wald 
bewachfen, und für alle kleinere Berge tritt hier die Weinfultur ein, 
welche in Schlefien bei weitem nicht ver in der Rheinprovinz gleich Fommt. 

- Nur im Rheinland und in Weftphalen beruhen bie bier ımitgetheil- 
ten Zahlen auf ven Katafter-VBermeffungen, in den übrigen Provinzen 
nicht; die Zahlen find indeffen amtlich von den Regierungen und den 
Kreiglanvräfgen angegeben. Es foll nieht in Abrede geftellt werben, daß 
bier noch Reetificationen: mancherlei Art vorkommen können. Indeſſen 
find die Zahlen nun fchon 1849, 1852 und 1855 einberichtet und wer: 





den daher zur allgemeinen Orientirung über die Verhältuiffe immerhin 


ſchon jetzt als Anhalt genommen werben können. 

Einen Einblid in die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe des Staats er- 
giebt ferner die Vertheilung der ländlichen Bejikungen nach ihrer verſchiede⸗ 
nen Größe. Es werben angegeben die Anzahl der Güter, welche Über 
600 Mrg. groß find, mit dem Flächenraum, ven fie im Ganzen einneh- 


men; ebenfo die Güter von 300—600; von 30—300; von 5—30 .. 


und unter 5 mgdb. Mirg. Die Refultate diefer Angaben find nun im ganzen 

Staate in Folge der Aufnahme von 1855 folgende: Nach Abzug des 

ımbebauten Landes gehört der Land- u. Forftwirthfchaft an in 2,070,157 

verſchiedenen Gütern «aller Art ein Areal von 91,542,169 mgob. Mrg., 

alfo im Durchfchnitt 1 diefer Güter 44,0 mgpb. Mrg. groß. Don dies 

feu nach Größe und Befchäffenheit fehr verjchienenen Gütern und Be- 
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figungen find mit Einſchluß der Forſten Grundgüter von mehr als 600 
Mrg. 17,675 mit einer Fläche von 39,200,308 Mrg., d. h. im Durch⸗ 
ſchnitt für jedes Gut 2,218 Mrg.; Güter von 300 — 600 Mrg. find im 
Staate 14,481 mit einer Geſammtfläche von 5,992,242 mgdb. Mrg., 
alfo jeves im Durchfchnitt 414 Mrg.; Güter son 30 — 300 Mrg. find 
gezählt worden 387,741 mit einer Fläche von 35,796,201 mgpb. Mrg., 
v. h. im Durchſchnitt auf jedes 92 Mrg.; Güter von 5 — 30 Mrg. 
find gezählt 598,134 mit einer Fläche von 8,316,927 Mrg., alfo im 
Durchfchnitt 14 Mrg.; Güter unter 5 erg. find gezählt 1,052,126 mit 
einer Fläche von 2,236,491 Mrg., alfo im Durchfchnitt für jedes Gut 
2,1» Mrg. Das Areal der größeren Güter nimmt von der im ganzen 
Staate land- und forftwirtäfchaftlih bebauten Fläche 42,82 Pret. ein; 
die Güter von 300—600 Mrg. umfaſſen 6,5 Pret.; die Güter von 30 
bis 300 Mrg. 39,10 Pret.; die Güter von 5—30 Mrg. 9,0 Pret.; bie 
Güter unter 5 Mrg. 2, Pret. Es ift nach Lage ver eingereichten Ro- 
tizen nicht möglich, vie Forſten beſonders auszuſcheiden. . Sie find immer 
mit enthalten in ven Ergebniffen der Durchſchnittsberechnungen. Diele 
Hleinere Forſten gehören Gemeinen und orbnen ſich daher bei ben Gü⸗ 
tern Heineren Umfanges mit ein; audere Privatwaldungen find oft fehr 
groß, ebenfo die königlichen Forſten. Mancher Oberföriter hat ein Re- 
vier von 20-, 30-, 40,000 Mrg. und mehr. Diefe Forftreviere find 
dann als für fich beftehende, bejondere Grundgüter zu betrachten, und 
man wirb deswegen nur immer beachten müſſen, daß wenn ber Durch- 
ſchnitt z. B. der großen Güter ſich auf je 2,500, 2,800 mgob. Mrg. 
berechnet, der Durchfchnitt der reinen eigentlihen Landgiüter fich etwas 
geringer als reſp. 2,500 over 2,800 mgpb. Mrg. ftellt, eben wegen ver 
zur Geſammtſumme hinzu gerechneten, bisweilen fehr bedeutenden Forſt⸗ 
ländereien. | | | | 

In Betreff der eigentlihen Landgüter iſt es nun für ein vorzugs⸗ 
weis Aderbau treibendes Land nicht günftig, wenn die großen Güter 
ganz fehlen; denn nur auf diefen find große landwirthſchaftliche Ver⸗ 
befferungen, viele andere Fortjchritte rationeller Landwirthſchaft, Anwen⸗ 
bung großer Kapitalfummen für Zwede ver Agrikultur auszuführen mög⸗ 
ih. Es wäre aber ebenfo wenig ein glücdliches Verhältniß, wenn Land⸗ 
befig mittlerer Größe fehlte; der ganze Bauernitand gehört in dieſe Ka⸗ 
tegorie, ebenjo ſolche Bejigungen, wie fie in den mittleren Provinzen des 
preuß. Staats etwa als Lehnſchulzengüter bezeichnet werben. Die klei⸗ 
neren Kapitalien, deren fich viel in einem ‚vorwärts fchreitenben Lanbe 
bei Einzelnen anfammeln, finden in folchen Gütern ihre Anwendung auf 
bie Landwirthſchaft. Der Eigenthümer kennt feine Fleineren Flächen 
ganz genau; es entwidelt fich ein mehr patriarchaliſches Verhältniß, bei 
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weichen alle Mittel Heinen Kapitals und menfchlichen Fleißes zur An- 
wendung kommen. Auch bie noch Feineren Befigungen von 5— 30 Meg. 
find für fleißige Laudleute ſchon ein fehr willfommener Befig; in ven 
weitlichen Provinzen des preuß. Staats Tann fich eine Familie, die 10 Mrg. 
Land befist, bei Fleiß und Sparfamteit, wie der Landrath v. Hauer für ven 
Kreis Solingen in der ftatiftifchen Beſchreibung defſelben fpeciell beweiſt, 
von der Bebauung berfelben fchon jelbftftändig ernähren. In Bezug 
anf noch kleineres Beſitzthum ift in neuefter Zeit in Schriften und Reden 
viel Furcht ausgefprochen vor zu großer Zerfplitterung des Bodens, und 
es ift wie fprichwörtlich geivorven, daß Die Gefeßgebung das Pulverifi- 
ven des Aders verhindern möge. ‘Die oben angegebenen Durchfchnitts- 
berechnungen zeigen, daß im Allgemeinen im preuß. Staate von einem 
folchen Bulverifiren des Grundes und Bodens wohl noch nicht die Rede 
fein Tann. Der Durchfchnitt ergiebt, daß auch auf den Heinjten Befiger 
noch etwas Über 2 Morgen Land kommen. Wenn man nun bevenft, 
welchen Bortbeil für die ganze fitiliche Entwidelung ber Nation es ha⸗ 
ben muß, menu auch der fleißige Tagelöhner vie Möglichkeit hat, durch 
Ordnung und Sparjamkeit dahin zu Lommen, einen Kleinen Beſitz ale 
Eigenthum fich zu erwerben; wenn man erwägt, wie ein folcher Kleiner 
Eigenthämer, deſſen Beſitz feine Thätigkeit nicht ganz in Anfpruch nimmt, 
Zeit und Gelegenheit finden wird, durch Lohnarbeit auf den größeren 
Gütern neben der Beftellung feines kleinen Aders Geld zu erwerben 
und feinen Unterhalt jich zu fchaffen; wenn man daran denkt, daß es 
für Schäfer, Hirten, Kleine Hanpwerler wie Schmiede, Weber ꝛc. höchſt 
wänichenswerth ift, zu ihrem Lohne ein Kleines Stil Land zu befigen: 
fo ift es im Ganzen als günftig zu bezeichnen, daß im preuß. Staat 
auch für ſolche Verhältniſſe Hinreichend Kleines Befigthum vorhanden ift. 
Es ift nicht zu beforgen, daß deshalb die Spatenkultur ven Pflug 
perbrängen werde. Tür Heine Befitungen in den Städten und auch 
auf dem Lande ift es gewiß ganz gut, wenn ein Keiner heil ber 
Lanpbaufläche der gartenähnlichen Kultur zufält. Dies find aber im 
preuß. Staat, auch in ver Borausfegung, daß alle Heine Landbeſitzun⸗ 
gen von 5 Mig. und darunter nur mit bem Spaten bebaut würden, 
doch noch nicht 24 Pret. währenn die großen Güter von 600 Mrg. und 
mehr, allerdings mit Einſchluß der größeren Horften, mehr als 42 Pret. 
der bebauten Fläche einnehmen. 

Die Berthellung des Örundes und Bobens fcheint hiernach für ven 
preuß. Staat im Ganzen fehr günſtig. Die Verhältniffe ftellen fich in- 
deſſen fehr verſchieden nach den einzelnen Provinzen und Gegenben. 
Es ift klar, daß in einer fehr kultivirten fruchtbaren Gegend 600 
Mrg,. mehr werth fein, und mehr Ertrag liefern werben, als in einer 
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unkultivirten, fehr unfruchtbaren Gegenb ein Landgut von wielleicht 1200 
Morgen. 

Hiernach wird es zwedmäßig fein, bie oben betrachteten Verhält⸗ 
niffe noch nach den einzelnen Provinzen in kurzer Weberfiht zn be- 
fprechen. 

Die Provinz Preußen hat 3948 Güter von 600 Morgen und 
darüber, welche umfaſſen 8,618,918 Mirg., im Ducchfchnitt jenes Gut 
2186 Mrg., alfo etwas Heiner als der Durchfchnitt fir den Staat fich 
berechnet. Güter von 300— 600 Mrg. find 4241 mit 1,817,857 Mrg. 
Fläche, macht pro Gut 429 Mrg.; dieſe alſo find größer als ber Durch⸗ 
fchnitt des Staats ergiebt. Güter von 30 — 300 Mrg. find 83,477 mit 
9,310,843 Mrg. Fläche, giebt im Durchfchnitt 112 Mrg., auch größer 
als der Gefammtburchfchnitt des Staats. Güter von 5—30 Dirg. find 
42,554 Mit einer Fläche von 672,414 Morgen, im Durchfchnitt 16 
Morgen und biernach auch größer als der Durchichnitt des Staats. 
Güter unter 5 Mrg. endlich find 46,418 gezählt worben, mit einer 
Größe von 119,550 Mrg., macht im Durchſchnitt 2,8 Mrg., mithin 
auch größer als ver Duchfchnitt des Staats. Die ganz großen Güter 
ergeben einen etwas Heineren Durchſchnitt an Flaͤchenraum ale im gan- 
zen Staat. Alle Übrige Kategorieen zeigen aber im Durchichnitt eine 
größere Fläche als nach dem Durchfchnitt des Staats. Nach dem nörb- 
lihen Klima, der noch nicht vichten Bevölkerung ber Brovinz ift e8 fehr 
erflärlich, daß die Güter der Bauern, Heinen Beſitzer zc. etwas größer 
fein müſſen in der Brovinz Preußen, als etwa im Welten des Staats. 
So, wie in biefem, kann von einem fehr Heinen Flächenraum ber Eigen- 
thümer in der Provinz Preußen in gleicher Art nicht leben und beftehen. 
Wenn man mit der Anzahl aller Güter in der Provinz Preußen, näm- 
lich 180,633, in die ganze Fläche bes Fultivirten Landes von 20,589,552 
bivibirt, fo giebt ver Durchfchnitt für ein Gut 113,71 mgob. Mrg., wäh- 





rend berjelbe Durchſchnitt für den ganzen Staat 44,2 mgbb. Merg. 


ergiebt. 

Aehnlich Tiegen vie Verhältniffe in ver Provinz Pofen, doc ift 
der allgemeine Durchfchnitt, ver fich bei 102,141 Gütern mit 9,980,250 
mgbb. Mrg. auf 97,28 mgdob. Mrg. berechnet, etwas Kleiner als in ber 
Provinz Preußen. Große Güter von mehr ale 600 erg. find 2630 
mit einer Fläche von 5,556,469 Mirg., alfo durchſchnittlich 2113, vd. 5. 
bie Güter find etwas Heiner als in der Provinz Preußen, etwas Heiner 
auch als der Durchichnitt des Staats ergiebt; aber es find ihrer fehr 
viele, ihre Fläche ift 55,5 Pret., während fie in der Provinz Preußen 
nur 41,00 Pret. tft, und im ganzen Staat 42,8. Pret. Güter von 300 
bis 600 Mrg., mittlere Landgüter, Lehnfchulzengüter sc. find in ber 
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Provinz Pojen 1086 mit 460,354 Mrg. Land, dies find nur 4, Pret. 
der bebauten Fläche, ner Durchſchnitt ift für jedes Gut 424 Meg. uns 
gefähr wie in Preußen, aber man fieht wohl, daß dieſe Art ländlichen 
Befiges und. ländlicher Kultur in ber Provinz Pofen noch nicht allge- 
mein verbreitet ift. Bauergüter von 30— 300 Mrg. find in biefer 
Provinz 45,457; fie nehmen mit 3,348,993 Mrg. 33,78 Pret. der Kul⸗ 
trfläche ein, alfo weniger als in Preußen, weniger auch als der Durch- 
fehnitt des Staats ergiebt. Kin ſolches Bauergut bat im Pofen- 
chen im Ducchichnitt nur 74 Mrg. Noch unbedeutender ift ver Land⸗ 
befig von 5—30 Mrg. und unter 5 Mrg. Es find gezählt 31,118 
Güter von 5— 30 Mrg. mit 505,924 Mrg. im Ganzen, jedes Gut 
durchfchnittlih 16 Mrg. und ganz Kleine Güter unter 5 Mrg. find ge- 
zahlt worden 21,850 mit einer Fläche von 58,810 mgob. Mrg., im 
Durchſchnitt 2,0 mgob. Dirg. jedes Gut, im Ganzen wie in der Provinz 
Preußen O,s» Pret. ver Kulturfläche. 

Die Tendenz ver landwirtbichaftlichen Beftrebungen in ber Provinz 
Bofen tft die Bemuhung rationeller Landwirthe, ein größeres Gut zu 
erwerben, welches aber nicht eine übermäßige Ausdehnung bat. 

Die Provinz Brandenburg bat viele große Güter. 2263 find 
gezählt worden von 600 Mrg. und darüber, dieſe umfaffen 6,596,717 
Mrg.; fie find 48,51 Pret. der Kulturfläche, alfo mehr als der Durch⸗ 
ſchnitt im Staate, weniger als in der Provinz Voten, aber ver Durch⸗ 
fhnitt eines jeden Gutes berechnet fih auf 2,915 mgob. Mrg., d. i. 
mehr als in irgend einer Provinz des preuf. Staats fi als Durch⸗ 
ſchnitt für die großen Güter herausrechnet. Güter von 300— 600 Mrg. 
find 2,085 gezählt worben, mit einer Fläche von 813,601 Mrg. Diefe 
ift 6,08 Pret. ver Kulturfläche; die durchſchnittliche Größe berechnet ſich 
auf 390 -mgob. Mrg., aljo Heiner als der Durchfchnitt des Staats, als 
der Durchfchnitt in Preußen und Poſen. &8 fcheint nicht an Neigung 
zu fehlen in ber Provinz Brandenburg zum Erwerb folcher mittleren 
Güter. Bauergüter von 30 — 300 Mrg. find in der Provinz Branden⸗ 
burg gezählt worden 48,646 mit einer Fläche von 5,283,595 Mrg., 
purchfchnittlich ift banach jenes Bauergut 109 mgob. Mrg. groß, d. 5. 
größer als der Durchfchnitt des Staats, als das Bauergut in Poſen, 
aber etwas Heiner als folche Güter in der Regel in der Provinz Preu- 
gen find; fie nehmen 39,18 Pret. ver Kulturfläche ein, fehr genau wie 
der Durchfchnitt des Staates fich berechnet. Kleinere Güter von 5—30 
Mio. (Koffätkengüter) find gezählt worden 45,609 mit einer Fläche von 
638,482 mgob. Mrg., d. i. 4,78 Pret. ver Kulturfläche und 14 Mrg. im 
Durchſchnitt. Unter 5 Mrg. find gezählt 65,318 mit einer Kulturfläche 
von 154,803 Mrg., durchſchnittlich 2,7 Mrg. für jeves, etwas mehr als 
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ver Durqchſchnitt nes Staats ergiebt. Aber dieſer Tleine Beftg ift in ber 
Provinz Brandenburg, wenn ex auch unter dem Durchſchnitt des Staats 
bleibt, doch zahlreicher und mehr Flächenraum einnehmend, als in ber 
Provinzen Poſen und Preußen; viefer kleine Befig nimmt 1,1: Pret. ver 
Aufturfläche ein. Alle Güter zufammen genommen geben 82,20 mebb. 
Meg. für jenes einzelne Gut im Durchfchnitt, alfo etwas weniger als 
in Poſen und bedeutend weniger als in Preußen. 

Pommern giebt, wenn man mit ver Zahl aller Güter im die 
Meorgenzahl ver gefammten Kulturfläche der Provinz dividirt, auf jenes 
Gut 116,» mgob. Mrg., d. i. die größefte Durchfchnittszahl in ber gan- 
zen Monarchie. Es find gezählt werden 2,549 Güter von 600 Mrg. 
und mehr mit einer Fläche von 6,491,758 Mrg. — Der Durchfchnitt 
für jedes einzelne größere Gut ift Keiner als in der Provinz Branden⸗ 
burg, nämlich 2,547, immer aber viel größer als ſich der Durchſchnitt 
großer Güter für den ganzen Staat berechnet. Aber bie Gefammtfläche 
biefer großen Güter ift 61,01 Pret., alfo viel mehr als ver Durchfchnitt 
bes Staats ergiebt (42,83 Pret.), mehr Fläche als in irgend einer andern 
Provinz die großen Güter einnehmen. Mittlere Güter von 300 — 600 
Mrog. find 1463 mit 609,037 mgob. Mrg. Im Durchſchnitt hat dem⸗ 
nach ein jedes biefer mittleren Güter (Lehnfchulgengnt 2c.) 416 mgoB. 
Mrg., etwas mehr Größe als in Brandenburg, ungefähr wie ber Durch» 
Ichnitt des Staats für diefe Art von Gütern mit 414 nmıgob. Mrg. fich 
berechnet. Die Fläche, welche viefe Güter einnehmen, beträgt 5, Pret., 
nicht ganz wie der Durchfchnitt des Staats ift (6,55). Bauergüter, d. h. 
Güter zwifchen 30 und 300 mgob. Mrg. find gezählt 26,398, enwa halb 
fo viel als in der Provinz Brandenburg. Ste umfaffen 2,933,203 mgpb. 
Dirg., d. 5. 27,58 Pret. des fultivirten Landes, lange nicht fo viel, als 
in den Provinzen Preußen, Brandenburg, Bofen, oder im Durdhfchnitt 
bes Staats das Areal ber Güter von 30— 300 Mrg. ausmadt. Im 
Durchſchnitt trifft auf ein folches Bauergut eine Größe von 111 Mrg., 
ungefähr wie in ber Provinz Preußen (112 mgob. Wirg.), und ‚etwas 
mehr als in ver Provinz Brandenburg (109 mgbb. Mrg.) Kleinere 
Güter von 5—30 mgob. Mrg., wie etwa Koffäthen ꝛc. befiten, find in 
Pommern gezählt 27,409, etwa fo viel ale in ver Provinz Pofen, fehr 
viel weniger als in der Provinz Brandenburg. Sie nehmen 3,0 Pret. 
der Kulturfläche ein, während ber Durchſchnitt des Staats 9, Pret. iſt. 
Verbältnigmäßig find ihrer wenige. Ihre purchfchnittliche Größe be- 
rechnet ſich auf 14 mgob. Mrg., wie in Branpenburg und im Durch⸗ 
ſchnitt des Staats. Ganz Kleine Güter von 5 Mrg. und darunter find 
in Pommern 31,992, etwa halb fo viel als in ber Provinz Branben- 
burg. Ste umfaffen 83,810 mgdob. Mrg., find nur O,s Pret. der ganzen 
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Fläche des Fultivirten Landes, in Durchſchnitt fallen auf jedes dieſer Gü- 
ter 2,3 mgob. Mirg., etwas mehr als in Brandenburg oder im Durch⸗ 
ſchnitt der Monarchie. 

An Bommern ift unzweifelhaft der große Grundbefitz vorberrfchenn, 





weicher mehr als 3 der Kulturfläche einnimmt. 


Weſentlich anders fchon fteht es in Schlefien. Die großen Gü- 
ter von 600 mgob. Dirg. und mehr umfaffen 6,313,961 mgdb. Mrg., 
und find 51,03 Pret. ver ganzen Kulturfläche, viel weniger alfo als in 
Bommern, etwa die Hälfte des Rulturlandes, wie ungeführ auch in ber 
Provinz Brandenburg ber Fall if. Solcher Güter find gezählt 2,932, 
weshalb auf jedes Gut eine burchfchnittliche Größe von 2,153 mgob. 
Dre. kommt, viel weniger als in Brandenburg oder Bommern, unge: 
fähr wie in Preußen und in der Provinz Poſen, oder wie im Durch- 
Schnitt des ganzen Stautes dieſe Größe ſich berechnet. Nicht bebeutend 
ift- die Größe umd Anzahl der mittleren Güter von 300—600 mgpb. 
Mrg. in Schlefien. Sie umfaffen 490,989 mgob. Virg., 4,0 Pret. der 
Rulturflähe, es find ihrer 1,157, kommt alfo auf ein jedes dieſer Gü⸗ 
ter im Durchſchnitt 424 mgdob. Mrg., ähnlich vem Durchfchnitt der Mo⸗ 
narchle. Güter von 30— 300 mgob. Mrg. find 46,232 gezählt, unge- 
fähr fo viel als in Brandenburg und Bofen, fie umfaffen 3,632,704 
gb. Dirg., find 29,00 Pret. der kultivirten Flaäche, im Durchfchnitt 
jenes Gut 78 mgdob. Mrg., viel Heiner als in Pommern und Branden- 
burg, felbft ale der Durchfchnitt des Staats ergiebt. Sie find ähnlich 
dieſer Art von Gütern in ver Provinz Poſen. Die Heineren Güter aber 
von 5— 30 mgbb. Mrg., deren beinahe Amal fo viel find als in Pom⸗ 
mern, 104,588, umfaffen 1,449,550 mgob. Mrg., fie find 11, Pret. 
ber Nulturfläche, auf jedes berfelben fallen im Durchfchnitt 14 mgdob. 
Mrg., wie auch der Durchſchnitt des Staats iſt. Ganz Feine Güter 
unter 5 Dirg. find in Schlefien gezählt worden 115,958, auch nahezu 
Amal fo viel ald in Pommern, mit einer Fläche von 279,498 mobb. 
Mro., d. i. 2,0 Pret. der gefammten Rulturfläche, jeve Befigung durch⸗ 
fchnittlich 2,4 mgob. Mrg. groß. — Weil in Schlefien ver Heinere Befig 
ſchon erheblicher ift, die großen Güter aber im Durchſchnitt von gerin- 
gerem Umfang als in Pommern und Branbenburg find, fo ftellt es ſich 
heraus, daß, wenn man mit der Anzahl aller Lanpgüter jever Größe in 
die Geſammtkulturfläche dividirt, auf jedes Gut in Schlefien fallen 44, 
mgpb. Dirg., ungefähr wie im ganzen Staat im Durchfchnitt. In Pom⸗ 
mern giebt viefelbe Rechnung für jedes Gut 116,» mgob. Mrg. 

An der Provinz Sachfen ift die Bedeutung ver großen Güter noch 
geringer als in Schlefien. &s ſind ihrer (von 600 mgob. Mrg. und 
mehr) nur 1,160, noch nicht Halb fo viel ale in Schlefien. Sie um⸗ 
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faffen 2,285,293 mgbb. Mrg., und find 28,06 Pret. dem Areal nach von 
ver gefammten Kulturfläche der Provinz, etwa z berjelben, während fie 
in Schlefien die volle Hälfte der Provinz einnehmen. Jedes größere 
Gut Kat durchfchnittlih nur 1,927 mgob. Mrg. — Mittlere Güter von. 
300 — 600 Mrg. find 1450 in der Provinz Sachfen, ſehr genau fo viel 
als in Pommern; fie nehmen 582,819 mgbb. Dirg. ein, 7,es Pret. des 
Rulturlandes. Der Durchſchnitt für den Staat ift 6,6 Pre. — Bei 
piefer Art von Gütern ift feine befondere Abweichung von den Verhält⸗ 
niffen in den übrigen mittleren und öſtlichen Provinzen. Der Durch⸗ 
Schmitt ift für ein foldes Gut die Größe von 402 mgbb. Mrg., nad 
dem Durchfchnitt des ganzen Staats ift diefelbe 414 mgob. Mrg. Da- 
gegen liegt der Schwerpunkt in Betreff ver Vertheilung bes Lanpbefiges 
in der Provinz Sachſen in den Fleineren Gütern. Von 30— 300 mgob. 
Mrg. find gezählt 40,014 mit 3,974,787 mgob. Mrg. Areal, 49,00 Pret. 
per Gefammtfläche, während im Durchfchnitt des Staats fie nur 39,1 
Bret. betragen; — Pommerns Bauergüter nehmen nur 27,08 Pret. der 
Rulturfläche ein. Die Größe eines folchen Gutes ift in Sachfen im 
Durchſchnitt 99 mgdb. Mrg.; im Durchfchnitt des Stantes 92; in Pom⸗ 
mern 111. Güter von 5—30 PVirg. find in dieſer Provinz 63,567, 
mit einem Areal von 921,072 mgbb. Mrg., d. h. 11,se Bret. der Kul⸗ 
turfläche, jedes Gut diefer Art ift im Durchſchnitt 14 mgob. Mrg. groß, 
gerade wie im Durchfchnitt des Staats. — In Pommern nehmen biefe 
Heinen Güter nur 3,0 Pret. ver gefammten Nulturfläche ein. — Die 
ganz Heinen Befigungen unter 5 mgpb. Mrg. umfaffen in dieſer Pro- 
vinz 252,173 mgdob. Mrg. Es find ihrer 105,761. Sie find 3,16 Pret. 
der Gefanmntfläche, während für ven Staat der Durchſchnitt nur 2,0 
Bret. ift. Ein jedes diefer Güter ift im Ducchfchnitt 2, mgob. Mrg. 
groß. Die Heineren Güter von: 300 mgob. Mrg. abwärts umfaſſen in 
der Provinz Sachen 5,148,032 mgdb. Mrg., d. h. 64,02 Pret., die gro- 
Ben von 300 mgob. Mrg. an aufwärts bis 600, 800, 1000, 2000 
Mrg. 2c. umfaffen nur 2,818,112 mgbb, Mrg., d. i 35,88 Pret. der 
Fläche; während in Pommern bie großen Güter 7,100,795 mgob. Mrg. 
d.h. 67,01 Pret., die kleineren 3,402,091 mgob. Mrg., d. h. 32,0 Pret. 
der geſammten Kulturfläche ver Provinz einnehmen. — In der Provinz 
Sachſen ift der Durchfchnitt eines Landguts, wenn man alle Beſitzun⸗ 
gen zufammen nimmt, nur 37,0. mgob. Wirg., während dieſe Durch⸗ 
ſchnittsſumme für den Staat jich berechnet auf 44,2 mgbb. Mrg. 

In der Provinz Weftphalen werven noch mehr, als in ber Pro⸗ 
vinz Sachfen die Fleineren Güter von Wichtigkeit. Güter von 600 Mrg. 
und mehr find 1855 gezählt worden 676, mit einem Areal von 1,135,992 
mgbb, Mrg., von ber gefammten Kulturfläche nur 16,0: Pret., die durch⸗ 
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ſchnitiliche Größe eines folchen Gutes berechnet ſich auf 1,680 mgpb. 
rg Güter von 300 — 600 mgpb. Mrg. find gezählt worben 1414, 
welche 562,694 Mrg. umfaſſen, 8,00 Pret. ver Rulturfläche, durchſchnitt⸗ 
lich von einer Größe von 391 mgob. Mrg. — Die Gefammtfumme bie- 
fer Art von Gütern ift bei 8,u Pret. der Fultivirten Fläche größer, als 
in den andern Provinzen, welches in ben vielen Kolanaten des Reg.⸗ 
Bez. Münfter wohl feine Erflärung findet. — Güter von 30 — 300 
Mrg. ift die beträchtliche Zahl von 46,352 mit 3,888,930 Perg. Lanp, 
56,2 Pret. ver Geſammtfläche, mehr als in irgend einer andern Bro- 





vinz; der Durchſchnitt eines ſolchen Gutes berechnet ſich auf 84 mgob. 


Mrg. Noch Heinere Güter non 5—30 mgob. Mrg. find 73,250 mit 
emer Fläche von 1,013,071 mgdb. Virg.; 14,88 Pret. des Areals, im 
Durchſchnitt jedes Gut 14 Dirg. groß, wie der Durchſchnitt des Staats 
if. ‚14,08 Bret. vom Areal ift ſehr viel; Provinz Preußen bat nur 3,., 
Pofen 5,0, Brandenburg 4,8, Pommern 3,0 Pret., felbft Schlefien und 
Sachſen nur zwifchen 11 und 12 Pret. — Ganz Heine Güter unter 5 
Mrg. find gezählt worden 115,376 mit 241,274 mgdb. Mrg.; 3,58 Pret. 
ver kultivirten Bläche der Provinz, im Durchſchnitt non einer Größe von 
2,0 mgob. Mrg. — Scheidet man größere Güter, als ſolche, vie 300 
mgbb. Mrg. und mehr haben, fo it in Weftphalen eine Fläche von 
1,688,686 mgob. Mrg. oder 24,72 Pret. der kultivirten Fläche Weftpha- 
lens ibnen zugebörig; — die mittleren und Heinen Güter nehmen 
5,143,275 mgbb. Mrg. oder 75, Pret. ein. Hieran erkennt es fich, 
wie viel wichtiger in Weftphalen vie mittleren und Heinen Güter find, 
als die großen; — welches auch Daraus hervorgeht, daß mit ber Anzahl 
offer Güter in die Gefammtfläche allen Lanbbefiges dividirt, auf jebes 
Sut nur 28,8 mgbb. Mrg. fallen. 

Ebenfo tritt das Weberwiegen ber Fleineren Befitungen in der 
Rheinprovinz hervor, Die Divifion des fänmtlichen Tultivirten 
Areale durch die Sefammtzahl aller Befigungen ergiebt für jede nur 
12,0 mgob. Mrg. Die Güter von 300 Mrg. und mehr find 2,773,506 
mgpb. Mrg., d. h. 28,0 Pret. der ganzen Fultioirten Fläche, und Güter 
von weniger als 300 mgob. Mrg. bedecken 6,963,699 mob. Mrg., d. h. 
T7L,22 Pret. — Ein Gut von 300 Mrg. am Rhein gehört ſchon zu den 
größeren, und ftellt fich nach Preis und Ertrag ähnlich wie in Pommern 
ein Gut von 1000 oder 1,500 mgob. Mrg. — Doch find am Rhein 
mebrere große Güter. Es find . gezählt worden 1,431 Güter von. 600 
mgbb. Mrg., d.5. 1,485 mgbb. Mrg. für jenes Gut; ber Raum, ben 
biefe Güter einnehmen, ift 21,» Pret. der ganzen kultivirten Fläche. 
Diefer Procentfaß ift größer als in Weftphalen; bie Fläche, welche bie 
großen Güter am Rhein einnehmen, ift größer als vie Fläche, welche 
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bie großen Güter in ber Provinz Weftphalen inne haben. Es find fol- 
cher Güter mehr als noch einmal fo viel als in Weftphalen,; aber tm 
Durchſchnitt ift ein jedes biefer Güter Fleiner als in Weftphalen, als in 
irgend einer der fieben anderen Propinzen der Monarchie. Güter von 
300 — 600 mgob. Mrg. find in der Rheinprovinz 1,547 mit 647,810 
ingob. Mrg., 6, Brei. ver Geſammtkulturfläche, jedes Gnt im Durch⸗ 
Schnitt 419 mgdb. Mrg. Bel viefer Kategorie von Gütern ift weber 
eine anszeichnende Größe des Durchfchnitts, noch eine große Verhältniß⸗ 
zahl diefer Art von Befig gegen andere Provinzen hervorzuheben. Da- 
gegen find Güter von 30 — 300 Mrg. 49,475 mit 3,313,009 mgbBb. 
Mrg., 34,03 Pret. der Gefammtfläche, jedes Int im Durchſchnitt 67 
mgob. Dirg., d. h. Heiner als der Durchfchnitt des ganzen Staats, ver 
fi auf 92 herausftellt. Güter von 5—30 Mrg. find 202,883, außer- 
ordentlich wiel mehr, als in irgend. einer Provinz. Diefe Güter haben 
zuſammen 2,630,865 mgob. Mrg., 27,2 Brei. ver Kulturfläche. Die 
durchſchnittliche Größe jedes einzelnen ift 13 Mrg. Und Güter unter 
5 Morgen find in der Rheinprovinz 537,874 mit 1,019,825 mgbb. 
Mrg., 10,17 Pret. der ganzen Fläche. Keine Provinz hat auch une halb 
fo viel Land nad fo Meinem Beſitzthum vertheilt. Die Weinfuftur Hat 
neben ber vielfachen Zertheilung des Grundes und Bodens unzweifelhaft 
Antbeil an dieſer großen Verhältnißzahl. 

An ven hohenzollernſchen Landen, welde bier noch erwähnt 
werben mögen, find 91 Güter von 600 Mirg. und mehr mit einer Fläche 
von 125,504 mgob. Mrg., 32,16 Pret. ver Fläche, 1,579 mgob. Mrg. 





im Durchfchnitt jedes Gutes; — 38 Güter von 300--600 Mirg., mit 


einer Fläche von 17,081, d. i. A,se Bret. der Gefammtfläche, ABO ingdb. 
Mrg. im Durchfchnitt jedes Gut; Beflgungen von 30-300 mgob. Mrg. 
find 1,690 mit 120,169 mgpb. Mrg., 30,70 Pret. der Fläche, Ti mgdb. 
Mrg. jedes Gut; — Befigungen von 5—30 mgob. Mrg. finb in ven 
hohenzollernfchen Landen 7,216 mit einem Areal von 100,471 mgbb. 
Mrg., d. i. 25,74 der Gefammtfläche, ein jedes Gut 14 mgob. Mrg. im 
Durchſchnitt; die Zahl der Heinften Befigungen unter 5 mgdb. Mrg. tft 
11,579 mit einem Areal von 27,048; d. i. 6,08. Pret. der Gefanmtfläche, 
jeves Gut im Durchſchnitt 2,86 mgob. Dirg. 

Die Heineren Güter von 300 mgob. Mrg. und weniger nehmen 
247,688 mgob. Mrg., d. i. 68,1 Bret.; die größeren 142,585 mopb. 
Mrg., d. i. 36,5: Pret. ver Fläche ein. 

Die Berhältniffe liegen ähnlich wie am Rhein, doch find nicht ganz 
fo viel Heine Befigungen in ven hohenzollerufchen Landen als am bein. 
Wenn man mit der Anzahl aller Befikungen in die Kulturfläche bint- 
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birt, fo erhält man einen Durchſchnitt von 18,88 mgdb. Dirg., alfo ein 
etwas größeres Areal ald am Rhein. 

Es ordnen ſich die Durchſchnitte ver Größe der Güter ganz im All⸗ 
gemeinen, nach Divifion ver Kulturfläche durch die Anzahl aller länd⸗ 
lichen Beſitzungen, wie folgt: 

Bommern 116,0, Preußen 113,71, Poſen 97,2, Braudenburg 82,28, 
Scylefien 44,00, Sachſen 37,:, Wejtphalen 28,8, hohenzoll. Lande 18,8, 
Rheinprovinz 12,25 — Durchſchnitt des Staats 44,22 mgdb. Mrg. 

Man darf nicht vergeffen, daß die natürliche Befchaffenheit ver Pro⸗ 
pinzen, Berg und Thal, Weinkultur, auch beſondere Fruchtbarkeit oder 





- Unfruchtbarkeit, die großen Verfchievenheiten der Größe der Beſitzthümer 


zum Theil herbeiführen; — außerdem aber ift e8 dichte Bevölkerung, 
große Sorge in -Beftellung kleiner Räume, Cigenthämlichfeiten in Sitte, 
Lebensart, auch Recht und Gefeh, wie es ſich verjchieven in ven einzel- 
neg Landestheilen entwickelt und feftgeftellt hat, welche bei Erklärung 
dieſer fehr von einander abweichenden Geftaltung des Bopenbefiges in 
ven einzelnen Provinzen und Gebieten des preuß. Staates herbeigezogen 
werben müſſen. I 

Es wird am Schluſſe dieſer Darſtellung noch eine Betrachtung über 
die Größe der Landgüter folgen, wie ſie aus einer weſentlich anderen 
Art der Auffaſſung von dem landwirthſchaftlichen Miniſterio nach ander⸗ 
weit eingezogenen Nachrichten von einem Theile der Monarchie zufam- 
mengeftelit if. Hier kam e8 nur darauf an, die Darftellung zu geben, 
welche aus den bei dem ftatiftiichen Bureau eingegangenen Tabellen fich 
herausftelit; und iſt bei ver Wichtigfeit dieſes Gegenftanves, der für bie 
Beurtheilung ver Agrifulturverbältmiffe vie wejentlichften Bedingungen 
enthält, verfucht worden, dieſe Acker⸗ und Befigvertheilung in tabellari- 
Iher Form zufammen zu ftellen. 


Breußen. Sofen. 
Eine Ber Prozent |Eine Be- 
Beſitzungen. Bon Deren Proeat fitzung So Deren ber fitung 


, hat im Io, ’ Totale f hat im 
Befitzun⸗ Morgenzafl| Zotals an Morgemgaht. fläde. Drehfchnt. 


gen. 
Morgen. mgdb. Mrg. mgdb. M. mgbb. Mrg. mgbb. M. 





* 






3943| 8618918 ’ 2630| 5556469 2113 
4241| 1817857 1086| 460354 


83477) 9310813 


65.9 




















Brandenburg. Pommern. 
Zahl Prozent Eine Be⸗ Zahl vᷣrogent |Eine Bes 
Beftgungen. der Deren der fitung her Deren der fiyung 
Beſit Morgenzahl. Total hat im Beftyun» Morgenzabt. Total» | Yat is 
' gen. | fläde. Drehſchut.) gem fläde, Drehlſchut. 
Morgen. | mgbb. Mrg. \mgb6. M mobb. Mrg. mgbb. M. 


v. 600 u. barüberl 2263| 6596717] 48,51 12915 2549| 6491758! 61,51 |2547 
v.200-000 .| 2085| 813601] 6,0 | 390 1163| 609037) 5,0 | 416 
v. 805300 . | 48646| 5283593) 39,18 | 109 | 26396| 2933203) 27,08 | 111 
v. 5— 30 .| 45609| 638482] 4, | 14 | 274091 385078] 36 | 14 
unter 5. ...| 65318] 1548031 1:5 2,371 319 83810) O0, 2,82 





Summe [163931 |13487196| 100 | 8232| SOS11l10502856| 100 | 1160 
Schlefien. | Sachſen. 


v. 600 u. barliberl 2932| 6313961| 6102 2153 1160| 2235293) 28,06 |1927 
v.500--600.. } 3157| 490989] 4.04 | 424 1450 582819] 7,2 | 402 
v. 20-300 . | 46232| 3622704| 29% ı 78 40014, 3974787) 4900 ı 99 
v. 5— © . j104588| 1449550| 11,3 | 14 I 63557) 921072) 11,55 | 14 
unter 5... . j115958| 279496] 2.0 2411105761) 252173] 3,16 | 2,88 


Senne 270667|12156702| 100 | 4488l211942| 7966144| 100 | 37,» 
Weſtphalen. Khbeim 


v. 000 u. barüß 676| 1135992| 16,8 |1680 1431| 2125696] 21,3 |1485 
v.20o--so . I 1414| 552694 Ss | 391 1547 78100 6 | 419 


v. 0— 200 . | 46352] 3888930) 56 | 8A 1 49475| 3313000| 340: ;ı 67 
v. 5- 80 .1 73250] 1013071] 148: | 14 [202833] 2630865] 27,02 | 13 
unter >... .. [115376| 241274| 3,53 2,0 1537874| 1019825) 10,7 10 





Summe (237068! 6831961| 100 | 28521793160] 9737205| 100 | 12: 


Sobensoilerm| Im Gtaat. 


125504) 32,16 11379 17675/39200308| 42, |2218 
17081) 4,8 | 450 | 14481] 5992242] 6,5 | 414 
120169) 30,5 ı 71 1387741135796201| 39,10 | 92 
100471) 25,7: | 14 18598134] 8316927] 9m | 14 
27048] 6,9 2,5411052126| 22364911 2,44 Zıs 


v. 600 u. barüiber 91 
v.200—600 . 38 
v. 0-20 .I 1690 
v. 5—- 9 7216 
unter 5... ] 11579 








Summe | 0614| 390273] 100 | 18,812070157191542169| 100 |" 44ss 
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Die ftatiſtiſchen Aufnahmen beziehen ſich auf die Eintheilung ber 
Guüter nah ihrer Größe. Der Begriff eines „Nitterguts” ift nicht 
unbebingt von ber Größe eines Gutes abhängig; in früherer Zeit wur- 
ben in Deutſchland unter Rittergätern im Allgemeinen diejenigen Land⸗ 
grundftücke verftanpen, welche als Leben von dem Abel befeffen wurden 
und nach der Lehnsverfaffung immer wieber in ven Befik eines Edel⸗ 
manns Tamen. Allerdings bildet auch heute noch ben größeften Theil 
ber Rittergüter die Anzahl derjenigen Landgüter, welche nach der frühe- 
ren Lehnsverfaffung ſolche von adeligen Familien befeflene Landgüter 
waren. Indeſſen ift der Begriff des Nitterguts nach jener früheren 
Auffaffung im preuß. Staate nach der neueren Geſetzgebung wefentlich 
geändert. Wenn nach der früheren Auffaffung in Deutfchlann ein Nit- 
tergut nur in dem Befit eines Edelmannes fein konnte, und wo ein 
Bürgerlicher ein Rittergut erwerben wollte, folches nur mit Allerhöch⸗ 
fter Genehmigung als Ausnahme gefchehen konnte und meift fehr große 
Schwierigkeiten hatte; fo ift ſchon Durch ven 8 1 des Gefekes v. 9. Ok⸗ 
tober 1807 Freiheit des Güter⸗Verkehrs ausgefprochen, fo daß, wie es 
wörtlich heißt, ver Edelmann nicht bloß abelige, ſondern auch unabelige 
bürgerliche und bäuerliche Güter aller Art, und ver Bürger und Bauer 
nicht bloß bürgerliche, bäuerliche und andere umabelige,:jonbern auch 
abelige Grundſtücke erwerben und befigen fan, ohne daß ber eine ober 
der andere zu irgend einem Gütererwerb einer befonveren Erlaubniß be- 
darf. Perfönliche oder Familienrechte, wie fie Privatperfonen haben, 
folften hierdurch nicht verlegt werben; es warb nur in mehreren nad» 
folgenden gefeglichen Beitimmungen die Möglichkeit der Auflöfung fol- 
cher rechtlichen Bedingungen, die ven freien Güterverkehr henimen, durch 
Familienbeſchluß aller Lebenden, bie Anfprüche haben, geſetzlich ausge- 
ſprochen und eingeleitet. Nur der Begriff des „NRitterguts” nach feiner 
Beventung im innern Staatsrecht war durch das Edikt v. 9. Oft. 1807 
aufgehoben. Nach dem allgemeinen Geſetz wegen Anordunng ver Pro- 
vinzialftände v. 5. Juni 1823 und allen ven ferneren Geſetzen, welche 
beıngemäß file die einzelnen Provinzen über vie Provinzialftände erlaffen 
find, find jegt Ritiergüter alle diejenigen Lanpbefigungen, welche mit 
ftänbifchen Rechten ausgeftattet find und den Ritterftand, d. h. den erften 
Stand, wobei noch Benorzugungen des Herrenftandes 2c. vorkommen, in 
ven ftändifchen Verſammlungen bilden. Der Befiker eines nach der Nit- 
terguts⸗Matrikel mit den ſtändiſchen Rechten eines Nitterguts verfehenen 
Landguts, er fei Edelmann oder Bürger, tritt in den Ritterſtand bei 
den ftändifchen Verſammlungen. Die NRitterguts-Dualität ift entweber 
eine althergebrachte over eine neu verliehene und dann oft an gewiſſe 
Bedingungen gelnäpfte; das Rittergut kann nur Das Recht zur freisftän- 
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bifchen Vertretung oder nur das Recht zur provinzialſtändiſchen Vertre⸗ 
tung ober beides verleihen, bie Dualität des Mitterguts giebt dem Be⸗ 
finder politifhe Rechte. Die Größe eines Lanbguts ift Feine weſent⸗ 
liche Beftieumung für den Begriff des Ritterguts, doch liegt es in der 
Natur ver Berbältniffe, daß viele Nittergüter größere Güter find. Sehr 
wohl aber ift es venfbar und kommt es vor, daß Güter, vie kleiner find 
als 600 Mrg., noch bie Ritterguts- Diralität haben, während umgelehrt 
auch Güter, die größer als 600 Mrg. find, die Ritterguts-Dualität nicht 
befigen. Mit Bezug auf die Bemerkungen S. 182 mag angeführt wer- 
ben, daß die Zahl der Rittergüter nach Rauer 12,340 beträgt, während 
die Anzahl der Güter von 600 Mrg. und mehr 17,675 ausmacht, alfo 
mehr 5,335. Die Fläche, welche die NRittergäter einnehmen, ift nad) 
Rauer 27,934,330 ıngob. Mirg., und die Fläche, welche die Güter von 
600 Mrg. und mehr einnehmen, ijt 39,200,308 mgob. Mrg., alfo mehr 
-11,265,978 mgob. Mig. Der Fall, daß ein Rittergut nicht 600 Mrg. 
enthalte, kommt gar nicht felten vor; daß aber Güter von 600 Mrg. 
und mehr die Nittergut$> Qualität nicht haben, ift, wie fchon aus obi- 
gen Zahlen hervorgeht, nicht fo felten. Es ift ©. 105, 106, 143 u. 144 
bereits ausgeführt, daß der Umkreis der provinzialftänbiichen Verbäuve 
nicht völfig übereinftummt mit dem Flächenranm der Provinz für die Ap- 
miniftration, indeſſen find vie Areal-Unterfchieve mit Ausſchluß von Bran- 
denburg und etwa noch Pommern boch nicht fehr erheblich, weshalb es 
zur bejtimmteren Weberficht der Berhältniffe dienen wird, bie Zahl ver 
Rittergüter mit ihrem Areal nach dem proninziatftändiichen Verband nach 
Rauer's Angabe S. A51 gegenüber zu ftellen ver Zahl ver Güter yon 
600 Mirg. und mehr mit ihrem Areal nach den Provinzen, wie fie für 
die Verwaltung abgegrenzt find. 





Preußen: 
Nittergüter . . » . . 2313 mit 5,570,784 mgob. Mrs. 
Güter v. 600 Mrg. u. m. 3943 mit 8,618,918 - 
alſo mehr an großen Gütern 1550 Öller mit 3,048 ‚134 m. M. 


Poſen: 
Rittergüter . . . . 1440 mit 4,895,230 mgob. Ding. 
Güter v. 600 Mrg. u. m. 2630 mit 5,556,469 = 
alfo mehr an großen Gütern 1 190 Güter mit * 239 m. M. 


Pommern: 
Rittergäter . . . . . 1742 mit 4,764,579 mgpb. Rs 
Güter v. 600 Mrg. u. m. 2549 mit 6,491,758 ⸗ 
alfo mehr an großen Gütern 507 Güter mit 1, 77, 19 m. M 


— — — 


Brandenburg: 
Rittergäter . . . .. 1798 mit 4,651,774 mgob. Mro. 
&iter v. 00 Merg. u. m. 2263 mit 6,596,717 = . 


alfo mehr 465 Güter mit 1,944,943 m. M. 


Schleſien: 
Rittergätr . . . . . 8132 mit 6,219,260 mgob. Mrg. 
Güter v. 600 Mrg. u. m. 2932 mit 6,313,961 - ; 
aljo größere Güter ver Zahl nad weniger 200; 
dem Areal nach mebr . . . . A701 m. M. 


Sadfen: 
Aktergüter . . . . . 1024 mit 1,149,982 mgbb. Mrg. 
Süter v. 600 Mrg. u. m. 1160 mit 2,236,293 = s 


alfo mehr an großen Gütern 136 Güter mit 1,085,311 m.M. 


Weſtphalen: 


KRittergltr . . . . . 425 mit 338,315 mgob. Mrg. 
Güter v. 600 Mrg. u. m. 676 mit 1,135,9922 - : 


alſo mehr an großen Gütern 251 mit . . . . . TITETT m. M. 


Rheinprovinz: 
Rittergüter..466 mit 344,406 mob. Mrg. 
(ohne 71,847 Mrg. anbeöherrliches Bebiet) 
@üter v. 600 Mrg. u. m. 1431 mit 2,125,696 mgob. Mrg. 


alfo mehr an großen Gütern 965 mit . . . . 1,781,290 m. M. 


Am ganzen Staate: 
Rittergäter . . . . . 12,340 mit 27,934,330 mgbb. Mrg. 
Güter v. 600 Mrg. u.m. 17,675 mit 39,200,308 - - 
(etnfchließlich der in den hohenzollernfchen Ranben vor» 
bandenen 91 @fiter wit 126,504 mebb, Mrg.) 


alfo mehr 58335 mit 11,265,978 mgob. Mrg. 


Die Ritterguts- Dualität eines Landguts Tann allerbings auch in 
bloß landwirihſchaftlicher Beziehung von Wichtigkeit fein, indem bie bem 
Eigenthümer hierdurch verliehenen politifchen Rechte ihm die Möglich 
feit geben, auf den Kreistagen, in deu provinzialſtändiſchen Verſamm⸗ 
Inugen bie Intereſſen ver größeren Güter, in fofern fie Rittergäter find, 


zu vertreten; ftatiftifch und in Bezug auf Landeskultur entſcheiden fich 
die wichtigften landwirthſchaftlichen Fragen nach der Größe der Güter, 
der Möglichkeit ihrer Theilbarkeit nach dem Kulturgrade auf benfelben, 
den Vermögensverhältniffen und der Intelligenz des Beſitzers; und ber 
ungehinderten Anwendung der Kraft jedes Einzelnen bei freiem Eigen⸗ 
thum und Beſitz. Gerade in dieſen Beziehungen ift die Gejeßgebung im 
preuß. Staate feit dem Anfang dieſes Jahrhunderts außerordentlich vor⸗ 
gefchritten, und die ganze Geftaltung ber Ianbwirthfchaftlichen Verhält⸗ 
niffe ift im preuß. Staate. durch Die Agrargefeßgebung, durch den wiſſen⸗ 
ichaftlichen Fortfchritt der Agronomie und der Naturwiffenfchaften, durch 
vermehrte Yntelligenz, geftiegenen Wohlftand, freiere Entwickelung aller 
einwirfenden menfchlichen Kräfte, außerorventliche Vermehrung der Kom⸗ 
munifationsmittel eine \wefentlich andere geworden. Der Aderbau und 
das Land gewähren 1855 und 1858 und 1859 einen vielfach anderen 
Anblick und ein günftigeres Bild, als bis 1807. 

Bis zu letzterem war der Landbeſitz, wenigftens in ben mittleren 
und öftlichen Provinzen, gewiß zu mehr als der Hälfte des kultivirten 
Landes im Beſttz der Nittergutsbefiker, bie andere Hälfte etwa des kul⸗ 
tivirten Landes war in den Händen ber Bauern und Koffäthen; — ganz 
Heinen Befig gab e8 fehr wenig. Diefe zweite Hälfte des Landes konnte 
aber ſchon deshalb nicht fo eifrig und genügend bejtellt werben, als vie 
andere, weil der Bauer und Heinere Landmann erbimterthänig und in 
vollftändiger Abhängigkeit von dem Gutsheren war. “Diefes, dem Be⸗ 
griffe der perfönlichen Freiheit, welche ver Staat allen Unterthanen zu 
wahren bie Pflicht Hat, zuwider Taufende Verhältniß warb aufgehoben 
durch das Edikt vom 9. Oktober 1807. — Daffelbe beftimmte zwar zu⸗ 
gleich die Freiheit des Erwerbes und Ankaufs ver Güter von Jedermann, 
es konnten aber diefe und ähnliche Beitimmungen wenig zur. Ausführung 
fommen, weil Nechtsverhältniffe entgegenftanden. Der Bauer und 
Heinere Landmann war nicht freier Eigenthlimer bes bis dahin von ihm 
bebauten Feldſtücks. Er hatte dem Gutsherrn Naturalvienfte zu leiften, 
ein, zwei, brei Tage die Woche, zur Zeit ver Ernte ꝛc. mehr, und war 
alfo nicht Herr feiner Zeit. Er hatte ferner baare Gefälle, Natural- 
abgaben vielfaher Art dem Gutsherrn zu leiften. Für biefe Präftatio- 
nen aller Art war ihm nur fein bäuerlicher Ader überlaffen, von dem 
das Eigenthumsrecht dem Gutsherrn zuſtand. Die Anfpräche auf bie 
Dienfte und Abgaben waren hiernach ein Hecht des Gutsherrn. Ihm 
gehörte die Hofwehr, er hatte die Berechtigung (Servitut) der Weide 
auf der Brache ver Aeder ver Bauern. “Dagegen war er verpflichtet, 
pen Bauer bei Unglüdsfällen zu unterftäten, ihm Raff⸗ und Leſeholz 
und fonftige Walpberechtigungen in feiner Forſt zu gewähren, ven Auf⸗ 
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bau oder die Reparatur ber Gebäude des Bauern ganz ober größeften 
Theils aus feinen, des Grundherrn, Mitteln zu bewirken, im alle des 
Unvermögens des Bauern bei Bezahlung ber Ianvesherrlihen Abgaben 
und Steuern, ihn zu vertreten; auch hatten die Bauern Hütungsgerech- 
tigfeit auf der Brache des gutsherrlichen Ackers. 

Diefe verwidelten Rechtsverhältniſſe binverten die Bauern in An- 
wendung ihrer Zeit und Kraft und ließen den Landmann, auch nachdem 
die Erbunterthänigleit aufgehört hatte, in voller Abhängigkeit und Ber- 
bindung mit der Gutsherrſchaft. 

Aber auch der Gutsherr war nicht fo freier Herr und Gigenthü- 
mer, daß er etwa ben Ader des Bauern einziehen konnte; es mußte ver 
„beſetzte Bauerhof“ gefeglich immer in Bejig und Bearbeitung eines 
Bauern verbleiben, die ganze Zufammenftellung ver echte und Ver⸗ 
pflichtungen des einen und bes andern Theils, fchon die nothwendige 
Gewährung der Weide auf der Brache, von Seiten des Gutsherrn auf 
den Aeckern der Bauern, und von Seiten der Bauern auf ven Aeckern 
des Gutsherrn, hinderten bei allgemein beſtehender Dreifelderwirthſchaft 
die freiere Entwickelung landwirthſchaftlichen Betriebes, wobei allerdings 
nicht zu verkennen war, daß die Laſten und Leiſtungen der Bauern oft 
faſt über ihre Kraft gingen und ihnen ven Muth nahmen, in Benutzung 
ver ihnen zur Bearbeitung Überlaffenen Felder kräftig worzufchreiten. 

Da erfhien das Edikt vom 14. September 1811, die NRegulirung 
ber gutsherrlichen und bäuerlichen VBerhältniffe betreffend, vem das Edikt 
zur Beförderung der Landeskultur von vemfelben Tage ſich anreibete. 
Der Hauptgebanfe des erfteren biefer Gejeke war: es muß Davon aus- 
gegangen werben, daß bie bäuerlichen Verpflichtungen gegen ben Guts- 
herrn nicht fo weit geben virfen, daß der Baner nicht im präftationg- 
fähigen Zuſtande in Bezug auf feine Verpflichtungen gegen den Staat 
verbleibt. Es heißt in dem Geſetz wörtlich in Bezug auf die Verhält— 
niffe der Bauern und kleinen Lanpbefiger: „Das Recht des Staats 
auf orventliche und außerorventliche Steuern und Leitungen ift vorberr- 
fchend, und die Leiftungen an den Gutsherrn unterliegen der Einfchrän- 
fung, daß die Butsherren den Untertbanen Mittel Iaffen müſſen, Telbft 
beftehen und den Staat befriedigen zu können.“ j 

Es folite nun angenommen werben, baß dies der Fall fei, wenn bie 
Bauern, welche ihr Feld bisher erblich befaken, ben dritten Theil in 
Land oder Kapital, oder auch in jährlichen Renten oder Gelo, als Zin- 
fen der gefammten Abfinpungsfumme, dem Gutsherrn entrichteten; bei 
bäuerlichen Befigungen aber, welche nicht erblich beſeſſen wurden, wie 
folche in fruchtbaren Gegenden, 3. B. der Ukermark, als mehr reine 
Pachtverhältniſſe beftanden, wenngleih für ven Gutsherrn immer bie 

20 


. 





Berpflichtung des beſetzten Bauerhofes verblieb, ſollte bie Hälfte in ahn⸗ 
licher Art an ven Gutsherrn abgetreten werben. — In der Hegel wa- 
ren die früheren Beſitzungen viefer nicht erblichen bäuerlichen Beſttzer 
größer, als bei ven erblichen Bauern; und meift in fruchtbarer Gegend. 

Das Gefek gab hiernach zur Regulierung ver gutsherrlichen und 
bäuerlichen VBerhättniffe für einen Compromiß zwifchen Gutsherrn und 
Bauern die leitenden Principien an, nach denen verfahren wurde, werm 
nicht die genauere Berechnung der gegenfeitigen Rechte und Verpflich- 
tungen vielleicht auf Seite der Bauern eine geringere Abfindungsſumme 
bherausftellte, welches aber faft nie der Fall war. Die Bauern Außer- 
ten fich ſprichwörtlich: das haut aus”, d. h. die gefetlichen Beftimmun- 
gen treffen die billige, gerechte Ausgleichung. 

Indeſſen fanden vie Separationen, welde in Folge diefes Ge— 
fees begannen, in ber Ausführung große Schwierigfeit. Es lag dies 
in der von Alters ber beitehenden Einrichtung des Spftems in ber Land⸗ 
wirthfchaft, in ven Gemeinheiten und dem Mangel an präcterer Teft- 
. jegung der Art, wie die Dienfte, die Neal- und baaren Abgaben in 
Geld oder auch felbft nur in beftimmte Körnerernte verwandelt werben 
foliten. Wie die Dreifelderwirthſchaft Vorausſetzung war für die com- 
plicitten früheren Rechts⸗ und Befigverbältniffe zwifchen Gutsherrn und 
Bauern, fo bewirtbfchafteten auch vie Bauern ihren Gefanuntader nad 
der Dreifelverwirtbfchaft und in Kommunion. Das gefammte Bauern- 
feld wurde in drei Theile getheilt für Winterung, Sommerung, Brache; 
und wenn auch jeber einzelne Bauer in jedem viefer Felder fein be- 
ftimmtes Feines Areal bepflügte, befäete, beaderte und die Ernte Davon 
320g, jo war ihm doch freie Wirthſchaft, d. b. die Aumwenbung feiner 
Mittel in der beftmöglichen Weife, um aus feinem Befigthum fo viel als 
möglich zu gewinnen, buch vie Dreifelderwirthfchaft des in Eommsunton 
bebauten Aderfeldes der gefammten Gemeine entzogen. Stallfütterung 
konnte er nicht einführen, utterfräuter nicht anbauen, wenn die Ge⸗ 
meine es nicht wollte. Er mußte fi) ver Dreifelvermirthfchaft ver gan- 
zen Gemeine fügen, die Brache mit beweiden, auch fein Vieh mit auf 
Die Weide des Brachfelvdes des Gutsherrn treiben. Wenn aber auch 
auf dem Aderfelve, auf der Wiefe, jever Bauer wußte, welche Stücke 
ihm eigentlich gehörten, jo wußte dies der Bauer nicht bei den Gemein- 
hütungen. Cine jede Dorffchaft Hatte in der Regel ein größeres Stüd 
Land, welches unbeadert blieb und zur Gemeinhlitung beftimmt war. 
Ein jeder Bauer ıc. ſchickte fein Vieh, wie viel ober wenig er hatte, 
anf dieſe Gemeinhätung zur Weide. 

Schon König Friedrich U. Hatte mehrere Verordnungen erlaffen, 
damit dieſe Gemeinhütungen aufgehoben würden. Es Konnte unzweifel⸗ 
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haft viel mehr gewonnen werben, wenn biefe Gemeinhütungen aufgeho- 
ben und die einzelnen Theile verfelben ven verfchievenen zur Weide be- 
rechtigten Bauern sc. als freies Eigenthum überwiefen wurden. Die 
Verwickelung ver Rechts⸗ und Befigverbältniffe der Bauern hatten dieſe 
Auseinanderfegungen in früherer Zeit gebinvert, und die Gemeinbeiten 
und damit Izufammenhangenden Einrichtungen beftanden noch fort, als 
das Edikt wegen Regulirung der gutsherrlichen und bänerlichen Ver- 
bäftniffe 1811 erlaffen war. 

Da warb die Gemeinhetistheilungs-Orpnung vom 7. Juni 1821, 
und vie fie und andere landwirthſchaftliche Verhältniſſe näher regulirende 
Ordnung wegen Ablöfung der Dienfte, Natural⸗ und Gelpleiftungen von 
Grundſtücken, welche eigenthümlich, zu Erbzins- oder Erbpachtsrecht be- 
feffen werben, unter demſelben Datum erlaffen. 

Diefe Geſetze beftimmten nach ihrem Hauptinhalt, daß ein jeber 
Eigenthilmer von Land auf Thellung ver Gemeinhätung, und für fich 
af ein beftimmtes Still ver bisher allgemein beweideten Grund⸗ 
fläche nah Maßgabe feiner bisherigen Berechtigungen antragen könne; 
es gab die Grundſätze an, nach denen bisherige Gemeinlänvereien und 
Bewirtbfchaftung in Kommunion aufgeldft werben könnten, wie biöher 
ungewiſſe un unbeftimmte Rechte zu fixiren feien, und ordnete an, wie 
bie Rechnung anzuftellen fei, um bieherige veränderfiche und unbeftimmte 
Erhebungen und Leiftungen, Dienfte und Abgaben in natura oder im 
Gelde nach feften Regeln in beftimmte Summen einer ährlichkeit, fei 
es in Geld oder in Körnern, umzuwandeln. 

Nun war das Gebiet für dieſe lanpwirthfchaftlichen Regulirungen 
beffer geebnet, es Tonnten billige Auseinanderſetzungen zwifchen Guts- 
herren und Bauern, und unter den Bauern felbjt nach Maßgabe ver 
erlaffenen Geſetze abgefchloffen werden. — Die Separationen nahmen 
einen raſcheren Fortgang Schon das Edikt vom 14. September 1811, 
betreffend die Regulirung ver gutsherrlichen und bäuerlichen Verhält—⸗ 
niffe, hatte im $59 beftimmt, daß, nm die fchnelle und ſachverſtändige 
Ausführung der durch das Edikt verordneten Maßregeln zu befördern 
und zu fichern, für jebe Provinz eine befondere General:Kommiffion auf: 
geftellt werben follte, vie ſich ausfchließlic; mit dieſen Gegenftänden bes 
ſchaäftigen und vorzüglich dahin wirken folle, daß die Auseinanderjegung 
durch gütliche Einigung der Antereffenten und in deren Grmangelung 
durch Kommiffionen erfolge und alle Weitläufigfeiten vermieden werden. 

Ju Folge dieſer gefeglichen Beſtimmung find nah und nach bie 
fon S. 103 erwähnten fieben Generalsommiffionen in Berlin, Star- 
gard, Breslau, Bofen, Stendal, Merfeburg, Münſter entftanden, wäh- 
rend die Gefchäfte diefer Behörden zur Negulivung ver gutsherrlichen 
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und bäuerlichen Verbältniffe in der Provinz Preußen ven Regierungen 
zu Königsberg, Gumbinnen, Danzig, Marienwerber und für ven Reg.- 
Bez. Frankfurt ver Regierung zu Frankfurt, 5te Abtheilung, überwiefen 
find. Letztere, die landwirthſchaftliche Abtheilung ver Regierung zu 
Sranffurt ift an die Stelle der durch Verordnung vom 27. Yuni 1840 
aufgehobenen früheren General-Kommiffion zu Soldin getreten; für vie 
Dberlaufig tft die Ausführung der Landeskultur⸗Geſetze auf die General- 
Kommiffion zu Breslau übergegangen; bie Öte Abtheilung der Regierung 
zu Frankfurt ift für die Neumark, die Nieverlaufig und das Amt Senf- 
tenberg beſtimmt. — Für bie Rheinprovinz, in welcher nur felten bie 
her gehörige Verhältniffe, und meift untergeorbneter Art, vorkommen, 
gehören Ablöfungsfachen und etwanige Auseinanverfeßungen nach ben 
dort geltenden Gefegen zum Reſſort ver königlichen Regierungen in ber 
Rheinprovinz; — insbefondere der Regierung zu Koblenz *) 

Die General-Kommiffionen und die Regierungen, denen dieſe Ge⸗ 
fhäfte übertragen find, in Frankfurt und in ber Provinz Preußen, zu 
denen zwei Spruchlollegien gehören, haben die Beftimmung ver aus- 
fchlieplichen Einleitung und Bearbeitung aller Geſchäfte, welche bie Re⸗ 
gulirung der gutsherrlihen und bäuerlichen Verhältniſſe betreffen, und 
zur Auseinanverfegung ber Intereſſenten gehören in rechtlicher, techni⸗ 
ſcher und abminiftrativer Beziehung. Sie bebienen fich zur Einleitung 
und Verhandlung an Ort und Stelle ver Oelonomie- u. Spezial-Kom- 
miffarien. Alle Anfragen ver leßteren entfcheibet die General-Kommiffton. 
Diefe ift wefentlich eine richterlihe Behörde, Hat jedoch auch Aber vie 
techniſchen und fonft in dieſe Angelegenheiten fallenden Fragen zu ent- 
fcheiven. Sind alle einzelne Streitfragen entſchieden, fo wirb ein voll 
ftändiger Neceß Über die ganze Negulivung angefertigt, der, wenn er 
von den ntereffenten vollzogen ift, von ber Generalsommiffion ꝛc. 
bejtätigt wird und nun das Rechtsdokument ift für alle Rechts⸗ und 
Befittverhältniffe, welche regulirt worden find. — Das Reviſions⸗Kol⸗ 
legium für Lanbesfultur-Sachen, errichtet in Gemäßheit der Allerh. Ver⸗ 
ordn. v. 22. Nob. 1844, iſt, wie bier, die vorläufigen Bemerkungen bie- 
fer Schrift S.82 erläutern und berichtigend, präcifer bemerkt wird, eine - 
den Minifterien für Iandwirtbfchaftliche Angelegenheiten und ver Juſtiz 
untergeorbnete richterliche Behörde reſp. zweiter und letter Inſtanz 
für alle Streitigleiten und Prozeſſe, über welche in erfter Inſtanz bei 





®) Bgl. Kette und v. Rönne „Die Landedkultur⸗Geſetzgebung des Preußiſchen Staats” Bb.IL. 
Erſte Mötheiluug, ©. 8—19, — Diefes ſehr gründliche Werk enthält bie vonſtändige Agrarge⸗ 
feßgebung unb bie Organifation ber Behörden für biefe Geſchäfte. Wir verweifen auf baflelbe, 
ba es hier nur möglich iſt, dieſe fehr verwidelten Geſchafte im allgemeinen Umriß darzu⸗ 
ſtellen. 
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ven General» Kommiffionen und landwirthſchaftlichen Spruch - Kolfegien 
entfchieven worben if. Daſſelbe ift nur Spruchbehörve, und zwar 
theils zweiter Inſtanz, fo daR gegen feine Entfcheivungen pas Nechts- 
mittel der Reviſion und NichtigleitSbefchwerde an das Obers Tribunal 
noch zuläffig ift, in dem Umfange und in den Fällen, wie ſolches durch 
die Kabinets⸗Ordre v. 15. Mai 1834 bejtimmt worden; — theils zwei⸗ 
ter und legter Inftanz in allen übrigen und namentlich ſolchen Sachen, 
bei denen es fih um bie Wblösbarkeit, um Art und Betrag ver Ent- 
ſchädigung oder den Abfindungsplan handel. — Das Revifions-Rolle- 
gium ift in feiner Wefenheit Gerichtshof; es ift keine oberfte Berwal- 
tung &-Behörbe; feine Mittelinftanz zwifchen dem Minifterium und ben 
Anseinanverfegungs » Behörven der Provinzen; bafjelbe bat in dem ge- 
wöhnlihen Sinne der Verwaltung keine Behörden unter ſich; e8 ift eben 
Gerichtshof, theils letzter, theils zweiter Inſtanz in allen von ven Gene- 
ral-Kommiffionen ober Ianpwirthfchaftlichen Spruchkollegien entfchiebenen 
Streitigkeiten bei gutSherrlich-bäuerlichen Regulirungs⸗, Ablöſungs⸗ ober 
Gemeinheitstheilungs- Sachen, wogegen die Befchwerbe- und Auffichts- 
Inſtanz über die Auseinanderſetzungs⸗Behörden in den Provinzen dem 
landwirthſchaftlichen Minifterio zuſteht. 

Nachdem dieſe verſchiedenen Behörden in Thätigkeit geſetzt waren, 
deren Sitze und Einrichtungen zwar im Laufe der Zeit mancherlei Ver⸗ 
änderungen erlitten, bei denen aber fortdauernd feſtgehalten wurde, daß 
ſaͤmmtliche Auseinanderſetzungen gutsherrlicher u. bäuerlicher Verhältniſſe 
bei ihnen zuſammen blieben und ſie vorzugsweiſe richterliche Funktion zu 
üben hatten, bie definitiven Receſſe nach Schlichtung aller vorher von ihnen 
zu erledigender Streitfragen und Bedenlen, von ihnen abzufchließen und 
feftzuftellen waren, vie nun als die neuen Rechtefundamente für den guts- 
herrlichen u. bäuerlichen Befig dienten, find eine große Menge von Sepa- 
rationen im preuß. Staat zu Stande gefommen. Dennoch blieben bis in bie 
neuefte Zeit noch auf vielen Landgütern die Rechts⸗ und Befisverhältniife 
mehr oder weniger in früherer Weife ftehen; insbefondere aber war aud) 
nah erfolgter Separation das freie Eigentum und ber freie Befig der 
kleineren Landbeſitzer faft überall in einer Müdficht gehemmt, ver Bauer 
und Tleinere Eigentbümer gebunden an den größeren Gutöbefiger. Selbft 
wenn die verfchienenen früheren Abhängigleitsverhältniffe des kleineren 
Befigers dahin regulirt waren, daß er in natura ober in Geld jährlich 
gewiffe Duantitäten over Summen nur dem Gutebefiger zu zahlen hatte, 
fo mußte er dieſe eben doch feinem Gutsherrn einzahlen, erhielt von 
dieſem Exekution, wenn er im Reſt blieb, oder ver Gutsherr mußte ben 
Neſt erlaffen. Die Abhängigkeit zwiſchen Gutsherrn und Tleinem Bes 
figer blieb ſtehen. 
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Auch Dies ift geändert durch bie Gefeke vom 2. März 1850. — 

Die Verfaffungs-«Urkunve für den preuß. Staat vom 31: Jannar 
1850 fagt Artifel 42: 

„Das Recht der freien Verfügung über das Grunbeigenthum unter- 
legt Teinen anderen Befchränfungen, als denen ber allgemeinen Geſetz- 
gebung. Die Theilbarkeit des Grundeigenthums und bie Ablösbarkeit 
der Grundlaften wird gewährleiftet. 

Für die todte Hand find Beſchränkungen des Rechts, Liegenfchaften 
zu erwerben und über fie zu verfügen, zuläffig. 

Aufgehoben ohne Entfchäbigung find: 

1. Die Gerichtäherrlichkeit, die gutsherrliche Polizei und nbrigfeit- 
fiche Gewalt, fo wie die gewiffen Grundftücken zuftehenden Ho⸗ 
heitsrechte und Privilegien; 

2. Die aus diefen Befugniffen, der Schugberrlichkeit, ver früheren 
Erbunterthänigfeit, ver früheren Stener- und Gewerbe-Berfaf- 
fung herſtammenden Berpflichtungen. 

Mit ven aufgehobenen Rechten fallen auch vie Gegenleiftungen und 
Laften weg, welche den bisherigen Berechtigten dafür oblagen. 

Bei erblicher Meberlaffung eines Grundſtücks ift nur bie Uebertra- 
gung bes vollen Eigenthums zuläffig; jedoch kann auch hier ein feiter 
abldsharer Zins vorbehalten werben. 

Die meitere Ausführung biefer Beſtimmungen bleibt befonderen 
Geſetzen vorbehalten”. 

Diefe letztere Beftimmung warb erlebigt burd Die Gefeke vom 
2. März 1850. Der bezeichnete Artifel 42 beftand damals zu Recht 
feinem ganzen Inhalte nah. Er ift — viel fpäter — durch das Geſetz 
vom 14. April 1856 abgeändert worden, und zwar dahin, daß von dem 
ganzen Anhalt des früheren Artikels 42 nur Folgendes ftehen 'geblie- 
ben ift: 

. „Ohne Entfehäpigung bleiben aufgehoben, nach) Maßgabe der ergan- 

genen befonveren Gefeke: 

1. Das mit dem Befite gewiffer Grundſtücke verbundene Recht ber 

Ausübung oder Vebertragung der richterlichen Gewalt (Titel VI 
ber Berfaffungsurfunde) und die aus diefem Rechte fließenden 
Eremtionen und Abgaben. 

2. Die aus dem gerichts- und ſchutzherrlichen Verbande, ver frühe: 
ren Erbunterthänigfeit, ver früberen Stener- und Gewerbe-Ber- 
faffung herſtammenden Verpflichtungen. 

Mit ven aufgehobenen Rechten fallen auch die Gegenleiftungen und 
Yaften weg, welche ven bisher Berechtigten dafür oblagen“. 
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Die Geſetze vom 2. März 1850 ſchließen ſich an ben früheren 
Inhalt des Artilels 42 an, auch find in dem abändernden Gefeke vom 
14. April 1856 wenigftens die wichtigften Beftimmungen enthalten, aus 
welchen die Gejeke vom 2. März 1850 herborgingen. 

Die Gefeke vom 2. März 1850 ſind überfchrieben: „betreffend 
„nie Ablöfung ver Reallaften und‘ die Regulirung der gutsherrlichen 
„und bäuerlichen Verhältniffe” und „über bie Errichtung von Renten» 
„banken.“ 

Ihr Hauptinhalt ift: 

Die aus dem Obereigenthum des Oberlehnsherrn, Guts-, Grunds u. 
Erbzinsherrn und fonft aus ven im Artifel 42 der Verfaſſungsurkunde 
aufgehobenen Rechten fließenden Fleineren Abgaben uud Leiftungen ber 
Verpflicteten, wie Heimfallsrecht, Verfaufs-, Näher- und Retractrechte 
an Immobilien, und andere, bie unter fehr verfchienenen Itamen und in 
jehr verſchiedener Art und Weife in den einzelnen Provinzen meift nur 
bei gewiflen Ereigniffen und meift in größeren Zwifchenräumen, anvere 
häufiger vorlamen, und vie das Geſetz alle einzeln nennt, werben in 
Bolge der Beitimmung ver Berfaffung ohne Entſchädigung aufgehoben. 

Alle übrige Leiltungen und Abgaben ber Verpflichteten, Dienfte, 
baare und Ratural-Abgaben, fefte und unbeftändige, werben nach beſtimm⸗ 
ten in dem Gefek fehr genau feftgefeßten Verfahrungs- u. Berechnungs⸗ 
axten und Breifen in eine beftimmte, fefte, jährliche Geldrente verwandelt, 
und dadurch ablösbar. — 

Diefe jährliche Gelprente wird von ven Berpflichteten nicht ferner 
an ben berechtigten Gutsherrn, fondern an den Staat eingezahlt. (Die 
nen errichteten Rentenbanken.) 

Der Staat (vie Rentenbanten) entſchädigt den berechtigten Grund⸗ 
bern durch Kapital, nämlich durch Renienbriefe (ähnlich etwa einem 
Staatsſchuldſchein) nach dem zwanzigfachen Betrage ver vollen Rente. 

Der Berpflichtete hat die Wahl, die volle Rente jährlich einzuzah- 
{en oder nur „5 berfelben. Ein ſogleich näher zu befchreibendes Amor 
tifatione-Berfahren befreit ihn bei voller Rentenzahlung in 41, Jahren 
oder 493 Mioneten, und bei Bezahlung von nur „u ber Rente in 56%, 
Jahren over 673 Monaten von einer jeden NRentenzahlung. 

Die Rentenbriefe werden vom Staate, d. h. von den Rentenbanten, 
mit 4 Pret. jährlich verzinſt. 

Der Ueberfchuß von einem halben oder einem Procent, welchen bie 
Rentenbanten dadurch erhalten, daß fie je nach der Wahl des Verpflich- 
teten entweber Zu der vollen Rente, oder dieſe unverkürzt, alfo entweder 
vier und ein halbes oder fünf Procent der zum zwanzigfachen Betrage 
der vollen Rente ausgeftellten Rentenbriefe einziehen, lettere aber nur 
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mit vier Procent verzinfen, muß unverminbert zur Amortifation der 
Rentenbriefe verwendet werben. 6 38 des Gefekes über die Errichtung 
ber Rentenbanfen.*) | 

Halbjährig muß jede Rentenbank fo viel Nentenbriefe ausloofen 
und ven Inhabern baar auszahlen, als mit ven Gelpfummen, vie bis 
dabin in der in ber Anmerkung befchriebenen Weife an Amortifatione- 
fonds gewonnen find — zu bewirken möglich ift. 

Statt der längeren Nentezahlung von 25 der feitgeftellten Rente 
fann der Verpflichtete ven Kapitalbetrag nach dem 18fachen Betrage zur 
Staatskaffe einzahlen (von 9 Thlr. = 162 Thlr.) — Geſchieht diefe 
Ablöſung durch die Rentenbanfen, fo zahlen biefe ven Berechtigten ven 
20fachen Betrag in Rentenbriefen (alfo 200 Thlr.) 

Nach einem halben Jahrhundert find nach dieſem Gefete alle bis- 
ber in vielfacher Weife dem Grundherrn verpflichtete Heine Landbe⸗ 
figer freie Eigenthämer ihres ländlichen Gutes, und ihre frühere Abhän- 
gigfeit vom Gutsheren nach Geld- und Abgabenzahlung und Leiftungen 
mancherlei Art ift völlig geldft; der Staat ifl von ber durch die Renten- 
briefe übernommenen Schuld gänzlich befreit, und bie berechtigten Grund⸗ 
befiger haben für ihre früheren jährlichen Nenten, bie fie von ben ver⸗ 
pflichteten Bauern fonft alljährlich, und zwar oft. nur im Wege der Exe⸗ 
kution, erhalten konnten, oft auch wohl nievergefchlagen werden mußten, 
bie fie alfo verloren, volle Entihäbigung in einem Kapital erhalten, 
welches 20mal bie frühere jährliche Rente beträgt. 

Durch diefe Agrargefeßgebung, welche nach und nach in einem faft 
5SOjährigen Zeitraum erlaffen, und erjt 1850 zum Abfchluß gekommen 
ift, haben’ die landwirthſchaftlichen Verhältniffe im preuß. Staat eine 
wefentliche Veränderung und Berbeilerung erhalten. Die Phyſiognomie 
des Landes, wenn wir jo fagen bärfen, ift eine andere geworben. Freies 
Eigenthum für jeden Lanpbefiger ift die are Tenvenz unb ausgefpro- 
hene Abfiht aller dieſer gefeglichen Vorfchriften. Freies Cigenthum 
giebt den höchſten Reiz zur möglichften Anftrengung aller Kräfte, aus 
der Scholle fo viel al8 möglich Produkte zu erzielen. Die Quantität 
der Rohprodukte aus dem Thier- und Pflanzenreich muß nothwenbig 
fich erheblich vermehren, wie jegt ſchon durch die Erfahrung klar ift; 
verfelbe Grund und Boden ernährt 1855 mit Brod, Feldfrucht und 


*) Iſt Heifpielsweife die volle Iahresrente eines verpflichteten bäuerlihen Grundftücks auf 10 Thlr. 
feſtgeſtellt; fo erhält ber berechtigte Butsbefider einen Rentenbrief von 200 Thlr., der mit 
8 Thlr. jährlich verzinft wird; ber Werpflichtete zahlt aber ein 9 Thlr. wenn ex „A, ber Stente 

. jährlich entrichtet; der Staat gewinnt 1 Thlr., d. h. 4 Pret. vom Kapital von 200 Thlm.; 
und zahlt ber Berpflichtete 10 Ihlr., d. 5. bie volle Heute, fo gewinnt ber Staat, ba er nur 
8 Thlr. zahlt, 2 Thlr. d. h. 1 Pret von 200 Thlrn. Kapital. 
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Fleiſch 17,000,000 Menſchen, der 1815 nur für 10,000,000 den Bedarf 
ſchaffte. Es befteben große Güter, mittlere, Heine; aber alle dieſe ver- 

ſchiedenen Arten von Gütern ganz getremmt und völlig unabhängig von 
einander. Auf pen großen Gütern ift Raum für rationelle Landwirth⸗ 
haft; höhere Intelligenz und große Kapitalien finden ihre großartige 
Anwendung, neue Shiteme und Methoden können eingeführt, Mafchinen 
in Bewegung gefegt, Meliorationen und Unternehmungen weitgreifender 
Art in das Leben gerufen, Ianpwirthfchaftliche Nebengewerbe größerer 
Art, Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Rübenzuckerſiedereien angelegt 
und in gewinnreihen Betrieb gefeßt werden. Auf den mittleren und 
kleineren, felbftftändigen Gütern wirken die kleineren Kapitalien, die fich 
in allen Schichten der Nation fammeln, und die menfchliche Arbeit wirkt 
erfolgreih auf ven Heinen Befigungen, auf welchen jeder Eigenthümer 
bie befonberen Vortheile jedes Heinften Theiles feines Landſtücks er- 
forfht und die Ertragsfähigfeit des Bodens in befter Weife auszuben- 
ten trachtet. Auf den Kleinen Gütern herrſcht freie Wirthfhaft, 
d. 5. jeder Eigenthümer vüngt, ſäet, erntet, wie er irgenb mit feinen 
Kräften die Beftellung am beften bewirken kann. Die Dreifelverwirth- 
fchaft hemmt ven Eigenthümer nirgend mehr, wie bei ven früheren Ge⸗ 
meinheiten der Fall war; — fie befteht zum Theil noch auf größeren Gü- 
tern, wo fie vortheilhaft fcheint, aber in ver Regel modificirt. Die Brache 
wird beftellt, und ein großer Ertrag tritt durch diefe neue Bebauung dem 
Rationalwohlftande Hinzu. Nichts hindert auf großen Gütern, aus ver 
Dreifelderwirthſchaft in andere Syſteme überzugehen, Schlagwirthfchaft, 
die fehr allgemein ift, Koppelwirtbfchaft und andere einzuführen. Auf 
großen und Kleinen Gütern ift der Kartoffelbau auf großen Streden, bie 
fonft faft ganz ungenußt blieben, allgemein, und eine Menge Nahrungs- 
ftoff wird fo neu geichaffen; Hadfruchtbau vielerlei Art, Tabak, Rüben; 
ferner Sutterfränter, deren Anbau König Friebrich II. durch bie pofitiv- 
ften Berorpnungen vergeblich zu verbreiten fich bemühte, werben mehr 
und mehr angebaut. Wie die Kultur der Hadfrüchte durch forgfältigfte 
Umarbeitung der Erde den Boden verbeffert, fo fchafft der Anbau ber 
Futterfräuter ver Stalffütterung immer mehr Eingang. So ergiebt bie 
Aderkultur nach vielen Richtungen bin ganz neue Ausficht; die Erfchei- 
numg ber Felbflur tft eine andere geworben, felbjt Gartenbau und Spa⸗ 
tentultur fommen auf Heinen Befigungen vor; die Quantität ver Roh⸗ 
probulte, welche im Staate gewonnen wird, iſt ungemein gejtiegen und 
ebenfo ver Werih der Güter. Der andauernde Fortichritt bewirkt, daß 
in 10 ober 15 Jahren bie Bachtfummen von 2 zu 3, ja felbft von 1 
zu 2 fich erhöhen; viele Güter werben nach 10, 15, 20 Jahren in ähn⸗ 
licher Weife mit einem Vortheil von 30, 50 und mehr Pret. verlauft. 
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Schubert berechnet (ftatiftifche Darftellung ver fortfchreitenben Entwide- 
[ung ver Lanpiwirthichaft und des auswärtigen Handelsverkehrs in ber 
Brovinz Preußen in den legten 10 Jahren. Königsberg 1857), daß ber 
Rapitalwerth der Landgüter in der Provinz Preußen allein in 10 Jah⸗ 
ren um nahe an 192,000,000 Thaler geftiegen ſei. Allerdings haben 
vie Eifenbahnen, die erleichterten Kommmnilationen, die Fortfchritte in den 
Naturwiſſenſchaften, der Technif, ver Bildung überhaupt, bie anfer- 
orbentlich fich vermehrende Intelligenz und Thätigkeit der Landwirthe 
felbft, einen ungemein großen Antheil an fo glänzenben Refultaten; aber 
biefer gefammte Fortfchritt ift erjt möglich geworben nud konnte erfi 
eintreten, nachdem bie Agrargefepgebung bie hemmenden Schranfen ber 
freien Entwidelung fortnahm, ihren fo überaus vortheilbaften Einfluß 
übte auf Selbſtſtändigkeit des Befiges und Freiheit des Eigenthums. 

Die NRegulirungen der gutöherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe 
nah den Gefegen vom 2. Maͤrz 1860 beforgen vie fchon früher ange- 
gebenen Auseinanderfegungsbehörden; dieſe ftellen die Jahres⸗ 
vente feft, welche nach Ablöſung aller Laften den DVerpflichteten obliegt, 
fie beftimmen, welche Kapitalfumme den Berechtigten in Rentenbriefen 
zuſteht. Ihre Geſchäfte haben durch biefe Gefete eine neue Ausdeh⸗ 
nung erhalten, erft jet führen ihre Arbeiten zu einem ganz definitiven 
Abſchluß und völliger Trennung vom Gutsherrn zu ben verpflichteten 
Baueru und Fleineren Lanpwirtben. Die Erhebung ber Nenten jelbft, 
die Auslieferung der Rentenbriefe, vie Sorge für die Amortifation ift 
bejonderen Behörven anvertraut. In den Provinzen beftehen Renten⸗ 
banfpirektionen in Berlin, Breslau, Königsberg, Magdeburg, Müniter, 
Polen, Stettin. Bei diefen werben von ven Verpflichteten die feftgeftell- 
ten Renten eingezahlt, fie liefern den Bererhtigten bie Rentenbriefe aus. 
Diefe Provinzial- Rentenbanfen ftehen unter einer Gentral-Kommifften 
für bie Angelegenheiten ver Nentenbanfen, welche zum Neffort des Mini- 
fterii für landwirthſchaftliche Angelegenheiten gehört: Letztere hat in 
dem Löniglich preußifchen Staatsanzeiger vom 25. November 1858 (Nr. 
275 von 1858) eine Zufammenftellung der am 1. Oktober 1858 durch 
bie Rentenbanken erzielten Refultate befannt gemacht. Diefe find: 

Am 1, Oltober 1858 waren an Renten übernommen: 


Zu 25 des Betrages ver vollen Rente 3,115,607 Thlr. 7 Ser. 9 Pf. 
an voller Ante . . . . 2.2... 264130 - 3» — ⸗ 


Summe ſämmtlicher Renten 3,379,737° = 10 «e 9 > 
wozu noch treien aus ber paberborn- 
fchen und “ne hen Tilzunge— 
lafſe —— 12 -» 3 
find Totalf umme , ⸗ — 





s 
a 
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Für diefe Renten haben vie Berechtigten empfangen: 
in Nentenbriefen . . . . . .  77,605,270 Thlr. — Sgr. — Pf. 
baar (Kapitalfpiken) ſolche Kleine 
Summen, bie über die Renten: 
brief- Summe überfchießen und " 
baar. gezahlt werden . . . . 703 =» 17: 24 ⸗ 


find 77,682,273  s 17 ⸗ 27 ⸗ 


Die ausgelooſten bis zum 1. 
Oftober 1858 fällig geweſenen Ren- 
tenbriefe betragen . . © . .  .  3,732,690 — — ⸗ 


dieſe abgezogen, läßt 73,99,5868 -17 = 2 - 


Man fieht Hieraus, in welcher Art die durch die Ausfertigung ber 
Rentendriefe entftandene Schuld nach und nach fich amortiftrt. 
Zur Ueberſicht des ganzen Geſchäfts der Rentenbanken giebt bie 
obenerwähnte Zufammenftellung noch folgende Zahlenangaben: 
An Renten» Ablöfungs-Kapitalien find bis zum 1. Oftober 1858 
gefünbigt reſp. eingezabhlt: 
1,466,150 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. 


Die Kapitalien, welche die Pflichtigen mit dem 18fachen Betrage 
der Rente baar an die Staatskaſſe eingezahlt ud wofür vie Berechtig⸗ 
ten bie Abfindumg in Rentenbriefen gewählt haben, betragen: 

7,381,750 Thle. 15 Ser. 








Die Auseinanderjegungsbehörven hatten fchon lange vor dem Erlaß 
biefer, die Verhältniſſe ver Gutsherren, Bauern und fleineren Landbe⸗ 
jiger definitiv orbnenden Geſetze vom 2. März 1850 eine große Anzahl 
von Regulirungen, Ablöfungen, Gemeinbeitstheilungen durch Neceffe be- 
wirft; ihre Gefchäfte erhielten einen neuen Aufſchwung, neues Leben. 
Wo in den Neceffen noch veränderliche Abgaben, Natural - Lieferungen 
geblieben waren, fam nun Alles zur Feſtſtellung in beftimmter Gelo- 
ſumme, zu definitiver Ablsſung, völliger Trennung des immer noch ge- 
bfiebenen Zufommerhangs zwifchen Gutsherrn und Meinem Grundeigner 
in Bezug auf Leiftungen, Abgaben, Dienfte. Aber in fehr vielen Fällen 
waren bie 1350 Hin die gutsherrlichen und bäuerlichen Verkältniffe noch 
zu einem großen Theil in alter Art verblieben, viele Ablöſungen waren 
nur zum Theil zu Stande gekommen. Gelbft in manchen ver 1815 nen 
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zur Monarchie gelommenen Propingen, in Sachſen, Weſtphalen, beitan- 
ben durch unabgelöſte Dienfte, Abgaben und Leiftungen der Berpflichte- 
ten ſehr verwidelte, bie freie Bewegung und vie Fortſchritte ver Landes⸗ 
kultur hemmende Rechts⸗ und Befigverhältniffe ver kleineren Landbeſitzer 
gegenüber dem größeren Gutsherrn. Die große Thätigkeit der Aus⸗ 
einanderſetzungsbehörden, die Bedeutung der Separationen, der Ablöſun⸗ 
gen und Regulirungen erſieht ſich aus der gedruckten Zuſammenſtellung 
der von den Auseinanderſetzungsbehörden im Jahre 1856 ausgeführten 
Regulirungen, Ablöſungen und Gemeinheitstheilungen mit Hinzurechnung 
der Refultate aus den Vorjahren bis Ende 1855. Das Geſammtreſul⸗ 
tat ift: 


Zahl der neu regulirten Eigenthüumer80,704 
Fläche ihrer Grumpftüde . . . . 5,429,445 mgob. Mrg. 
Zahl der übrigen Dienſt- und Moaherſichtigen welche abgelöſt 

haben . . . . .. 1,005,177 


- Bei den Regulirungen und Widſnegen ſind an Dienſten aufge⸗ 
hoben: 


Spanndienſttag 63270,746 

Handdienſttagg22,924,746 
und es ſind im Ganzen folgende Entſchädigungen feſtgeſtellt worden: 

in Rapital . . . nenne. 90,845,278 Thlr. 

in jährlicher Gelbrente en nn. 4,893,902 Thlr. 


in Roggenrente, welche vor dem Gefege vom 2. März 1850 noch zu⸗ 
läffig war: 
in Roggen . . .  . . 251,410 Schffl. 
und außerdem in Weizen, Serfte und Hafer 10,633 Schffl. 
In Land wurden an Entjchadiguns gewährt und 
abgetreten . . . . . .  1,608,289 'mgbb. Mrz. 


In Bezug auf Semeinheitstheifungen find bei den Regulirungen 
und Gemeinheitstheilungen feparirt, reſp. von allen Holz-, Streu- und 
Hütungs-Servituten befreit 1,342,002 Befiger, beren Grundſtücke eine 
Fläche einnehmen von 52,671,142 mgob. Mrg. 


Dei der bedeutenden Anzahl neuer Eigenthümer, welche durch biele 
weitgreifenden Anorbnungen des Staats in der Monarchie entftanden, 
warb die ſchon früher erwähnte Beforgniß rege, daß der Lanpbefig zu 
jehr zerfplittert werben möchte. Hemmende Gefege wärben immer bem 
Begriffe: freies Eigenthum, freier Erwerb, freie Thätigfeit enigegentre- 
ten; in. fofern indeſſen das Allgemeinwohl durch zu große Zerfplitterung 
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entfehteben Gefahr Itefe, und fich nachweiſen ließe, vaß wirklich bie nen 
ſich geſtaltenden Verhältniſſe der Heinen Landeigenthümer zu einem länd⸗ 
lichen Proletariat führen können, würden ſich Anordnungen in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung rechtfertigen laſſen. Solche Betrachtungen haben das 
Minifterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten veranlaßt, von 19 
föniglihen Regierungen, mit Ausfchluß derer in ver Rheinprovinz und 
zu Stralfund, in welchen bie früher befchriebenen verwidelten Rechts⸗ 
verhältniffe zwifchen Gutsherrn und Heinen Befitern im Allgemeinen 
‚nicht fo viel vorkommen, Nacprichten einzuziehen, wie ber Beſitzſtand 
in den 15 Jahren von 1837. bis 1851 fich verändert hat. Die Re- 
fultate find dem ftatiftifchen Bureau unterm 26. Februar 1855 mitge- 
theilt worben. 

Die Eintheilung ver Güter ift nach einem anderen Princip gewählt, 
als den ftatiftifchen Tabellen zum Grunde liegt; weshalb die Zahlen in 
biefen verſchieden angelegten Zabellen nicht übereinftimmen fönnen. Die 
Befigungen find getheilt in I. Nittergüter; IL Andere ländliche Beftgun- 
gen, zu deren Bewirtbfchaftung ein eigenes landübliches Gefpaun gehal- 
ten werden muß; II. Kleine ländliche Stellen, zu deren Bewirthſchaf⸗ 
tung fein Ianptibliches eigenes Geſpann gehalten zu werden braucht. 

Die Hauptrefultste diefer Aufnahmen find folgende: 

I. Rittergüter hatte der preuß. Staat 1837 in ven 19 Reg.Bez. nach 
biefen Aufnahmen 12,015 mit einer Fläche von 25,046,936 mgob. Dirg. 
u. 1851 nur 11,990 mit einer Fläche von 24,950,6544 mgdb. Mrg., alfo 
1851 weniger 25 Rittergäter mit einer Fläͤche von 96,2813 mgob. Mirg. — 
Die Ritterguts-Qualität entfpringt nicht aus ftreng Tanpwirthfchaftlichen 
Verhältniffen. Es kann fehr wohl fein, daß in 15 Jahren 25 Nitter- 
guts-Belier es ihrem Intereſſe entfprechenp gefunden haben, ihre Land⸗ 
güter Heineren Lanpbefigern zu verkaufen. Mangel an großen Gütern, 
welche letztere für die Landeskultur unbedenklich fehr wünfchenswerth find, 
ift Dadurch um fo weniger entftanden, als theil® vie Anzahl der 1851 vor- 
bandenen Nittergüter immer noch eine ganz bebeutenve tft, theils viele 
Güter, die nicht die Eigenfchaft ver Rittergüter haben, nach ihrer Größe 
und ihren lanpmwirthfchaftlichen Verhältniſſen ven Nittergütern ganz 
gleich ſtehen. 

Die Ergebniffe in den einzelnen Reg.-Bez. waren folgende: 
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Zapı 

Regierung der. ber — ee „we Br » engen 

1887. | 1851. . 7 Fläche. 4 Flache. 
Danzig - - 404 406 | 69057275! 688656,,] 2! — 3916 
Sumbinnen | 438 4338 | 6207474 | 624100 I—| 3853} _ 
Königeberg . 864 891 1964292 11849987 7 — 114306 
Marienwerbe 549 549 [1583396 1670755 |-| 87359 — 
Bromberg . 855 560 11673831 |1658038 1 5 — 15793 
Bofen 1000 | 1006 Barassı Isaazaı |-| — 44650 
Köslin 902 892 K6sosso I2681881 |- — 15948 
Stettin . - 627 027 1539201 15505464 |-| 20945: _ 
Potsdam . 815 Bis 1948381 1974637 | 3) 236306 — 
Frankfurt 6. 683 11945177 1938302 | 2 _ 11875 
Magdeburg . 431 | ” 417 1 747263 | 787602 I—-| 40838 — 
Merfeburg . 593 587 | 538175 | 5932822 — _ 6353 
Erfurt . . 233 228 | 112366 | 118986 |— 170 — 
Breslau . - 1431 1419 12028789 2004668 I—| — 24130 
Liegnitz. . I 1069 1054 [1699346,5,11680563: |- — 4177614 
Oppeln . . | 1000 985 15764344 j154996 |) — 28488} 
Münfter.. . 151 150 | 128469 | 142751 I-| 19282 — 
Dinden . .|. % 97 | 138103 | 141081 ) 1928 — 
Arnsberg . 189 187 | 168368 | 177110 |—| 8849 _ 





| 12015 11990 125046936 21950654 8 207924163] 3042062, 
ö—N — —— | 5 — — 


Es iſt in feinem der hier aufgeführten Neg.-Bez. ver Acker ꝛc. ver 
Rittergüter unverändert geblieben; oft vorgefommen, daß bie Anzahl ber 
Güter ſich vermehrt, das Areal im Ganzen fich vermindert hat, und 
umgekehrt. Man kann wohl nicht jagen, daß der Beſtand ver Ritter⸗ 
güter in dieſen 15 Jahren fi) erheblich vermindert hätte. 

j “ Auch die durchfchnittlichen Größen find nicht gerade wefentlich ver- 
indert. 
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Ge waren: 










Der Durchſchnitt war 
1851 


1851, 
Regierungs- Bezirte, 





mabb, Morgen. größer. 





fleiuer, 





Danig .» . . . 1709,34 1691, — 1807 
Sumbinnen. . . 1417,88 1424,» 7,68 — 
Königsberg .. 2273,19 2076,50 — : 197,19 
Marienwerver - . 2884,15 3043.27 159,12 | — 
Bromberg... 3015,81 2960,78 — | 55,18 
Bofen . 3215,14 3210,16 —_— 17 34 
Koslin 2972,10 2987 3 15,43 | — 
Stettin 245457 2487,31 32m | — 
Botsdam 2390,.0 2419,00 29,51 | — 
Frankfurt 2464,77 2838 93 — 25,85 
Magdeburg 1774,97 1888,73 113,76 — 
Merſeburg 90745 907,0 0,15 _ 
Erfurt. 482,28 493,58 11»? — 
Breslan 1417,74 1412,73 — 501 
Liegnitz 1598,06 1866,00 — 32,06 
Dppeln 1576,43 1573,55 28 
Münfter 857.41 951,67 94,2 — 
Minden 1386,49 1453,88 67,4 — 
Arnsberg. . . . 890,31 947,11 56,50 — 





im Durchſchnitt d. Staats | 2084,63 


Der Durchſchnitt des Staats zeigt es vecht deutlich, wie wenig 
durch die Veränderung des Befikes der Begriff eines Nittergutes nach 
dem Maßſtabe der (Größe fich veränbert hat. Denn es ift doch wirklich 
gleichgültig, ob ein Rittergut in dem gewöhnlichen Sinne des Wortes 
Z,es mgbb. Mrg. größer oder Feiner if. Auch die Durchfchnitte ber 
Reg.⸗Bez. zeigen Feine erhebliche Veränderung; in 11 Reg.Bez. ift ver 
Durchſchnitt fogar größer geworben, und nur in 8 der hier behandelten 
19 Reg.-Bez. Heiner. 


Daß ſich die mittlere Größe der Rittergüter nach biefer Aufnahme 
des Ianbwirtbfchaftlichen Deinifterit zum Theil größer, zum Theil Heiner 
berechnet, als der Durchſchnitt nach ven ftatiftifchen Tabellen, wie er 
früher mitgetheilt ift, bat einfach darin jeinen Grund, daß bei leßteren 
die Forften mit gerechnet ſind, die bier fehlen, in fofern fie als For- 
ften für ſich beſtehen und nicht etwa zu einem beftimmten Gute gehö⸗ 
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ven; daß nach den ftatifiifchen Tabellen die Durchfchnitte für die Pro- 
vinzen, nicht file die NReg.-Bez. berechnet find, daß ganz anbere Einhei⸗ 
ten zum Grunde liegen, nämlich bei ven ftatiftiichen Tabellen: alle Güter 
von 600 mgdob. Mrg. und mehr, und bei den Notizen aus dem land⸗ 
wirtbichaftlihen Minifterio „das Rittergut”. Viele berfelben find klei⸗ 
ner als 600 Dirg., das Gefammt-Areal aller Güter von mehr als 600 
Mrg. ift ein ganz anderes, als das Areal der Nittergüter; die Anzahl 
der Nittergüter eine andere, als die Anzahl der Güter von mehr ale 
600 mgob. Mrg. Divivendus und Divifor verändern fich erheblich. 

Uebrigens muß erwähnt werden, daß viele Königliche Regierungen 
die Angaben für 1837 nicht für fo ficher erklären, als die für 1851. — 
Das Totalbiln, die Ueberzeugung, daß fehr wefentliche Veränderungen 
in dem Befigftand ver Nittergüter durch die Agrargefeßgebung in ber 
Zeit von 1837 — 1851 nicht hervortreten, dürfte fich hierdurch jeboch 
nicht ändern. " 

Diefe Tabellen geben endlich noch die Morgenzahl ver größeften 
und ber Fleinften NRittergüter in jedem Reg.⸗Bez.; die Zahlen find: 














Größefe Güter. 
1887. 1851 


Negierungs⸗Bezirke. Kleinſte @äter, 











Daniig . - -: . .» 30 | 3 
Gumbinnn . . - 35 65 
Königsberg 43 43 
Marienwerder 120 80 
Bromberg . -. . - 295 295 
Polen . . ... 101 | 101 
rn. 2. . so | 45 
Stetin. -. . . . u | 3 
Potsdam .» . . . 63 63 
Fraukfurt . . . . 3 | 13 
Magbeburg | 4 
Merfeburg. . . . 2 
Efut . 2... | 60 
Breslau . ı 
Leib . - 2»... 15 
Oppeln. . . . » 10 
Münfter 115 
Minden 150 





Amsberg - - » » 
im Staate | 


Unverändert erjcheinen mit vemfelben Areal unter ben größeften 
Nittergütern biefelben Rittergüter 1837 und 1851 in den Reg.⸗Bez. 
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Danzig, Gumbinnen, Marienwerber, Pofen, Köslin, Stettin, Potsdam, 
Magdeburg, Merfeburg, Erfurt, Breslau, Oppeln. Größer ſind 1851 
die größeften Güter geworben in den Reg.-Bez. Bromberg, Tranffurt, 
Münfter, Minden, Arnsberg; Heiner in ven. Reg. Bez. Königsberg, 
Liegnig. Daß die großen Rittergüter verfleinert worden wären, bewei— 
jen dieſe Zahlen nicht; allein fat möchte im Neg.-Bez. Königsberg bie 
Zahl ver Fläche des größeften Gutes vergleichen anventen. 

Als dieſelben kleinſten NRittergüter erfcheinen nach dem Areal bie 
Güter in den Reg.⸗Bez. Danzig, Gumbinnen, Königsberg, Bromberg, 
Pofen, Stettin, Potsdam, Frankfurt, Magdeburg, Merfeburg, Erfurt, 
Liegnig, Münfter, Arnsberg; die Fleinften Nittergüter find 1851 Kleiner 
als 1837 in den Reg.-Bez. Marienwerber, Köslin, Breslau, Oppeln; 
— und etwas größer im Reg.⸗Bez. Minden. Die Ritterguts-Qualität 
ift unabhängig von ber Größe des Landguts; es kann fehr wohl ver 
Fall vorkommen, daß ein Rittergutsbefiter Adler und Feld verkauft, und 
bei Haus und ganz Meiner Befigung vie Cigenfchaft des Rittergutsbe- 
figes fich erhält, wie die Reg.-Bez. Magdeburg, Merfeburg, Breslau, 
jolhe Fälle in ausgezeichnetem Grabe zeigen. Andrerſeits find unter 
den NRittergätern auch fehr große Befigungen; die Neg.-Bez. Marien⸗ 
werder, Poſen, Bromberg, Frankfurt, Potspam, Breslau, Liegnig, Op- 
peln, Stettin zeigen Latifundien von großer Ausdehnung. 





1. Andere ländliche Befigungen, zu deren Bewirtbfchaftung ein 
eignes landübliches Gefpann gehalten werden muß, umfaffen mehr 
Areal, als die Nittergüter. Nach den hier zum Grund liegenden Auf: 
nabmen waren es 36,249,1933 mgdb. Mrg.; aljo gegen das Areal der 
Rittergüter 1851 mehr 11,298,5393 mgpb. Mrg. Während von 1837 
zu 1851 die Anzahl der Rittergüter fich um 25 mit 96,2813 mgbb. Dirg. 
vermindert bat, ift die Anzahl diefer Art von Gütern um 4,214 mit 
einem Areal von 517,189: mgob. Mrg. gewachſen. Es find folder 
Güter etwa 30mal fo viel in der Monarchie als Nittergüter. Die ge- 
naueren Angaben nach den einzelnen Reg.-Bez., von denen Angaben vor- 
liegen, waren für 1837 und 1851 folgende: 



















Deren Alſo 1851 
Fläche nraum 


im Yahre 


Zahl 
ber Rittergüter 
im Jahre 


1887, | 1851. 






Regierungs-Be mehr | weniger. 


Zahl. Fläche. Zahl. GSläche. 

































gung 9283 | 10449 | 13459332] 13669444|4+1166|--21010:]| — | — 

mb nnen 32301 | 33328 | 3526286 | 3562622! 937 263361 — — 
— z7811 | 29673 | 3828484 | 39057031] 1882| ziel — | — 
Marienwerber| 18967 | 19513 | 2125810 | 2516874 | 5461 391064 | — | — 
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Zabl Flächenrtaum Aljo 1854 
Reg Ber. im Jahre im Jahre mebr weniger 
1887, ; 1861, | 1837 | 1850. | Zabl.| läge. Zabl. läge. 
Bromberg . 14959 | 15153] 1671419 | 1657584 10 _ — , 13835 
ofen . . 32706 | 331661 2252021 | 2234280 | 460 — — ' 17741 
delin . . 10128 | 10240] 1476042 1430549, 12 — — | 454925 
Stettin. . 11093 111821 1641424 | 1737291, 89: 958671 — ı — 
Potsdam . | 21010 | 20691] 3339398 | 3308315 | — | — | 319/ 31083 
Sranlfurt . | 20073 | 29222 2594219 | 2574861 | 1499| — — | 19358 
—32— 19107 | 192441 21275973] 22048569) 137 772591 — — 
Merjeburg . 19735 | 19221] 1464473 | 1463560 | — — 514 973 
Erfurt . . 1677 | 7357 365288 | 35714 — | — 120, 8094 
Breslau . 18681 ,. 181191 1424371 13179171 —- ; — 562. 76454 
Liegnitz .. 21399 | 214381 14251663] 137506333 39 — — | #102}: 
Oppeln . - 22306 | 223551 11801195] 11367504] — | — at) 53369,5 
Münfter - 13513 | 133751 1537087 | 1665693 | — i 128606 } 1: _ 
Minden . 11100 | 108661 1049829 | 1072883 | -— ! 23054 I 2 — 


Armmeberg . 14416 | 14876| 1348036 | 1340251 





+ 5171898 


Es zeigt ſich auch in dieſen Zahlen bei Teinem Reg.-Bez. eine folche 
Differenz, daß man etwa fagen Eöunte: diefe mittleren Güter verkleiner- 


ten fih in einem fo auffallenven Grade, daß eine Zerfplitterung derſel— 
ben fichtbar wiirde. Es ift in manchen Reg.⸗Bez. die Anzahl viefer 
Güter geringer, das Areal verfelben aber größer geworben; in anderen 
ift Die Anzahl größer, das Areal geringer geworden. &8 richtet fich, fo 
fcheint e8, der Befig ganz nach den Kräften der Cigenthimer. “Dies 
tritt auch hervor nach ven durchſchnittlichen Größen dieſer Güter. Tiefe 
waren: 





Der Durchſchnitt war 
1851 












Regierungs» Bezirke, 


größer. Meiner 









Dayig. « ... —— 14,17 
Gumbinnu . .. .» 108,58 — | 2,28 
Königsberg . . - - 137,66 — | 6, 
Marienwerter . . - 112,08 160 | — 
Bromberg.. 111,78 | 2,34 
Polen . . 2.0. 68,8 — 1 
Kösln . ..e 145,14 — 6,04 
Stein . 2... 147,97 7,30 — 
Potsdam.... 158,94 0, — 
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Der Durchſchnitt war 





1897. 1851. 
Regierunge- Bezirke. 1851 
mobb. Morgen. | mıgb5. Morgen. größer. | Ele iner. 

Sranffurt . — Li⸗ 
Magdeburg 322 — 
Merjeburg. . 1,93 — 
Erfurt — 0, 
Breslau — 196 
Liegnitz — —2a« 
Oppeln — 2% 
Meünfter 10,» — 
Minden 4, _ 
Arnsberg | — 34 
Durchſchnitt im Staate Ioo⸗⸗ 100,5 0 | — 


Hier tritt noch eine geringere Veränderung ein, ald bei den Nitter- 
gütern. Im Durchfchnitt des Staats find dieſe mittleren Güter fogar 
etwas größer geworben, wenngleich die berechnete ‘Differenz fo außer- 
ordentlich gering ijt, daß im Ganzen angenommen werben Tann, die Ver- 
hälmiſſe feien fich gleich geblieben. Bei 7 Regierungen ift die jeßige 
Durchſchnittszahl größer; bei 12 ift fie Heiner. Daß aber bei biefer 
Art von Gütern der Beſitz durchſchnittlich zu Klein geworden fei, läßt 
fih gewiß nicht jagen. Die Größe ver Glter, zu deren Bewirthfchaf: 
tung ein landübliches eigenes Gefpann gehalten werben muß, tft übrigens 
nach den verfchiedenen Provinzen ungemein verfchiepen. 

In Schleſien ift die Haltung eines Geſpanns fchon nöthig für Gü⸗ 
ter, die halb fo groß find, ale die Güter in Preußen, fiir welche ein 
Gefpann nöthig ift. 


AS größter Flächeninhalt einer Befikung und ale geringfter 
find in ven Tabellen des landwirthſchaftlichen Mlinifterii angegeben: 










Groͤßeſte Güter. 
1887. 185.1 


Regierunge>Bezirte. Kleine Güter. 








Danzig - :» . 3604 3604 3 | ı 
Gumbinnen . . . 10024 10624 8 8 
Königtbarg . . . 5498 6666 8 8 
Marinwartr . . 4080 4080 5 6 
Bromberg -. . . - 8288 8288 48 20 
Bin . .... 3098 3098 11 12 
Köelin..... 1900 3000 12 12 


— ——— — — — — — — — — 
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Regierungs-Vegirte. Groͤßeſte Büte. | Kleinke Güter. 
1887 | 18564 1837. | 195614 
Potsdam . . . .» 1855 1855 3 5 
Frankfurt . . . 4039 4341 3 4 
Magtebuig . . » 3111 3200 5 5 
Merfeburg . - - - - 2965 3126 6 6 
Em 2... 1010 1009 5 2 
Breslau 1000 1000 , | 6 
legnik . - 861 1232 E * 
Oppeln... 1275 1276 4 1 
Münfter 1413 1413 4 4 
Minden 3598 3703 3 | 6 
Arnsberg 3568 4509 5 4 
Im Staate 10824 10624 | } | } 


Daß ſchon Güter von 4 Mrg. Gefpann halten, kann nur als Aus- 
nahme betrachtet werben, wenn uhren oder gewerbliche Anlagen auf 
einem fo Heinen Befis die Haltung eines Gefpanns nöthig machen. 
Hervorzuheben aber ift, daß die größeren dieſer Güter, ihrer lanbwirth- 
ichaftlichen Bedeutung nach, unzweifelhaft vielen Nittergltern gleich fte- 
hen. Im Reg.:Bez. Gumbinnen bat das größefte dieſer Güter 10624 
mgpb. Mrg., d. h. doppelt und drei Mal fo viel als oft ſchon jehr be- 
deutende Nittergüter Fläche haben. 


IL Kleine ländliche Stellen, zu deren Bewirthichaftung fein land⸗ 
übliches eigenes Gefpann gehalten zu werven braucht, umfaſſen jehr viel 
weniger Areal als vie Nittergüter over vie Gefpanı haltenden Eigen- 
thümer. Die Nittergüter nahmen 1851 eine Fläche von 24,950,654} 
mgdb. Mrg. ein in den hier in Rede ftehennen 19 Reg.Bez.; bie Ge- 
ſpann baltenden Güter 36,249,1935 mgob. Mrg., — dieſe Fleinften Gü- 
ter 4,830,6702°5 mgob. Mrg. — Ihre Anzahl ift natürlich fehr viel 
größer, als die Anzahl der Nittergüter, auch größer als die Anzahl ber 
Sefpann haltenden Güter, wenn gleich diefer Heinften Güter doch nicht 
eine fehr viel größere Anzahl aufgeführt ift, als die Zahl der Gefpann 
baltenvden Güter beträgt. — Nittergüter waren nach biefen Liften 1851 
in den in Rebe ftehenden 19 KReg.-Bez. der Monarchie 11990; Gefpann 
baltende Güter find gezählt 359,668; — ver FHleinften Güter waren 
556,104. — 

Die Anzahl diefer Güter hat fi von 1837 — 1851 fehr vermehrt, 
und der Umfang ihres Flächenraums tjt geftiegen. 

Es waren: 
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Zahl Flaächen raum Alſo 1851 war 
Reg» Ber. im Jahre im Jahre mehr . I|weuiger 
1837. 1861. 1887. | 1851. Baht. Fäche. |Zapt.|öläge. 
Danzig - 6614 : 8923 | 41108E | 64956 
Gumbinuen 14518 23617 | 802185 | 1361261 


— —— 





Königsberg 14716 18507 | 885953 | 1137551 — | — 
Marienwerderſ 11465 | 19392 | 95378 | 1aoıs | — _ 
Bromberg . W18 | 14134 | 94266 | 130146 — — 
Voſen 18032 | 24675 |.255809 | 3181591 — — 
öslin.. 7308 | 11411 | 683013 143068 — _ 
Stettin . 12302 | 16701 | 1125283 | 174160 — _ 
Potsdam . 19108 | 26199 | Hı1113 ; 1470512 — — 
Frafurte | 25613 | 31529 | 1726523 | 2133281 _ı_ 
Magdeburg 20530 | 25411 | 923621 — — 
Merſeburg 25974 | 29744 | 289856 — — 
&furt . . 28103 | 32263 | 182760 — — 
Breslan 58977 | 63314 | 360926 — — 
Liegniz.52420 56215 | 231040 — — 
Oppeln. 40089 45178 | 3294421 — — 
Münfter . 26419 28349 | 369111 | 417539 — — 
Pinden .. 24229 | 28525 | 312171 | 349558 __ 
Arnsberg . 42710 ı_ 52017 | 671589 | 721697 — — 
Im Siaate | 459345 | 556104 [3939222,,14830670,4| 86759lesıaıs | — | — 
+ 96759 + 891448 | 


Hiernach ift in allen diefen Reg. Bez. die Anzahl der Heinften Be— 
figungen geftiegen, eben jo bat fich überall das Areal vergrößert. 
Das Areal ver Rittergüter hat fich vermindert 
nur um. . .. 96,2813 mgob. XArg. 
Das Areal der Geſpann haltenden Be⸗ 
ſitzungen Hat ſich vermehrt um 517,189 m. M. 
Das Areal der kleinſten 
Befigungen um . . . . 891,448 » - 
‚408,637 mgbb. Mrg. 


müffen ale . . .. . 2... 1,312,3554 mgdob. Mirg. 


d. h. 60,85 D.:M. bisher unkultivirt gebliebenes Land neu in Kultur 
genommen worben fei. Dies ift jedenfalls eine jehr erfreuliche That⸗ 
ſache. Es ift früher nachgewiefen, wie viel Land noch unkultivirt im 
preuß. Staate vorhanden iſt. Die Bopulationen fteigen zur Machtſtär⸗ 
fung des Stagts außerorventlih. Es muß mehr Rohpropuft an Ge- 
treide, Kartoffeln sc. gewonnen werben. Der Reiz des Eigenthums, die 
wohlthätige Agrargefeßgebung, welche anf freies Eigentum, Erleichte- 
vung bes Befigerwerbes zielt, Schafft vielen fleißigen Menſchen Gelegen- 
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heit, ein eines Stüd Land zu erwerben, um Getreive uhd Kartoffeln 
baranf zu erbauen. Der deutſche Fleiß iſt ſprichwörtlich in Europa; es 
liegt tief in dem Charakter und ber Neigung ber Einwohner des preuß. 
Staats, pur Erwerb Fleinen Befikes und tlichtige Beackerung beffelben 
ſelbſtſtändig Wohlſtand zu erwerben. Die Agrargefeßgebung, Princtpien 
ächter Humanttät folgend, bat nur zur Geltung gebracht, wonach ber 
innerfte Sinn und Trieb der Bevölkerung ftrebte (vgl. Leite, vie Ver- 
theilung des Grundeigenthums im Zuſammenhange mit der Gefchichte, 
Geſetzgebung und den Volkszuſtänden, S. 176). Allerdings find Miß- 
bräuche möglih. Wenn in einer Gegend, in welcher Holzpiebitahl häufig 
ift, Menfchen der unterften Schichten der Geſellſchaft fi auf Blößen 
im Walde niederlaffen, um befjer Holz ftehlen zu können, fo ift ſolche 
Anfievelung nicht wünfchenswerth. Daß vergleichen nicht gefchebe, und 
möglichft verhindert werbe, ift aber Sache ver Ländlichen Polizei, bie, 
wenn fie gut organifirt ift, vergleichen Uebergriff und Unfitte verhin⸗ 
bern wird. Gegen vie Wohlthat des Fleinen Beſitzes, der Möglichkeit, 
Heinere Lanvftüde zu freiem Eigenthum zu erwerben, Tann ein folcher 
Mißbrauch nicht geltend gemacht werden. An fich Tiegt ein folder 
Mißbrauch nicht in den Dismembrationen, dem Erwerb freien Eigen⸗ 
thums für den Heinen Lanpbewohner. Und daß der Heine Befik immer 
noch hinreicht, mit Hülfe anderer Arbeit, eine Familie zu ernähren, geht 
aus ber burchfchnittlicden Größe folcher Befigungen hervor. Diefe 
Durchſchnitte waren: 







Alſo 1851 
war 





Regierungs- Bezirke. 
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Danzig 6,22 6, — 0,13 
Sumbinnen.. . 5,58 5,77 0,24 — 
Königäberg . . . 6,02 6,15 0,13 —- 
Marienwerder . . 8,32 10 — Los 
Bronmberg . 9,0 9,2 — 0, 
ofen. . 14,19 12,89 — 1,o0 
Koslin 9,35 12,54 3,90 — 
Stettin 9,15 10.48 1,28 — 
Fa 4,7 5,61 0,4 — 
raukfurt 6,74 6,7% 0,02 — 
Magdeburg 4,50 4,88 0,88 — 
11,16 10,58 0,63 
0,4 

| 


% 
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Die durchfchmittliche Größe dieſer kleinſten Güter ijt in ber Zeit 
von 1837 — 1851 fogar geftiegen. An 11 Reg.⸗Bez. jtieg der Durch» 
ichnitt, in 8 nur ging er zurüd; er flieg, wo er 1837, wie es fcheint, 
für eine Fanrilie zu gering geworben war, in ben Reg.⸗Bez. Liegnitz, 
Magdeburg, Oppeln, Breslau, Potsdam, Frankfurt, Stettin, Köelin, 
Königsberg, Gumbinnen, Münfter; cr fiel, wo eine Verringerung noch 
möglich war, ohne daß ber Heine Befiger vie nöthigften Eriftenzmittel 
neben anderem Erwerb verloren hätte, in Danzig, Marienwerver, Po- 
jen, Bromberg, Merfeburg, Erfurt, Minden, Arnsberg. 

Der größeite und der geringfte Flächeninhalt einer Befigung war 
in den Jahren 1837 n. 1851 bei dieſen Fleinften Beflgungen folgender: 

















Größefter Geringſter 
Flãcheninhalt einer Befitzung. Flächeninhalt einer Befigung. 
i 6 i t . 
Regierunge-egiste 1837 1851, 1837. 1851. 
nıgbb, Dixg. mugdb. Mrg. DM, St, 










Danzig Ts 1! 6 4 
Gumbinuen . 36 | 3 2 2 
Königeberg . . 6; 66 1; 3 
Marienwerber ww | 200 1 2 
Bromberg 80 80 1 | 
Pofen . 8 ı 48 4 4 
Köslın . 192 | 192 10 10 
Stettin 126 119 5 5 
Botsdan . 137 . 161 2 2 
Franffurt m 182 10:01 
Magdeburg . 29 | 28 5 | 2 
Merfeburg 19 | 119 6 Ä 2 
Erfurt 49 50 9 | 57 
Breslau ... 298 155 2 2 
Liegnitz 150 310 1:4 
Oppeln 74 | 74 2 2 
Münfter . 19 190 3 3 
Minden 642 287 3 3 
Arnsberg . 400 424 1 1 


Im Durchſchnitt dieſer | 


19 Regierungs-Bezirke 1 | 1 





642 | 424 


Daß von einer, zwei, zehn Q.⸗R. eine Familie durch Aderbeitel- 
fung fich nicht erhalten kann, ift Har. Die kleinſten Befigungen kön⸗ 
nen nur Gärten fein; daß aber dem Heinften Tagelöhner und Einlieger 
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vergönnt fein möge, ein ganz Kleines Stück als Garten zu benutzen, ift 
ihm doch wohl zu gönnen, und ift vortheilbaft für bie ethifchen, die fitt⸗ 
lichen Verhältniffe der Nation. Die größeften Befigungen viefer Heinen 
Landeigenthümer erreichen auch 1851 eine Größe von mehr als 400 
Mrg., und felbft vie Hleinfte von 28 Mrg. im Reg⸗Bez. Magdeburg 
unter diefen größejten Befigungen der Heinen Landeigenthümer bürfte 
(zumal wenn man an ben dort häufigen Anbau der Zuderrübe denkt) 
die Familie des Eigenthümers fehr wohl erhalten Tönnen. 

Alle bier angeführte Zahlenverhältniffe fcheinen doch den Beweis zu 
liefern, daß die Agrargefeßgebung und bie angeblich dadurch herbeige- 
führte Zerfplitterung des Grundes und Bodens ver Nation feine Gefahr 
bringt, ihren Wohlftand fogar vermehrt. Mögliche Mißbräuche müffen 
verhindert werden; ver Mißbrauch liegt aber nicht in der Größe ver 
Güter, und daß dieſe allzu fehr vermindert werde; vem Mißbrauch ift 
nicht dadurch abzubelfen, daß das Gefeg einen Flächenraum beftimmt, 
bis zu welchem ver Befig nur gehen könnte. Ein ganz Heiner Beſitz 
kann dem freien Eigenthümer wenigftens einen fehr willlommenen Neben- 
eriverb gewähren. ‘Dem Mißbrauch ift nur dadurch abzubelfen, daß 
an Stelle der früheren Verbindung zwiſchen Gutsheren und Fleinem 
Landeigenthümer eine wohldurchdachte zweckmäßige Gemeineorbnung tritt, 
welche vem Einfluß der Gutsherrfchaft behülflich ift, oder dieſen frühe- 
ren Einfluß erfegt. Dem Mißbrauch Tann ferner abgeholfen werben 
durch Fortfehritt in Bildung, Sitte, Orbnung in ven niederen Schichten 
der Bevölkerung. Dann wird ver Heine Eigenthümer felbft Sorge tra- 
gen, daß fein Gut nicht zerfplittert werde, nach feinem Tode in tüchtige 
Hand komme. Die mitgetheilten Zahlen dürften beweifen, daß in biefen 
Beziehungen dem Fortjchritt in der Nation wohl zu vertrauen ift. Es 
ift nachgewiefen, daß, wo es nöthig fchien, der Durchfchnitt der Größe 
ber Heinften Befigungen mehrfach fogar von 1837 zu 1851 geftiegen ift. 

Es ſcheint ohne Gefahr, daß vie Theilbarkeit des Bodens, bei fonft 
weifer und gerechter Regierung und guten Polizeigefegen im Innern 
des Landes, zum Wohl ber Nation gar wohl gewährleiftet werben kann. 

Für die Erzeugung von Rohprodukten, welche ber Landwirthſchaft 
angehören, die Frage, welche in dieſem Abfchnitt bis hierher zu beban- 
deln war, fcheint die beftehenve Agrargefehgebung nur vortheilhaft ein- 
gewirkt zu haben. 





co) Mineralreid. 


Die fhon früher S. 29 — 43 in furzer Ueberficht gegebene oro- 
graphifche Befchreibung des preuß. Staats läßt ſchon an fich erwarten, 
daß werthvolle Produkte des Mineralreichs im preuß. Staate ſich finden 
möäffen. Mit der geognojtifchen Formation, ver in verfchiedenen weit 
von einander gelegenen Zeiten erfolgten Bildung der Exrvoberfläche und 
Hebung der Gebirgsmaffen ift e8 vielfach im Zufammenhang, welche 
Metalle, brennbare Materialien, werthuolle Produkte des Steinreichs in 
ben verfchievenen Gegenden ver Erde fich finden. Herr v. Dechen hebt 
hervor, daß von den vier verfchtenenen Shftemen von Bergformationen, 
welche das nördliche und ſüdliche Deutfchland durchziehen, das nieber- 
ländiſche Syſtem (die Berge in der Rheinprovinz) der Älteften Aufridh- 
tung der Felsmaſſen und Bergfchichten angehören, dann folgt pas Rhein⸗ 
ſyftem (Schwarzwald, Odenwald, Speffart bis zum bafaltifchen Vogels⸗ 
berge und ver Paderborner Hochfläche); dann die Sudeten (Schlefien, 
Thüringer Wald und Harz); endlich pas Alpenfuften, welches aber für 
ben preuß. Staat nicht von Wichtigkeit wird. Die Höhe der Gebirge 
folgt diefer Ordnung, je neuer die Hebung, um fo beträchtlicher vie Höhe 
der Gebirge, um fo geringer ift vie Einwirkung zerftörender Urfachen, 
um fo fürzer ver Zeitraum ihrer Thätigleit (fiehe v. Dechen in v. Bie- 
bahn's Statiftit des zollvereinten und nördlichen Deutfchlande S. 617). 

Das Borlommen nugbarer Mineralien ift num zwar theils 
an bie regelmäßige Entwidelung ber verfchiebenen Formationen gefnäpft, 
theils hängt daffelde mit Störungen und Einwirkungen zufannmen, welche 
die Gefteinsmaffen lange nach ihrer Ablagerung getroffen Haben und mit 
dem Auftreten beftimmter eruptiver Gebirgsarten; die nutbaren Mine- 
ralien find daher in fehr vermwidelten Verhältniſſen zu der geognoftifchen 
Beichaffenheit eines Landes. 

Für vie ftatiftifche Beſchreibung der Produkte des Mineralreichs, 
bie, fo weit als möglich, durch Zahlen werben zu erläutern fein, ver- 
laffen wir daher die Nachweiſung bed Zufammenhangs ber nußbaren 
Mineralien mit der geognoftifhen Formation des Landes, verweilen für 
etwanige weitere Nachforfchung auf v. Dechen's Befchreibung biefer 
Berhältniffe in ver Statiftif des zolfvereinten und nördlichen Deutſch⸗ 
lands von v. Viebahn und fehließen uns ven ftatiftifchen Darftellungen 
der Mintfterial- Abtheilung für Berg-, Hfitten- und Salinenwefen an, 
denen wir, wo feine beftimmte Zahlen gegeben finb, allgemeine Be⸗ 
ſchreibungen über die etwa noch vorhandenen nutzbaren Mineralien bei- 
fügen. 
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Fir eine ftatiftifche Leberficht der Rohprodukte des Mineralreichs 
und der Schätze vefjelben, welche ver menfchlichen Geſellſchaft Nutzen 
bringen, ift es am einfachften, vie Zahlen und Thatſachen für dieſe Ob⸗ 
jekte folgendergeftalt zu theilen: 

aa) Metalle, bb) bremmbare Dlineralien, cc) Salze und Salinen, 
dd) Steine, ee) Thon:, Sand: und Erbarten, und werben biefen Ab⸗ 
tbeilungen anzureihen fein ff) die Mineralquellen, 





an) Metalle. 


Nach den officiellen Ueberſichten der Produktion der Bergwerle, 
Hütten und Salinen und ſonſt vorhandenen Notizen finden ſich im preuß. 
Staate folgende Metalle: 

Gold (ſehr wenig), Silber, Kupfer, Blei, Eiſen, Kobalt, Arſenik, 
Zink, Nickel, Antimon, Mangan; auch ſind, früher wenigſtens, wenn 
auch ſehr unbedeutend, Queckſilber⸗Erze gefunden. 

1) Gold wird bergmänniſch in eigenen Gruben und Werken im 
preuß. Staat nicht gewonnen. Im Goldbach, einem kleinen Flüßchen bei 
Bernkaſtel im Reg.⸗Bez. Trier, werden bisweilen, beſonders nach Ueber⸗ 
ſchwemmungen, Stüdchen gediegenen Goldes gefunden. Es find 1773 
und 1776 Wafchverfuche gemacht (vergl. Bejchreibung des Reg.» Bez. 
Trier von ©. Baerſch, Th. I, S. 6), aber wieder eingeftellt, weil vie 
Koften den Ertrag bei weiten überftiegen. In Schlefien haben in frü- 
bern Yahrhunderten mehrere Goldbergwerke beftanden, bon denen bie 
Stadt Goloberg wohl ihren Namen führt. Sie find alle längft ver- 
ſchwunden. In Neichenftein, woſelbſt ein Arſenikwerk fich befindet, wird . 
aus den vorhandenen feit langer Zeit da liegenden Rückſtänden etwas 
Gold vargeftellt. Gold fommt Übrigens in Arjenif-Erzen und in Schwe- 
felfiefen vor, auch finden fih im Silber in ver Regel Spuren von Gold; 
aus Schwefelfiefen und Arſenik⸗Erzen, jo wie aus ben fülberhaftigen 
Blei-Erzen wird aud etwas Gold im preuß. Staate dargeftellt. In der 
offiziellen Weberficht ver Probuftion der Bergwerke, Hütten und Salinen 
vom Jahre 1857 ift 1’ Privatwerf auf Gold angeführt im Reg.⸗Bez. 
Breslau, welches 27 Mark Gold gewonnen bat, nad dem Werth am 
Urfprungsorte ein Objekt von 5669 Thlr. Ferner ift um Rheiniſchen 
Haupt = Bergbezirl im Reg.Bez. Koblenz; 4— Marf = 80 Thlr. Werth 
gewonnen worben, jo daß bie ganze Ausbeute an Gold im preuß. Staat 
im Sabre 1857 betrug 5749 Thlr. 

2) Silber wird nur felten in eigentlichen Silber-Erzen gefunden, 
aber in nicht unbedeutender Quantität aus Blei» und Kupfer-Erzen ab- 
getrieben. Das meifte Silber wird im fächfifch-thäringfchen Haupt- 
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Bergpiftrift bei Eisleben gewonnen, im Jahre 1857 nad dem Werth 
am Urfprungsorte ein Objekt von 391,904 Xhlen.; ferner wird Silber 
dargeftellt bei Siegen zum Betrage von 157,585 Thlrn.; in den Reg.: 
Bez. Köln und Koblenz berechnet fich der Wert am Urfprungsorte von 
Silber auf 49,826 Th. Im Reg.⸗Bez. Aachen ift 1857 nach ber of- 
fizielfen Bergwerks⸗Tabelle vargeftellt fir 189,900 Zhlr. Silber. Enb- 
ih ift auch im Reg.Bez. Oppeln bei Zarnowig eine Quantität von 
1884 Mark Silber vargeftellt nach dem Werth um Urſprungsorte von 
25,389 Thlrn. Im Ganzen find im preuß. Staate 1857 dargeſtellt 
58,998 Mark Silber nach dem Werth am Urfprungsorte ein Objeft von 
814,604 Thlrn. 

3) Kupfer wird aus mammichfachen Erzen dargeftellt, am häufig- 
ften ans Kupferfies, einer Verbindung von Schwefelfupfer und Schwes . 
feleifen; gebiegenes Kupfer finvet fih nur fehr felten im preuß. Staate 
und gelangt fait mehr zufällig zur technischen Berwenbung. Das meilte 
Kupfer wirb im preuß. Staat im fächfiicd) -thüringfchen Haupt: Berg- 
biftrift gewonnen nnd zwar bei Eisleben, Ter Werth am Urfprungesorte 
von allem im fächfifch-thüringichen Bezirk gewonnenen Kupfer war 
90,613 Thlr. für 24,639 Eir. im Jahre 1857. Ferner ift ein nicht 
unerbebliher Gewinn von Kupfer im rheinifchen Haupt-Bergpijtrift in 
ben Reg.⸗Bez. Arnsberg und Koblenz bei Siegen und Saarbrüden, 1857 
ein Quantum von 7268 Eten. zufammen, nach dem Werth am Urfprungs- 
orte 289,114 Thlr. Endlich wird etwas Kupfer in Schlefien gewonnen, 
und zwar waren e8 1857 39 Etr., Werth 1559 Zhlr. Das Kupfer 
wird Bier im Reg.⸗Bez. Liegnig, im Bergdiſtrikt Waldenburg vargeftellt. 
Der ganze Ertrag von Kupfer war im Jahre 1857 — 31,946 Etr. im 
Werthe von 1,281,286 Thlen. 

4) Blei findet fi in der Natur nicht ohne Beimifchung. Faſt 
immer ift es ber Bleiglanz (Schwefelblei), der zur Ausbringung bes 
Bleies benntt wird; derſelbe tft gewöhnlich etwas ſilberhaltig. Diefer 
Bleiglanz findet ſich oft gemengt mit Kupfererzen, Antimonerzen, Schwe- 
felfies (Verbindung von Schwefel und Eifen) und Zinkerzen. Die Blei- 
erze kommen im preuß. Staate in größerer Ouantität im vheinifchen 
Haupt-Bergpiftrift vor bei Siegen, Saarbrücken, Düren, auch in Schle- 
ftien im Bergamts-Bezirt Zarnowig und im fächfifch-thäringfchen Haupt- 
Bergpiftrift bei Eisleben. Es wird aus den Bleierzen, welche die Na- 
tur barbietet, Raufblei und Bleiglätte (das gefchmolzene Bleiogyp, wel- 
ches bein: Darftellen des reinen Bleied abfällt und dann mehr oder mwe- 
niger mit anderen Metalloryden, namentlich Kupferoryp, noch verunrei- 
nigt ift) gewonnen. Bon bleiifchen Produkten ward 1857 an Kaufblei 
eine Duantität von 245,319 CEtru. im preuß. Staate geivonnen, ein 
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Werthobjeft von 1,724,043 Thlrn. Davon fallen auf den rheinifchen 
Haupt-Bergbiftrift 242,430 CEtr., aljo ver bei weitem überwiegende 
Theil, ein Werthobjekt von 1,702,293 Thlrn.; in Schlefien find 2550 
Str. im Werthe von 18,322 Thlrn.; bei Eisleben 329 Ctr. im Werthe 
von 2348 Thlen., und endlich find im brandenburgspreußifchen Haupt- 
. Bergpiftrift bei Bereitung grober Kupferwaaren noch 10 Etr. Blei zum 
Betrag von 80 Thlrn. dargeftellt worden. SKaufglätte find 1857 in dem 
rheinifchen Hanpt-Bergpiftrift 11,243 Etr., im Geldwerth am Urfprung®- 
orte von 72,788 Thlrn., und in Schlefien 9,116 Etr. im Werthe von 
71,110 Thlrn. gewonnen. 

5) Eifen ijt für die menfchliche Geſelſſchaft und für den dort⸗ 
ſchritt der Kulturzuſtände das allerwichtigſte Metall, und es findet ſich 
im preuß. Staat Eiſenerz auch reichlich, namentlich iſt in neueſter Zeit 
eine große Vermehrung ber Eifenprobuftion eingetreten. Die Eifenerze, 
welche zur Benutzung gelangen, beftehen aus Magneteifenftein (dem ge- 
haltreichften, aber nicht viel vorkommenden Eifenerz); Eifenglanz und 
Rotbeifenftein (Eifenoxpde, von denen ber legtere im preuß. Staate hänfig 
ift); Brauneifenftein (Eifenoryohyorat) in mannigfachen Abänderungen 
nach Beimengungen und Form ift vie häufigfte Art, theils in ven Berg— 
landen, theil® auch in der Ebene al8 Rafeneifenerz. Werner lommt vor 
Spatheifenftein (fohlenfaures Eiſenoxydul), wegen der Verwendung zur 
Stablerzengung beſonders geſchätzt; Thoneiſenſtein (meiſtentheils auch 
kohlenſaures Eiſenorhdul) in Verbindung mit Steinkohle, bisweilen innig 
vermengt mit verfelben. “Der Metallgehalt in ven Eifenerzen felbft, wie 
fie die Natur liefert, ift an fich verfchieven; oft kommen fie aber mit 
fremdartigen Stoffen, Kalk u. a. jo gemengt vor, daß fie dann nur we- 
wige Procente von Eifen enthalten. Eiſenerz und Eifenftein, bie auch 
nur wenige Procente von Eifen enthalten, können doch oft in den Hoch— 
öfen zu Roheiſen noch verarbeitet werben, wenn fie 3. B. als Zufchlag 
dienen können. Es ift nun in ben officiellen Bergwerfstabellen auch 
bei dem Eifen wie bei den Übrigen Erzen, fowohl das Quantum wie 
per Geldwerth der Eifenerze angegeben, und zwar: 3,517,205 Etr. im 
Werthe von 2,441,302 Thlrn., indeffen giebt dies Teine-Vorftellung von 
dem Rohprodukt, dem Eifen. Das Eiſenerz wirb befanntlich in Hoch⸗ 
öfen in Roheifen verwandelt, welches in Gänzen und Deaffeln zc. Han⸗ 
delswaare ift; es wirb aber auch das Eifenerz unmittelbar zu Gußwaare 
verivandelt, welche lettere allerbings aber auch fehr viel aus Roheiſen 
bereitet wird. Aus geeigneten Eifenerzen wird ferner Robftahleifen ge- 
wonnen. 

Soll eine Darftellung des Rohproduktes: Eiſen gewährt werben, 
fo wird e8 nothwenbig fein, aus ben offlciellen Bergwerkstabellen bie 
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Zahlen auszuziehen, welche fich auf Roheiſen, Rohſtahleiſen und Guß⸗ 
waaren, unmittelbar aus Erzen erzeugt, beziehen. Allerdings find dies 
wie auch bei Blei und Kupfer ſchon ver Fall war, nicht ſowohl Berg- 
werks⸗ als vielmehr Hüttenprobulte. Aber ber Eifenftein an fich giebt 
feine Vorftellung von dem Metall, vem wirklichen Rohproduft, und bie 
außerordentlich reiche, verwidelte, vielfach verziweigte weitere Bearbei- 
tung des Eifens, als Eifengußiwaaren, aus Roheiſen bereitet, als ganz 
insbeſondere Schmiebeeifen, die alferverbreitetfte und allerwichtigfte Form 
bes Eiſens in der Anwendung auf das Leben, find weitere Verarbeitun- 
gen und gehören den Fabrilwaaren und ber Fabrikation an. 

Nun find die Ergebniffe diefer drei Kategorieen dieſes Rohprodukts: 
Eifen (vd. 5. Roheifen, Rohftahleifen und Gußwaaren in Gänzen und 
Maffeln) nach ven Bergwertstabellen für pas Jahr 1857 folgenne: im 
branbenburg-preußifchen Ober-Bergamts-Beirt 21,715 Etr. im Geld- 
wertb von 63,692 Thlrn. im fchlefifchen 2,081,608 Etr. im Geldwerth 
von 4,744,102 Thlrn., im fächlifch-thäiringfchen 121,488 Etr. im Geld⸗ 
werthb non 362,546 Thlrn., im weftphälifchen 2,717,567 Etr. im Geld⸗ 
werth von 4,128,120 Thlen. und im rheinifhen Dber-Bergamts-Diftrikt 
2,829,455 Etr. in Geldwerth von 6,979,080 Zhlen. Im Ganzen 
7,721,833 Eir. im Werthe von 16,277,542 Thlrn. Die Hauptprobul- 
tion Tiegt im rheiniſchen Haupt-Bergpiftrikt, und zwar in ben Bergamts- 
Bezirken Siegen, Düren und Saarbrüden. Ihm folgt ver fchlefifche 
Haupt-Bergpiftrilt, wo vie reichen ifenlager im Reg.⸗Bez. Oppeln, 
insbefonvere bei Beuthen fich finden, überhaupt aber namentlih im Reg.⸗ 
Bez. Oppeln. Der Total-Ertrag von 4,744,102 Thlrn. Gelpwerth am 
Urfprungsorte im ſchleſiſchen Hanpt-Bergpiftrift vertheilt fih fo, daß 
4,181,520 Thlr., d. h. 88,14 Pret. auf ven Reg.⸗Bez. Oppeln, 507,385 
Thlr., d. h. 10,0 Bret. auf den Reg.⸗Bez. Liegnitz, 55,197 Thlr., d. h. 
1,17 Pre. auf den Reg.⸗Bez. Breslau fallen. Das fünliche Schlefien, 
der Reg.-Bez. Oppeln, ift das Belgien des preuß. Staats. — Beinahe 
ebenfo bedeuten aber als die Eifenproputtion in Schlefien ift biefelbe 
in dem weftphältichen Haupt-Bergpiftrift. Von den beiben Bergamts- 
Birken Bochum und Eſſen fallen von der Xotalfumme von 4,128,120 
Thlrn. auf Bochum 1,895,960 Thlr., d. h. Ad, Brei. und auf Efjen 
2,232,160 Thlr., d. 5. 5A, Brei. Die Hauptſtätten dieſer Produktion 
liegen von Dortmund an weftlich nach Eſſen und von ba füblich bie 
Solingen in ven Reg. Bez. Arnsberg und Düſſeldorf. In Dortmund 
insbefonvere, wofelbft ſchon immer reiche Steinlohlenlager waren und 
bearbeitet wurven, bat fich feit etwa 10 Jahren Eifenftein, nach dem 
man ſchon lange fuchte, fo reichhaltig vorgefunden, daß gerade in biefer 
Gegend ein ganz neues zufunftreiches inbuftrielles Leben erwacht ift und 
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Unternehmungen in Bearbeitung von Eifen entſtauden find, welche nur 
mit dieſer Induſtrie in England verglichen werden können. Raum yz 
oder zz fo viel Rohpropuft an Robeifen und aus Erz bereiteten Guß⸗ 
waaren ift im fächftfch-thäringfchen Haupt-Bergpiftritt, bei Halberftapt 
und Eisleben. Es werben gewonnen 121,488 Gtr. im Geldwerthe 
362,546 Thlr. Noch weniger ift von Eifen in dem brandenburg-preu- 
ßifchen Haupt-Bergpiftrift, nämlih 21,715 Gtr. mit einem Werthe von 
63,692 Thlrn. Hier wird nur Wiefeneifenerz gefunden; ein Fundort 
ift im Reg. Bez. Gumbinnen bei Yohannisburg, wo ein Privatwerf tit, 
im Reg.-Bez. Bromberg, vesgleichen im Reg.⸗Bez. Frankfurt bei Viez. 

Bon der Totalpropuftion dieſer Robitoffe von 7,721,833 Etrn. zum 
Geldwerthe von 16,277,542 Thlrn., ift Roheiſen in Gänzen und Maf- 
ſeln 6,946,422 Etr. zum Werthe von 13,629,861 Thlr., Robfiahleifen 
122,571 Gtr. mit einem Werth von 393,269 Thlr. und NRobeifen in 
Gußſtücken aus Hochdien 652,840 Gtr. im Werthe von 2,254,412 Thlrn. 
Die wichtigfte Produktion ift Roheiſen in Gänzen und Maffeln, 83,: 
Bret. ver Totalſumme, dann kommt Roheiſen in Gußftüden 13,0 Bret. 
und endlich NRohftahleifen 2,4 Bret. Legteres wird nur in dem Berg⸗ 
amts⸗Bezirk Siegen bergeftalt, auf 6 Werken, von denen 4 im Reg.⸗ 
Bez. Arnsberg und 2 in ven Reg.-Bez. Koblenz und Köln liegen. 

Wenngleich, injofern von dem Rohprodukt die Rebe ijt, baran 
feftgehalten werben muß, daß ald Rohprodukt des Eifens (abgefehen von 
ben eigentlichen Erzen), Roheifen, Rohftahleifen und Roheifen in Guß⸗ 
ftäden aus Hocöfen das Quantum jind, aus welchem alle weitere 
Nutzanwendungen des Cifens hervorgehen; fo find doch viele Bearbei- 
tungen bes Cifens (abgefehen von ber weiteren techniichen Behandlung 
fir Schlofferarbeit, Mafchinenbaun u. ſ. w.) in einem jo naben Zufam- 
menhange mit bem erften Rohprodukt: Roheifen, daß fie bier unmöglich 
übergangen werben können, auch in den officielfen Bergwerkstabellen hier 
immer ſofort mit erwähnt werden. 

Roheiſen braucht man im Leben unmittelbar wenig zur fofortigen 
Anwendung; man braucht Schmiede- und Stabeiſen, chemiſch noch eine 
etwas audere Subſtanz durch Vereinigung mit Kohle, als das bloße 
Roheiſen. Der Schmied, der Schlofſer, ver Maſchinenbauer, Gewerb. 
treibende und Fabrikauten in Eiſen gebrauchen Schmiede- oder Stab⸗ 
eiſen; bie Eiſenbahnſchienen ſind von Schmiede- oder Stabeiſen. Wenn 
Eiſenerz in Hochöfen in Gußftüden als Roheiſen bereitet wird, fo wer⸗ 
ven Eiſengußwaaren aus Flammöfen, Kupolöfen u. |. w. dargeftellt, vie 
in den verfchiedenften Formen, Größen ihre fofortige Anwendung im 
Leben finden. Eiſenblech, Eifenpraht find unmittelbare Produkte aus’ 
weichem Eiſen, Stabeifen, pie nachher vielfach für pas bürgerliche Leben 
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verarbeitet und angewandt werben. Gleiches gilt vom Eiſendraht. Roh— 
jtableifen wird zu wirklichem Stahl bearbeitet. Man macht: aber auch 
Stahl aus Robeifen und bereitet aus Rohftahleifen und Roheiſen: Roh⸗ 
ſtahl, Gußſtahl und raffinirten Stahl. 

Hiernach enthalten die Bergwerkstabellen außer dem Roheiſen in 
Gänzen und Maſſeln, dem Rohſtahleiſen und dem Roheiſen in Guß— 
ſtücken als fernere Darſtellung vom Eiſen, wie es im Leben nachher an⸗ 
gewandt wird: Eiſengußwaaren aus Flammöfen und Kupoldfen ꝛc., 
Schmieveeifen (theils gepubbelt, theils gefrifcht), und zwar Stabeifen 
(einfchlieglich Eifenbahnfchienen), Schwarzblech (Sturzbleche, Dampfkeſſel⸗ 
bleche u. f. w.), Weißblech (verzinnt und verbleit), Eiſendraht, Stahl, 
und zwar Rohſtahl (ordinairer Cementftahl u. vergl. auch Puddelſtahl), 
Gußſtahl und raffinirter Stahl (Reckſtahl); und es ift nothwendig, dieſe 
erften Verarbeitungen des Rohprodukts: Eifen, noch zu überfeben, ba 
daran erft bie außerordentliche Bedeutung der Eiſenproduktion erlannt 
wird, und der Werth diefer Arten von Eifen und Stahl bei weiten 
das übertrifft, was oben als Werth fir Robeifen, Robftahleifen und 
Robeifen in Gußſtücken angegeben war. Letztere drei Brobufte waren im 
ihren Hauptſummen: 


Nobetien. . . . 6,946,422 Etr. im Werth von 13,629,861 Thlr., 
Robftableffen . . 122,571 - = ⸗ 393,269 - 
Robeifen in Gußftüden 652,840 - =: « .  2,254,412 
in Summe alfo. '7,721,833 - - - : 16,277,542 
Dagegen wurden im ganzen Staate probucirt 1857: 
Eiſengußwaaren 
(aus Flammöſen, Aupolöfen c) . . 1,869,733 er. = 8,343,412 Thlr. 
Schmiedeeiſen 


ctheils gepubbelt, theils geſriſcht), umb zwar: 


Stabeifen (einſchl. Eiſenbabnjchienen) 5, 494, 100 = 27, 802, 500 
Schwarzblech 
(Sturzbleche, Dampfteſſelbleche c) . . . 617,127 = = 4,337,588 ⸗ 
Weißblech cwerzimut und verbkit . . 4,168 — 562,072 
Eiſendraht. 2 2... 342,852 - —= 2,385,740 - 
Stahl, und zwar: 
Rohſtahl (ordinairer Cementſtahl u, 
dergt. auch Pubdeiſtahd... 278,118 >» —= 1,735,825 - 
Sußfthl . . oo. . 111,586 - = 1,708,226 - 
Raffinirter Stahl (wetahl) . . 59,454 = 506,732 - 


in Summe 8,817,738 Ctr. = 47,382,095 Thlr. 


Nah den Wertbangaben find viefe Produktionen ver Gifenhätten 
nabezu dreimal fo groß, als Die Gefammtprobuftion in Roheifen und 
Rohbftahleifen. Auf dem Stabeifen, vem am allermeiften angewanbten 
Eifen, liegt der Schwerpunkt in der ganzen Eiſenproduktion. 

Bon den Eifengußmwaaren aus Flammöfen, Rupoldfen 2c. von 
zuſammen 1,869,733 Etrn. im Werthe von .8,343,412 Thlrn. fallen auf 


den brandenburg-preußifchen Daupt 





Bergbiftrit . . . . 589,660 Etr. = 3,046,860 Thlr. 
ven fehlefifhen . - > 2 2 ...240,252 -» = 1,219,117 - 
ven füchfifch-thilxingfhen . . . „113,937 =: —= 569,39 - 
ven weitphältfihen - . » . . . 478,258 -» — 1,1759,565 ⸗ 
den rheinifhen - » > 2.2. ..447,626 - = 1,148,416 


Es ift intereffant genug, daß ver brandenburg-preußifche Haupt⸗ 
Bergdiſtrikt, an Erzeugung von Roheifen verhältnißmäßig arm, pie grö- 
Beften Summen zeigt bei den Eiſengußwaaren. Auf Berlin allein tref- 
fen 390,606 Etr. im Werthe von 1,944,467 Thlru.; auf die Reg.⸗Vez. 
der Bropinz Preußen treffen 56,323 Etr. im Werthe von 419,140 Thlrn. 
und von legteren auf ven Reg.Bez. Königsberg 38,350 Etr. im Werthe 
von 353,274 Thlrn. 


Stabeifen wurbe probucirt im 
brandenburg = preußifchen Haupt⸗ 


Bergpiftrilt . . . . . 343,494 Etr. = 1,933,263 Thlr. 
im fchlefiichen. . . ....14128031 -» = 6,096,683 ⸗ 
im fächfifch-thäringfhen . . . 57,467 = —= 359,021 - 
im weftphälfhen . . . . .1,868002 -» = 9,140,084 - 
im xheinifchen mit Einfhtaß von Sigmar. 
ringgen.* 2,097,106 = 10,274,449 ⸗ 
Summe 5,494,100 » == 27,802,500 ⸗ 


Hier zeigt fich, daß die Rheinprovinz am meiften Stabeifen probu- 
eirt; in diefem zeigt der Neg.-Bez. Aachen im Bergamts-Bezirf Düren 
die größefte Summe, nämlich 907,373 Ctr. im Werthe von 4,421,139 
Thlen. Ihn folgt ver Haupt» Bergpiftrift Weftphalen, in welchem im 
Reg.⸗Bez. Arnsberg 996,343 Etr. zum Betrage von 5,484,922 Thlrn. 
gewonnen find. ‘Dann folgt Schlefien, wojelbft im Reg.⸗Bez. Oppeln 
allein ver Gewinn 1857 betrug 1,062,098 Etr. im Werthe 5,741,292 
Thalern. 

Auch felbft im brandenburg-preußifchen Haupt» Bergbiftrift ift noch 
mehr Stabeifen gemacht, als in dem fächfifch-thüringfchen. 
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Schwarzblehe (Sturzbleche, Dampfleffelbleche u. f. w.) wurben 
fabrieirt: 
im brandenb.⸗preuß. Haupt-Bergoifteift 65,227 Etr. 
im fchlefifchen 
im ſächſ.⸗thüringſch. 
im weftpbälifchen 


im vbeinifchen 


= 526,925 Thlr. 
36,797 = = 283,147 - 
11,883 - = 86,096 - 
195,37 T = =1,378,070 » 
307,843 =» =2,063,350 - 
Summe 617,127 Etr. = 4,337,588 Thlr. 


Rheinprovinz und Weftphalen liefern die größeften Ouantitäten von 
Schwarzblech. Dieſe allein liefern 

Weißblech (verzinnt und verbleit) 
der weftphälifche Haupt-Bergbiftrift . 71,859 Etr. = 110,026 Thlr. 


UN 


J X u 
v X 


der rheiniſche . . 86,908 : = 452,46 - 
Eiſendraht wurde fabricirt: 

im ſchlefiſchen Haupt⸗Bergdiſtriktt 8,680 Etr. = 74,120 Thlr. 

im. ſächſ.⸗thürgſch.⸗ ⸗ 530 :- = 5,830 - 

im weftpbälifchen - & . 193,898 - = 1,381,655 - 

im xheinifchen ⸗ ⸗ . 139,74 = = 924,135 » 


Summe 342,852 Ctr. = 2,385,740 Thlr. 


Der weftphälifche Haupt-Bergpiftrift, vie Eiſenwerke in der Graf- 
ichaft Mark, liefern ven meiften Eifenbrabt; nicht viel weniger ber rhei- 
nifche Haupt-Bergpiftrift. 


Rohſtahl (ordinairer Cementſtahl u. vergl. auch Puddelſtahl) Tie- 
ferten: 


der brandenb.⸗preuß Haupt⸗ Bergdiſtritt 2,740 Str. = 24,080 Thlr. 
der ſchleſiſche ⸗ . 2,660 =» = 13,300 - 
der ſächſ.⸗thüringſche - ,. 5805 -» = 43,133 - 
der weftphälifche s : „183,838 -> = 1,077,492 - 
ber rheinifche ⸗ .83, 006 - = 577,820 = 


Summe 278,118 Etr. = 1,735,825 Thlr. 


Gußſtahl lieferten nur: 


der brandenb.-preuß. Haupt-Bergpiftrit 3,537 Et. = 88,550 Thlr. 

der weftpbälifche ⸗ ⸗ 107,241 = == 1,600,000 - 

der rheiniſche ⸗ ⸗ 808 = —= 19,616 ⸗ 
Summe 111,586 &tr. = 1,708,326 Thir. 
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Raffinirten Stahl (Meditahl) Iieferten: 





ver fchlefifche Haupt-Bergpiftritt . .. 12,875 Etr. = 127,605 Thir. 
der ſächſ.⸗thürgſche⸗ ⸗ .. 2: = 572 

der weftphälifhe - ⸗ .. 34,330 - — 231,823 - 
der rheiniſche 12,197 = = 146,732 - 


Summe 59,454 Etr. = 506,732 Thlr. 


Stahl überhaupt lieferten alfo: 


ver brandenb.⸗“preuß. Haupt-Bergbiftrift 6,277 Etr. = 112,630 Thlr. 
ver ſchleſiſche ⸗ ⸗ 15,535 - = 140,%05 - 
ver ſächſ.⸗thüringſch. ⸗ ⸗ 5,857 - —= 43710 = 
der weftphälifche s ⸗ 325,409 - = 2,%9,315 = 
der vheinifche z ⸗ 96,000 — 744,228 - 


Summe 449,158 Etr. = 3,950,783 Thlr. 


Der meiſte Stahl wird wohl aus Roheifen bereitet, wie ſchon dar⸗ 
aus hervorgeht, daß Rohſtahleiſen im Ganzen 1857 nur 122,571 Etr. 
geliefert find, währen Stahl überhaupt 449,158 Etr. gewonnen fine. 
Der meijte Stahl ift allerdings Rohſtahl und Gußftahl zu ziemlich glei⸗ 
chen Theilen. NRaffinirter Stahl ift etwa nur die Hälfte wie Gußſtahl 
oder Rohftahl, aber es iſt ein Zeichen großer inpuftrieller Thätigfeit, 
daß doch mehr als für 500,000 Thlr. raffinixter Stahl bereitet wird. 
An Stahl Überhaupt haben der wejtphälifche und rheinifche Haupt-Berg- 
bijtrift für 3,653,543 Thlr., die drei Übrigen nur fir 297,240 Thlr. ge: 
liefert; mehr als 12mal fo viel wird in den weftlichen Provinzen gelie- 
fert als in den mittleren und öſtlichen. 

Fakt man die aus Roheifen und Rohftahleifen und aus fernerer, 
erfter Bearbeitung von Stabeifen gelieferten, bier erwähnten Eifenpro- 
dukte, nämlich Eiſengußwaaren, Schmiede- over Stabeifen, Schwarz- 
und Weißbleh, Eiſendraht und Stahl aller Art zufammen, fo lie 
ferten dem Geldwerthe nach der weftphäfifche Haupt» Bergpiftrift für 
16,678,715 Thlr., der rheinifche für 16,206,684 Thlr., der fchlefi- 
fche für 7,812,972 Thlr., der brandenburg-preußifche für 5,619,678 
Thle., ver fächfifch-thüringfche für 1,064,046 Thlr. — Es zeigt fich 
Har, daß abgefehen noch bon eigentlichen Eifenwaaren, wie Anker, Sen- 
fen ꝛc. 2c., bei der weiteren Bearbeitung bes Roheiſens die wichtigften 
Diftrifte Rheinland und Weftphalen find. Der fchlefifche Haupt-Berg- 
piftrift liefert nur etwa halb fo viel als der weitpbälifche ober rheini⸗ 
fhe, und pas Hauptobjekt in Schleflen von ven bier erwähnten Eiſen⸗ 
produften ift Schmiebeeifen. Der brandenburg.⸗preußiſche Haupt-Berg- 
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diſtritt fteht gegen Schlefien nicht fehr erheblich zurüdt, welches feinen 
Hauptgrund hat in den Eiſengußwaaren; doch Liefert viefer Bezirk auch 
recht viel Stabeifen. 


6) Kobalt. Die Kobalterze Tommen als Kobaltglanz, eine Ber- 
bindung von Schwefel, Kobalt und Arſenikkobalt mehrfach vor; fie finv 
bes Oxydes wegen, welches eine jehr geſchätzte blaue Farbe, die Smalte, 
liefert, wichtig. Kobalterz wird im preuß. Staate nur im Bergamts- 
bezirt Siegen gewonnen; für 1857 eine Quantität von 45 Ctr. zum 
Werthe von 2349 Thlrn. Smalte (Wafchblau), das erfte Fabrikat aus 
dem Kobalt, zwar ein Hüttenprobuft, aber doch dasjenige, welches ale 
Produkt vom Kobalt in den Handel fommt, wird in den Haupt-Berg- 
diſtrikten Sachjen- Thüringen und Weftphalen gewonnen; im erfteren 220, 
im legteren 1,306, zufammen alfo 1526 Centner im Sabre 1857 im 
Werthe von reſp. 3695 und 15,240 Thlen., zufammen 18,935 Thlr. 


7) Arfeniterze bejchränten fich, wie fie die Natur giebt, auf Ar- 
fenifies, eine Verbindung von Arfenifeifen und Schwefeleifen, und auf 
Arfenikalfies, eine Verbindung von Arfenif und Eifen. Auch in Sifber-, 
Kupfer, Kobalt und Nidelerzen Tommt Arſenik vor. Im preuß. Staat 
wird Arfeniferz nur in Schlefien zur weiteren Bearbeitung gewonnen; 
20,518 Gtr. im Jahre 1857, im Werte von 5046 Thlen. Arfenit- 
fabrifate, d. h. vorzüglich weißes Arfenif (arfenige Säure), eine Ber- 
bindung des metallifchen Arſeniks mit Sauerftoff, find von den Gifthät- 
ten in Schlefien 1857 producirt 4131 Tonnen im Werth von 16,688 
TIhalern. 

8 Zink. Das wichtigſte Zinkerz iſt der Galmei (kohlenfaures 
Zinkoxyd), und das wichtigſte Vorkommen deſſelben in dem Muſchelkalt 
von Oberſchleſien im Kreiſe Beuthen. Hier iſt die merkwürdige Schar⸗ 
ley⸗Grube, ein offen zu Tage liegendes Bergwerk, wie alle ähnliche 
Galmeigruben daſelbſt; und es ziehen ſich einzelne Lagerſtätten des Galmei 
nördlich bis Tarnowitz und ſfüdlich und weſtlich von Beuthen durch dieſe 
Gegend. Ferner findet ſich im preuß. Staate Galmei in der Rhein— 
provinz; beſonders wichtig iſt der Galmei, welcher an der Grenze des 
Kreiſes Aachen in dem Preußen und Belgien gemeinſchaftlich zugehören⸗ 
ven neutralen Gebiete in ver Gemeinde Moresnet am Altenberge liegt. 
Endlich findet fich noch Galmei im preuß. Staate in dem weftphälifchen 
Haupt-Bergpiftrilt. Zinkerz ift gewonnen 1857: 

im ſchleſiſchen Haupt-Bergpiftrift 3,667,305 Etr. = 2,704,744 Thlr. 


im weftphäliichen - > 1384144 + = 46,138 > 
im vheiniiden - . 572,070 = = 301,173 - 
Summe 4,377,789 Cr. = 3,052,065 Zhlt, 
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. Die Zahlen zeigen überzeugend, wie außerorbentlich überwiegend vie 
Galmeiproduktion in Schlefien ift, und da Galmei fich in Europa im 
Berbältniß in nur wenigen Stätten findet, fo tritt ſchon aus dieſer 
Galmeiproduktion die außerorventliche Wichtigkeit dieſes Produktes für 
ven preuß. Staat hervor. Allerdings wird auch der Galmei unmittelbar 
verwandt, und namentlih dadurch, daß man Kupfer mit Galmei und 
Kohle cementirt, Meffing gewonnen. Indeſſen ift doch die gewöhnlichere 
Bereitung des Meffings aus Zink und Kupfer, und nicht aus Galmei mit 
Kupfer und Kohle; überhaupt hat Zink, das eigentlihe Metall im Gal- 
mei, die meifte Anwendung im Leben, theil® zur Meffingfabrifation, 
theils zum Dachveden u. f. iv. 

Nun werben aus dem Galmei zunächit vargeftellt Zinf und Zinf- 
weiß (da8 Oryd bes Zinks, ein Erfak des Bleiweißes), vorzüglich wich- 
tig als Farbe des Anftreichens. Es find gewonnen 1857: 


Rohzink (Barren oder Plattenzinf) 
im fchlefifchen Haupt-Bergpiftrift 612,841 Etr. = 4,709,434 Thlr. 
im weftpbälifchen ⸗ 111,786 = = 913,434 - 
im rbeinifchen ⸗ 147,594 = = 1,249,890 - 


Summe 872,221 Etr. = 6,872,758 Thlr. 


W 


v 


Zinkweiß. 
im ſchleſiſchen Haupt⸗Vergpdiſtritt. .. 5,024 Chr. = 50,240 Thlr. 
im weftphälifchen - 2.140 =» = 14400 = 


Summe 6,464 Etr. = 64,640 Thlr. 


Die Zinkplatten werben in großen Walzwerken mehrfach zu Zinf- 
blech verarbeitet, welches letztere beſonders bei Dachvedung und Ber 
Ihlägen Anwendung findet. Die Bergwerkstabellen ergeben vom Zinf- 
blech für die verfchievenen Haupt =» Bergpiftrifte pro 1857 folgende Re- 
fultate: 


brandenb.⸗preuß. Haupt⸗ Bergdiftrikt 4,244 Etr. = 42,847 Thlr. 
fchlefifcher ⸗ 111,326 - = 1,110,548 = 
rheinifcher ⸗ ⸗ 33,757 = = 351,136 ⸗ 


Summe 149,327 Ctr. = 1,504,531 Thlr. 


9) Nidel, ein faft filberweißes, glänzendes, behnbares Metall, un- 
gefähr fo ſchwer als Kupfer, findet fi in der Natur faft nur mit Ar- 
jenit, feltener mit Antimon und Schwefel verbunden, gewöhnlich beglei- 
tet von Arfenif- Kobalt. Im preuß. Staate werden nur Nidelerze im 
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ſächſiſch⸗thüringſchen Haupt-Bergpiftrift, im Bergamts-Bezirt Eisleben 
gefunden, 1857 eine Quantität von 272 Etrn., Werth 999 Thlr., und im 
Bergamts- Bezirt Siegen im rheinifchen Haupt Bergpiftrift 22 Ctr., 
Geldwerth 156 Thlr., zufammen 294 Etr. im Werthe von 1155 Thlr. 
Die Hauptanwendung des Nidelmetalls ift zu Neufilber; vie Bergwerfe- 
tabelfen geben an als Hlttenfabrifat: Nidelfabrifate (Nickelſpeiſe, Wür- 
felnidel, Neufilber zc.) 





im ſächſiſch⸗thüringſch. Haupt-Vergoiſtritt 315 Etr. = 17,620 Thlr. 
im weſtphäliſchen ⸗ 300 » = 63,00 + 
im rheinifchen ⸗ ⸗ 1200 138,000 ⸗ 





Summe 1815 CEtr. = 218,620 Thlr. 


10) Antimon (Spießglanz) fommt nur in Verbindung mit Schwe- 
fel vor und beißt im Handel ausgefaigert: Antimonium crudum. Als 
Metall hat das Antimon feine hauptfächlichite Verwendung in Schrift- 
gießereien zu Buchoruderlettern; es findet fich als Erz nach ven Berg: 
werfstabellen nur im ſächſiſch⸗-thüringſchen und im rheinifhen Haupt: 
Bergpiftrift; im fächjtfch »thüringfchen 700 Etr. zu 2130 Thlen. Werth, 
un rheinifhen 168 Etr. zu 672 Thlen. Werth, im Ganzen 868 Etr., 
Werth 2802 Thlr. im Jahre 1857. — Das daraus gewonnene Metall, 
das Antimon, wird für 1857 angegeben im Bergamts-Bezirk Eisleben 
177 Cte., Werth 1686 Thlr., und im Bergamts-Bezirt Bochum im 
weftphälifchen Haupt-Bergpijtrift 250 Etr., Werth 3600 Thlr., im Gan- 
zen 427 Gtr. = 5286 Thlr. Werth. Es ift einfach wie bei allen bie- 
fen Objekten vorfommend, daß das Metall einen viel höheren Werth 
bat, als das Erz. 


11) Manganerze, vie als ſolche in chemifchen Fabriken zur Dar- 
ftellung von Chlor, in Glashütten ꝛc. gebraucht werben und fich nicht 
wohl durch anderes Material erfegen laffen, kommen im preuß. Staate 
nur im fächfifch-thäringfchen und im rheinifchen Haupt⸗Bergdiſtrikte vor; 
ber Hauptfundort ift im Bergamts-Bezirt Saarbrüden. 1857 wurben 
gewonnen im ſächſiſch⸗thüringſchen Diftrift im Bergamts⸗Bezirk Eisleben 
57 Ctr., Werth 36 Thlr., und im rheinifchen Bezirk in ven Bergamte- 
Diſtrikten Siegen, Saarbrüden und Düren 22,327 Ctr. zum Geldwerthe 
von 21,483 Thlen.; von legteren falfen auf den Bergamts⸗Bezirk Saar- 
brüden 21,995 Etr. zum Werthe von 21,152 Thlem. Der Geſammt⸗ 
Ertrag an Manganerzen ift hiernach 22,384 Cir. zum Werthe von 
21,519 Thlen. 
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12) Quedfilbererze finden fich in ven Yahren 1838 und 1839 
im, rheinifchen Haupt-Bergpiftrilt in ſehr geringen Quantitäten im Geld⸗ 
werthe von nicht über 200 Thlen. angegeben; ſeitdem wird auf Queck⸗ 
filber nicht mehr gebaut, und findet fi feit 1840 Teine Summe mehr 
dafür in den Bergwerkstabellen angegeben. 


Es ijt in der vorhergehenden Darftellung das Princip befolgt 
worden, die Metalle fo, wie fie im gemeinen Leben als „Rohprodukt“ 
verftanden werden, barzuftellen. Die officiellen Bergwerkstabellen fol- . 
gen mit Necht nicht ganz diefer Auffaffung, weil es in Betreff ver 
bergmännifchen Thätigfeit auf andere Unterfcheidungen anfommt. Ce 
werden nämlich getrennt zunächit die eigentlichen Bergwerke, und zwar 
enthalten viefe 16 Objekte: Steinfohlen, Braunfohlen, Eifenerze, Zint- 
erze, Kupfererze, Kobalterze, Nidelerze, Arjeniterze, Antimonerze, Man- 
ganerze, Vitriolerze, Alaunerze, Graphit, Flußſpath und Dachfchiefer. 
Wenn man von diefen 16 Erzen die 7 Objelte: Steinfohlen, Braun- 
tohlen, Vitriol, Alaun, Graphit, Flußfpath und Dachfchiefer, aus denen 
nicht Metalle vargeftellt und vie wir fpäter behandeln werden, fort: 
läßt, fo ergeben fich folgende Refultate für 1847 und 1857: 


Erze 













Brandenburg- preußiicher ſchlefiſcher ſächfiſch⸗thũringſcher 

Erzeugnifſe. Haupt-Bergdiſtrikt. Haupt⸗VBergdiſtrikt. Hanupt⸗VBergdiſtrikt. 
Quantum. Werth. Quantum. Werth. Quantum. Werth. 

Thlr. IStr. u. Ton. Thlr. Eir. u. Ton, Thlr. 
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1) Kupfererz cm. 
2) Bleierz Er. 
3) Eifenerz Tonnen 
4) Kobalterz tr. 











5) Arſenikerz St. 20518] 504 - — 
6) Zinkerz I 
(Galmei) Mir. 3667305| 270174 — — 
7) Nidelerz tr. _ — 272 989 
8) Antimonerz ar. — — 700 2130 
I) Manganerz Etr. _ — 57 36 
1380239 
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83096 
(3493855 1osı9a8 | 577426 


1857. Summe 3713067 





Für 1847 
ergaben fich | R 6 2443 
folgende onnen 68434 | 5 . 
Bummen ) Gr. 2290721 {117661 —* 313046 
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rheiniſcher 
weſtphäliſcher Haupt⸗Bergdiſtrikt Summe 
Erzengniffe Haupt⸗VBergdiſtrikt. incl. Hohenzollern. aller Diſtrikte. 
Quantum. Werth. Quantum. Werth. | Quantum | Werth. 
Er. a. Zrn! Thlr. Etr. u. Ton. Thlr. JEtr. u. Ton. The 










13183009 628036 
608742 1717749 
3517206 2441302 
45 2349 
20518 5046 


1) Kupfererz Str. 263722] 10187 
2) Dleierz Str. 
3) Eifenerz Tonnen 
4) Kobalter; ei. 
5) Arſenikerz em. 
6) Zinferz 
(Galmei) Str. 
7) Nideler,; Ct. 





138414) 46138 





4377789) 3052055 
4 239| 1155 






























8) Antimonerz Et. 168) 67: S68 2802 
9) Dianganerz Str. 22327) 214 22384| 21519 
1291570 3517205 , 
1857. Summe ie 6348949 17872013 
Für 1857 
b 
aan Zonnen 1464268 
Summen Er. 3872704 12635457 


Der Fortſchritt in ven 10 Jahren von 1847 — 1857 ift außer- 
orbentlich; es ift ein Steigen don dem Ganzen von 2,635,457 Then. 
auf 7,872,013 Thlr., d. h. von 100 :299; und zwar nach den ein- 
zelnen Objekten beim Kupfererz von 310,936 Thlrn. anf 628,036 Thlr. 
d. h. von 100 auf 202.; beim Bleierz von 396,577 Thlrn. auf 1,717,749 
Thlr., d. h. von 100 zu 433; beim Eifenerz von 944,906 Thlrn. auf 
2,441,302 Thlr., d. h. von 100 zu 258; Zinferz von 912,421 Tälern. 
auf 3,052,055 Thlr., d. b. wie 100 zu 3385; Mangan von 10585 
Thlrn. auf 21,519 Thlr., dv. h. von 100 zu 203. “Die viel unbebeu- 
tenderen Objekte: Kobalterz, Arfeniferz und Antimonerz find gefallen in 
biefen 10 Jahren: Kobalt von 47,289 auf 2349 Thlr. Werth, Arfeniferz 
von 7894 auf 5046 Thlr., Antimon endlich von 4849 auf 2802 Thlr. 
Es fommt gar wenig für den Nationalwohlitand auf viefe unbeneuten- 
ven Nebenpropufte an; das Hauptgewicht liegt bei Eifen und Zink, und 
die obigen Zahlen zeigen den außerordentlichen Yortfchritt des Gewinns; 
auch muß darauf aufmerkfam gemacht werben, daß Bleierz außerorvent- 
fih viel mehr producirt worden ift, ale 1847, 

Bergleicht man vie Werthe der erzeugten Propufte nach ben Haupt- 
Bergpiftriften, fo ftieg ver Gewinn: 
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im brandenburg. » preußifchen Haupt-Bergdiſtrikt von 1737 Then. 
auf 3276 Thlr., d. 5. wie 100:189; 

un fchlefifhen Haupt - Bergbiftrift von 1,176,616 Thlrn. auf 
3,493,855 Thlr., d. h. wie 100: 297; 

in ſächſiſch⸗thüringſchen Haupt- „Bergbiftvift von n 313,046 Thlen. auf 
577,426 Thlr., d. b. wie 100: 184; 

im wejtphälifchen Hanpt- Bergbiftrift von 26,503 Thlen. auf 485,367 
Thlr., d. h. von 100 zu 1832; 

im rheinifchen Haupt- Bergpiftrift von 1,117,555 Thlrn. auf 3,312,089 
Thlr., d. h. von 100 auf 296. 

Die Hauptfteigerung liegt im weftphälifchen Haupt-Bergdiſtrikt und 
dies liegt am Eiſen. Die 1847 im ganzen Bezirk gewonnenen Eifen- 
erze hatten nur einen Werth von 21,865 Thlrn.; 1857 war beren Werth 
438,219.; die Hauptfteigerung fängt mit 1854 an, zeigt fih aber ſchon 
in dem Vorjahren 1853, 1852. 

Der Eifenftein bei Dortmund war gefunden, und biernach fteigert 
fih die außerorbentliche Ausbeute an Eifener;. 

Auch in Schlefien. ift die Produktion von Eifenerz von 1847 zu 
1857 geftiegen von 313,435 Thlrn. auf 690,884 Thlr., alfo von 100 
zu 220. Biel mächtiger aber war die Steigerung von Zinferzen, näm- 
lich von 773,783 Thlm. auf 2,704,744 Thlr., d. b. von 100 : 350. 

Nicht in gleichem Grade ftieg die Galmeiproduktion im rheiniſchen 
Haupt-Bergpiftrift, nämlich von 134,090 Thlen. auf 301,173 Thlr., 
d. 5. von 100 :225. Auch die Eifenprobuftion bat fih am Rhein jehr 
erheblich gefteigert von 554,963 Thlrn. auf 1,259,766 Thlr., d. h. wie 
100 : 227. — Berhältnigmäßig war die beveutenpfte Steigerung bei den 
Bleierzen, nämlich von 320,652 Thlen. auf 1,624,612 Thlr., d. 5. wie 
100 : 507. 

Die offtciellen Zabellen ver ten Abtheilung des Handelsminiſterii 
geben außer den Refultaten der Erze und ber Probuftion der Berg⸗ 
werte nun auch die Refultate ver Hlttenprobufte. Es find 13 Haupt- 
Adtheilungen: Eifen, Zint, Gold, Silber, bleiiſche Produkte, Kupfer, 
Meifing, Smalte, Nidelfabrikate, Arfenikfabrifate, Antimon, Alaun und 
Bitriol. Die beiden Tegteren Laffen wir zu unferen Darftellungen bier 
fort, da fie zu fpäteren Betrachtungen gehören, und bemerken, daß bie 
einzelnen Abfchnitte ver offtciellen Tabelle bei dem Gifen 11 Unter⸗ 
Abtheilungen haben: Robeifen in Gänzen, Rohſtahleiſen, Roheiſen in 
Gußſtücken, Eifengußmwaaren, Stabeifen, Schwarzblech, Weißblech, Eifen- 
draht, Robftahl, Gußftahl, raffinirter Stahl; — bei dem Zinf find 3 
Unter-Abtheilungen: Robzint, Zinkweiß, Zinkblech; — bei den bleiifchen 
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Produkten 2: Kaufblei, Kaufglätte; — bei vem Kupfer 2: Garkupfer, 
grobe Kupferwaaren. 

Tür eine VBergleihung der Rohprodukte in Metallen laffen wir mit 
Bezug auf die Ausführungen bei den einzelnen Gegenftänven für eine 
vergleichende Zufammenftellung bier fort: Eiſengußwaaren, Stabeifen, 
Schwarzbleh, Weißblech, Eiſendraht, Rohſtahl, Gußftahl, raffinirten 
Stahl, Zinkblech, Zinkweiß, grobe Kupferwaaren, weil alle diefe Objekte 
- weitere Bearbeitungen des aus der erften Hüttenbearbeitung gewonnenen 
Rohftoffs, des eigentlihen Metalles find; und laſſen auch fort das Mef- 
fing, da es eine Metall-Kompofition aus Kupfer und Zink if. Wir 
werden aber ver Vergleichung ber eigentlichen Metalle als Rohprodukte 
eine vergleichende Weberficht von Meifing, ven weiteren Bearbeitungen 
bes Eifens, namentlich des Stabeifens, von Zinfbleh und groben Kupfer⸗ 
waaren beſonders folgen laffen. 

Nimmt man die erften Hüttenfabrilate der Metalle zuſammen, fo 
ergiebt fich folgende Zufammenftellung: 





Hüttenpropufte, unmittelbar aus Erzen. 























ſchlefiſcher 
HauptsBergbiftrift. 


ſächſiſch⸗thüringfſcher 
Hanpt⸗Bergbiſtrilt. 


brandenburg⸗preußiſcher 
Haupt⸗VBergdiſtrikt. 






Erjeugniffe. 





änzen 174176 
b. Rohſtahl⸗ 
eifen . . — 
e. Roheiſen in 
ußſtijcken 188370 


9) Nickelfabrikate 


8), Zink (Rohzint) 
10) Antimen . 


ergaben fich fol⸗ 
gende Summen 
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1) Gold . Bar 21; 5749 
2) Silber. Ra 559981 814604 
3) Kupfer 
I Rupl Nohtkupfer) 31946| 1281286 
4) Dlei 
486 u. Kaufglätte, 1776081] 265678 1867941 
5) Sifen | 
“ Fa “ 6946422 13623861 
b. Rohſtahl⸗ | 
Krk 393269 
c. Roheiſen in 
ftüden 2251412 
6) Kobalt (Emalte) 18935 
7) Arſenik⸗ 
fabrifute 1 
8) Zink (Rohzind 6872758 
9) Nickelfabrikate 218620 
10) Antimon . . 5286 
Summe | {n7379400 
1847 2 
ergaben ih fol- | M — - 55 PA 
een $ anl zaneool) 578760] 1,5075 18913417| —— 


Ahr Betrag war 27,379,409 Thlr. Werth 1857, der in relativer 
Bedeutung ſich folgendergeftalt berechnet: 

Eifen (Roheiſen in Gängen, NRobftahleifen, Roheifen in Gußſtücken) 
16,277,542 Thlr., d. h. von der Totalfumme 59,1 Pret.; 

Zinf 6,872,758 Thlr., d. h. von der Zotalfumme 25,10 Pret.; 

Blei (Kaufblei und Kaufglätte) 1,867,941 Thlr., von der Total- 
fumme 6,» Pret.; 

Kupfer (Rohkupfer) 1,281,286 Thlr., von der Zotalfumme 4,se 
Procent; . 

Silber 814,604 Thlr., von der Totalfumme 2,8 Pret.; 

Nidelfabritate 218620 Thlt., von der Zotalfumme O,so Pret.; 

Kobalt, Arfenikfabrifate, Antimon und Gold haben zufammen nur 
einen Werth von 46,658 Thlrn., d. h. 0,17 Bret. der Totalſumme. 

Eifen und Zint find zufanmen 84, Pret. des Metallgewinne. 

Zu den 27,379,409 Thlrn. Totalertrag liefert der rheinifche Haupt- 
Bergpiftrift am meiften, nämlich 10,829,556 Thlr. = 39,56 Pret.; nabe 
gleich ift der ſchleſiſche mit 9,592,275 Thlen. = 35,08 Pret.; dann folgt 
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der weftphälifche Haupt » Bergpiftrift 5,123,394 Th. = 18,11 Pret.; 
dann Sachfen-Thiiringen 1,770,412 Thlr. = 6,0 Pret.; endlich Bran- 
venburg- Preußen 63,772 Ihlr. = 0,2 Pret. 

Auh in dieſen erften Hüttenprobuften aus den metallifchen Erzen 
ift ein außerorventlicher Fortfchritt fichtbar, von 10,332,111 Thlrn. im 
Jahre 1847 zn 27,379,409 Thlen. im Sabre 1857, d.h. wie 100 : 265. 

Rohzink flieg von 2,297,279 Thlrn. auf 6,872,768 Thlr., wie 
100 : 299; 

Eifen von 6,518,461 Thlen. auf 16,277,542 Thlr., wie 100 : 249; 

Kupfer von 737,101 Thlen. auf 1,281,286 Thlr., wie 100 : 174; 

Blei von 255,192 Thlrn. auf 1,867,941 Thlr., wie 100: 732; 

Silber von 330,666 Thlrn. auf 814,604 Thlr., wie 100 : 214. 

Bei den übrigen weniger wichtigen Objekten war bei Smalte und 
Arfenit 1857 weniger Ertrag, nämlid) 1847 Smalte 91,450 Thlr., 
Arfenif 23,262 Thlr. Nidelfabrifate, vie bei Neuſilber eine fo bedeu⸗ 
tende Anwendung finden, find fehr geftiegen, von 25,700 Thlen. auf 
218,620 Thlr.; Antimon von 3000 Thlen. auf 5286 Thlr. Gold fin- 
vet fich in ver Tabelle von 1847 gar nicht befonders angegeben. 

Die Quantitäten und Werthe der weiteren Bearbeitungen in ben 
Hütten gehen aus der nachfolgenden Tabelle hervor. 





























brandenburg⸗ preußifcher ſchlefiſcher ſaächfiſch⸗ thitringſcher 
Erzengniffe. Haupt⸗Bergbiſtrikt. Haupt⸗Bergdiſtriti. Haupt⸗Bergdiftrikt. 
Quantum. Werth. Quantum, Werth. 


St. Thlr. 


1) Grobe Kupfer: 


waaren 
2) Meifing . | 
3) Eifen. Eifen» 
ußwaaren 569391 
S Ämiedeeifen: 
a. Stabeifen . 57467 | 350021 
b. Schwarzblech 11883 86096 
c. Weißble — | — 
d. Eifendraht ı 65830 
tabl: 
5505 | 43133 
52! 572 


m t —— 


199925 | 1533928 
9370 677945 
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Stabeifen ift das Allerwichtigfte, von der Totalſumme 53,8 Pret.; 
mit Hinzurechnung ver übrigen Probultionen aus Eiſen betragen biefe 
ferneren Produkte von Eiſen 47,382,095 Thlr. over 90, Pret. Bon 
den übrigen Objeften der Tabelle find grobe Kupferwaaren das meifte, 
denen aber Meifing und Zinkblech ziemlich nahe ftehen. 

Auch in dieſen weiteren Probuffionen ift ein außerorbentlicher Fort- 
ſchritt; fie ftiegen feit 1847 von 24,180,996 Thlen. auf 52,078,379 
Thlr., d. h. von 100 zu 215. Stabeifen ftieg von 14,750,332 Thlrn. 
auf 27,802,500 Thlr., d. 5. wie 100 zu 188, und Eiſengußwaaren aus 
Roheifen von 3,255,375 Thlen. auf 8,343,412 Thlr., d. 5. von 100 
auf 256. 

Nimmt nian die Refultate aller dieſer Produkte zufammen, d. h. 
ber Erze, der erften und nachfolgenden Hüttenprobuftionen von Dketal- 
len, fo war 1847 ihr Gelowerth 

37,148,564 Thlr. 


88,329,801 Thlr., 
alfo eine Steigerung von 100 zu 238, welche Zahlenverhältniffe ein 
fideres Zeugniß ablegen von ben außerordentlich jteigenden Erfolgen ber 
bergmännifchen Thätigfeit im preuß. Stante. 


und 1857 
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bb) Brennbare Mineralien. 


Als brennbare Vlineralien finden fi) im preuß. Staate Schwefel, 
Steinkohle, Braunkohle; man fann hierher auch noch rechnen Torf und 
Bernftein, auch wohl Asphalt. Nicht Über alle dieſe Stoffe geben bie 
Bergwerlstabellen Auskunft, die wichtigften find unzweifelhaft Stein- 
fohle und Braunkohle. Es foll indeffen über alle oben bezeichnete 
Gegenftände bier das Wichtigfte zufammen getragen werben: 

1) Schwefel. Die Verbindung von Schwefel und Cifen (Schwe- 
felfies) ift dasjenige Mineral, aus welchem bis zum Jahre 1856 ein- 
chließlich, im preuß. Staat eine Quantität von 300, 400, 500, auch 
wohl 600 Etr. Schwefel gewonnen wurde, deſſen Werth in ten Berg- 
werfstabellen purchjchnittlih zu 3000, 4000 Thlrn., auch manchmal 
böher, angegeben wird. Die Verbreitung des Schwefelfiefes ift in ber 
Natur eigentlich fehr allgemein, weshalb verfelbe allerdings auch in vie- 
len Berggegenven des preuß. Staates fich findet, jedoch fo fehr in ein- 
zelnen Stüden und ſporadiſch, daß es niemals lohnend gefchienen bat, 
aus dieſen vereinzelt vorfommenven Stüden Schwefel barzuftellen. Da- 
gegen kommt im Niejengebirge Schwefelfies auf mächtigen Lagern im 
Kreife Landshut und auch in den Kreifen Schönau und Hirfchberg vor. 
Eben auch nur aus biefem Schwefelfies ijt bie 1856 Schwefel barge- 
ftellt worven; 1857 zeigen bie officiellen Tabellen aber feine Produktion 
von Schwefel mehr. 

Der Schwefelfies wird, als folcher, in der Folge wahrjcheinlich fehr 
wichtig werben, da man, ohne erft Schwefel aus vemfelben varzuftellen, 
ihn zur unmittelbaren Bereitung von Schwefeljäure jegt benukt und 
die Schwefelfäurefabrifation wegen der in der Fabrikation immer mehr 
fteigenden Anwendung der Schwefelfäure von äußerfter Wichtigkeit ift. 


2) Steinkohle Die Steinfohle it das allerwichtigite Mineral 
des preuß. Staates. Die Steinfohlen bieten den Brennftoff in der con- 
centrirteften Form dar; fein anderes Brennmaterial giebt bei gleichem 
Gewicht fo viel Wärme und einen gleichen Heizeffelt. Die Steinkohle 
iſt jet als Brennmaterial die Grundlage fait der meiften Gewerbthätig- 
feiten, ja fie kann durch die Dampfmafchinen in die unmittelbarfte me- 
chanifche Kraft verwandelt wernen. Die beventenpften Induſtrieen ent- 
wideln fih, wo Steinfohlen lagern; Steinfohlen und Eifen haben Eng- 
fand zu dem gemacht, was es tft; ähnliche Bedingungen liegen im preuß. 
Staate vor. - Faſt in allen Berggegenven des preuß. Staats findet fich 
Steinfohle, zum Theil in fehr reichen Lagern, zum Theil von vorzüg- 
fiher Güte. Schlefien bat in feinen füblichen Gebieten große Steinloh- 
lenlager, bei Nicolai, Pleß, in großer Menge im Beuthener Kreije, wo 
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pie großen Eiſenwerke liegen, bei Zabrze, fo auch in Ratibor und Rhb⸗ 
nid; auch dehnen fie ſich aus durch die Neg.-Bez. Breslau und Liegnig 
in den reifen Glab und Waldenburg. In der Brovinz Sachſen ift an 
der unteren Saale zwifchen dem Harze und dem Erzgebirge, im Saal- 
freife und im Kreiſe Bitterfeld eine Steinfohlen-Ablagerung. In Weft- 
phalen ift theil® in Ibbenbüren, in Tedlenburg, Neg.-Bez. Münfter, 
Steinkohle; die berühmteſte Steinfohlen-Ablagerung aber ijt die an ber 
Ruhr. Die Ruhr⸗Kohle ift auf dem ganzen enropätfchen Kontinent als 
vorzüglich befannt. Sie erftredt fih vom Rhein aus durch die Kreife 
Duisburg und Effen, Reg.-Bez. Düffelvorf, und durch die Kreife Bo- 
hum und Dortmund, Reg.-Bez. Arnsberg, bis Hamm und Hagen. 
Ebenso ift ein ganz außerordentlich reiches Vorkommen von fehr guter 
Steinfohle in Saarbrüden und der ganzen Umgegend. Es find 1857 
gefördert worden im weftphälifchen Haupt-Bergpiftrift 18,624,200 ZTon- 
nen im Geldwerthe von 11,061,638 Thlen., im rheintfchen Haupt-Berg- 
biftrift 12,783,388 Tonnen im Geldwerth von 7,395,815 Thlrn. Nicht 
von gleichem Geldwerth, aber in größerer Quantität, find geförvert in 
Schlefien 15,741,095 Tonnen im Geldwerthe von 4,834,752 Thlrn., 
die geringfte Förderung war im ſächſiſch⸗thüringſchen Bergpiftrift, wo 
die Steinfohle eben nur ftellenweis vorkommt, bei Löbejün und Wettin, 
215,033 Tonnen zum Gelowerthe von 161,135 Thlrn. Die Gefammt- 
Produktion von Steintohle war hiernach 1857 im preuß. Staate 
- 47,363,716 Tonnen, ein Gelpbetrag von 23,453,340 Thlrn. 


3) Braunkohle. Die Braunkohle hat allervings weniger Heiz: 
fraft als bie Steinkohle, von ver fie fich überhaupt vielfach unterfcheivet; 
bennoch gewährt fie für den gewöhnlichen Gebrauch einen billigen Brenn 
ftoff, der gerade für den preuß. Staat noch eine fehr vermehrte Anwen⸗ 
dung erwarten läßt. Die Verbreitung der Braunkohle ift eine andere 
und viel allgemeinere, als die der Steinkohle; ganz befonvers ift das 
Ziefland von der Elbe bis zur Weichfel, mit ven Einbuchtungen veffel- 
ben, reich an Braunkohle; außerdem findet fie fih am Rhein, in Sach⸗ 
jen, Weftphalen und Schlefien; der beventenpfte Gewinn ift im füchfifch- 
thüringſchen Haupt Bergpiftrift. 

Es wurden im preuß. Staate 1857 gewonnen: 

im fächfifch-thäringfchen Haupt-Bergpiftrift 13,924,044 Tonnen, im 
Geldwerth 2,097,049 Thlr.; 

im brandenburg⸗preußiſchen Bezirk 2,322,655 Tonnen, im Geldwerth 
309,134 Thlr.; 

im rheinifchen Hanpt-Bergbiftrift 1,295,784 Tonnen, im Geldwerth 
138,676 Thlr.; 
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im fchlefifchen Hanpt-Bergpiftrift 688,648 Tonnen, nach dem Geld⸗ 
werth 76,393 Thlr.; | 

enblich im weftphälifehen Haupt-Bergpiftrift 3,292 Tonnen, im 
Werthe von 950 Thlen. 

Am Ganzen wurben hiernach im preuß. Staat an Braunfohle 1857 
gewonnen: 18,244,423 Tonnen, ein Gelbobjelt von 2,622,202 Thlr.; 
alferdings etwa nur ver neunte Theil von dem, was an Steinkohle ge- 
wonnen wird, aber inmmerbin ein Objelt von 24- bis 3,000,000 Thlrn. 

. 4) Torf. Der Torf gehört den jiingften Bildungen ver Erdrinde 
au; feine Bildung dauert gegenwärtig noch fort; bie Beuutzung ber 
Torfgründe (Moore, Luche, Fennen), die Austorfung derfelben und Ge- 
winnung des Torfes als Brennumaterial, ift mit den landwirthſchaftlichen 
Verhältniffen im engften Zufannnenhange. Die Heizkraft des Torfs tft 
in ber Regel geringer, als felbft bie der Braunkohle; doch ift dieſer 
Heizgehalt nicht gleich, und mancher Torf hat mehr Heizkraft, als fchlechte 
Braunkohle Torf ift im preuß. Staat ganz auferorventlich verbreitet, 
und wenn Chemie und Technik erfinden, ben Torf noch fefter, als bis 
jest gefchieht, darzuftellen, und bie ſchon beftehenden Einrichtungen noch 
verbeflern; fo ift in viefem Materiale noch ein jehr großer Reichthum 
dem preuß. Stante gegeben. 

Es findet fich fehr viel Torf auf der Höhe und ebenfo in der Nie- 
verung. Ausgedehnte Torfmoore find auf dem hoben Veen in ben Krei- 
fen Montjoie, Eupen und Malmedy am Rhein; auf dem Brodenfelve 
im Harze mit einer Mächtigkeit von 11 Fuß, auch noch in anderen 
Berggebieten. Ausgedehnter aber noch ift bie Verbreitung des Torfes 
in der Ebene, befonders an den Küften. Es findet jich viel Torf in 
Sachfen bei Finerode und Gutens Paaren, in Pommern, namentlich in 
Borpommern, fehr viel in Brandenburg und Ift in dieſer Provinz der 
Torf aus Linum von vorzäglicher Güte. Biel Torf ift in Weftpreu- 
Ben bei Elbing, auch in Pofen, ganz befonders aber ift Oftpreußen und 
Litthauen veih an Torfgründen. Der Rand der Memel bei ihrem Aus- 
fluffe find weite Torf- und Moorgründe,; die Wälder Oftpreußens, bie 
Capornſche Haide find voller Torfgründe; in Weftphalen ijt in dem 
flachen Münfterlande, nah Dsnabräd und nach Holland zu, ungemein 
viel Torf und Moorland. Der Haarrauch entfteht nad) der Meinung 
Bieler aus dem Verbrennen von Begetabilien, Haidekraut 2c. auf ben 
Torfgränden. In Zahlen aber findet fich nirgend angegeben, wieviel 
Torf jährlih im preuß. Staate geftochen wird, und es ift nur feft- 
zubalten, daß im Torf ein reichhaltiges Surrogat für etwa fehlenbes 
Brennmaterial im preuß. Staate gegeben ift. 
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5) Bernftein. Diefes Foftbare Harz ber Vorwelt, welches bie 
preußifchen Oftfeefüften fchon im Altertum ven Phöniciern bekannt 
machte, wirb theils gegraben und dann förmlich bergmännifch mit Stol- 
Ien 2c. bearbeitet, theils wirft befanntlich die Oſtſee meift mit Seetang 
dies werthoolfe Geftein aus. Dad Bernftein-Regal ift jet den Etrand- 
‚börfern verpachfet und brachte nach dem Haupt⸗Finanz⸗Etat von: 1857 
der Domainen-Berwaltung 9579 Thlr. ein; gegraben wird der Bern- 
ftein theils an der Küfte ver Oftfee, Kreis Fiſchhauſen und anpere, 
theils auch tief im Lande, wie man ihn benn in der Provinz Poſen un 
auch in Brandenburg in der Erbe gefunden bat. Der Hauptfunbort für 
ben aus der Dftfee ankommenden Bernftein ift Palmnicken nörblic von 
Fiſchhauſen, woſelbſt auch Bernftein gegraben wird. ‘Der Bernftein ge- 
bört zu den gefchichtlich intereffanten Robftoffen des preuß. Staats; 
er ift Veranlaffung zu gewerblicher Thätigleit für Bernfteinpreher, 
Dredsler, in Danzig, Königsberg und anderen Orten; er ift, befonbers 
in früherer Zeit, für Hanbelöverbinpungen fehr wichtig gewefen. 

Vom peluniären Standpunkte aus iſt inbeifen der Bernſtein jetzt 
nicht mehr von fo großer Bebeutung, da der Gefhmad am Bernftein 
im Orient nicht mehr jo bedeutend zu fein fcheint, als früher ver Fall 
war. — 


6) Asphalt. Unter ven Probuftionen des Bergbaues findet fich 
in den Jahren 1839 und 1840 notirt, daß im Reg.-Bez. Münfter reſp. 
250 Etr. zu 2000 Thlrn. Werth und 1840 — 652 Gtr. zu 3520 Thlrn. 
Werth Asphalt gewonnen feien; weder vor noch nach biefer Zeit finbet 
fich eine ähnliche Angabe, fo daß der tim Reg.⸗Bez. Münfter vorhanden 
gewefene Asphalt bereits erſchöpft zu fein fcheint. 


Auch bei diefen brennbaren Materialien, namentlich bei Steinkohle 
und Braunkohle, auf welche wir unfere Betrachtungen befchränten, zeigt 
jih ein außerordentlicher Fortfchritt des Gewinnes. Wir ftellen nach⸗ 
einander Steinfohle und Braunfohle neben einander, nach ven Ergeb- 
niffen von 1847 und 1857 und zwar nad) den Reſultaten der einzelnen 
Haupt-Bergpiftrifte: 





a. Steintohle. 
1847. 
im brandenb.⸗preuß. Hpt.⸗Bergdiſtr. — Tn. 
im ſchleſiſchen ⸗ ⸗ 6,777,930 = 
im ſachſ.⸗thüringſch. 
im weftphälifchen 
im vheinifchen 
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1857. 
gefſtiegen von 
Tonnen. Thlr. 100 auf 
im brandenb.⸗prenß. Hpt.⸗Bergdiſtr. — = — 
im ſchleſiſchen 15,741,095 = 4,834,752 261 
im ſächſ.⸗thüringſch. - . 215,038 = 161,135 208 
im weftpbälifhn - = 18,624,200 = 11,061,638 360 
im vheinifchen . . 12,783,388 = 7,395,815 308 





Summe 47,363,716 = 23,453,340 317 


b. Braunkohle. 


1847. 
im branbend.preuß. Haupt-Bergbifte. 526,038 Tu. = 76,696 Thlr 
im fchlefifchen ⸗ .⸗201, = 283426 - 
im fächfifch-thüäringich. - ⸗ 5,366,339 >» = 621,260 - 
im weftpbäliichen ⸗ ⸗ 10: — 14 - 
im vheinifchen ⸗ ⸗ 1,137,699 = = 120,308 + 





Summe 7,233,195 Tn. = 846,834 Thlr. 


1857. 
gelegen von 
Tonnen. Thlr. 100 auf 
im brandenb. ⸗preuß. Baupt-Berpei. 2,332,655 = 309,134 403 
un fchlefifchen ⸗ 688,648 = 16,393 269 
im fächf.-thüringfchen - 13, 924,044 = 2,097,049 338 
im wejtpbälifchen : : 3,292 = 950 660 
im rheiniſchen ⸗ ⸗ 1,295,784 = 138,676 115 





Summe 18,244,423 — 2,622,202 310 


Hiernach ift bei beiden Objekten, fowohl Steinkohle wie Braunfohle, 
1857 3mal fo viel gefördert worben ale 1847. 


ec) Salze. 


Wir behandeln Hier Kochſalz, Alaun, Vitriol, Salpeter. 


1. Kochſalz (eine Verbinbung von Chlor und Natrium). 

Der preuß. Staat hat 22 Salinen, die Kochfalz aus ner Soole 
bereiten, zu benen fett 1856 ein Salzwerk auf Steinfalz binzugetreten 
tft, alfo im Ganzen 23 Salzwerfe. 
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Die Salinen, weldhe aus Soole Salz bereiten, find: 

Kolberg und Greifswald im branvenburgifch-preußifhen Haupt- 
Bergdiſtrikt (2); 

Schonebeck, Staßfurth, in Halle zwei, Dürrenberg, Koſen, Artern, 
Teuditz, Kotſchau im ſächſiſch⸗thüringſchen Haupt-Bergpiftrift (9); 

Neufalzwerk (Nehme), Salzkotten, Gottesgabe, Saſſendorf, Königs- 
born (bei Unna) im weftphältfhen Haupt-Bergpiftrift (5); 

endlich in Werl und Wefternkotten zufammen vier, Münſter am 
Stein, Kreuznach im rheinifchen Haupt-Bergpiftrift (6); find 22. 

Das Werk in Staffurth ift pas 23fte Salzwerk. 

Bon diefen find königlich: Kolberg, Schönebed, zwei in Staßfurth, 
Halle, Dürrenberg, Köfen, Artern, Neufalzwerf, Münfter am Stein (11). 

Privatwerke, wohin auch die Pfännerfchaft und die gewerfichaftlichen 
Werke gerechnet werben, find: 1 in Greifswald, 1 in Halle (Pfänner- 
ſchaft), 2 in Teuditz und Kötſchau (gewerkſchaftlich), die Salinen in 
Gottesgabe, Saffenporf, Kreuznach (7). 

Die 4 Werke in Werl und Wefternkotten und die Saline Salzkotten 
find Staats- und Brivatwerfe (5). 

Die beveutentite Produktion von Salz Liegt in dem fächfifch-thil- 
ringfchen Haupt-Bergpiftrift, ver mit der Provinz Sachſen übereinftimmt. 
Selbft abgefehen von dem überaus reihen Steinfalzwerk in Staßfurt, 
welches erft in neuefter Zeit in Betrieb gekommen ift, wird auch ans 
ben Salinen, die aus Soole Salz; bereiten, das meifte Salz; in ber 
Provinz Sachſen probueirt. Die Soole in den Salzquellen bat fehr 
verfchievenen Salzgehalt, die Soole in Halle, wofelbft ohne Grabirwerf 
Salz gewonnen wird, wohl am meiften von ben prenßifchen Salinen; 
andere find fehr arm an Salzgehalt. Nach diefer größeren Salzhaltig- 
feit vorzüglich richtet fich der größere oder geringere Ertrag an Sal; 
aus den Salinen; und zum Theil auch der verfchievene Werth am 
Urfprungsorte. Das Bild der Salzgewinnung im preuß. Staat wird 
ftatiftifch am Hlarften, wenn die Erträge eines Jahres aus ben verjchie- 
benen Salinen im Vergleich zur Zotalgewinnung einzeln angeführt 
werben. 

Auf den 22 Salinen des preuß. Staats (excl. des Gewinnes aus 
Steinfalz in Staßfurtb und des Gewinnes an fchwarzem und gelben 
Salz, von dem weiter unten die Rebe fein wird), wurven 1857 an 
Kochſalz gewonnen: 

70,577 Laſten, jeve zu 4000 Pfund, find 282,308,000 Pfund. 
Der Werth am Urfprungsorte wird für dieſe 70,577 Lftn. in ven offl- 
cielen Bergwerktstabellen berechnet auf 1,704,141 Thlr. 
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Bon biefen 70,577 Litn. find im Brandenburg. -preußtfchen 
Hanpt-Bergpiftrift gewonnen 1935 Lftn. zum Werthe von 45,418 
Thlen., und zwar 1565 Litn. zum Werthe von 34,018 Thlen. in Kol⸗ 
berg und 370 Lſtn. zu 11,400 Thlen Werth in Greifswald. Diefer 
Salzgewinn ift biernach jehr unerheblich; nach dem berechneten Werthe 
alles gewonnenen Salzes find es von biefem mur 2,67 Pret., nach ver 

Laſtenzahl find e8 2,74 Pret. 
| In dem ſächſiſch-thüringfchen Haupt-Bergpiftrift find da— 
gegen gewonnen 52,832 Lftn., nach dem Geldwerthe am Urfprungsorte 
berechnet auf 1,260,029 Thlr.; dies find 73,4 Pret. des Totalgewinnes 
nach dem Gelbwerthe, nad) der Laftenzahl aber 74, Pret. — Die be 
dentendſte Saline in viefem Haupt-Bergbiftrift ift Schönebeck, welches 
22,100 Lſtn. zum Geldwerthe von 473,881 Thlen. lieferte; dann folgen 
die Salinen zu Artern und Dürrenberg, Artern gab 12,161 Lftn. zum 
Geldwerthe von 260,329 Thlen. am Urfprungsorte, und Dürrenberg, 
wo die Duelle 713 Fuß tief liegt, 9269 Litn., Geldwerth am Urfprungs- 
orte berechnet zu 269,929 Thlrn. Dann kommen die Salinen in Halle; 
bie des Staats lieferte 3538 Lſtn. zu 75,236 Thlen. Geldwerth, bie der 
Pfännerſchaft 2291 fin. zu 96,212 Thlrn. Werth. Ziemlich gleich 
ftehen bie Salinen zu Staßfurth und zu Köfen, jene lieferte 1458 Litn. 
zu 36,991 Thlen., Köſen 1425 Lſtn. zu 30,674 Thlrn. Die beiden Sa- 
linen zu Teuditz und Kötfchau Lieferten nur 590 Lftn. zu 17,777 Thlrn. 

Die 5 Salinen im weftphälifhen Haupt-Bergdiſtrikt geman- 
wen zufammen nur 9879 Lftn. im Wertbe von 230,479 Thlrn., d. h. 
14,00 Pret. der Laften und 13,52 Pret. des Geldwerthes der Gefammt- 
Produktion im preuß. Staat. Die beveutendfte Saline in biefem Haupt- 
Bergdiftrikt ift Königsborn, weldhes 4000 Lin. Tieferte zu 86,510 Thlrn. 
Werth am Urfprungsorte, dann folgt Nenfalzwerf (Nehme) mit 2500 
Lftn. und 58,251 Thlr. Werth, dann Saffendorf mit 1823 Lftn. und 
50,291 Thlrn. Werth, dann Salzkotten mit 1194 Lftn. und 25,827 
Then. Werth; endlich Gottesgabe mit 362 Tftn. und 14,600 Thlen. 
Werth. 

Am rheinifhen Haupt-Bergpiftrift haben vie bort befinv- 
lihen 6 Salinen nur 5931 Lftn. geliefert, im Werthe von 168,215 
Thlrn. oder 8,0 Pret. der Laften und 9,07 Pret. des Geldwerthes von 
ver Gefammt-Propuktion im Stante. Die wichtigften Salinen in diefem 
Haupt-Vergpiftrift find die 4 in Werl und Wefternfotten, welche zufam- 
men 4961 Lftn. zum Werthe von 132,986 Thlrn. lieferten, dann folgt 
Kreuznach mit 718 Lftn. und 29,786 Thlr. Werth, endlich Münfter - am 
Stein mit 257 Lſtn. und 5443 Thlr. Werth. 
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Schlefien bat gar kein Salz; die Übrigen 4 Haupt» Bergbiftrikte 
orbnen fich nach ber Laftenzahl des Salzgewinnes wie folgt: der ſäch⸗ 
fifch-thäringfche, der weftphälifche, der vheinifche, ber branbenburg.: ⸗preu⸗ 
ßiſche reſp. mit 74,00, 14,00, 8,40 und 2,7. Pre. von der Geſammtſumme 
ver Laſtenzahl und 73,0, 13,5, 9,7 ımb 2,07 Pret. von: der Gefanmt- 
ſumme des Geldwerthes. 

Außer dem hier erwähnten aus Salinen gewonnenen Kochſalz wird 
auf manden Salinen noch unmittelbar aus ber Soole einiges ſchwarze 
und gelbe Salz, welches unveiner ift, gewonnen, nämlich in Greifswald 
30 Ltn., 540 Thlr. Werth, in Staßfurth 10 Lftn., 220 Thlr. Werth, 
in Röfen 24 Lftn., 473 Thlr. Werth, in Halle 15 Lftn., 180 Thlr. 
Werth, in Teuditz-Kötſchau 38 Lite, 1633 Thlr. Werth, zufammen 
ſchwarzes und gelbes Salz 117 Litm., 3046 Thlr. Werth *). 

Diefer Salzproduktion von Kochſalz und fchwarzem und gelbem 
Salz tritt aber nun noch das Steinfalz Hinzu Es iſt ein reicher 
Schatz, ber in ver neneften Zeit in Staßfurth aufgefunven tft. Erſt feit 
1856 zeigen vie Bergwerkstabellen einen Ertrag aus dieſer Steinfalzge: 
winnung in Staßfurth; 1856 nur 387 Lftn. zu 2816 Thlen. Werth und 
1857 fchon 6281 Lſtn. zum Betrage von 46,329 Thlrn. Das Stein- 
falz in Staßfurth ift fehr rein umb von einer mehr als 100 Fuß über- 
fteigenden Mächtigleit nachgewiefen. Die Ausdehnung des Lagers unter 
der Erde ift noch wenig befannt, boch ift im Mai 1858 füplich von 
Staßfurth im Anhaltinifhen durch ein Bohrloch ebenfalls Steinfalz er- 
reiht. Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß die weitere Ausbentung bes 
Steinfalzlagers bei Stapfurth, da ein Sieven und Abbampfen ver Soole 
bier nicht nöthig ift, vielmehr das aus der Erbe genommene Steinfalz 
fofort gemahlen und in den Verkehr gebradht wird, in ber Folge bie 
Hauptproduftion des Kochſalzes im preuß. Staate werden wir. 

Für jetzt war 1857 die Totalpropultion von Salz im preuf. Staat 
folgende: 

1. Kochſalz (weißes) 70,577 Litn., 1,704,141 Thlr. Werth; 
2. ſchwarzes und gelbes Sal; 117 Litn. zum Werth von 3046 

Thlrn.; 

3. Steinſalz 6281 Lſtn. mit 46,329 Thlrn. Werth; 
zuſammen 76,975 Lſtn. und 1,753,516 Thlr. Werth. 

Noch iſt anzuführen, daß an Vieh⸗ und Gewerbeſalz, welches den 
Landwirthen und Fabrikanten zu wohlfeileren Preiſen überlaſſen wird, 
aus weißem Kochſalz (alſo aus ven oben berechneten 70,577 Lftn.) auf 

29 Dies find die Angaben aus ben officiellen Bergwerkstabellen. Da bie Koflen der Unterhal- 


tung einer Saline nicht mit angegeben find, fo ift aus dieſen Zahlen Tein Schluß zu ziehen, ob und in 
wie fern eine Saline mit Bortheil beſteht oder nicht. 
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den Salinen 1857 bereitet ift: in Schönebed 735, Staßfurth 87, Halle 
165, Dürrenberg 903, Köfen 158, Artern 353, Neufalzwert 124, Sal;- 
fotten 50, Königsborn 81, Saffendorf 1704, Werl und Wefternlotten 
20 Litn., zufanmen 4380 Lſtn. 

Das Salz ift im preuß. Staate Regal und wird verfauft die Tonne 
zu 12 Thlrn.; es find eingenommen nad dem Haupt-Finanz-Etat pro 
1857 für verkauftes Salz 8,740,493 Thlr.; es find demnach verfauft 
worden 728,374 Tonnen over, à 400 Pfo., 291,349,600 Pfo., giebt eine 
Berzehrung bei 17,202,831 Menſchen auf ven Kopf von 16,0 Pfd. Auf 
den Salinen und dem Salzwerk in Staßfurth find gewonnen nach obiger 
Berechnung 76,975 Lſtn., nach den Bergmwerfstabellen zu 4000 Pfd., 
giebt an Pfunden 307,900,000. Hiernach gewinnt der preuß. Staat 
in feinen Salinen mehr Salz, als er gebraudt. Da indeffen nad 
Staatsverträgen aus den preuß. Salinen an benachbarte veutfche Staa- 
ten Salz in nicht unbedeutender Quantität zu beftimmten Preiſen abge- 
liefert werden muß, fo kauft vie Salze Verwaltung noch alljährlich eini- 
ges ausländiſche Salz ein, namentlich auch aus Liverpool, welches im 
Seeverkehr in den Oftfeehäfen eingeht. 

Nimmt man in runder Summe 300,000,000 Pfb. Salz als das 
Bedarfs⸗Quantum an Kochfalz für ven preuß. Staat an, fo ift erft in 
nenefter Zeit, durch das Steinfalz in Staffurth das günftige Ergebniß 
erreicht, daß der preuß. Staat fein volles Bedarfsquantum ſelbſt erzielt. 

Es war nämlich der Gewinn an Kochſalz im preuß. Staate am 
Urfprungsorte: 

1850 55,160 Lſtn., d. 5. 220,640,000 Pfd. 1,336,155 Thlr. Werth 
1851 57,319 s 229,276,000 =  1,438,347 = ⸗ 
1852 59,302 ⸗ 237,208,000 = 1,433,451 - ⸗ 


X 


a v 


1853 61,278 - - 245,112,000 = 1,48801 +. * 
1854 61269 = = = 245,076,000 - 1,473,657 - 
1855 61,339 - = - 245,356,000 -» 1,489,30 =: - 
1856 63,817 = = 255,268,000 =» 1,545,897 -  - 
1857 76,975 = = = 307,900,000 - 1,7558516 - - 


Unter den zulett genannten 16,975 Lſtn. find 6281 Xitn. Stein- 
jalz aus Staffurth, d. h. 25,124,000 Pfr. 

Da für Fabrikation und Laubwirthſchaft eine ſehr große Erweite⸗ 
rung der Anwendung des Salzes möglich und wünſchenswerth iſt, ſo 
tritt auch nach dieſer Zuſammenſtellung und Betrachtung die außer⸗ 
ordentliche Bedeutung der Auffindung des Steinſalzes in Staßfurth für 
die Bedürfniſſe und Verhältniſſe des preuß. Staats deutlich hervor. 





358 


2. Alam. 


Der Alaun ift ein fchwefelfaures waſſerhaltiges Doppelſalz von 
Thonerde und Kali, oder von Thonerde und Ammoniak, oder Thonerde 
und Kali und Ammoniak zufammen, jet vie gewöhnlichite Art, welches 
in ben Gewerben und befonvers in ven Färbereien in großer Menge 
verbraucht wird. | 

Zur Darftellung des Alauns liefert der in der Natur fehr verbrei- 
tete Schwefelties im Mlaunfchiefer, Mlaunthon, in der GSteinfohle und 
Braunkohle das vorzüglichfte Material; viefes findet fih im preuß. 
Staat in mehreren Berggegenden, ja in allen unfern Haupt-Bergpijtrif- 
ten, am bedeutendſten in dem jächfifch-thüringfchen Hanpt-Bergpijtrift, 
insbejondere in der Gegend von Eisleben, in Schlefien und im bran- 
denburgifch-preußifchen Haupt-Bergbijtrift bei Freienwalde und Muskau; 
auch der Reg.⸗Bez. Pofen hat Alaunerz (Schwefellies in Braunkohle). 
Allerdings wird der Alaun gegenwärtig auch in chemiſchen Fabrikaten 
bargeftellt, wobei die Schwefelfäure und die Thonerbe aus verfchienenen 
Materialien und nicht in dem natürlichen Zufammenvorfommen bezogen 
werben. Dean bereitet ven Alaun in dieſen Fabriken unmittelbar aus 
Thon (fiefelfaure Thonerve) und Schwefelfäure mit Zufag von Ammo- 
niak und Kaliſalzen. Dergleichen Fabrikationen find mehrfach im preuß. 
Staat vorhanden. Der Alaun wird aber außerdem auch .aus den Ma—⸗ 
terialien und Erzen vargeftellt, welche als Natur - Propufte im preuß. 
Staate ſich vorfinden. 


Aaunerze wurden im preuß. Stante 1857 gewonnen : 


Quantum ber 

Produktion. Werth. 
im brandenburg.⸗preußiſchen Haupt ⸗ Bergdiſtritt 13,360 Zu. 1622 Thlr. 
im jchlefifchen ⸗ ⸗ 22,500 = 1688 = 
im ſächſ.⸗thüringſch.⸗ - z 34,665 = 4694 ⸗ 
im weitphälifchen - ; E 12,900 - 260 - 
im rbeinifchen s - - 37,664 Etr. 2088 - 





Summe 83,425 Tn. 10352 Thlr. 
37,664 Gtr. 


Dies iſt die Produktion von Alaunerzen aus den Bergwerken. 


In den Hütten ift 1857 an Alaun dargeſtellt: 


Quantım ber 
Probuktion. Werth. 


im brandenburg.⸗preuß. Haupt⸗Bergdiſtrikk 6000 Etr. 20,000 Thlir. 
im ſchlefiſchen 5300 = 20,449 - 
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Daautum der 

Probuftion. Werth. 
im ſächſiſch⸗thüringſchen Haupt-Bergdiſtrikt 10,019 CEtr. 36,738 Thlr. 
im weſtphäliſchen > ⸗ 1,402 - 3,964 ⸗ 
im rheinifchen ee 5.0.8 47,910 = 186,449 - 





Summe 70,631 Etr. 267,600 Thlr. 


Dem Geldwerthe nad ift alſo das Produkt der Alaun-Hätten, faft 
26 mal fo viel werth als das Alauner;. 


In mander Beziehung ähnliche Verbältniffe als beim Alaun kom⸗ 
men vor bei dem 
3. Bitriel. 


Bitriol heißen im weiteften Sinne alle Salze, welche aus Verbin: 
bung der Schwefelfäure mit einer metalfiihen Grundlage beftehen, alfo 
alte löslichen jchwefelfauren Metalloryde. Es werben biernach unterfchies 


ven: Gifenvitriol (grüner Vitriol, Kupferwaffer), fchwefelfaures Eifen- 


oxydul. Diefer wird am häufigften bereitet, ift auch am mohlfeilften. 
Zweitens: Rupfervitriol (blauer Vitriol, chprifcher Vitriol), fchwefelfau- 
res Kupferoxyd. Er iſt fchon erheblich theurer als ber grüne Vitriol, 
wirb allerdings in den Fabriken und Färbereien auch ftarf gebraucht, 
indeffen doch nicht in folcher Menge wie der Eifenvitriol. Drittens: der 
Zinkoitriol (weißer Vitriol, goßlarfcher Vitriol, weißes Kupferwaffer, 


Galizenſtein), fchwefelfaure® Zinkoxyd. Diefer weiße Vitriol wirb mehr- 


fach in Gewerben, zum mebicinifchen Gebrauch, auch zu Firniſſen auge- 
wandt. Biertens kommt im Handel noch vor gemifchter Vitriol (Dop⸗ 
pel-Pitriol, bayreuther, falzburger, Adler-Vitriol), ein Gemenge aus 
fchwefelfaurem Eiſenoxydul, fchwefelfuurem Kupferoryp und fchmefel- 
jaurem Zinkoxyd. Der gemifchte Vitriol it ein Fabrikat, welches bie 
Vitriolwerke meijtentheil® als Nebenprobuft gewinnen. 

Die Vitriole werden meijt auf chemiſchem Wege, unabhängig bon 
ven in der Natur vorhandenen Erzen, welche die geeigneten Subftanzen 
zur Darftellung von Vitriolen enthalten, auf Hütten und in chemiſchen 
Fabriken bereitet. Es beftehen eigene BVitriolfabrifen, die das nötbige 
Material und bie betreffenden Rohprodufte anfaufen und Vitriole der 
verfchievdenen Arten daraus darſtellen. Kupfervitriol wird bei Schei- 
dung bes Silber vom Kupfer auf den Hütten zc. als Nebenpropuft ge- 
wonnen. 

Die officiellen Bergwerkstabellen geben aber auch Vitriolerze an 
(Schwefellies, Kupferklies, Zinkbleude a. ſ. w.), aus denen unmittelbar 
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Bitriol auf ven Hütten bereitet wird, und unterfcheiden von dieſen Erzen, 
als Bergwerfsprobuften, die BVitriole, die auf ven Hütten bargeftellt 
werben. Lebtere werden getrennt, Eiſenvitriol, Kupfervitriol und ge- 
mifchter Vitriel angegeben. Weißer Vitriol wird auf ben Hütten im 
preuß. Staat nicht bereitet; was davon gebraucht wird, kommt vorzlig- 
ih aus Goslar. Die Vitriolerze werden in den officiellen Tabellen 
nur in einer Summe angegeben, nicht getrennt nach ben verfchievenen 
Arten von. Vitriol. 


Nach ven Bergwerkstabellen wurden 1857 im preuß. Staat gewon- 
nen an 





. Bitriolerzen: 
im ſchleſiſchen Haupt-Bergpiftrit 47,474 Etr. 4,012 Thlr. Werth 
im jächf.-thürgfch. ⸗ ⸗ 14,363 3 271 * 2 
im rheiniſchen - ⸗ 150,648- 27,705 = ⸗ 





Summe 212,485 Etr. 31,988 Thlr. Werth 


Sehr viel anders ftellt fich, und fehr viel höher im Werthe ift, was 
nach ven offtciellen Tabellen 1857 an Vitriolen auf den Hütten barge- 
fteltt ift; — nämlich: 


Eifenvitriol: 
im brandenb. spreuß. Haupt⸗Bergdiſtrikt 6,000 Etr. 9,000 Thlr. Werth 
im. fchlefifchen : ⸗ 11,174 » 17,268 ⸗ 5 
im ſächſ.⸗thüringſch. . 2,700 : 5180 ⸗ > 
im rheinifchen ⸗ ⸗ 24,079 » 17,127 ⸗ ⸗ 


Summe 43,953 Ctr. 48,575 Thlr. Werth 


Rupferpitriof: 
im brandenb.-preuß. Haupt-Bergpiftrift 2000 Etr. 28,000 Thlr. Werth 
im ſächſ.⸗thüringſch. - ⸗ 303 — 4,391 - ⸗ 
im rheiniſchen z : 372 - 1,771 — s 


Summe 2675 Etr. 34,162 Thlr. Werth 


Gemiſchter Vitriol. 


im brandenb.⸗preuß. Haupt⸗Bergdiſtrikk 500 CEtr. 1500 Thlr. Werth 
im ſchleſiſchen ⸗ ⸗ 278 = 140 - z 


Summe 778 Etr. 2930 Thlr. Werth 
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Hiernach wurden auf ven Hütten DVitriole aller Art gewonnen: 
47,406 CEtr., im Werth 85,667 Thlr. 


Eifenvitriol ift die bebeutendfte Quantität, auch dem Werthe nad 
das größejte Objekt unter den Vitriolfen. Recht bedeutend ift doch aber 
auch was an Kupfervitriol, der ſehr viel theurer ift, dem Werthe nach 
gewonnen wird. Don lesterem fallen auf ein Brivatwerf in Berlin, 
(Dr. Sunheim), welches außerdem auch viel Eifenvitriol und auch ge- 
mifchten Bitriol darftellt, 2000 Etr. Kupfervitriol zum Betrage von 
28,000 Thlr. — Außerdem wird im Mansfelvfchen (Tächfifch-thüring- 
icher Haupt-Bergpiftrift) eine ziemliche Quantität Kupferpitriol gewon⸗ 
nen, body aber nur F oder 3 deffen, was in Berlin bereitet wird. — 
Gemiſchter Bitriol wird verhältnißmäßig wenig dargeftellt, im Ganzen 
noch nicht voll 3000 Thlr. werth. 


4. Salpeter 


wird im preng. Staat unmittelbar aus ber Natur als Robpropuft jett 
gar nicht mehr dargeftellt, da derſelbe aus fünlichen Ländern in großen 
Duantitäten wohlfeil bezogen werben fann. — Früher, etwa bis 1810, 
gab es im preuß. Staat viel Salpeterplantagen, in denen Salpeter (jal- 
peterfaures Kali) in zufammengehäuften Eromaffen, denen fticftoffhaltige 
organische Stoffe beigemifcht waren, erzeugt wurde. Auch in ven Vieh⸗ 
jtällen, Kellern und Scheunen auf dem Lande in ver Nähe ver Wohn- 
gebäude erzeugte fich Salpeter, und nach dem Salpeterregal hatten vie 
privilegirten Salpeterfiever das Recht, Hier überall nach Salpetererve 
zu fuchen. 

Alte diefe Einrichtungen, welche mehrfach zur Außerften Bedrückung 
der Landbewohner gereichten, haben völlig aufgehört, wie auch die Sal- 
peterplantagen überall eingegangen find. 

Dagegen entwickelt fich in Bezug auf Salpeter in nenefter Zeit eine 
Fabrikation in mehreren großartigen Unternehmungen. Der Chilifalpe- 
ter, welcher nicht reiner Salpeter ift, biefen aber mit anderen Subftan- 
zen enthält, wird außerorbentlich wohlfeil aus Amerika bezogen, und es 
iind nım mehrere Unternehmungen in das Leben- getreten, in großartigen 
Fabrikanſtalten aus Ehilifalpeter den reinen Salpeter darzuitellen. Wenn⸗ 
gleich Dies nun eine Fabrikation ift und Salpeter nicht zu den Rohpro⸗ 
dukten gehört, die als folche Im preuß. Staat gewonnen werben, fo fchien 
es doch nöthig, dieſen nem entjtehenven Inouftriezweig hier zu erwähnen. 
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dd) Steine. 


Evelfteine, zu Gegenftänvden ver Kunft geeignet, kommen in ben. 
verfchtevdenen Berggegenpett des preuß. Staats einzeln vor, wenngleich 
die Arten von Edeljteinen, welche fich finden, und der Werth verfelben 
unerheblich ift. 

Chryfopras, ein zum Quarz gehörender Evelftein von apfelgriner 
Varbe, in das Grasgrün übergehend, zu Schmuckfteinen anwendbar, jet 
jedoch weniger beliebt, findet fih in Schlefien. König Briebrich II. ließ 
Ringe und Dofen davon arbeiten, auch Sansſouci damit fchmüden, trug 
ihn als Ring, auch an einem Krüdftod, ven feine Gemahlin an König 
Friedrich Wilhelm I. vermachte (vgl. Preuß, Friedrich ver Große. 
Eine Lebensgefchichte. S. 54. Bp. Il. u. Bd. J. S. 422 und v. Hahnte, 
Leben der Königin Elifabeth Chrijtine, S. 443 u. 444); er wollte dieſen 
einheimifchen Edelſtein, der ſich faſt nur in Schlefien findet, möglichjt zur 
Anerkennung bringen. Friedrich I. Tieß ihn auf dem Koſemützer Berge 
bei Silberberg graben, wofelbft er fi) noch findet. Von den Kiefeln, 
die man zu ven Cveljteinen rechnet, werben ferner in Schlefien geftin- 
ven: , Carniol, Achat, jelbft Onyr, Chalcedon, Jaspis, auch Amethyſt, 
befonvders aber Bergkruftall. Auch wird angeführt (vergl. Meißner, 
Beichreibung von Schlefien), daß von Epdelfteinen auch Topas und Gra- 
noten fich bier und da in Schlefien finden. In den offlciellen Berg- 
Bergwerfstabellen werben dieſe Eveljteine nirgend angeführt, fie werben 
nirgend eigentlich bergmännifch geförvert, fonvern finden fich einzeln als 
ausgeiuchte Stüde mehr zufällig. Außer Schlefien ift befannt, daß in 
Virkenfeld fehr viele Achate vorhanden find, und in Spar, wofelbit Do- 
fen und ähnliche Schmudfachen aus Achat gearbeitet werben, ein Haupt: 
Tabrifations- und Handels- Ort dieſer Art von Anbuftrie ift. Dieſe 
Achate des Fürſtenthums Birkenfeld finden fich denn auch wohl in den 
angrenzenden preuß. Gebieten, wenngleich in neuefter Zeit wegen des ftar- 
: ten Berbrauchs dieſer Achate in Birkenfeld und der. Umgegenb ver Bor: 
rath derſelben fehr abgenommen haben foll. 

Weniger zu Ringen und feinen Schmudjachen, als vielmehr zu 
größeren Arbeiten, wie Bafen, Grabventmälern, auch Platten und größe: 
ven Säulen werben verbraucht und find im preuß. Staat vorhanden: 
Serpentin, Alabafter, Marmor und Flußſpath. 

Serpentin, ein weiches aus Zalf- und Kieſelerde gebilvetes Ge⸗ 
ftein, mit fchlangenförmiger Zeichnung, kommt in Schlefien bei Franfen- 
ftein vor. Er wird wohl zu Zaufe und GSrabfteinen benupt, ale Mör- 
fer, auch zu feineren Sachen, Zintenfäffern, Bettfchaften, ꝛc. 

Alabajter, der veinfte und feinfte Gyps, der fich fchleifen und 
poliren Täßt, findet fich in dem ſächſiſch⸗thüringſchen Haupt-Bergpiftritt. 





Marmor, ein feinkörniger, politurfäbiger weißer oder gefärbter 
Kalkftein, in den verfchiedenften Farben vorkommend, findet fich in Sach⸗ 
fen bei Sachſa, in Weftphalen bei Attenporn, an mehreren Orten in 
Sclefien, wojelbft ver bedeutendſte Bruch vom fchönften Marmor in 
Prieborn ift. 

Flußſpath (Fluor-Calcium; fonft flußſpathſaure Kalkerde), ein 
Mineral, welches bisweilen al8 Schmudftein benugt wird, aber eine viel 
größere Verwendung bat auf ven Hütten als Zufchlag beim Schmelzen, 
wird beſonders im fächfifch -thäringihen Haupt -Bergpiftrift im Berg. 
amts-Bezirt Eisleben gefunden und bergmännifch bearbeitet. Es find 
in biefem Haupt Bergpiftrift in den Reg.⸗Bez. Merfeburg und Er- 
jurt 4 Werke für Flußſpath vorhanden, welche 1857 nach ven Berg» 
werfstabellen 79,991 GCtr., nach dem Geldwerthe am Urfprungsorte für 
14,892 Thlr. Flußſpath gewannen. 

Der Bernftein, der auch zur Fertigung von Schmudfachen benußt 
wird, ift fhon S. 352 beſprochen und gehört nicht zu den eigentlichen 
Edelſteinen. 

Viel wichtiger aber, als dieſe ausgewählteren Steine, ſind diejeni⸗ 
gen, welche im bürgerlichen Leben zu Bauten und ähnlichen Zwecken 
allgemeine Anwendung finden. Der preuß. Staat iſt im Allgemeinen 
reichlich mit dieſen für die baulichen Verhältniſſe fo wichtigen Rohpro— 
dukten verſehen. Die officiellen Bergwerkstabellen haben vom Jahre 
1848 an keine Angaben mehr über die Produkte des Steinbruchbetriebes, 
und wohl mit Recht, da nach unſeren Geſetzen Kalk, zum Theil auch 
Gyps, Bruch⸗ und ähnliche Steine, den Eigenthümern des Grundes und 
Bodens gehören und der Fiskus über ſie keine Regalität ausübt. Es 
folgt hieraus, daß alle früher in dieſer Beziehung eingeforderten Nach— 
richten höchſt unſicher ausfallen mußten. Dennoch ſcheint es ung ange⸗ 
meſſen, vie Reſultate der Produkte des Steinbruchbetriebes nach ven 
officiellen Angaben des Jahres 1847 bier kurz zu erwähnen; doch be- 
ſchränken wir uns auf die Angaben des Gelpwerthes am Urſprungsorte, 
zumal die Quanta in den allerverfchieveniten Maßen angegeben werben. 

Nach viefer officiellen Tabelle wurde 1847 gewonnen: 


1, Kalkſtein und Kalt. 
im brandenburg.⸗prenßiſchen Baupt-Bergeiftrit für 216,251 Thlr. 


im fchleftfchen | - 116,393 - 
im ſächſiſch⸗thüringſchen - . .» 79,226 = 
im weftphälifchen : : : 121,908 - 
im vheinifchen . . e 837,700 





zufammen für 571,478 Thlr. 
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Gewiß iſt bei weitem mehr Kalk und Kalkftein, als bier angegeben, 
im preuß. Staat, auch felbft ſchon 1847, gewonnen worven, inbefien 
find doch die Zahlen, wie fie Hier liegen, nicht ohne Antereffe; fie zei- 
gen, wie überwiegenn ber Kalkgewinn in dem brandenburgifch-preußifchen 
Haupt-Bergpiftrift ift, und bier find e8 wiederum bie Rüdersdorfer Berge, 
von fo außerorbentlicher Wichtigfeit für die Bau⸗Verhältniſſe Berlins, 
welche das allermeifte an Ertrag gegeben haben, venn von den 571,478 
Thlrn. Gefammtgewinn fielen 1847 auf ven Reg. Bez. Potsdam, d. h. 
Rüdersdorf, 205,721 Thlr.; in Ofte und Weftpreußen findet man baupt- 
ſächlich nur Lefelalt auf ven Feldern. - 


2. Gyps: 
im brandenburg.preußifchen Haupt-Bergpifirift für 12,789 Thlr. 
im ſchleſiſchen ⸗ ⸗ ⸗ 30, 285 ⸗ 
im ſächſiſch⸗thüringſchen ⸗ ⸗ = 39,467 ⸗ 
im weftphälifchen ⸗ ⸗ 2,167 = 
im rheiniſchen ⸗ ⸗ ⸗ 469 = 





zuſammen für 85,177 Thlr. 


Der Gewinn an Gyps iſt fichtlich ein viel geringerer, als ver Ge- 
winn an Kalt. Die Provinzen Weftphalen und Rhein haben fehr wenig 
Gyps, Sachſen und Schlefien ven meiften. Er ift aber auch nicht un- 
beveutend in der Provinz Brandenburg an zwei Orten in Rudersdorf, 
und befonders in Sperenberg bei Zoffen, und wenn bie Waffer-Rommuni- 
fation erft noch mehr erleichtert ift von dort, kann dieſes Naturpropuft 
noch von viel größerer Wichtigkeit werben, ba in ben öftlichen Provin- 
zen, mit Ausnahme etwa nur von Poſen, wofelbft in neuerer Zeit etwas 
Gyps gefunden fein fol, das ganze Übrige Land durchaus arm an Gyps 
ift, währen biefer in neuerer Zeit als Dungmittel große Bedeutung 
gewonnen bat. 

Noch ift hier anzuführen, daß bei Frankenſtein in Schleſien, bei 
dem Dorfe Baumgarten, ſich Magneſit (kohlenſaure Talkerde) findet, 
von ganz vorzüglicher Güte und großer Ausdehnung. Es iſt wichtig 
zur Darſtellung des Bitterſalzes und einer reinen Kohlenſäure. 


3. Baus, Werf-, Sand- und Bruchſteine: 
im ſchleſiſchen Haupt-Bergdiſtrikt für 59,834 Thlr. 


im ſaächſ.⸗thürgſch. = : 130,123 ⸗ 
im weftphälifchen - s :» 243,929 - 
im rheinifchen z > » 16,125 ⸗ 


zufammen für 450,011 Thlr. 
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Es ift offenbar, daß vie bier angegebenen Zahlen bei weiten nicht 
binveihen, das Objekt „Steine aller Art” -irgend zu veranfchaulichen. 
Es find eigentlich allerdings nur größere Bau-, Sand- und Bruchiteine 
in ver Ueberſchrift bezeichnet und mögen bie bergmännifch und in grö- 
Berer Unternehmung kunftgemäß betriebenen Steinbrüche 1847 wohl un- 
gefähr ein folches Objekt gewefen fein, als die Tabelle darſtellt. Die 
erratifchen Blöcke (vom ſkandinaviſchen Gebirge herftammenp) in den Fel⸗ 
dern überall zerftreut, in ven norböftlichen Theilen ver Monarchie bis⸗ 
weilen von außerorventlicher Größe, wichtig für die Gebäude auf dem 
Lande, für die Pflafterung der Straßen und Chauſſeen, find nicht er- 
wähnt. Es giebt deren außerordentlich viel. Die Provinz Preußen, 
pie bei obigen Angaben gar nicht vorfommt, auch Pommern, haben am 
Strande, und Preußen auch in der Mitte des Landes, fehr viele Felder, 
bie mit biefen Steinen angefällt finv. 


4. Dachſchiefer. Es ift ſchon bei ver orographifchen Befchrei- 
bung des preuß. Staats hervorgehoben, daß ein Schiefergebirge Durch 
bie Rheinpropinz zieht. In den fchlefifchen Gebirgen, mehr noch im 
fähjifch-thäringfchen Haupt-Bergbiftrift findet fich auch Dachfchiefer. Der 
Dachichiefer wird zur Anwendung bei Bauten als Dachbevedung immer 
bergmänmifch bearbeitet, und finden fich darüber auch in ven neneften 
Bergwerlstabellen Angaben. 


Die Tabelle von 1847 ergiebt: 





im ſchlefiſchen Haupt⸗Bergdiſtrikt für . . . 15,300 Thlr. 
im ſächſ.⸗thürgſch.⸗ u 20... 2,3850 ⸗ 
im rheinifchen ⸗ ⸗ (dem Hauptfik dieſes Roh⸗ 


prgbufts) fr . . . 86,289 - 

| zufommen für 88,939 Thlr. 
Die Tabelle von 1857 zeigt: 
im ſächſiſch⸗thüringfchen Haupt Vergdiſritt für 5,800 Thlr. 
im rheiniſchen . 114,861 ⸗ 

zufammen file 120,661 Thlr. 
wobei zu bemerken ift, daß für Schlefien 1857 nichts angegeben wird. 
Am Allgemeinen ift die Steigerung in diefem Objekt erheblich in dem 


Zeitraum von 1847 zu 1857, nämlich von 88,939 zu 120,661, d. 1. 
wie 100 zu 135,er. 


5. Mühlſteine. Mühlſteine find befanntlich für das bürger- 
liche Gewerbe zur Verwanblung des Getreives in Mebl und zu vielen 
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anderen Zweden von der Außerfien Wichtigkeit. Es wird mit Mühl- 
fteinen ein großer Handel getrieben. Es ift ein reiches Geſchenk, wel⸗ 
ches die Natur einigen Gegenden durch Mühlfteine gab. Die beften 
find diejenigen, welche aus der Lava in üunlkanifchen Gegenden darge: 
ftellt werben. Im preuß. Staate gehören die ſchon von den Römern 
benutten Mühlfteine aus der Lana von Nieder Mendig und Mayen, 
Reg.⸗Bez. Koblenz, zu den vorzäglichen; aber auch andere Steine, 
‚namentlich fefte große Sandfteine, die im Königreich Sachſen, bei Pirna, 
reichlich gefunden werben, Tiefern gute Miühlfteine Es werben au 
Franfreich von la Ferte-sous-Jouarre viel folder Mühffteine nach 
Deutfchland eingeführt; doch zeigen vie Eingangs⸗ und Ausgangs-Kiften 
des Zollvereins, daß der Eingang ſich auf etwa 500 Stüd befchränft, 
wogegen anch 300 und mehr ausgeführt werden. Der preuß. Staat 
ſcheint Hinlänglich mit diefem werthvollen Material verfehen zu fein, ba 
nach der Bergwerfstabelle von 1847 gewonnen wurben 3724 Stüd; 


im fchlefifchen Haupt-Bergpiftrift für 1,246 Thlr. 





im weftphälifchen - s s 2,020 - 
im rheinifchen . ⸗ 54,104 ⸗ 


zuſammen für 57,370 Thlr. 


Die neueren Tabellen liefern keine Angaben über die Produktion 
von Mühlſteinen. 


6. Traß und Traßſteine. Vulkaniſcher Tuff, Traß und Traß⸗ 
ſteine, welche zur Chauſſirung der Wege, zu Waſſerbauten und ähn⸗ 
lichen Zwecken in den Gegenden, in welchen ſie gefunden werden, eine 
vielfache Anwendung finden, viele Menſchen beſchäftigen und dem bür- 
gerlichen Leben äußerſt nüglich werben, finden ſich im preuß. Staate 
nur in ber Rheinprovinz im Reg.⸗Bez. Koblenz. Ihr Werth wird im 
ver Bergwerfstabelle von 1847 berechnet auf 31,861 Thlr.; in den Ta- 
belfen fpäterer Jahre finden ich Keine Angaben über den Gewinn an 
Zraß und Traßfteinen: 

Der Gefammtbetrag von Kalkfteinen und Kalk, Gyps, Bau-, Sand⸗ 
Werk- und Bruchliein, Dachfchiefer, Mühlfteinen, Traß und Traßfteinen 
ift für 1847 angegeben auf 1,284,836 Thlr. Der Werth des wirkli- 
hen Objefts, da nur ein Heiner Theil durch die Bergwerkstabellen an- 
gegeben werben kann, ijt unzweifelhaft ein fehr viel höherer, 

Es mag hier noch ein Mineralpropuft angeführt werden, pas in 
den Bergwerfstabellen zwar nicht bei ven Steinen angegeben wird, aber 
bei ven Bergwerksprodukten fich fortvauernd angeführt findet: Graphit 
oder Reißblei, mineralifche Kohle, das Mineral, weldyes zu Bleiftiften, _ 
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Graphittiegeln benugt wird. Daffelbe wird im preuß. Staate nur in 
Schleſien gewonmen. 1847 betrug ber Gewinn 1408 Gtr., 716 Thlr. 
Werth, 1857 nur 816 Er. für 413 Thlr. Werth. 





ee) Thon», Sand- und Erdarten. 


Viele derjelben find für bie Landwirthſchaft und für das bürger- 
ide Gewerbe von der äußerten Wichtigkeit. Dadurch, dag man in ven 
öftlihen Provinzen zu mergeln angefangen hat, ijt in vielen Landwirth— 
Ichaften eine ganz. neue Propduftionskfraft in ven Erdboden gekommen. 
Der Sand ift ungemein Fulturfähig, wenn ihm Mergel und Dungfraft 
beigegeben wird. Ziegelerve ift für die Bau-Berhältniffe von der aller: 
. Anßerjten Wichtigkeit, große Kapitalien werden zur Fertigung von Mauer: 
und Ziegeljteinen angewandt; ohne dieſes Naturproduft wären alle bau- 
lichen Verhältniffe gehemmt; Sand ift nötbig zur Glasbereitung, Thon 
zu ven Zöpfereien, PBorzellanerve zu allen Fabrikaten aus Porzellan und 
Fahence; die Walkererde ijt für die Zuchmacherei, bie verfchiedenen 
Farbeerden find für vie Färberei und mancherlei Technik nicht ohne 
Wichtigkeit. Die officiellen Tabellen enthalten über dieſe Produkte nichts, 
Es kann nur einiges Allgemeine varüber bemerkt werben. 

Porzellanerde findet fich bei Halle, in Schlefien und am Rhein bei 
Trier. Walfererve in Schlefien und Sachſen. Sand aller Art und 
auch von vorzäglicher Qualität zur Glasbereitung findet fich eigentlich 
in allen Provinzen, vorzüglicy jedoch in der Provinz Brandenburg, in 
Pommern, Schlefien, Preußen und Pofen; auch Thon und Lehm ift 
überall, Thon von befonderer Güte in Schlefien bei Bunzlau; Ziegel- 
erde und Mergel ift gleichfalls überall in ver Monarchie. Bon den 
Farbeerden findet fih Dder im Harz und kommt deshalb auch in eini- 
gen Theilen des preuß. Sachſens vor. Die fogenannte rothe Erbe, bei 
Alaunbereitung als Nebenprobuft vorfommend, zum Küchenroth auch zum 
Anstrich Hölzerner Hänfer, wie in Schweven viel gefchieht, anwenbbar, 
wurde bei Freienwalde fonft gewonnen. Kreide ift auf der Infel Rügen. 


f) Mineral- und andere Heilguellen. 


Die Mineralquellen gehören nad) unferen Landesgefegen ven Eigen» 
thümern des Grundes und Bodens, auf dem fie fich finden. Sie wer- 
den zum Trinken und Baden gebraucht, bisweilen bloß. für ven einen 
Zwed, fehr oft für beive. Großes Gefchäft wird mit Verſendung ber 
Trinkwafſſer getrieben. Dieſer Naturfonds giebt durch bie Kurorte, da 
wo folche Quellen und geeignete Waller fich finden, ver ganzen Gegend 
reihe Erwerbsmittel. 


— — — — — — — — — 


Al — — — — 
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Man kann bei diefen Duellen unterfcheiven: Schwefelguellen und 
bie aus fchwefelfauren Verbindungen entftehenden Bitterwaffer; dann 
die viel häufigeren Sauerwaffer over Säuerlinge und die miehr zu Ba- 
befuren, doch auch zum Zrinfen geeigneten Soolquellen. 

Der preuß. Staat ift reih an Mineralquellen, insbefondere ift es 
die Rheinprovinz und Schlefien, welche bie meiften Mineralquellen ha- 
ben; doch finden ſich Mineralwaffer und Bäder auch in Sachen und 
Weftphalen, unbeventendere auch in anderen Provinzen. | 

In der Rheinprovinz find die Heilquellen zu Aachen und Burtſcheid, 
Schwefelthermen, wohl die berühmteften Heilquellen und Bäder feit ur⸗ 
alter Zeit. Sehr wirkfam find die Soolquellen zu Kreuznach (Münſter 
am Stein). Außerdem finden fich eine große Menge von Säuerlingen 
befonders in den Reg.⸗Bez. Koblenz und Trier in den Gegenven frühe: 
rer vulfanifcher Gebirge. Herr v. Dechen führt an, daß mehr als 500 
folder Säuerlinge gezählt würden. Es finden fi folhe bei Mahen, 
Dbermendig, Andernach, Mühlheim, Borler, Rothenbach, Gobesberg, 
Neuendorf und viele andere. - . 

In Schlefien ift die wichtigfte Schwefelquelle Warmbrunn, außer- 
dem iſt Landeck eine Schwefeltberme, Sehr bekannte und wohlthätige 
Mineralquellen find zu Salzbrunn, Reinerz, Altwafjer, Charlottenbrunn, 
Tlinsberg; ferner gehört die Mineralguelle von Cudowa zu den alkalifch- 
erbigen Eifenquellen, für gewiffe Krankheiten wegen ihres Reichthums 
an Tohlenfaurem Natron und Erden, fowie wegen ihres ausgezeichneten 
Gehaltes an Tohlenfanrem Eifen und freier Kohlenſäure von befonderer 
Wirkſamkeit. Außer ven hier bezeichneten Mineralquellen giebt es noch 
eine Menge anderer in Schlefien, wie Kunzendorf, Königshütte, Hein: 
rihsbrunn und viele andere (vgl. Oſann, phyſikaliſch⸗mediciniſche Dar- 
ftellung ver vorzüglichften Heilquellen Europa’s, Ur Theil). 

Auch die Provinz Weftphalen Hat einige fehr wichtige Mineralquel- 
len. Die neuefte und vielleicht jegt berühmtefte Badeanſtalt ift Nehme 
(Deynhaufen), ein Soolbad, ausgezeichnet durch das Bohrloch von 2000 
Fuß, das tieffte auf der Erde. Aelter ift in Weftphalen die früher mehr 
noch berühmte Duelle zu Driburg, erdigsfalinifhe Eifenquelle; in ver 
Nähe von Driburg ift die Saatzer Schwefelquelle. Terner: finden fich 
noch Mineralquellen, wenn auch von geringerer Bebentung, zu SFieftel, 
Schwelm, Holzhaufen. 

Die Provinz Sachſen hat Soolbäder in Halle, Eimen bei Salze, 
Koſen, Artern, Sülldorf, und an mehreren anderen Salinen- unb 
Salz- Orten. Wittefind bei Halle tft vielleicht jetzt am befuchteften. 
Zu Lauchſtädt ift eine bekannte Eifenquelle, eine ſolche ift auch. zu 
Bihra; Schwefelquellen finden fih zu Langenſalza und Tennftädt, 
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andere Mineralquellen find bei Dueblinburg, Morsleben, Hornhauſen 
und einigen anderen Orten, bie aber boch mehr nur von lokalem In⸗ 
tereſſe find. 

In der Provinz Brandenburg ift in Freienwalde ein Mineralbap 
and Gefundbrunnen, auch findet fih eine befonvere Schwefelguelle in 
der Nähe von Freienwalde. Ebenſo find eifenhaltige Mineralguellen 
zu Neuſtadt⸗Eberswalde. 

Wichtiger find die Meineralquellen und Bäper in Muskau, woſelbſt 
vorzügliche Moorbäper gegeben werben. Auch find die Mineralquellen 
zu Gleißen nicht unwichtig. Es kommen noch einige anbere, aber ganz 
unwichtige, befonvers eifenhaltige Meineralquellen in der Provinz Yran- 
benburg vor, zu denen auch der Geſundbrunnen (Loutjenbrunnen) bei 
Berlin gehört. 

In der Provinz Pommern find eigentlich nur die Soolquelle zu 
Greifswald und Kolberg zu nennen, die much mebicinifch benutzt werben. 
Bei Bolzin ift das Louiſenbad, eine ervig-falinifche Eifenquelle. Einige 
Mineralquellen find auch in Borpommern. 

In der Provinz Bofen find keine bedeutendere Mineralquellen be- 
fannt. 





In der Provinz Preußen ift ein Mineralbad zu Banfen bei Nöffel,- 


zu Thuren bei Gumbinnen, zu Ottlau bei Marienwerver, die aber ſämmt⸗ 
lich gang unbedeutend ſind. 

Die hohenzollernfchen Lande‘ gaben mehrere ſehr wichtige Heilquel- 
fen, nämlih: Imnmau, ftahl- und bitterfalzhaltiger Säuerling, Hechingen 
und Stetten, heilfräftige Schwefelquellen. 

Außer diefen Mineralguellen aller Art im preuß. Staate ift bier 
noch hervorzuheben, daß beſonders in neuerer Zeit die Seebäder an ber 
Oftfeefüfte wichtig geworben find. Es find zu nennen; Misdroh, Swi⸗ 
nemünde, Heringsporf, Kolbergermünde, Zoppot bei Danzig, Eranz Kreis 
Fiſchhauſen. 

Wenn man veranſchlagt, wieviel an Geldwerth die Landwirthſchaft 
der menſchlichen Geſellſchaft geben muß, ſo iſt der Werth der Rohpro⸗ 
dukte im Ganzen von Seiten der Landwirthſchaft natürlich immer bei 
weitem mehr, als was durch die Bergwerksproduktion gewonnen wird. 
Rechnet man für den preuß. Staat nur 30 Pfd. Fleiſch auf den Kopf 
und 4 Schffl. Getreide, ſo erfordern dieſe Nahrungsmittel allein, das 
Pfd. Fleiſch nur zu 3 Sgr., das Getreide nur zu 1 Thlr. angenommen, 
für 120,419,817 Thlr. Rohprodukt an Fleif und Getreive. Kartof- 
fein Tofteten nach dem Durchſchnitt des Jahres 1857 zwifchen 14,5 Ser. 
(in Schlefien) und 285% Sgr. (in der ARheinprovinz) der Schifl. Nimmt 
man 15 Ser. als Durchſchnitt und nur 8 Schffl. Verzehrung pro Kopf, 
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fo ergiebt dies 68,811,324 Thlx. Kartoffeln, welche obigen 1230,419,817 
Thlr. binzutveten, giebt zufammen 189,231,141 Thlr. Und bier ift nicht 
gerechnet bei dem Thierreich Wolle, Häute und Felle, Fiſche, Federvieh aller 
Art, Wild, Talg, Milch, Butter, Käfe, Honig und eine Meuge anderer 
ans dem Thierreich kommender Objekte; — bei dem Pflanzeureich ift 
nicht gerechnet: Holz, Erbſen, Linfen, Bohnen, Rüben, Gemüfe aller 
Art, Tabak, Wein und eine große Menge anderer Objekte. Es ift nicht 
gerechnet, daß 4 Schifl. Getreide pro Kopf, wenn man das Futter für 
pas Vieh mit in Aufchlag bringt, gewiß viel zu wenig iſt; es ift nicht 
gerechnet, bei Thier- und Pflanzenreich, daß die Preife wahrfcheiulich zu 
gering genommen find, weshalb es ſchwerlich unterihägt ijt, wenn man 
etwa fagt, die Landwirthſchaft muß im preuß. Staate fir 400 his 500 
Millionen Thaler Werth an Rohprodukten jährlich befchaffen, um Das 
inländifche Bedürfniß zu veden und bad, was an Weberfluß an das 
Ausland abgegeben wird. | 

Die offlcielle Bergwerfstabelle für 1857 giebt an Ertrag aqus ven 
eigentlichen Bergwerken, aljo an Kohlen und Erzen für 34,125,861 
Thlr., an Produkten der Hütten 79,811,055 Thlr., aus den Salinen 
für 1,753,516 Thlr., find zufammen für 115,690,432 Thlr. Schon 
dieſe Summe ift vielleiht nur der dritte ober vierte heil deſſen, mas 
die Sanpwirthichaft gewähren muß; aber man kann eigentlich fo nicht 
rechnen; denn was die Hltten liefern, ift nicht mehr das, was die Na⸗ 
tur als Rohprodukt giebt; es ift ſchon ein Fabrikat. Steinkohlen, Braun- 
foblen, Erze, Graphit, Flußſpath und Dachfchiefer ergeben nach ber 
Bergmwertstabelle aber nur 34,125,861 Thlr., wozu ber Ertrag aus ben 
Salinen mit 1,753,516 Thlrn. hinzutritt, macht 35,879,377 Thlr., das 
ift kaum der Ile, 12te bis 15te Theil von dem, was die Landwirth⸗ 
ſchaft zu probuciren bat. | 

Allerpings find inveffen 35,879,377 Thlr., ober wenn man bie Hit- 
tenprobufte mit binzurechnet, 115,690,432 Thlr. ſchon ein fehr erheb- 
liches Objekt für ven Volkswohlſtand, als Zahl an fih. Man muß in 
deſſen hinzurechnen den Werth der Steine. Der Ertrag der Steiubrüche 
ift 1847 berechnet auf: Kalkfteine und Kalk 571,478 Thlr., Gyps 85,177 
Thlr., Bau, Sand⸗, Werk: und Brucfteine 450,011 Thlr., Mühlſteine 
57,370 Thlr., Traß- und Traßfteine 31,861 Thlr. (wobei Dachfchiefer 
und Flußſpath, die in der Bergwerfstabelle bei ven Bergwerfe enthal- 
ten, bier nicht mit aufgenommen find), giebt zufommen 1,195,897 
Thlr. Da bier eine große Menge von Steinen, wie früher ausgeführt 
ift, gar nicht in Rechnung gebracht find, fo wird man immerhin ben 
Werth defjen, was an Steinen aller Art verbraudt wirb, anf 2,000,000 
Thlr. vechnen fönnen. Thon und Erdarten Taffen fich auch nicht einmal 
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ſchãtzungsweiſe nach ihrem Werthe angeben, ebenſo wenig der Werth der 
Mineralquellen. 

Kohlen, Erze, Salinen, Steine, Erdarten, Mineralquellen werben 
immer auf 42 bis 44,000,000 veranſchlagt werben Fünnen. Mit Hin- 
zunehme ver erften Produfte der Hätten nach ben offictellen Bergwerks⸗ 
tabellen wird man immer auf 170 bis 180,000,000 Thlr. Werth fom- 
men, was im preuß. Staat durch die Bergwerke und die erfte Bearbei- 
tung der Erze in den Hütten an Werthen gewonnen wirb; hochgerechnet 
vielleicht 3 deffen, was bie Landwirthſchaft zu liefern bat. 

Die wahre Bedeutung bes Bergbaues ift aber in ganz anderer 
Weife zu ſchätzen, als nach dem Werth der von ver Natur gegebenen 
Rohprodukte; das Eiſen giebt ven Pflug und giebt das Schwert; von 
@ifen und von Metal find die Dienge von Mafchinen, Utenfilien aller 
Art, ohne welche Fabriten, Gewerbe, bürgerlicher Verkehr und bürger- 
liches Leben nicht beftehen und fich entwideln können; Feuerungs⸗Mate⸗ 
trial, wie beſonders die Steinkohle liefert, macht erft große Induſtrieen 
möglich; ohne Steine wären keine Hänfer, ohne Eifen feine Eifenbahnen, 
ohne Gold und Silber feine Münze, ohne Kupfer und Meffing feine 
Pfannen und Geräthe. Der Anfang und ber Aufſchwung aller Ginilifa- 
tion ift im innigften Zuſammenhang mit dem Bergbau und ver. berg- 
männifchen Induſtrie. Man bat gejagt, das Eifen tft uns fo nöthig, 
ale das Brot; unzweifelhaft ift, daß, wie England und Belgien bewei⸗ 
fen, Eifen und Steinkohle, wenn die Natur fie fchenfte, erft ven wahren 
Kortfehritt in vem Wohlſtande ver Böller herbeiführen. 

Um die relative Bedeutung ber einzelnen bergmännifchen Pro- 
duktionen zu überfehen, ſcheint es am beften, die Geldwerthe ber mine- 
raliſchen Produkte, wie folche zuerft zur weiteren Bearbeitung und Be⸗ 
nugung in das Verlehrsleben übergehen, unter einander zu ftellen und 
ihr Procent»BVerhältniß gegen einander zu berechnen. Es wird eine 
ähnliche Anficht in Bezug anf die Mineralprodukte befolgt, als der Be⸗ 
hanblung der Metalle zum Grunde lag. Es find nach der Bergwerks⸗ 
tabelle 1867 gewonnen: 

1) Steinkohle für 23,453,340 Thlr., d. i. 41,00 Pret.; 

2) Eifen (Roheifen in Gänzen, Robftahleifen, Roheiſen in Guß⸗ 

ſtücken) für 16,277,542 Thlr., d. i. 28,0 Pret.; 

3) Rohzink für 6,872,758 Thlr., d. i. 12,08 Pret.; 

4) Braunlohle für 2,622,202 Thlr., d. i. 4,50 Pret.; 

5) bleliſche Produlte für 1,867,941 Thlr., d. i. 3,07 Pret.; 

6) Salz für 1,753,516 Thlr., d. i. 3,07 Pret.; 

7) Meffing für 1,480,081 Thlr., d. i. 2,5: Pret.; 

8) Sarkupfer für 1,281,286 Thlr., d. i. 2, Pret.; 
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9) Silber für 814,604 Thlr., d. t. 1, Prect.; = 
10) Alaun für 267,600 Thlr., d. i. 0,7 Pret.; 

11) Nidel für 218,620 Thlr., d. i. O,ss Pret.; 

12) Dachſchiefer für 120,661 Thlr., d. i. 0,2 Pret.; 
13) Vitriol fiir 85,667 Thlr., d. i. O,is Pret.; 

14) Smalte für 18,935 Thlr., d. i. O,os Pret.; 

15) Arſenik für 16,688 Thlr., d. i. O, os Pret.; 

16) Flußſpath für 14,892 Thlr., d. i. O,os Pret.; 
17) Gold für 5,749 Thlr., d. i. 0,01 Pret.; 

18) Antimon fir 5,286 Thlr., d. i. 0,0 Pret.; 

19) Graphit für 413 Thlr., d. i. O, on Beet. 

Man kann gegen diefe Darftellung einwenven, daß Halbfabrilat und 
Rohprodukt hier zufammen vorfommen; Meffing befteht aus 2 Metallen; 
Smalte, Nidel, Arjenit find Fabrikate; bei bleiifchen Produkten ſind Kaufblei 
und Bleiglätte zufammengenommen; bei Kupfer hingegen find nur Garkupfer 
und nicht grobe Kupferwaaren gerechnet. Es ließ fich inbeifen nach Lage 
der Tabellen Rohprodukt und Halbfabrifat nicht überall jcharf trennen und 
fam überhaupt nur darauf an, zu zeigen, daß Steinkohle und Braunkohle 
45,64 Pret., alſo beinahe die Hälfte aller dieſer Produktionen find; Eiſen 
ift faft 4, Nobzinf etwa 4, Steinkohle, Braunfohle, Eifen, Zint, Salz 
nehmen 89,33 Pret. ein; bie übrigen 14 Produkte umfaffen nur 10,” 
Pret. und von diefen nehmen die 4 Objekte: Blei, Kupfer, Silber, 
Meffing 9,1 Pret. weg; die übrigen 10 Objekte: Graphit, Flußfpath, 
Dachfchiefer, Gold, Smalte, Nidel, Arfenit, Antimon, Alaun, Vitriol 
umfaffen nur 1,3 Pret., von denen Alaun allein beinahe 4 Pret. er- 
reicht, alle Übrigen find weit unter 4 Pret. 

Es Scheint hiernach, da man, um bie metallifchen und mineralifchen 
Produktionen zu vergleichen, nach fehr verfchienenen Anfichten rechnen 
kann und es faft nie möglich fein wird, Rohprodukte und. im Wege 
einer Fabrifation, auf Hütten 2c. dargejtellte Objekte fcharf von ein- 
ander zu trennen, zweckmäßig, die einzelnen Objekte des Berg-, Hltten- 
und Salinenwefens, wie fie in ven officiellen Tabellen aufgeführt find, 
unter einander barzuftellen und gleichzeitig die Beträge von 1847 zu 
vergleichen, um an ven Zahlen zugleich ven außerorbentlichen Fortſchritt 
im Bergbau und in der Hütten⸗Induſtrie darzulegen. Es finden fich auch 
bei einer ſolchen Zuſammenſtellung noch einige Zweifel und Bedenken in 
minder wichtigen Objekten. Die Tabellen von 1847 und 1857 find in 
ben angegebenen Objekten nicht ganz mit einander übereinſtimmend. Ab- 
gefeben davon, daß in der Tabelle von 1847 vie Steinbrücde mit auf: 
genommen find, welche in ber Tabelle von 1857, mit Ausfchluß des 
Dachfchiefers und des Flußfpaths, gänzlich fehlen, daß ferner Gold 1847 
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ganz fehlt, wogegen Schwefel 1857 fehlt, find auch bei ven Hüttenpro— 
buften bie Unterabtheilungen bei Eifen, bei den bleitfchen Produkten, bei 
Zint 1857 etwas anders geftellt als 1847; inveffen werben fich die An- 
gaben von 1847 im Ganzen doch bei den Abtheilungen, wie fie vie offi- 
cielle Tabelle von 1857 enthält, einorbnen Taffen. Die Abweichungen 
in der Bezeichnung ber Objefte follen in der Vergleichungstabelle ange- 
führt werben. Ebenfo follen mit Ausſchluß ber Steinbrüche, nämlich 
Kalkſteine und Kalt, Gyps, Baus, Sand, Werk⸗ und Bruchfteine, Mühl- 
fteine, Traß und Traßfteine, diefenigen mineralifhen Produkte oder Hüt⸗ 
tenfabrifate, welche 1847 aufgeführt find und 1857 fehlen, ober umge⸗ 
fehrt, angegeben werben. 

Wir heben nur hervor, daß mit Beachtung dieſer Bemerfungen vie 
nachfolgende Tabelle ftrenge nach den Angaben der officiellen Bergwerks⸗, 
Hütten» und Salinen- Tabellen angefertigt if. Zur Vermeidung eines 
Mißverftänpniffes, und mit Verweifung auf die Anmerkung S. 356 fügen 
wir hinzu, daß die.Zahlen und Ergebniffe der Tabellen ſich nur auf den 
Betrag, die Quantität und ven Geldwerth der Probufte am Urfprungs- 
orte beziehen. Die finanzielle und abminiftrative Frage, ob ein Berg⸗ 
- werk, eine Saline sc. mit Bortheil betrieben wird oder nicht, ift eine 
ganz andere. Wir haben Salinen, die aus einer fehr ſchwachen Soole 
Salz bereiten. Für die Einrichtungen find große Koften nöthig, pie Kom⸗ 
munilationen zur Berfendung des Salzes find vielleicht Foftbar, überhaupt 
liegen vielleicht alle Fabrikations⸗ und Abfag-Verhältniffe jehr ungünſtig, 
fo daß es finanziell und apminiftratio nur geratben ift, folche Werfe ein- 
gehen zu laſſen. Köfen ift eingegangen; die Saline lieferte 1857 noch 
1425 Lſtn. im Werth von 30,674 Tälern. Aber viefe 1425 Lftn. in 
Köfen zu beichaffen, Toftete vielleicht mehr, als 30,674 Thlr. Schöne- 
bed, das 22,100 Lſtn. 1857 Tieferte, kann die 1425 Lſtn., welche bisher 
Köfen gab, wohlfeiler jchaffen, und es ift beffer, Köfen eingehen zu laffen, 
und bie Fabrikation in Schönebed zu fteigern. Auch pas Staatswerk in 
Kolberg geht ein. Es kommt alle Jahr vor, daß unzweckmäßig ange 
legte‘ Berg» und Hüttenwerke eingehen, während andere neu entjtehen. 
— Die NRefultate der Bergmwerkötabelien, die wir num folgen laffen, be- 
rühren dieſe Fragen gar nicht, fondern ftellen nur die Gelprefultate ver 
Rohprodulte am Urfprungsorte neben einander. Dieſe pofitiven Angaben 
werben immer fichere Vergleichungspunkte gewähren. 
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Die Gefammtfumme aller diefer mineralifchen Produkte ift hiernach 
in 10 Jahren im Gelowerthe von 47,259,847 auf 115,690,432 Thaler 
geftiegen, d. h. wie 100 zu 245. Am meiften find vie voben Erze ge- 
ftiegen, von 10,997,438 auf 34,125,861 Thlr., d. h. wie 100 zu 310; 
Kleinere Objekte, wie Vitriolerz, Flußſpath, wenn auch bie Steigerung 
noch höher erfcheint, geben eben wegen ihrer Geringfügigfeit nicht ven 
Ausfchlag, dieſen geben Steintohlen, Braunfohlen, Eifen-, Zink⸗ und 
Dieierze. Es ift bereit oben angeführt, daß in biefem Zeitraume 
Eifenftein bei Dortmund men gefunden ift; in Steinkohle, Eifen und 
Zink befteht der mineralogifche Reichthum bes preuß. Staats. . 

Bei den Hüttenpropuften ift mehr als 3mal jo viel Roheifen tn 
Gängen probucirt 1857 gegen 1847. Stabeifen ift beinahe noch ein- 
mal fo viel probucirt, Stahl aller Art noch einmal fo viel 1857 als 
1847; die Hüttenprobufte in Eifen und Stahl zufammen genommen find 
in biefem 1Ojährigen Zeitraume geftiegen von 28,553,477 Thlen. auf 
63,659,637 Thlr., d. h. wie 100 zu 223. Zink im Ganzen genommen 
ift geftiegen von 2,457,550 Thlen. auf 8,441,929 Thlr., vd. 5. wie 100 
zu 344; es ift dabei intereffant, daß ganz befonders Zinkbleh von 
160,271 Thlrn. auf 1,504,531 Thlr., d. 5. von 100 zu 939 yeftiegen 
ift. Zinkwalzwerke, Eoftbar in der Anlage und große Bortfchritte im 
Mafchinenwejen voransfegend, find erft in neuerer Zeit in Schlefien in 
einem großen Maßſtabe eingerichtet worden. Die Beihaffung von 
Rohzink Hat ſich nahezu verpreifacht. Auch bei den bleiifchen Propuften 
ift ein fehr großer Fortfchritt fichtbar; im Ganzen fogar das Sechs⸗ bis 
Siebenfache, genauer von 276,280 auf 1,867,941 Thlr., wie 100 zu 676, 
Der größefte Fortfehritt liegt in der Darftellung des Kaufbleies, weni- 
ger in ber Kaufglätte, wenngleich auch dieſe namhaft geftiegen if. Beim 
Kupfer tritt eine Vermehrung. ein von 1,933,274 auf 2,978,368 Thlr., 
d. 5. wie 100 zu 154; fie erreicht alfo nicht die Höhe der Vermehrung 
bei den bletifchen Produkten. Die größefte Steigerung tft beim Gar- 
fupfer eingetreten. Stark ift auch die Vermehrung des Meſſings. Eine 
ſehr namhafte Steigerung zeigt ſich ferner bei ven Nidelfabrilaten, wenn- 
gleich das Objekt im Ganzen nicht fo fehr erheblich ift; die vermehrte 
Anwendung von Neufilber mag zu biefer gefteigerten Hüttenprobuftion 
DBeranlaffung gegeben haben. Endlich foll doch auch nicht übergangen 
werden, daß ber Gewinn an Silber in dem bezeichneten 1Ojährigen Zeit- 
taume von 380,666 auf 814,604 Thlr., d. b. von 100 zu 214 geftie- 
gen iſt. 

Weniger, als die Bergwerks⸗ und als vie Hüttenprobuftion ift ber 
Gewinn an Salz gefttegen. Weißes Kochjalz aus den Salinen ift von 
1,389,506 auf 1,704,141 Thlr. geftiegen, b. 5. von 100 zu 123; vie 
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fehr namhafte Onantität Steinfalz in Staßfurth, welche 1857 doch 
Thon 46,329 Thlr. werth war, wird dieſe Erzeugniffe von Salz in den 
nächften Jahren wahrjcheinlich noch bedeutend erhöhen. 

Es iſt früher verfucht worden, nachzumweifen, wie fehr die Land⸗ 
wirthfchaft im preuß. Staat voranfchreitet. Sie liefert unzweifelhaft im 
Durchſchnitt jenem Einzelnen ver Bevölkerung, wie fehr dieſe fich ver- 
mebrt, auch jest eben fo viel Nahrungsitoff, als vor zehn Jahren. 
Möglich fogar, daß fie mehr giebt, als früher der Tall war; Beftimm- 
tes läßt fi darüber, namentlich in Bezug auf Getreide und ähnliche 
Pflanzen, nicht gut nachweifen. Kaum aber ift anzımehmen, vaß, wie 
ſehr fie fortfchreitet, fie doch in: gleihem Grave, als die Bergwerks⸗ u, 
Hütten-Inbuftrie, ver Nation mehr Werthe liefert; denn fehlen auch bei 
ber bergmännifchen und ihr verwandten Probultion beftimmte Angaben 
über Steine, Erben und Mineralquellen, fo ift doch bei ven andern, in 
beftimmten Zahlen angegebenen, oben angeführten Mineral Bropuften 
eine Steigerung um 24mal fo viel, als folche 1847 beitrug, ziemlich 
fiher oben nachgewiefen. Iſt es richtig, daß die gewerbliche und fabri- 
fative Xhätigleit ver Nation im ummittelbarften Zuſammenhang ift mit 
ven Produkten des Mineralreichs, daß dieſe in Mafchinen, Werkzeugen 
aller Art, in Inſtrumenten und Hülfen der Induſtrie die größeften He- 
bei für den Fortichritt der Gewerbe und Fabriken find, jo enthält vie 
mitgetheilte Bergleichungstabelle einen Fingerzeig, in welch’ einem außer- 
orventlichen Fortſchritt Gewerbe und Fabriken im preuß. Staat fich be- 
finden, die vielleicht noch rafcher felbft zu Wohlftand führen, als vie 
Landwirthſchaft. Ya man darf wohl Hinzufügen, daß dieſe vermehrte 
Produktion aus dem Mineralreih ein wefentliches Moment ift auch 
für den Fortfchritt des Handels, denn erft durch die Eifenbahn-Ber- 
bindungen im preuß. Staat Bat derfelbe einen ſolchen Aufſchwung in ber 
neueren Zeit erfahren; Dampfichiffe auf ven Meeren treten Hinzu, und 
Eifenbahnen und Dampfichiffe find nicht möglich ohne Eifen; — bie 
fteigende Produktion von Eifen und Metallen ift Bebingung für biefe 
fo Höchft wichtigen Verbefferungen und Erweiterungen der Kommunika⸗ 
tion- Mittel, welche jett in fo außerorventlichem Grade alle Verkehrs⸗ 
mittel und alle Verbindungen ver früheren Zeit übertreffen. 
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B. Berarbeitete Brobdntte. 


Gewerbe- und Fabrifwaaren. 


Die Robpropufte, welche die Natur giebt, fei es, daß fie im In⸗ 
ande getvonnen werben, oder von dem Auslande zu und kommen, wer⸗ 
den durch menfchliche Bearbeitung verebelt oder überhaupt fo verwanbelt, 
wie fie nachher für die Bedürfniſſe des bilrgerlichen Lebens gebraucht 
werden können. Es gefchieht dieſe Bearbeitung durch Handwerker in 
pen gewöhnlichen Gemwerben, ferner in Fabriken. Es Laffen fich zwar 
genaue Unterfcheivungen zwifchen Handwerk und Gewerbe auf ber einen 
und Fabrif auf der andern Seite nicht beftimmt feftitellen; ein bisher 
handwerksmaäßig betriebene Gewerbe geht bei einem größeren Betriebe 
oft in eine Fabrik über, umgefehrt werben zurüdgehenbe einzelne Fabri⸗ 
fen fpäter zum handwerksmäßigen Betriebe. Man fagt wohl, ein Hand⸗ 
werk iſt: in welchem der Meifter felbft mitarbeitet, in welchem bie Hand 
die hauptfächlichfte Arbeit verrichtet und ſich nur einfacher Inſtrumente 
bebient; in ver Fabrik dagegen arbeitet ver Eigenthümer und Herr ber- 
selben nicht felbft mit, ed werden Naturkräfte, wie Waſſer und Dampf, 
angewandt und eine Menge Arbeiter befchäftigt, welche die einzelnen 
Arbeiten nach befonderer Anweifung verrichten, ohne daß fie das Roh⸗ 
probuft felbft von feinem erften unbearbeiteten Zuftande an bis zu fei- 
ner Fertigftellung als Waare mit ver Hand allein in bie verfchievenen 
veränderten Zuftänbe verwandeln. Die Arbeitsteilung bat ihre haupt⸗ 
Fächlichfte Anwendung bei den Fabriken und bei biefen in einem viel hö⸗ 
heren Grade als jemals bei dem Handwerk. Unbezweifelt find bie Hier 
angegebenen mehrfachen Unterfcheibungen wirklich vorhanden, dies ſchließt 
aber nicht aus, daß bei biefem oder jenem einzelnen bürgerlichen Ge⸗ 
Ihäft folches aus dem handwerksmäßigen Betrieb in die Fabrikation 
übergeht und umgekehrt; es fchließt nicht aus, daß ein und daſſelbe Ge⸗ 
ſchäft theils als Fabrik, theils als Handwerk betrieben wird; es giebt 
Färber, die lebiglih in bie Kategorie der Handwerker gehören, und Fär⸗ 
bereien, die große Fabrifanftalten find. Daffelbe gilt von den Gerbern 
und den großen Gerbereien, von Töpfern und großen Fabrifanten für 
Defen und Töpferwaaren u. vergl. m. rüber war in vielen Ländern 
und fo namentlich im preuß. Staat ein entſchiedenes Kriterion in den 
Gefegen gegeben, welche Geſchäfte Handwerke, welche Fabriken feien, 
da jene zunftmäßig betrieben wurden und biefe nicht. Bei dem Hand⸗ 
wer? hatte man ben Meifter, vie Gefellen und Lehrlinge, bei den Fa⸗ 
brifen den Herrn und bie Arbeiter. Auch diefe Unterfcheivung ift nad 
Einführung ber Gewerbefreiheit nicht mehr ganz ftichhaltig, da viel 
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banpwerfsmäßiger Betrieb, z. B. bei dem Pofamentirer, dem Putzma⸗ 
her unb den Putzmacherinnen und ähnlichen Gefchäften ohne Zunftver- 
hältnif, ohne Torporative Vereinigung, von Perfonen auf eigene Nech- 
nung getrieben wird, die nicht Meifter heißen und die Gehülfen anneh- 
men, ohne daß biefe in die Kategorie von Gefellen oder Lehrlingen ge- 
bracht werben Tönnen. Diefer Unficherheit in den unterſcheidenden 
Merkmalen ungeachtet, ift doch im gewöhnlichen Leben und bürgerlichen 
Berkehr der Unterfchien zwifchen Handwerk und Fabrik nicht aufgegeben; 
in der Mehrzahl ver Fälle weiß Jedermann, welches Gefchäft als 
‚ Hanbwert und welches als Fabrik zu bezeichnen fei; man hält daran 
feft, daß im Handwerk Meifter, Gefellen und Lehrlinge thätig feien und 
bag die Meifter Korporationen unter fich bilden oder doch bilden Fön- 
nen, wenn auch Gewerbefreibeit eingeführt ift. Im preuß. Staat hat 
die Gewerbeorpnung vom 17. Januar 1845 und bie Verordnung, be- 
treffend die Errichtung von Gewerberätben und verſchiedene Abänverun- 
gen ver allgemeinen Gewerbeordnung vom 9. Februar 1849 auch viefe 
Unterfcheidung im Allgemeinen ftehen laffen, wenngleich, wie aus ber 
Natur der Sache hervorgeht und in den obigen Ausführungen gleich» 
falls angedeutet ift, manche Beftimmungen gleichzeitig für Fabrifherren 
und Meifter als Arbeitgeber und andere für Gejellen, Lehrlinge und 
Arbeiter als Arbeitnehmende gleichmäßig erlaffen find. Nach ver Ge⸗ 
ftaltung der Verhältniffe des Lebens ift der Unterfchien fehr wohl bei- 
zubeholten; man darf nur nicht vergeffen, daß ein Uebergang aus Hand⸗ 
wert in Fabrik und umgekehrt, tbeils im einzelnen Sefchäft, theils in 
ganzen Kategorieen gewerblicher Thätigfeit möglich ift und fich thatfäch- 
lich täglich vollzieht. 

So haben denn auch die bis jet vorgeſchriebenen ftatiftifchen Auf- 
nahmen zwei weſentlich verſchiedene Tabellen, die eine für die Handwer⸗ 
fer und mechanifchen Künftler, ſowie ähnliche Befchäftigungen; vie an- 
dere für Fabriken und Babrifations-Anftalten. Wir wollen die gewerb- 
liche nnd fabrilative Tätigkeit in der Nation zumächft nach dieſen Ta- 
bellen ſchildern, mit der Einſchränkung jedoch, daß wir diejenigen Zah⸗ 
len, welche fich in viefen Zabellen auf Handelsgewerbe beziehen, für ven 
ipäteren Wbfchnitt über die Handeld-Verhältniffe auffparen und daher 
bier ausfchließen und daß wir ferner nicht mit aufnehmen alle viejeni- 
gen in ver Gewerbetabelle mit enthaltenen Befchäftigungen der Men- 
ichen, welche andere Thätigfeiten betreffen, als Verarbeitung ber Roh⸗ 
produlte und verwandte Beichäftigungen, wie Lanpwirtbfchaft, Staats- 
und Kommmmalbienft, Gefinde, Almofenempfänger, Rentiers und Anga⸗ 
ben ähnlicher Berhäftnifie. 
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Die vollftändige officielle Tabelle ver Handwerker und 
mechaniſchen Künftler enthält folgenne 12 Kategorieen: 

Mechaniſche Künftler und Handwerker; Anftalten und Unterneh⸗ 
mungen zum literarifchen Verkehr gehörig; Handelsgewerbe; Schiff⸗ 
fahrt; Fracht, Stadt und Reiſe⸗Fuhrwerk; Gaft- und Schanf-Wirth- 
ſchaft; Eivil-Beamte in Staatsbienften; Kommunal⸗Beamte; Rentiers, 
Penfionaire und alle ohne beftimmtes Gewerbe lebende felbftftändige 
Berfonen, und feit 1855 auch in befonvderer Kolonne die Alnofen-Em« 
pfänger; ländliche Erwerbs-Berhältniffe; Handarbeiter, als: Tagelöh⸗ 
ner, Holzhauer, Chauffee- u. Eifenbahn-Arbeiter, Nähterinnen, Wäſche⸗ 
rinnen u. dgl.; Geſinde. 

Bon diefen 12 SKategorieen verfparen wir die Zahlen und Dar« 
ftellungen über: Hanbelsgewerbe, Schifffahrt, Fracht⸗, Stabt- u. Reife 
Fuhrwerk, Saft: und Schant-Wirthfchaft His zu dem Abfchnitt über ben 
Handel, werden Einiges über die Angaben ver Civil- und Kommunal⸗ 
Beamten, der Rentiers, Penfionaire, ber Handarbeiter und des Geſindes 
bei den Fragen Über vie Verwaltung, ebenfo die Notizen über den lite- 
rarifchen Verkehr bei der geiftigen und fittlichen Kultur erwähnen, haben 
die Materialien über die ländlichen Erwerbs-Verhältniffe bereits früher 
benußt und verweifen überhaupt ven geneigten Leſer für fpeciellere For⸗ 
Schungen über dieſe perfönlichen Verhältniffe der Einwohner des Staats 
auf die ausführlichen Tabellen und amtlichen Nachrichten über den preuß. 
Staat Theil 5. ©. 823 u. ff. Hier werben wir nur aufnehmen und 
in kurzen Weberfichten zufammenftellen, was fi) auf bie mechanifchen 
Künftler und Handwerker bezieht. 





Handwerker und medhanifhe Künftler. 


Es fehlen in der amtlichen Zabelle die Weber, da biefe in ber 
Tabrifen» Tabelle bei den Webftählen erwähnt find. Wir nehmen ihre 
Anzahl aber Hier mit auf, da fie geradezu das am ftärkiten befeßte Ge⸗ 
werbe find. Dagegen laffen wir von ven fpeciellen Angaben in ber Ta⸗ 
belle für Handwerker u. mechanifche Künftler fort: Auftionatoren, Sprach⸗ 
meijter, Tanzlehrer, umberziehende Schaufpieler. 

Es beziehen fich demnach unfere Betrachtungen auf folgende 87 
Gewerbe: 

Weber, Bäder, Kuchenbäder u. Konditoren, Fleiſcher oder Schläch⸗ 
ter, Seifenfiever u. Lichtzieher, Gerber, Schufter, Hanpfehuhmacher, 
Kürfchner, Riemer u. Sattler, Seiler u. Reepſchläger, Segelmadher, 
Sprigen- u. Spritzenſchlauchmacher, Schneider, Pofamentirer u. Knopf⸗ 
macher, Putzmacher u. Busmacherinnen, Gold⸗ Silber- u. Seibenftider, 
Zapezierer, Hutmacher, QTuchicheerer u. Tuchbereiter, Färber, Bleicher u. 
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Kolanderer, Zimmerlente u. Schiffbauer, Brunnenbauer, Tifchler, Rad⸗ 
u. Stellmacher, Wagenbauer, Böttcher, Drechsler, Verfertiger feiner 
Holzwaaren u. Spielfachen, Verfertiger grober Holzwaaren, Kammmacher, 
Bürftenbinder u. Pinſelmacher, Korbwaarenmacher, Maurer, Ziegel- u. 
Schieferdeder, Steinmegen u. Steinhauer, Steinfeßer u. Pflafterer, 
Schornfteinfeger, Töpfer, Glaſer, Bilder- Blumen- u. Porzellan- Dialer, 
Zimmer« Schilver- ıc. Maler, Ladirer, Bildhauer u. Kupferftecher, 
Grobſchmiede, Schloffer, Gürtler, Mafchinendauer in Holz und Mübh- 
lenbauer, Blatt- Geſchirr⸗ Spulen» u. Kratzenmacher, Kupferfchmiede, 
Roth⸗ Gelb- u. Glockengießer, Zinngießer, Klempner, Nadler, Mecha- 
nici für mathematifche Inftrumente, Mechanici für mufifalifche Inſtru⸗ 
mente, Uhrmacher, Gold- u. Silber-Arbeiter, Graveure, Gold⸗ u. Silber- 
Schläger, Barbiere, Friſeure, Gärtner, Fifcher, Buchbinder, Wappen- u. 
Solobortenmacher, Sonnen u. Negenfchirmmacer, Qabaffpinner u. 
Cigarrenmacher, Ghp8figuren-Verfertiger, Wachslichtbereiter u. Wache- 
bleicher, Wattenmacdher, Berfertiger von Deden u. Matten, Wollfän- 
mer u. Spinner u. Strumpfftrider, Leingarnfpinner, Verfertiger von 
Zündwaaren, Berfertiger von Produkten aus Getreide, BVBerfertiger von 
Dblaten u. Stegellad, Scharfrichter u. Abdecker, Fleden- u. Bettfevern- 
Reiniger, Eifen- u. Bleigteßer, Viehhalter, Kahnflihrer, Topfbinder u. 
Keffelflider, Befenbinder u. Strohdachdecker, Koaksbrenner u. Kohlen- 
glüher, Viehkaſtrirer u. Maulwurfsjäger. 

Im diefen 87 Handwerken, mechanifchen Künften und Gewerben 
find gezählt worden 1855, Meifter und Gehülfen zufammengenommen, 
1,212,%00 Menſchen. Da von dieſen 652,135 Meifter find, und man 
die Meifter wohl fämmtlih als Familienväter bezeichnen kann, um 
fo mehr, als die Zahl berjenigen Meifter, welche nicht verheirathet find, 
‚gewiß volllommen ausgeglichen wird durch bie Anzahl der verheiratheten 
Gefellen, deren bei manchen Gewerben, wie Maurern, Zimmerleuten und 
anderen, viele find, jo wird man ſchätzungsweiſe etwa 5mal 652,135, 
d. 1. 3,260,675 und die Zahl ver Gefellen und Lehrlinge von 560,765 
alfo zufammen 3,821,440 als denjenigen Theil der Nation bezeichnen 
fönnen, ber aus Gewerbtreibenvden und ihren Angehörigen in ven bezeich- 
neten 87 Gewerben befteht. Vergleicht man die Anzahl von 1,212,900 
Öewerbtreibenden mit der Geſammtbevöllerung des Staats, jo kommt 
Einer diefer Gewerbtreibenvnen anf 14,1 Einwohner des Staats. Dies 
iſt aber nicht in allen Provinzen gleich; es kommt Einer dieſer Gewerb- 
treibenden auf 11,os in der Provinz Weftphalen, zu der die höchſtindu⸗ 
firiereihe Grafſchaft Mark im Reg.⸗Bez. Arnsberg und der Reg.⸗Bez. 
Minden mit der großen Gewerbthätigfeit in Bielefeld und Umgegend 
gehört; auf 11, in der Rheinprovinz mit Einſchluß der hobenzollern- 
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[hen Lande; auf 12,13 in ver Provinz Sachen; 12,17 in ber Provinz 
Schlefien; auf 13,7 in der Provinz Brandenburg; dagegen erft auf 
19,5 in der Propinz Pommern; auf 26,53 in der Provinz Preußen; 
auf 26,85 in ber Provinz Poſen. Diefe Verhältuißzahlen geben ein 
fiheres Bild über die größere over geringere Gewerbthätigkeit in ben 
bier in Rede ftehenden Gewerben und SKünften in ven verfchievenen 
Provinzen der Monarchie. 

Bon den 1,212,900 Berfonen, welche die Fleineren Gewerbe betrei- 
ben, ift bie größefte Zahl die ber Weber. Es find Meifter und Ge- 
jellen und Lehrlinge zufammen 1855 gezählt worben: 

in Seide und Halbfeide 32,562, in Baumwolle und Halbbaum⸗ 
wolle 74,459, in Leinen und Halbleinen 52,155, in Wolle und Halb- 
wolle 33,619, in Strumpfweberei und Strumpfwirferei 2,635, in Banb- 
weberei 14,789, in allen andern nicht befonder genannten Geweben 
2162; zufommen alfo 212,381 Weber, d.h. Einer auf 81 Einwohner 
des Staats; dann kommen vie Schuhe und Pantoffelmacher, 141,507, 
d. h. 1 von 122 E.; ihnen folgen vie Schneider, 108,554, d.h. 1 von 
158 E.; es folgen die Tifchler und Stuhlmacher, deren gezählt find 
76,609, vd. h. 1 von 225; dann fommen die Maurer, 75,662, d. h. 1 
von 227 E. In der Berhältnißzahl ihnen gleich, in ber pofitiven fo- 
gar noch etwas größer, werben in ber Tabelle aufgeführt die Leinen⸗ 
garnfpinner, 75,699, d. h. 1 von 227 E.; es ift aber Hierbei anzufüh- 
ren, daß dieſe Reinengarnfpinner faft ſämmtlich in Schlefien und Weft- 
phalen wohnen, in Schlefien 55,597, in Weftphalen 18,764, find zu- 
fammen 74,361, d. 5. von 75,699 = 98,2 Pret.; die übrigen 1338, 
d. b. 1,77 Bret., wohnen in ben andern Provinzen zerjtreut. Dieſe Garn- 
Spinner, welche meift auf dem Lande Flachs mit der Hand fpinnen und 
von diefem Spinnen bauptfächlich Leben, bilden unter fich eine Gemein⸗ 
ſchaft. In Weftphalen in der Gegend von Bielefeld Hat man ganze 
Spinnerbörfer; fie können, als einem beftimmten Fabrikzweige zugehö⸗ 
rig, für allgemeine Betrachtung faum in eine ganz gleiche Kategorie 
mit den übrigen bier in Rede ftehenden Gewerben genommen werben, 
bie in ber Regel in allen Provinzen vorkommen. Nach den Dlaurern 
und Garnfpinnern ift das am meilten befeßte Gewerbe das ber Grob- 
fhmiede, 63,402, d. b. 1 von 271 E Sehr bedeutend befekte Ge⸗ 
werbe find ferner: Zimmerleute, 54,230, d. 5. 1 von 317 E.; Schlof- 
fer, Sporer, Feilenhauer, 43,611, d. h. 1 von 394 E.; Bäder, 42,788, 
d. h. 1 von 402 E.; Schlächter over Fleifcher, 29,543, d. h. 1 von 
582 E.; Rade⸗ und Stellmacher, 26,659, d. h. 1 von 645 E.; Bott⸗ 
cher 21,877, d. h. 1 von 786 €, - 
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Mehr als $, genauer 80,1 Bret., nämlich 972,522 von 1,212,900 
Berfonen, die zu den bier in Rede ſtehenden 87 Gewerben gehören, 
fallen auf die bier erwähnten fehr ſtark bejeßten 13 Gewerbe: Weber, 
Schuhmacher, Schneider, Tiſchler, Maurer, Garnfpinner, Grobſchmiede, 
Zimmerleute, Schloffer, Bäder, Fleiſcher, Stellmacher und Böttcher. 

Zwifchen 10- und 20,000 Menfchen befchäftigen folgende Gewerbe: 

Riemer (auch Sattler und Beutler), 15,523, d. h. 1 von 1108 E.; 
Särtner, 10,554, d. h. 1 von 1636 E.; Töpfer (Ofenfabrifanten), 10,420, 
d. 5. 1 von 1651 E.; Fifcher, 10,069, d. h. 1 von 1708 €. 

Es muß aber angefihrt werden, daß Gärtner und Fiſcher noch 
mehr vorhanden find, als hier angegeben worben, da hier nur biejeni- 
gen Berfonen aufgeführt ftehen, welche ihr Geſchäft gewerbsweiſe 
betreiben. Ebenſo gehören größere Zöpfereien und Fabriken für irvene 
Gefüge nicht zu den Töpfern, die bier aufgeführt find. Diefe werben 
in der Fabrikentabelle erwähnt werben. 

Gewerbe, die zwifchen 5- und 10,000 Menſchen befchäftigen, find: 

Zimmer- und Schilver-Maler, 9874, d. h. 1 von 1726 E.; Drechs- 
ler, 9764. d. 5. 1 von 1762 €.; Gerber, 9727, d. h. 1 von 1769 €. 
(ungerechnet ſind bier die großen Gerbereien, vie zu den Fabriken zäh- 
len); Barbiere, 9253, d. h. 1 von 1859 E.; Putzmacher und Putzma⸗ 
cherinnen, 9168, d. h. 1 von 1876; Kürfchner, 8315, d. 5. 1 von 
2069 E.; Färber, 7636, d. h. 1 von 2253 E. (ohne die großen fabrik⸗ 
mäßig betriebenen Särbereien); Klempner, 7086, d. h. 1 von 2429 E.; 
Glaſer (auch Glasfchleifer), 7075, d. h. 1 von 2431 E.; Korbwaaren⸗ 
macher, 6865, d. h. 1 von 2506 E.; Buchbinder und Futteralmacher, 
6674, d. h. 1 von 2578 E.; Seiler und Reepfchläger, 6590, d. 5. 1 
von 2610 E.; WollsKänmer u. Spinner, auch Strumpfitrider, 6551, 
d. b. 1 von 2626 E.; Ziegel⸗ und Schieferbeder, 6372, d. 5. 1 von 
2700 E.; Steinmeten und Steinhauer, 6169, d. h. 1 von 2789 E.; 
Verfertiger grober Holzwaaren, 5421, d. h. 1 von 3173 €. 


Gewerbe, welche zwifchen 3- und 5000 Menfchen befchäftigen, find: 

Kuchenbäder und Konpitoren, 4741, dv. 5. 1 von 3629 E.; Klein⸗ 
und Groß⸗Uhrmacher, 4544, d. h. 1 von 3786 E.; Tabakſpinner und 
Gigarrenmacder, 4183, d.h. 1 von 4115 E.; Bleicher, Kalanderer, 3559, 
d. 5. 1 von 4834 E.; Kupferfchmiebe, 3344, d. 5, 1 von 5144 E. 
Schornſteinfeger, 3212, d. h. 1 von 5356 €. 


Gewerbe, die zwifchen 1000 und 3000 Menfchen beichäftigen, find: 


Gold⸗ u. Silber-Arbeiter (Bijoutiers), 2984, d. h. 1 von 5765 E.; Hand⸗ 
ſchuhmacher, 2500,0.5.1v0n6881 €; Zapezierer u. Decorateure, 2375, d. h. 
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1 von 7243 E.; Hutmacher, Filzmacher, 2345, d. h. 1 von 71342 E.; 
Tuchſcheerer, Tuchbereiter (Handwerker, welche auf beſonderen Maſchinen 
und Vorrichtungen das bereits fertig gewebte Tuch ſcheeren und weiter 
appretiren; die Tuchmacher ſind Weber des wollenen Garns, welches 
Gewebe dann von ven Walkmüuhlen gewalkt wird und fo an die Tuch⸗ 
ſcheerer, Zuchbereiter kommt), 2218, d. h. 1. von 7756 E.; Steinfeger 
oder Pflafterer, 2216, d. h. 1 von 7763 E.; Pofamentirer und Knopf- 
macher, 2035, d. h. 1 von 8453 E.; Seifenfiever und Lichtzieher, 2023, 
d. h. 1 von 8504 E.; Mafchinenbauer in Holz (Mühlenbauer), 1794, 
d.h. 1 von 9589 E.; Nadler und Siebmacdher, 1743, vd. h. 1 von 
9870 E.; Bürftenbinder und Pinſelmacher, 735, d. h. 1 von 9979 E.; 
Gürtler (Bronceure), 1684, d. h. 1 von 10,215 E.; Bilder-, Blumen- 
und Porzellan-Maler, 1479, vd. 5. 1 von 11,631 €; Haarfammmacher, 
1470, d. 5. 1 von 11,703 E.; Mechanici für muſikaliſche Inſtrumente, 
1459, d. h. 1 von 11,719 E.; Gold» Silber- und Seivenitider, 1367, 
d. h. 1 von 12,584 E.; Roth⸗ Gelb- und Glockengießer, 1220, d. 6. 
1 von 14,101 E.; Verfertiger von Produkten aus Getreide, 1193, d. h. 
1 von 14,420 E.; Scharfrichter u. Abveder, 1141, d.h. 1 von 14,946 E.; 
Bildhauer und Kupferftecher, 1128, d. 5. 1 von 15,251 E.; Wagen⸗ 
bauer, 1060, d. h. 1 von 16,229 E.; Brummenbauer, 1001, d. 6. 1 
von 17,186 E. 

Gewerbe, welche unter 1000 Menfchen bejchäftigen, find: 

Befenbinder und Strobbachveder, 931, d. h. 1 von 18,478 E.; 
Lackirer alfer Art, 881, d. h. 1 von 19,526 E.; Mechanici für mathes 
matifche Inftrumente, 867, d. 5. 1 von 19,842 E.; Wattenmacher, 807, 
d. h. 1 von 21,317 E.; Zinngießer, 787, d.5. 1 von 21,859 E.; Fri⸗ 
feure u. Tourenmacdher, 702, d.h. 1 von 24,505 E.; Blatt- Geſchirr⸗ 
Spulen- u. Kratzenmacher, 670, d. 5. 1 von 25,676 E.; Sonnen- u 
Regenſchirmmacher, 573, d.h. 1 von 30,022 E.; Steinfchneiver u. Gra- 
veure 507, d. h. 1 von 33,931 E.; Verfertiger von Zündwaaren, 433, 
d. h. 1 von 39,729 E.; Segelmacdher, 260, d. h. 1 von 66,165 E.; 
Gypsfiguren-Verfertiger, 253, d. h. 1 von 67,995 E.; Eifen- u. Bfei- 
gießer, 215, d. h. 1 von 80,013 E.; Verfertiger von Deden u. Matten, 
184, d. h. 1 von 93,494 E.; Atrappen⸗ u. Golobortenmacher, 180, 
d. 5. 1 von 95,571 E.; Wachslichtbereiter, Wachsbleicher, 177, d. 6. 
. 1 von 97,191 €; Viehkaſtrirer, Waulwurfsjäger, 165, d. h. 1 von 
104,260 E.; Sprigen- und Sprigenfchlauchmacher, 165, d. h. 1 von 
104,260 E.; Berfertiger von Oblaten, Siegellad, 160, d. h. 1 von 
107,518 &.; Koalsbrenner, Kohlenglüber, 125, d.h. 1 von 137,623 E.; 
Verfertiger feiner Holz⸗ u. Spielwaaren, 118, d. 5. 1 von 145,787 E.; 
Kahnführer, 103, d. 5. 1 von 167,018 E., (dies find nicht Schiffer, 
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welche Waaren transportiren, fondern Leute, welche auf Nachen Perſo⸗ 
nen von einem Ufer zum andern fahren. Von ben in ver Tabelle auf- 
geführten 103 wohnen 96 im Kreife Neuwien, Reg.-Bez. Koblenz, zur 
Ueberfahrt einzelner Berfonen über den Rhein und 7 in Magdeburg zu 
ſolcher Fahrt auf ver Elbe. Sie könnten allerdings wie vie Fuhrlente 
bei ven Handelsgewerben erwähnt werben; da fie aber nicht Waaren 
befördern, mehr nur zum Vergnügen einzelner Reiſenden dienen, übers 
bies ihrer fehr wenige find, fo find fie hier bei der Gemwerbetabelle, in 
welcher fie bei den officieffen ftatiftifchen Aufnahmen angeführt ftehen, in 
diefer Reihe von Gewerbtreibenven beibehalten worden); Topfbinver u. 
Keffelflidler 90, d. h. 1 von 191,143 E.; Gold- u. Silberfchläger 54, 
d. 5. 1 von 318,571 E.; Flecken- u. Bettfevern-Reiniger 19, d. h. 1 
von 905,412 E.; Biehhalter 15, d. b. 1 von 1,146,855 €. 

Schon diefe Darftellung wird zeigen, welch’ ein bedeutender Theil 
ber Nation die eigentlichen Handwerker und Gewerbtreibenden find, und 
gleichzeitig wird aus den angegebenen Zahlen hervorgehen, welches vie 
wichtigften, am meiften mit Menſchen befegten Gewerbe find. Manche 
Gewerbe, welche man im gewöhnlichen LXeben für fehr beveutende hält, 
erfcheinen nach der Zahl als wirklich nicht erheblih, wie Zinngießer, 
Ladirer u. a. m.; bei manchen der unbeventenderen Gewerbe tritt aller- 
dings der Sal ein, daß fie in neuefter Zeit mehr zu den Fabrikationen 
gehören, bei manchen bringt die Sitte eine große Veränderung hervor, 
wie 3. B. die Frifeure jegt zu ben ganz geringen Gewerben gehören, 
die unter der Regierung König Friedrichs II. faft wie die Schneider zu 
den allerzablreichiten Gemerbtreibenden gezählt werden mußten. Bon 
benjenigen Gewerben, die noch nicht 1000 Menfchen befchäftigen, find 
viele, die nicht in die Kategorie wie Drechsler, Zifchler u. f. w. gehö⸗ 
ren, ſondern befonvere Eleine gewerbliche Befchäftigungen beforgen, wie 
Koakshrenner, Kahnführer, Viebhalter, u. f. w., die nach ven Anträgen 
der einzelnen Regierungen nach und nach in bie Gewerbetabelle gefom- 
men find; umgekehrt erfcheinen manche Gewerbe nach gewöhnlicher Xe- 
bensanficht für fehr unbedeutend, die nach der Anzahl ver Mitgliever 
verfelben in der That fehr bedeutend find, 3. 3. felbft Riemer, Rabe- 
und Stellmacher, Böttcher u. dgl. m. 

Dan kann nah den Waaren und Arbeiten, welche die verfchienenen 
Gewerbtreibenven beforgen, fie etwa in folgende 7 Abtheilungen bringen: 

Handwerke zur Beichaffung von Nahrungsmitteln, 

Handwerfe, die mit den zur Bekleidung gehörigen Sachen zu 
thun haben, 

Bauhandwerker, 

Handwerker in Metall, 
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Handwerker in Holz, 

Mechanifche Künftler und ähnliche Gefchäfte, 

Andere meift Feine Gewerbe. 

Bon diefen 7 Kategorieen find diejenigen Handwerker, die für Be- 
kleidung arbeiten, theils nach der Anzahl der verfchienenen Gewerbe, 
theils nach der Anzahl der bei venfelben befchäftigten Perjonen bei wei- 
tem bie zahlreichſten. Bon den 87 im Ganzen bier erwähnten Gewer⸗ 
fen gebören 23 in diefe Kategorie, nämlich: 

Leinengarnfpinner, Wolllämmer, Wattenmacher, Weber, Schneider, 
Pofamentirer, Putzmacher, Gold Silber: u. Seivenftider, Tuchſcheerer, 
Bleicher, Calanderer, Regenſchirmmacher, Friſeure, Barbierer, Kamm⸗ 
macher, Färber, Schuhmacher, Gerber, Handſchuhmacher, Kürfchner, 
Riemer, Hutmacher, Flecken⸗ u. Bettfedern⸗Reiniger. Sie beſchäftigen 
622,091 Perſonen, d. h. 51,» Pret. aller hier erwähnten Gewerbtrei⸗ 
benden. 

Nach ihnen folgen die Bauhandwerker. Ihrer ſind nur 12, nämlich: 

Maurer, Zimmerleute, Ziegel» u. Schieferdecker, Schornfteinfeger, 
Steinmegen, Steinfeger, Brunnenbauer, Mühlenbauer, Zapezierer, Gla⸗ 
fer, Töpfer, Zimmer- u. Schilder-Maler. Sie beſchäftigen 180,500 
Perſonen, vd. h. 14,88 Pret. der Geſammtſumme. 

Dann kommen die Arbeiter in Holz, die beſonders des ſtark beſetz⸗ 
ten Gewerbes der Tiſchler wegen ſich gleichfalls hoch berechnen. Es 
ſind ihrer 9, nämlich: 

Tiſchler, Rade⸗ u, Stellmacher, Wagenbauer, Böttcher, Verfertiger 
feiner Holzwaaren, Verfertiger grober Holzwaaren, Drechsler, Bürſten⸗ 
binder, Korbmacher. Sie beſchäftigen im Ganzen 150,108 Perſonen, 
d. h. 12,7 Pret. ver Geſammtſumme. 

Ihnen folgen bie Arbeiter in Metall, unter denen bie ſtark beſetz⸗ 
ten Schmiede und Schloffer find, während Zinngießer, Eifen- u. Blei- 
gießer, Nabler, Blatt» u. Geſchirrmacher, und felbft Roth- Gelb- u. 
Olodengießer ſehr unbedeutende Gewerbe find, auch Gürtler find wenig. 
Die 10 Gewerbe finp: 

Grobſchmiede, Schloffer, Gürtler, Blatt: Geſchirr⸗ ıc. Macher, 
Kupferfchmiene, Roth- Gelb» u. Glodengießer, Zinngießer, Klempner, 
Nadler, Eifen- u. Bleigießer. Sie befchäftigen 123,762 Menfchen, d 
b. 10,2 Pret. der Geſammtſumme. 

Dann erit kommen vie Gewerbe für Nahrungsmittel. Ihrer find 
nur 6, nämlich: 

Bäder, Kuchenbäcker, Fleiſcher, Fifcher, Gärtner, Verfertiger von 
Produkten ans Getreide ꝛc. Sie befchäftigen 98,868 Berfonen, d. h. 
8,15 Bret. der Geſammtſumme. 
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Dann fommen bie mechanifchen Künftler, Il an der Zahl, nämlid: 

Mechanici für mathematifche Anftrumente, Mechanici für muſikali⸗ 
Ihe Inſtrumente, Uhrmacher, Gold» u. Silber-Arbeiter, Steinfchneider, 
Gold- u. Silberfchläger, Buchbinder, Atrappen- u. Golpbortenmacher, 
Berfertiger von Gppsfiguren, Bildhauer, Bilder» Blumen- u. Porzel 
lansMaler. Sie befchäftigen 20,129 Menſchen, d. h. 1,6 Brei. der 
Geſammtſumme. 


Endlich kommen die anderen Gewerbe, die nicht mehr zu ſcheiden 
und meiſt nur unbedeutend ſind, 16 an der Zahl: 

Seiler u. Reepſchläger, Tabaksſpinner u. Cigarrenmacher, Seifenſieder, 
Scharfrichter, Beſenbinder, Segelmacher, Spritzenmacher, Lackirer, Wachs⸗ 
lichtbereiter, Verfertiger von Zündwaaren, Verfertiger von Oblaten ꝛc., 
Viehhalter, Kahnführer, Topfbinder, Koaksbrenner, Viehkaſtrirer. Sie 
beſchäftigen im Ganzen 17,442 Menſchen, d.h. 1,4 Pret. ver Geſammt⸗ 
ſumme. 


Die hier für den ganzen Staat hervortretende Verſchiedenheit nach 
der Anzahl der Gewerbtreibenden, je nachdem ſolche für die 7 angege— 
benen verſchiedenen Kategorieen arbeiten, iſt in den Provinzen ähnlich 
wie im Staat. 


Wenn für den Staat nachgewieſen iſt, daß mehr als die Hälfte 
51,3 Pret. denjenigen Gewerben angehören, welche für vie Bekleidung 
arbeiten, fo berechnet fich dieſe Verhältnißzahl ftatt 51,s in Schlefien 
62,3%, in Weftphalen 57,7, am Rhein 52,71, in Brandenburg 46,2, in 
Sachſen 46,17, in Pojen 45,01, in Preußen 38,3, in Bommern 37,7. — 
Daß Schlefien und Weftphalen bei diefer inneren Vertheilung ber Ge- 
iwerbe nach ihren verfchienenen Kategorieen fo hohe Procentjäße zeigen, 
liegt an der Leinen-Induſtrie und namentlih an der Zahl ver Leinen- 
garnfpinner, die fehr bedeutend find und nur in diefen Provinzen vor⸗ 
kommen. Dieſes Spinnergewerbe fehlt am Rhein, wo fonft auch viel 
Weber find, aber mehr in Baumwolle, Wolle und Seide, und alle Spin- 
nerei der Yabrifation anheimfällt. 


Die viel geringere Zahl der Bau-Handwerker ift im Durchfchnitt 
bes Staats 14,85 Pret. aller Gewerbtreibenden und biefer Procentjaß 
bifferirt im Ganzen doch wenig in den verjchievenen Provinzen. Er ift 
am ftärfften in dem gewerbreihen Sacfen, wo viel gebaut wird, am 
geringften in Wejtphalen; die Procentfäge feldft find: Sachſen 21,ı3, 
Pommern 19,15, Preußen 17,0, Brandenburg 16,5, Bofen 13,51, Rhein⸗ 
provinz 12,”%, Schlefien 12,51, Weftphalen 11,0. Daß Preußen und 
Bommern bei diefer Vertheilung der verſchiedenen Sategorieen von ©e- 
werben in fich einen verhältnigmäßig ziemlich hohen Procentjag zeigen, 
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liegt an ber Rhederei und dem Schiffbau in ven Oftfeehäfen, ber in 
den Übrigen Provinzen nicht in ähnlicher Art vorkommt. 

Nächſt ven Bau-Handwerkern ift die ftärkfte Zahl viefer Katego- 
rieen der Handwerker, nach dem Procentfag, die für bie Arbeiter in 
Holz, im Durchſchnitt des Staats 12,7. Sie ift nach den Provinzen: 
Breußen 15,96, Bommern 15,8, Pofen 13,83, Brandenburg 13,2, Rhein⸗ 
provinz 12,6, Sachſen 12,52, Weftphalen 12,32, Schlejien 8,87. 

Sehr wenig differiren in der inneren Vertheilung der Gewerbtrei- 
benven die Zahlen in Bezug auf die Handwerker in Metall. Der Durch⸗ 
fchnitt des Staats ift 10,0 aller Gewerbtreibenven; vie Verhältnißzahl 
ift in Preußen 13,4, in Pofen 13,5, in Pommern 12,5, am Rhein 
10,8, in Brandenburg 10,3, in Weftphalen 10,3, in Sachſen 8,4, in 
Schleſien 7,77. R 

Die Handwerker, welche die gewöhnlichen Nahrungsmittel zuberei- 
ten, Bäder, Schlächter zc. find im Durchſchnitt des Staats von allen 
Gewerbtreibenven 8,15 Pret. In den Provinzen ift das Verhältniß die— 
fer Gewerbtreibenven zu der Gefammtzahl der Handwerker in der Pro- 
vinz Pommern 11,03, Preußen 11,01, Poſen 11,5, Brandenburg 8,s, 
Sachſen 8,11, Rheinprovinz 7,9, Schlefien 6,8, Weftphalen 5,5 Pret. Es 
find im Ganzen nicht fehr erhebliche Differenzen; doch ift e8 einfach, 
daß wo die Bevölkerung fehr dicht wohnt, derſelbe Bäder und Schlädy- 
ter mehr Perſonen wird verforgen können, als wo bie Meufchen zer- 
ftreut wohnen. In folchen Gegenden wird es alfo verhältnikmäßig mehr 
Bäder und Schlächter geben müffen, die aber freilich nicht fo viel Ein- 
nahme haben werden, als die Bäder und Schläcter in dicht bewohnten 
Gegenden. Die Unterfchieve wilrden noch bedeutender hervortreten, wenn 
nicht in den weniger dicht bewohnten Gegenden der größere Theil der 
Bevölkerung auf vem Lande wohnte, wo im Dorfe in den Badöfen ver 
Gemeinde oder des Einzelnen gebaden wird und jeder Hauswirth fein 
Vieh ſich felber fchlachtet. 

Sehr wenig differiren die Verhältnißzahlen der Abtheilung mecha- 
nifhe Künftler und nur Brandenburg wegen Berlin zeigt eine etwas 
größere Verhältnißzahl. Der Durdfchnitt für ven ganzen Staat iſt 
l,se Pret. aller Gewerbtreibenden, in Brandenburg ift die Berhälmiß- 
zahl 3,31, für die übrigen Provinzen ift fie in Sachſen 1,e, in Pom⸗ 
mern 1,55, in der Rheinprovinz 1,s, in Preußen 1,eo, in Weſtphalen 
1,2, in Pofen 1,0, in Schlefien 1,15. 

Endlich ift für bie übrigen feinen Gewerbe für den ganzen Staat 
der Durchfchnitt 1,4; er ift in Brandenburg 1,., in Poſen 1,e, in 
Preußen 1,ss, in Sachſen 1,0, in der Rheinprovinz 1,0, in Pommern 
1,0, in Schlefien 1,10, in Wejtphalen 1,0. 
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Es ift wohl zu bemerken, daß dieſe Berechnung ver Verhältnißzah⸗ 
fen nur andeuten foll, wie die Gewerbtreibenden nach der Natur ber 
Sade fih in der Regel in fich vertheilen. Dieſe Vertheilung bleibt 
fih im Ganzen ziemlich gleich, e8 mögen in einer Gegend viel oder we- 
nig Gewerbtreibende im Allgemeinen fein und es folgt nicht, daß wenn 
3 B. in der Provinz Preußen eine größere Verhältnißzahl (15,9) für 
bie Hanpwerfer in Holz fich berechnet, als in der Rheinprovinz (12,6), 
deßhalb in der Rheinprovinz weniger Handwerker in Holz arbeiteten, als 
in Preußen, es ift gerade das Gegentheil der Fall, denn es find folcher 
Arbeiter in ver Rheinprovinz 34,343 und in der Provinz Preußen nur 
15,876. Es ift fchon früher berechnet und angedeutet, wie fehr viel 
jtärfer die Anzahl der Gewerbtreibenden am Rhein, in Weftphalen, Sach⸗ 
fen, Schlefien und Brandenburg ift, als in Pommern, BPofen und 
Preußen. 

In pofitiver Zahl find dieſe Gewerbtreibenden nach ben vwerfchtebe- 
nen Provinzen: 

Rheinland 271,788, Schlefien 261,575, Brandenburg 169,861, 
Sadfen 153,537, Weftphalen 138,466, Preußen 99,441, Pommern 
65,968, Bofen 52,264, find zufammen 1,212,900. 

Diefelde Ordnung, welche ſich bier für die Provinzen im Ganzen 
ergiebt, tritt ganz in Ähnlicer Weife hervor, wenn man die Handwerke 
nach den Rategorieen, die oben angenommen find, provinzenweife orbnet; 
bie Heinen Abweichungen, welche fich in diefer Ordnung finden, erklären 
ſich fehr einfach aus beſonderen Gründen. 

Handwerker für Bekleidung und was dazu gehört, find 1865 pe- 
zählt worden: 

in der Rheinprovinz 143,273, in Schleftien 163,000, in Brandenburg 
78,618, in Sachſen 70895, in Weftphalen 79,963, in Preußen 38,034, - 
in Pommern 24,884, in Poſen 23,524. 

Die Heinen Veränderungen in der Reihenfolge erklären fich durch 
bie Leinen⸗Induſtrie und insbefondere burch die Garnipinner, deren ſehr 
viel in Schlefien und Weftphalen find, in ven übrigen Provinzen aber 
faft nicht vorfommen. 

Bauhandwerker find: 

in der Rheinprovinz 34,523, in Schlefien 32,717, in Brandenburg 
28,094, in Sachſen 32,450, in Weftphalen 16,118, in Preußen 16,989, 
in Bommern 12,655, in Bofen 6,954. 

Hier ift faft nur hervorzuheben, daß Sachſen mehr Bauhandwerker 
hat als Brandenburg, wenngleich in Berlin fehr viel gebaut wird und 
die Provinz Brandenburg 2,254,305 Einwohner 1855 hatte, während 
in Sachſen nur 1,861,535 gezählt wurden. Der Grund viefer Erfchei- 
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nung läßt fich nur in der größeren Gewerbthätigkeit und Verkehrsrüh⸗ 
rigfeit in der Provinz Sachen finden, daß Preußen etwas mehr Ban- 
hanpwerfer hat als Weftphalen, welches fonft vor Preußen fteht, bat 
vielleicht in der Rhederei feinen Grund. Weſtphalen bat Zimmerleute 
und Schiffbauer nur 5,088, Preußen 5,699. 

Handwerker in Holz find gezählt worden: 

in der Rheinprovinz 34,343, in Schlefien 23,286, in Brandenburg 
22,517, in Sachfen 19,216, in Weſtphalen 17,061, in Preußen 15,876, 
in Bommern 10,527, in Pojen 7,282. 

Diefe Reihenfolge ftimmt ganz genan mit ber Orbnung ber Pro⸗ 
vinzen nach den Gewerben überhaupt. 

Handwerker in Metall find 1855 gezählt worben: 

in der Rheinprovinz 29,842, in Echlefien 20,325, in Brandenburg 
17,581, in Sachfen 13,110, in Weftphalen 14,304, in Preußen 13,066, 
in Bommern 8,080, in Poſen 6,954. 

Hier tritt nur die fehr Heine Differenz gegen die allgemeine Ord⸗ 
nung nach den Gewerben bei Weftphalen und Preußen ein, die etwas 
höher ftehen als in Sachſen; bei Weftphalen erklärt fich dies fehr ein- 
fach aus der großen Induſtrie in Metallmaaren in der Graffchaft Mar. 
Preußen ift an ſich viel größer und hat fehr viel mehr Einwohner als 
Sachſen, weshalb fchon in Preußen mehr Grobſchmiede auf dem Lande 
fein müſſen als in Sachſen; in Preußen find 9,622, in Sachſen 6,711 
gezählt worden. 

Gemwerbtreibenve für Nahrungsmittel find gezählt worben: 

in der Rheinprovinz 21,666, in Schlefien 16,410, in Brandenburg 
14,371, in Sadfen 12,918, in Weftphalen 7,745, in Preußen 11,839, 
in Bommern 7,873, in Bofen 6046. 

Da in Weftphalen die Bevölkerung fehr viel dichter wohnt als in 
der fehr viel größeren Provinz Preußen und auch Pommern, erflärt - 
fih wohl, daß in den beiven legteren Provinzen mehr Bäder und Schlädh- 
ter 2c. wohnen als in Wejtphalen. 

Gewerbe, die zu ven mechaniſchen Künften- zählen, waren 1855: 

in der Rheinprovinz 4,067, in Schlefien 2,982, in Brandenburg 
5,624, in Sachſen 2,495, in Weftphalen 1,829, in Preußen 1,481, in 
Pommern 1,023, in Pofen 628. 

Daß Brandenburg außer der Reihe mweit Überwiegt, liegt an Ber- 
lin, wofelbft viel Mechaniker und Künftler ähnlicher Art zufammen leben. 

Bon ben anderen Gewerbtreibenven find 1855 gezählt worben: in ver 
Rheinprovinz 4,074, in Schlefien 2,865, in Brandenburg 3,156, in Sachfen 
2,453, in Wejtphalen 1,446, in Breußen 1,656, in Bommern 926, in Pofen 876. 

Daß Brandenburg mehr biefer Gemwerbtreibenden hat als Schlefien, 
erklärt ſich ſchon aus dem Gewerbe ver Tabakſpinner und Eigarrenmacher, 
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beren in Brandenburg 1,152, in Echlefien nur 521 gezählt find. Daß 
Preußen mehr dieſer Gewerbe hat als Weftphalen, Liegt wefentlich in 
dem Gewerbe ber Seiler und Reepfchläger, deren in Preußen wegen ber 
Rhederei und ber Schifffahrtsverhältniffe 935, in Weftphalen nur 523 
gezählt find. 

Es kann noch von Intereſſe fein, wenigftens von ben wichtigften, 
am zahlreichften befegten, einzelnen Gewerben hervorzuheben, wie fich 
biefelben nach den einzelnen Provinzen vertheilen. 

Die Anzahl der Weber ift im ganzen Staat 212,381. Bon bie- 
fen fallen auf: 

bie Rheinprovinz auf 77,132, auf Schlefien 50,756, auf Weftphalen 
30,566, auf Brandenburg 26,818, auf Sachſen 20,820, auf Pommern 
2,886, auf Pofen 1,902, auf Breußen 1,501. 

Es ift Schon intereffant zu fehen, wie außerorbentlich gering Pom⸗ 
mern, Pofen und Preußen gegen die übrigen Provinzen abftechen, in 
Preußen insbefondere wird, wie fpäter bei ven Webſtühlen noch näher 
wird ausgeführt werden, das meiſte Gewebe als Nebenbeſchäftigung auf 
dem Lande geliefert, nicht von eigentlichen Gewerbtreibenden wie in den 
mittleren und weſtlichen Provinzen im außerordentlichen Grade viel mehr 
der Fall iſt. Es läßt ſich aber auch ſchon aus der Zahl der Weber ein 
Schluß ziehen, welche Arten von Geweben in den verſchiedenen Provin⸗ 
zen die vorherrſchenden ſind. In der Rheinprovinz mit Einſchluß 
der hohenzollernſchen Lande ſind gezählt worden: 

Weber in Seide und Halbſeide 28,108, in Baumwolle und Halbbaum⸗ 
wolle 16,972, in Wolle und Halbwolle 12,330, in Bandweberei (beſon⸗ 
ders in Seide) 12,035, in Leinen und Halbleinen 5233, in Strumpf- 
weberei und Strumpfiwirferei 1,502, in anderen nicht genannten Gewe⸗ 
ben 952. 

Hier zeigt fich, wie außerordentlich die Seidenmweberei vorherrſcht, 
zu welcher die Bandweberei faft ganz hinzugerechnet werben muß (Crefeld, 
Bierffen, Elberfeld 2c.). Hier folgt die Weberei in Baummolle u. Halb- 
baumwolle (Gladbach, Elberfeld, Lennep, Düffelvorf), dann kommt ihr ziem⸗ 
lich nahe vie Weberei in Wolle (Lennep, Elberfeld, Gladbach); verhältniß- 
mäßig fehr unerheblich ift gegen viefe Webereien die Induſtrie in Lein- 
wand, fie zertbeilt fich durch alle Kreife, doch iſt fie in ben mehr nörd⸗ 
licheren Kreifen Geldern, Kleve, Kempen und Duisburg am bebeutenften. 


Biel geringer ift die Steumpfweberei u. Strumpfwirferei, doch ift fie am. 


Rhein ſtärker als in irgend einer Provinz der Monarchie; ſie hat ihren 
Hauptfig in den Kreifen Solingen und Crefeld, auch Kempen, Lennep 
und Geldern. Ebenſo ift die Weberei in den nicht genannten Geweben 
geringfügig gegen bie andere Weberei, dennoch am Rhein am beveutend- 
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ften in der ganzen Monarchie; fie hat ihre Hauptfige in den Streifen 
Elberfeld, Solingen und Lennep. 

Ueberhaupt ift e8 der Neg.-Bez. Diüffeldorf am Rhein, welcher ber 
wefentliche Sit aller diefer Webereien ift. Nur in ver Wollenweberei und 
ver dazu gehörigen Tuchfabrifation übertrifft ihn der Neg.-Bez. Aachen; 
Reg.⸗Bez. Cöln hat noch etwas ftärfere Weberei in Seide, Baumwolle, 
Leinwand; die Reg. Bez. Koblenz und Zrier haben faft nur Weberei in 
Leinwand, ganz unbeventend in Baumwolle und Wolle, 

Weſentlich anders ftehen vie Verhältniffe der Weberei in Schle- 
fien. Es find 1855 in Schlefien gezählt worden: 
Weber in Seide und Halbjeive 132, in Baumwolle und Halbbaum- 
wolle 28,118, in Leinen und Halbleinen 18,084, in Wolle und Halb- 
wolle 3,722, Strumpfweberet und Strumpfmwirferei 229, Banpiweberei 
157, in anveren nicht genannten Geweben 314. Die Induſtrie in Seide, 
bie Strumpfweberei, Banpweberei, in den nicht befonvers genannten Ge⸗ 
weben, erjcheint unerheblich, befonvders die Weberei in Seide. In Schle- 
jien liegt der Schwerpunft der Weberei in Baumwolle und Leinwand, 
und es ift merkwürdig genug, daß die Baummollen-Weberei, die uralte 
und in Schlefien immer noch von allen Provinzen am meiften blühende 
Leinwand npuftrie, doch noch überwiegt; beveutend ift auch vie Wol- 
lenweberei, aber noch nur etwa ber dritte over nierte Theil von dem, 
was am Rhein gearbeitet wird. 

In Weftphalen find gezählt worden: 

Weber in Seide und Halbfeive 857, in Baumwolle und Halbbaums 
wolle 15,128, in Leinen und Halbleinen 10,850, in Wolle und Halb- 
wolle 891, in Strumpfweberei und Strumpfwirferei 268, in Bandwe— 
berei 2,351, in anderen nicht genannten Geweben 221. 

Die nicht fehr erheblihe Zahl von Arbeitern in Seide, Wolle, 
Strumpfweberei und allen nicht genannten Geweben, ift zu einem gro- 
Ben Theil im Zufammenhang mit der Induſtrie im Rheinlande; bie 
Bandweberei hat hauptfächlich ihren Sig im Kreife Hagen und über- 
haupt im Reg.-Bez. Arnsberg; die Hauptzahl der Weber ift in. Baum- 
wolle (Reg.⸗Bez. Münjter) und Leinwand (Reg. Bez. Minven), Vieles 
feld, Herford, überhaupt das alte Ravensberg und Zürftentbum Minden 
find heut noch ein Hauptjig der Leinwanpweberei im preuß. Stante. 

In der Provinz Brandenburg find gezählt: 

Weber in Seide und Halbfeive 3,392, in Baumwolle und Halbbaum- 
wolle 4,076, in Leinen und Halbleinen 6,473, in Wolle und Halbwolle 
12,021, in Strumpfweberei und Strumpfwirferei 347, in Banpweberei 
90. in allen anderen nicht genannten Geweben 419. 
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Die Hanptweberei in ber Provinz Brandenburg tft Wolle; bie 
Wollenweberei hier eine uralte Induſtrie, die bis zu ber Zeit ver Sla⸗ 
ven zurüdgebt, und in neueſter Zeit in Luckenwalde, Berlin, Frankfurt, 
ganz beſonders in Guben und den Stäbten der Niever-Laufig in hoher 
Blüthe fteht. Leinwand geht durch die ganze Provinz, tft jedoch bei 
weiten nicht Ähnlich der Leinen⸗Induſtrie in Schlefien oder Weftphalen. 
Nicht jo Stark als Leinwand ift die Zahl der Baummwollen- Weber; fehr 
wichtig aber ijt vie Seiden-Inbuftrie, die norzugsweife in Berlin ihren 
Sig Hat; unerheblich ift Strumpf- und Banpweberei. Die Anzahl der 
Weber in allen andern nicht genannten Geweben ift in ber Provinz 
Brandenburg ziemlich ftarf, es deutet dies wohl auf die Verzweigung 
vielerlei Arten von Geweben, melche befonders Berlin bervorruft. Wolle 
und Seide find für die Provinz Brandenburg bie Rohſtoffe, welche für 
die Weberei befonvers wichtig find. 

In der Provinz Sachſen find 20,820 Weber. Bon diefen weben 
73 in Seide und Halbfeide, welches alfo bier eine ganz unerhebliche 
Induſtrie ift. Die Hauptiweberei ift in der Provinz Sachfen in Baum⸗ 
wolle und Halbbaummwolle, 9,553 Weber; von dieſen find 391 im Reg.⸗ 
Bez. Magdeburg, 1,663 im Reg.-Bez. Merfeburg, die jich jedoch in Elet- 
nen Summen faft durch ſämmtliche Ianvräthliche Kreife verbreiten. Der 
Hauptfig der Baummwollenweberei ift der NReg.-Bez. Erfurt. In biefem 
find gezählt worden 7,499 Weber; einzelne finden fih in allen Kreifen, 
doch ift Nordhauſen, Mühlhaufen und das Heiligenjtädtifche der eigent- 
lihe Sig tiefer Gewerbſamkeit. Es find im Kreife Worbis gezählt 
2,469, im Kreiſe Nordhauſen 2,035, im Kreife Heiligenftadt 1,289, im 
Kreife Mühlhauſen 691. Das find 6,584 in diefen 4 Kreifen. Außer- 
dem bat noch ver getrennt liegende Kreis Schleufingen 649. Die übri- 
gen 266 zerftreuen fich durch die übrigen Kreife. Die Unternehmer bie 
fer großartigen Induſtrie figen in Mühlbaufen und Nordhanſen. 

Auch vie Leinwandweberei ift nicht unerheblich. ES find gezählt 
worven 7,509 Leinwandweber in der Provinz Sachen. Sie vertheilen 
ſich aber ziemlich gleichartig durch die drei Reg.»-Bez.: Magdeburg 3,190, 
Merfeburg 1,917, Erfurt 2,402; fie find in allen Kreifen, am meiften 
noch in Ajchersleben und Halberftabt, Reg. Bez. Magveburg und in dem 
Heiligenſtädtiſchen, in Nordhauſen und Mühlhauſen. 

Weber in Wolle und Halbwolle find gezählt worden 3,121. Da- 
von fallen auf Neg.-Bez. Magveburg 1,055, und find von biefen im 
Kreife Jerichow 1. (mit ver Stadt Burg) 385, im Kreife Ajchersleben 
290, im Kreife Kalbe 230. Der Reg. Bez. Merfeburg hat 513 Weber 
in Wolle und Halbwolle, von denen 233 im Kreife Zeig find. Der 
Reg.» Bez. Erfurt bat 1,555 Weber in Wolle, von denen 646 im Kreife 
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Mühlhauſen, 626 im Kreife Heiligenftabt und 110 im Kreife Langen⸗ 
falza find. Gegen dieſe Anzahl von Webern find Strumpfweber 239, 
Bandweber 153 und Weber in andern nicht genannten Geweben 170 
in ver Provinz Sachfen ganz unerhebliche Zahlen. 

Gar nicht zu vergleichen ift gegen die Anzahl der Weber in ven 
bisher beiprochenen Provinzen bie Anzahl der Weber in ven Provinzen 
Pommern, Pofen und Preußen. Es find gezählt worven in Pommern 
2,886, in Pofen 1,902, in Preußen 1,501. Weber iu Seide fommen 
gar nicht vor. Am bebeutenpften find noch bie Leinwandweber in PBom- 
mern 2,042, in Bofen 1,206, in Preußen 758. Weniger wichtig aber 
doch auch noch hervorzuheben find die Weber in Wolle, in Pommern 
661, in Bofen 370, in Preußen 501. Es wird fpäter gezeigt werben, 
daß in diefen Provinzen, insbefonvere in Preußen, die Gewebe größe- 
jten Theils als Nebenbefchäftigung auf dem Lande gefertigt werben. 
Wenige Weberei wird in diefen Provinzen als Gewerbe betrieben. 

Nah den Webern Ift das am meiften beſetzte Gewerbe, das ver 
„Schuhmacher. Bon den im Ganzen gezählten 141,507 Meiftern, Gehül⸗ 
fen und Lehrlingen fallen auf die Rheinprovinz 26,823, auf Schlefien 
26,028, auf Brandenburg 20,408, auf Sachſen 19,821, auf Preußen 
16,387, auf Weftphalen 11,654, auf Pofen 10,257, auf Pommern 
10,129. Da Bommern, Bofen, aud Weftphalen ungefähr halb fo viel 
Einwohner haben, als die Provinz Preußen, fo ftehen dieſe und über- 
haupt die Zahlen in den Provinzen für die Schuhmacder in ziemlich 
gleichen VBerhältniffen mit ven Bevölkerungen der Provinzen und nur 
Brandenburg und Sachfen haben eine etwas ftärfere Anzahl von Schuh⸗ 
madern, als ihnen nah dem Verhältnig der Bevölkerung zukommen 
würde. Dies Liegt wohl in Brandenburg an Berlin und wohl aub an 
Calau, welches Stiefelwerk weithin verfendet, und ebenfo in Sachfen an 
Erfurt, mwofelbft viel Schuhe auch für den auswärtigen Abfat gearbeitet 
werden. In einer Stadt, in ber feine befonderen Verhältniffe in Bezug 
auf die Schuhmacherei eintreten, 3.8. Frankfurt a/D., komm auf 59,28 
Einwohner 1 Schuhmacher; in Erfurt ftellt fih die Rechnung ſchon fo, 
daß auf 44,41 E. 1 Schuhmacher fommt; in Calau aber auf 9, E. 
ſchon Einer. 

Nah den Schuhmachern ift das am beveutenpften befette Gewerbe 
das der Schneider. Bon der Geſammtſumme von 108,554 fallen auf 
bie Rheinprovinz 21,910, Provinz Brandenburg 17,968, Schlefien 16,761, 
Sachſen 13,621, Weftphalen 12,024, Preußen 11,906, Pommern 7,770, 
Pojen 6,594. Sept man die Geſammtbevölkerung des preuß. Staats 
gleich 100, fo fallen nach ven Provinzen in runden Summeh auf Rhein- 
provinz 18, Schlefien 18, Preußen 16, Brandenburg 13, Sachſen 11, 
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Weftphalen 9, Poſen 8, Bommern 7. — Theilt man nun aber die Ge- 
fammtzahl der Schneider in der Monarchie von 108,554 nach den Zah⸗ 
len, welche an Schneidern auf jede Provinz fallen, fo fallen, vie Ge- 
fammtzahl zu 100 angenommen, auf Rheinprovinz 20, Schlefien 15, 
Preußen 11, Brandenburg 17, Sachſen 13, Weftphalen 11, Bofen 6, 
Bommern 7. Hier ftehen die Verhältnißzahlen doch mehrfach anders, 
als fie fich nach ven Bevölkerungs-Verhältniſſen ordnen. Mehr als nach 
biefen an Schneidern auf fie fallen müßten, haben die Provinzen: Nhein, 
Brandenburg, Sachſen, Weftphalen, gleichviel Pommern, weniger als fie 
nach ben Bevölkerungen haben müßten, haben Schlefien, Preußen, Pofen. 
Die Schneiver arbeiten faft nur fir die Benölferung des Inlandes; nur 
bei Berlin möchte es, und vielleicht nicht in geringem Grade, vorkom⸗ 
men, daß fertige Kleider von Schneidern in das Ausland geſchickt wer- 
ben. In wohlhabenden Provinzen werben die Bevölkerungen mehr auf 
Kleidung wenden, mehr Schneider haben, als in ärmeren Gegenden. 
Die berechneten Zahlen-Verhältniffe ſprechen günftig für die Provinzen 
Rhein, Brandenburg, Sachſen und Weftphalen. 

Tiſchler und Stuhlmacher find in der Monarchie 76,609. Von 
biefen fallen 18,133 auf die Rheinprovinz (23,7 Bret.), Brandenburg 
12,657 (16,5 Pret.), Schlefien 11,397 (14,9 Bret.), Weftphalen 8,625 
(11,3 Pret.), Sachfen 8,490 (11,2 Pret.), Preußen 8,093 (10,5 Bret.), 
Bommern 5,699 (7,4 Bret.), Bofen 3,515 (4,6 Pret.). Wehr als nad 
den Bevölferungs-Berbältniffen vorhanden fein müßten, baben Rhein⸗ 
provinz, Brandenburg, Weftphalen, Sachfen, auch Pommern. Weniger 
haben Schlefien, Preußen, Bofen. — Berlin bat fehr viel dieſer Ge— 
werbtreibenden. Während im ganzen Staat ein Tifchler fommt auf 285 
Berfonen, in der Rheinprovinz auf 165 Einer, in der ganzen Provinz 
Brandenburg auf 178 Einer; find in Berlin Tifchler, Meifter und Ge- 
hülfen, 6277, vd. h. Einer. von 71 Einwohnern. — Theils bedarf Berlin 
ſelbſt jehr vieler Zifchlerarbeiten, theils fendet Berlin Tiſchlerwaaren in 
das Ausland. 

Nach ven Tifchlern find die Teinengarnfpinner bie bedeutendſte 
Zahl, 75,699. Bon dieſen fallen 55,597 auf Schlefien, 18,764 auf 
Weftphalen. Es find die Berfonen, welche gewerbsweife ven Flache mit 
der Hand zu Garn fpinnen, und eben nur in ven bezeichneten beiben 
Brovinzen von Bedeutung. In Sachfen (Heiligenftabt) wohnen 688; in 
den übrigen 5 Provinzen, Brandenburg, Preußen, Pofen, Rheinland 
und Bommern fehr wenige, im Ganzen 650, nämlich in Preußen 269, 
in Brandenburg 189, Rheinprovinz 128, Bofen 61, Pommern 3! 
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Faſt ebenfoviel als Leinengarnpinner find 1855 in der Monarchte ge= 
zahlt worden, Maurer 75,662, d. 5. im Ducchfchnitt der Monardie 
fommt auf 227 Menſchen 1 Maurer. Dies ftellt fich jedoch fehr ver- 
fhieden in den Provinzen. Die meiften Maurer hat die Provinz Sach⸗ 
fen 15,494, d. b. 1 auf 120 Menfchen, dann folgt die Provinz Bran- 
venburg 10,994 Maurer, d. b. 1 auf 205 E. In der Rheinpropinz 
find gezählt worden 14,431 Maurer, vd. h. auf 207 Menfchen einer. 
Schlefien hat 14,918 Maurer, d. 5. 1 auf 213 E. Diefe 4 Provinzen 
haben mehr Maurer als für ven Durchfchnitt des Staates fich berechnen; 
der Wohlftand, die Gewerbsthätigfeit und Rührigkeit in diefen Provin⸗ 
zen, bie ftärfere Bevölferung und die dadurch berbeigeführte Nothwen- 
pigfett vieler Wohnungen, die Menge von Fabriken und dazu gehörigen 
Baulichkeiten, führen viefe größeren Zahlen von Maurern herbei. We⸗ 
niger als für ven Durchfchnitt des Staats fich berechnet, hat zunächft die 
Provinz Weftphalen 6,666, d. b. 1 auf 229, Die Vergleihung gegen 
die Bevölkerung ift beinahe gleich der Durhfchnittszahl fir den Staat 
229 gegen 227. Wejtphalen hat in ven Reg.-Bez. Arnsberg und Dlin- 
den eine jehr lebhafte Induſtrie, insbefonvere ift die Induſtrie des Reg.⸗ 
Bez. Arnsberg in metallifcher Fabrifation 2c. fo geftaltet, und es Iebt in 
dieſem Bezirk eine fo dichte Bevölkerung, daß in dieſem Theile der Pro⸗ 
vinz der Maurer gewiß viele find; 3,398 nämlich, d. h. 1 auf 186 E.; 
im Reg.» Bez. Miünfter vagegen ift nach der Bauart auf dem Lande in 
den KRolonaten, auf ven großen Wohnungs- und Wirthſchafts⸗Gebäuden 
wenig bauliche Veränderung, auch hat der Bezirk Feine folche induſtrielle 
Thätigfeit al8 Arnsberg. Im Reg. Bez. Münfter find nur 1,489 Man⸗ 
rer gezählt worden, d. bh. 1 auf 291€ Im Reg.⸗Bez. Minden, deſſen 
Induſtrie bauptfächlich in Weberei befteht, find 1,779 Maurer, d. h. 1 
auf 260 E. In der Provinz Pommern find 4,762 Maurer, d.h. 1 
auf 271 E., viel geringer aber noch ftehen vie Verhältniffe in Preußen 
und in Poſen. In Preußen 5,251 Maurer, d. h. 1 auf 443 E., in 
Pofen fogar nur 2,445, d. h. 1 auf 570 €. j 

Grobſchmiede aller Art find in der Monarchie 63,402, d.h. auf 
je 271 E. 1. Weftphalen hat 7,373 = 1 auf 207 E., Sclefien 12,861 
— 1 auf 247, Pommern hat 4,773 = 1 auf 270, wogegen auf mehr 
Einwohner als der Durchfchnitt des Staats fich berechnet 1 Grobſchmied 
fommt, in Sachſen 6,711= 1 auf 277, in ver Rheinprovinz 10,611 = 
1 auf 281, in Preußen 9,122, in Pofen 4,816, fo daß für jede viefer 
Provinzen auf 289 €. 1 Grobfchmien fällt. Provinz Brandenburg hat 
nur 7,135 = 1 auf 316. Die Vergleihung zwifchen Bevölkerung und 
Grobſchmieden zeigt in den Provinzen nicht fo große Differenzen als 
bei den übrigen bisher behandelten Gewerben hervorgetreten find; ber 
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Grund davon liegt wohl darin, daß ſdie Arbeiten des Grobſchmiedes in 
der Regel nicht eine Induſtrie find, welche auch nach außen hin ihre 
Waaren abſetzt. Der Grobſchmied arbeitet für Pferd und Wagen in 
bewohnten Orten. Bei dichten Bevölferungen mag im Ganzen filr mehr 
Sinwohner 1 Schmied genügen, wenngleich Xebensgewohnheiten, Xebens- 
fitte in manchen Provinzen und Gegenden andere Zahlenverhältniffe her- 
beiführen können. 

Zimmerleute und Schiffbauer find gezählt worden 54,230, 
d. h. im Ducchfchnitt des Staats auf je 317 €. 1. Provinz Sad 
jen bat 10,073, d. b. auf 185 E. 1, Brandenburg hat 8,851, d.h. auf 
255 €. 1, Pommern bat 4,952, d. h. auf 260 E. 1, Schleften bat 
10,619, d. h. auf 300 €. 1, ebenfo Weftphalen 5,088, d. h. auf 300 €. 
1.; tagegen bat Rheinprovinz 7,096, d. h. auf 420 E. 1, Preußen 
5,699, d. b. auf 463 E. 1, Bofen 1,852, d. b. auf 752 €. 1. 

Daß Sachſen fo viel Zimmerleute zeigt, wie ähnliches bei ben 
Maurern hervorgetreten ift, Liegt wohl unzweifelhaft an der großen Ver⸗ 
fehrsrührigfeit in biefer Provinz. Bei ven übrigen Landestheilen find 
vie Verhälmmiffe ver Schifffahrt nicht zu überſehen, da Zimmerleute und 
Shiffbauer zufammengefaßt find, weshalb auch beſonders Bommern we- 
gen Stettin und der Übrigen Häfen an ver Oſtſeeküſte, eine verhäftniß- 
mäßig große Anzahl dieſer Gewerbtreibenden zeigt. 

Schloffer find gezählt worden 43,611, d. h. im Durchſchnitt Des 
Staats auf 394 €. 1. Bei diefem Gewerbe aber zeigen fich die grö- 
Beften Verjchievenheiten in den Provinzen. Mehr als nach dem Durch⸗ 
Ichnitt des Staats Hat in einem ganz außerordentlihen Verhältniß bie 
Rheinprovinz, nämlich 15,665, d. h. auf je 190 E. 1; Weftphalen 
hat 5,581, d. 5. auf 274 E. 1; Brandenburg bat 6,645, vd. h. auf 
je 344 €. 1; wogegen weniger als nad dem Durchichnitt des Staats 
fallen, auf Sachfen 3,976, d. h. auf 468 €. 1; Pommern 2,286, d. h. 
auf 564 E. 1; Schleften 5,195, d. b. auf 613 €. 1; Preußen 2,860, 
d. 5. auf 922 €. 1; Poſen 1,503, d. h. auf 27 E 1 — Daß 
mehr als 10mal fo viel Schlofjer in der Rheinprovinz leben als in 
Pofen, daß überhaupt fo große Differenzen in ben Provinzen her⸗ 
vortreten, liegt darin, daß das Schloffergewerbe ſchon mehr ver 
eigentlichen Induſtrie fi) nähert, und daß in manden Diftricten und 
Gegenden Meffer und Klingen, Scheeren und Schlöffer und ähnliche Ar- 
beiten al® ein eigentlicher Induſtriezweig für einen weithin gehenden Abs 
fag arbeitet. Dies wird recht deutlich an der Rheinprovinz, während 
im Allgemeinen eine außerorventlihe hohe Durchſchnittszahl fich hier 
zeigt, tritt eine folche noch viel ftärker hervor, wenn man fleinere Ter⸗ 
ritorial- Diftrifte nimmt, in denen Schloffer- und ähnliche Eifen- und 
Stahlarbeiten für den Abſatz durch den Handel, für Verſendung in alle 
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Welt gearbeitet werben. Der Neg.-Bez. Düffelvorf hat 10,528 Schloffer 
vd. b. auf je 96 &. 1. — Der Kleine Kreis Solingen, 5,5 LM. groß, 
mit 74,297 E., recht eigentlich ver Sik diefer Arten von Metallarbeiten, 
welche bei ven Pflanzern in den Zuderplantagen Amerikas, wie für bie 
eifernen Waffen der Bewohner des mittleren Afrikas, wie alle Reife 
Befchreibungen beweifen, ihren Abſatz finden, hat 5,611 Schloffer, d. h. 
1Lauf 13,20 E.! — 

Bäder ſind 42,788 in der Monarchie, d. h. auf 402 E. 1. — Auf 
weniger Dtenfchen alfo mehr Bäder als nach dem allgemeinen Durch⸗ 
Schnitt fein müßten, haben Nheinprovinz 12,001, d. h. auf je 249 €. 
fhon 1, Weftphalen 4,800, d. h. auf 318 E. 1, Sachſen 5,458, d. 5. 
auf 341 E. 1; weniger als nach dem Durchfchnitt fein müßten, haben 
Brandenburg 5,415, d. h. auf 416 E. 1, Schlefien 6,582, d. h. auf 
484 &. 1, Ponmern 2,617, d. 5. auf 493 E. 1, Bofen 2,393, vd. h. 
auf 582 €. 1, Preußen 3,522, v. h. auf 749 E. 1. — Dichte Bevöl⸗ 
ferung, engere Zufammenmwohnen, überwiegenbe ſtädtiſche Bevölkerung, 
Wohlſtand der Gegend führen offenbar die Verfchievenheiten in ben Ver: 
hältnißzahlen herbei. In der Provinz Poſen find die vielen kleinen 
Städte mit polnifcher und zum Theil jüvifcher Bevölkerung von Einfluß 
und erklären Hauptfächlid wohl, weshalb Poſen verhältnißmäßig mehr 
Bäder bat ald Preußen. 

Ganz ähnliches zeigt fich bei ven Schlädtern. Es find gezählt 
worden 29,543, d. h. im Durchfchnitt des Staats für je 582 €. 1. 
Mehr als diefen Durchfchnitt hatten: Sachfen 4,059, d. h. auf je 459 €. 
1, Schlejien 6,838, d. h. auf je 465 E. 1, Rheinprovinz 5,529, d. h. 
auf je 540 E. 1, Brandenburg 3,974, d. h. auf je 567 E. 1. — We 
niger dagegen als nach dem Durcchfchnitt des Staats hatten: Pofen 2,135, 
d. h. 1 von 652 E., Weftphalen 2,144, d. b. auf 712 €. 1, Preußen 
3,360, d. h. auf 785 €. 1, Pommern 1,504, d. h. auf je 87 E. 1. 

Es würde zu weit führen, dieſe Vergleichungen bei allen 87 bier 
in Rebe ftehenden Gewerben durchzuführen. Faſt überall zeigt die Rhein- 
provinz bie ftärkften Zahlen ; nach ihr in der Regel Brandenburg wegen 
Berlin; auch Sahfen und Schlefien zeigen bei vielen Gewerben ſtarke 
Summen. Gerber, Färber, Korbmacher, Glafer u. Glasfchleifer, auch 
Putzmacher u. Putzmacherinnen hat die Rheinprovinz am meiften, nach 
ihr fogleih Brandenburg; bei manchen feineren Arbeiten Drechsler, 
Klempner, Buchbinder hat Brandenburg wegen Berlin mehr als vie 
Rheinprovinz. Bei wenigen Gewerben find in ven öſtlichen Provinzen 
ftarfe Zahlen, Fifcher find am meiften in Preußen und Pommern; Kürfch- 
ner in Schlefien, Poſen und Preußen. Auch bei ven vielen Heinen Ge- 
werben, beren Feines in der Monarchie mehr als 5000 Arbeiter hat, 
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treten Rheinland und Brandenburg am ftärkiten hervor. ine blühende 
Gewerbfamfeit ruft eine Menge kleinerer Gewerbe von felbft hervor. 
Mehr Fünftlerifche Befchäftigungen, wie Uhrmacher, Juweliere, Mecha- 
nici, kommen nur fort in großen Städten, oder wenn, wie am Rhein in 
vielen Städten, die Wohlhabenheit ver Einwohner und die Kunftfertigfeit 
der Gemwerbtreibenven für folche Gefchäfte ven nöthigen Abſatz fichert. 

Es ift verfucht worden, unter Zufammenziehung ver Heineren 54 
Gewerbe eine überfichtlihe Darftellung ver hier in Rede ſtehenden 87 
Gewerbe nach den Zahlen ver Gewerbe-Tabelle von 1855 in ber nad 
folgenden Keinen Zabelle zufammen zu ftellen. 
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Preußen. Poſen. Brandenburg|j Pommern. 
Gewerbe t auf 1 auf 1 auf 1 auf 
Zahl. | Einw. | Zahl. | Einw. | Zahl. | Einw. | Zahl. Einw. 
1. Weber aller Art 1501| 1757| 1902| 732 26818 2086) 447 
2. Schuhmader ıc. 16387| 161110257) 136| 20408| 1101101291 117 
3. Schneider ıc. 119061 2211 6594| 211] 17968 71770 166 
4. Tiichler, Stuhlma- 
Aildee 9 8093| 326| 3515| 396| 12657 5699| 226 
5. Reinengarnfpinner 269| 98121 61|228: 1891119 31429655 
6. Dlaurer 5952| 443| 2445| 5701 10994 4762 271 
7. Grobſchmiede aller 
Art 9122| 2891 4816| 289| 7135 4773 270 
8. Zimmerleute, Schiff- 
bauer 5699| 463j 1852| 752] 8851 492) 260 
9. Schloſſer ꝛc. 2560| 922] 1503| 9271 6545 2236| 564 
10. Bäder 3522| 749] 2393| 65821 5415 2617 493 
11. Schlächter ob. Fleiſcherſ 3360| 785] 2135] 652] 3974 1504| 857 
12. Rade⸗ und Stell⸗ _ 
macher 3351| 787] 1856| 7501 3351 2179 592 
13, Groß⸗ und Klein- 
böttcher 2514| 1049| 1168| 1192] 2560 1430 901 
14, Riemer, Sattler ꝛc. | 2077| 1270| 978] 1424| 2385 1069 1206 
15. Gärtner aller Art 853| 3091] 695) 20041 1977 4711| 2737 
16. Töpfer, Ofenfabri- 
kanten 2397 1100 1057 1318| 2204 906 1423 
17. Fiſcher 3590 7341 5201 2678| 1631 2969| 434 
18, — Maler | 1005| 2624] 354| 3934| 1942 6641| 1941 
19. Drechsler aller Art| 1111 2373] 289] 481 1903 656| 1965 
20. Gerber aller Art 1160| 22731 357| 3901| 1143 440] 2929 
21. Barbierer 557| 4734| 344| 4048| 1673 4109| 3152 
22. Putzmacher u. Puß- 
maderinnen 847| 3113) 494) 30234 1491 711) 1813 
23, Kürſchner 1397| 18871 1487| 937) 1290 414| 3113 
24. Färber aller Art s10| 32551 312] 4461 9055| 235.3] 4440| 2929 
25. Klempner 801] 3294 3101| 449241 1726 4685| 2754 
26, Dialer Slasfchleiferl 8941| 2919| 397| 3505| 1170 5001| 257 
27. Rorbwaarenmacher 313| 8424| 229| 6081| 935] : 2351| 5135 
28. Buchbinder ꝛc. 531| 49661 255| 54611 1681 3571 4611 
29. Seiler und Reep⸗ 
ſchläger 935) 2820| 372] 37441 1012| 22201 446| 2568 
30, Weltämmer und 
Spinner 108/24414| 82116983] 186j1212 80) 16112 
31. Ziegel⸗ u. Schiefer: 
deder 1491176961 236| 5901| 6465| 3195| 1611| 8006 
32, Steinmeßen und 
Steinhauer 63418531 18177369 188111991] 68 18955. 
33, Berfertiger grober . 
nolzwaaren 23811107 119111703) 549| 4106] 1801 7161 





Sumnie [91372] 27,9:1119402| 28,131153554 11162650 Fr 
Alle übrigen Gewerbe | 5069| 5201 2862| 4657| 16307) 1381 3818 


Meberhaupt 199441] 26.52152264| 26,5|1698G1| ee De 54 
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Schleſien. Sachſen. Weſtphalen. Rheinland, Summe, 
1 auf 1 auf 1 anf 1 auf 1 auf 
Zahl. | Einm. Zahl. | Einw, Baht. Einw. Zahl. Einw. Zahl. Einw. 
20 631 206201 8 77132 39 212311) 81 
26028! 1221 19821 94 26823| 1121| 141507| 1722 
16761| 190 13621) 13 21910) 1361 108554| 188 
11397) 2791| sagol 28 18133| 1651 76600) 225 
55597 71 6881 2706 1285| 23307 | 7569| 227 
14918| 213] 15494| 120 14431) 2071 75662] 227 
123861) 2347| 6711) 27 106111 28ıl 63402] 27 
10619| 300| 10073| 185 7096| 420| 54230] 317 
5195| 613] 3976| 468 15665 1901 436111 394 
6582) 484 5458| 341 2001| 29] 427881" 402 
6538| 4651 4059| 458 5520| 5401| 29543] 582 
sıoıl 624 3705| 50: 4872 6141 3659| 645 
3530| 0021 3740| 498 5173| 5771 21877| 786 
3103| 1026] 2682| 69% 2154| 1385| 15523] 1108 
1414| 2251| 2032| 916 2632| 1133| 10534| 1636 
1945| 1636| : 973) 1913 792| 3767 10420) 1651 
288| 210501 558| 3336 4761 6267| 10069] 1708 
808] 3939| 7881 2362 3547) 841 9974| 1726 
1160| 2744| 1251| 1486 1883| 15541 9764| 1762 
1541| 2065| 1478| 1258 2699| 1105 727) 1769 
1215] 2619| 1952) 954 2419| 1233| 9253| 1859 
1326| 2100| 9531 195 3113| 1412] 9168 1876 
1669| 1907| 900 7561 3945| 8315] 2069 
8751 36361 753) 2472 2399| 1244| 7636| 225 
9853| 32381 880 211 1387| 2154| 7US6| 2429 
”69| 4138| 1129| 1649 1502| 1986| 70751 2431 
1305| 2439| 1278| 1457 1986| 15021 6865 
9801| 3247| 835| 2228 1341| 22351 6674| 2578 
1167| 2681] 1261| 14761 523 8354| 346 6590| 2610 
446) 7136| 4904| 37 219 5261 5672| 6551| 2626 
8562| 3605| 1637 11 455 2207| 135 6372] 2700 
875| 3637] 9761 1907| 1310 3671| 1117| 6169| 2789 
281 113261 4181 4453 2084 1582| 1949| 5421| 3173 
3492351 1271144294| 12501132771) 11,.01255430| ILe 15,7 
123401 2581 9243| 201] 5695| 268] 16358| 18 242 
2615751 12,:1163537| 12121138466] 114,08j271788| 10,8| 12120001 14,18 
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Es iſt noch nothwendig, bei diefem handwerksmäßigen Gewerbe- 
betrieb auf das Verhältnig der Meifter zu den Gefellen und Lehrlingen 
aufmerkfam zu machen; leßtere (Gefellen und Lehrlinge) find bis jetzt in 
ven officiellen Tabellen immer nur zufammen angegeben. Nun hatte 
der preuß. Staat im Jahre 1846 in den hier in Rede ſtehenden 87 &e- 
werben 615,858 Meifter, d.h. es kam auf je 26,16 Einw. Ein Meifter; tm 
Jahre 1855 find in venfelben Gewerben gezählt 652,135 M., d. h. es 
fam auf je 26,» E. Ein Meifter. Die Bergleichung zwifchen der Ein- 
wohnerzahl und den Meiftern Tann zutreffend als ein Maaßſtab für vie 
Anzahl der Kunden ver Meifter im Durchfchnitt angenommen erben. 
Wenn nun 1846 durchfchnittlih etwas weniger Menjchen auf einen 
Meifter kamen als 1855, fo hatte demnach im Durchſchnitte im legteren 
Jahre jener Meifter etwas mehr Kunden ale 1846, und wenn bie Ger 
werbtreibenden 1848 mit großer Zuverficht ausfprachen, daß die Zunft- 
verfaffung wieder eingeführt werden müſſe, um bie zu große Konkurrenz 
der Meifter bei der Gewerbefreibeit abzuhalten, fo bewiefen vie ftatt- 
ftifchen Nefultate gerade umgekehrt, daß bet Beftehen ver Gewerbefrei- 
heit fich die Meifter nicht in übermäßigem Grave vermehrt haben. Ein 
jever hatte 1855 im Durchfehnitt mehr Kunden als 1846. Was fich 
beveutend vermehrt hat, tft die Zahl der Gehflfen und Lehrlinge; diefe 
betrug 1846 = 509,873 und .1855 = 560,765; 100 Meifter hatten 
1846 nur 82,0 Gehülfen und Lehrlinge, 1855 aber 86,0 Gehülfen. 
Hatte aber 1855 durchfchnittlich der Meifter mehr Gehülfen als 1846, 
fo folgt im Allgemeinen ſehr beftimmt, daß vie Gefchäfte der Meifter 
im Allgemeinen fi” müſſen vermehrt und erweitert haben, benn die 
Größe des Gefhäfts eines Gewerbmeifters erfennt fi doch unzweifel⸗ 
haft an der Anzahl von Gefellen, die er befchäftigen Tann. 

Der Zuftand der Gewerbmeifter muß fich hiernach in ven 87 Ge- 
werben im Laufe von 10 Jahren verbefjert Haben; ihre Aufgabe wird 
fein, die Lage der Gehülfen und Lehrlinge möglichit zu verbeſſern, denn 
beren Anzahl bat fich zum Vortheil ver Gewerbmeifter ftärfer vermehrt, 
als die Bevölkerung. Es kam 1846 1 Gewerbsgehülfe und Lehrling 
in den bier in Rede ftehennen 87 Gewerben auf 31,60 Menfchen, und 
1855 ſchon auf 30,8 Menfchen. Die große Vermehrung der Gefellen 
und Lehrlinge bringt hervor, daß Gewerbtreibende überhaupt, Meifter, 
Gehülfen und Lehrlinge zufammen, 1846 waren 1,175,731, vd. h. auf 
14,51 Menfchen kam 1 Gewerbtreibender; 1855 war die Totalfumme 
1,212,900, d. 5. auf je 14,18 Menfchen Fam 1 Gewerbtreibenver. Die 
Anzahl der Gewerbtreibenden überhaupt ift in ven 10 Jahren etwas 
mehr geftiegen als die Bevölkerung, und fonnte dies, weil der Wohl- 
ftand im Allgemeinen, wie aus bem Verzehrungsquantum faſt aller 
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Berzehrungsgegenftänvne auf ven Kopf hervorgeht, geftiegen tft, alfo 1855 
für die Gewerbsfachen im Ganzen etwas mehr bezahlt wird, als 1846; 
aber das Steigen der Gewerbtreibenden überhaupt liegt ganz allein bei 
den Gehülfen und Lehrlingen, umb keinesweges bei den Meiftern. 

Es Taffen fich diefe Vergleichungen für die Gefammtfumme per 87 
bier in Rebe ftehenden Gewerbe nicht weiter als bis 1846 zurüdführen, 
weil in ven früheren Gewerbetabellen mehrere Gewerbe von Bedeutung, 
wie Fifcher, Gärtner, Barbiere und andere nicht angegeben wurben, 
inveffen läßt fi) an einzelnen beveutenderen Gewerben daſſelbe darthun; 

1822 waren Schneivermeiiter im preuß. Staate 49,298, vd. h. auf 
237 Einw. fam Einer; 1855 gab e8 70,907 Schneivermeifter, d. b. erft auf 
243 Menſchen fam Einer. 

Dagegen waren 1822 Gehülfen 18,959, vd. h. auf 615 Einw. Einer; 
1855 pagegen 37,647, d. h. fchon auf 457 Menſchen Einer. Nur ver 
Gehülfen und Lehrlinge wegen ift die Gefammtzahl der Schneider im 
preuß. Staate von zufammen 68,257, im Jahre 1822 zu 108,554, im Sabre 
1855 fo geftiegen, daß von Schneivern überhaupt 1822 fih auf 171 
Menfchen Einer, und 1855 fih auf 158 Menfchen Einer berechnet. 

Dei den Bädern famen 1822 auf 594 Einw. 1 Meifter und 1855 
erft auf 682; bei ven Fleiſchern 1822 auf 784 = 1 Meifter, 1855 erft 
auf 891; bei ven Maurern fam 1822 fchon auf 1255 Menſchen 1 Meifter, 
1855 erft auf 2898; bei ven Zimmerleuten 1822 1 Meifter auf 1143 
Menſchen, und 1855 erit auf 2885. Dagegen haben fich bei biefen 
und anderen Gewerben die Gehülfen in hohem Grave vermehrt; bei 
wenigen ver größeren Gewerbe kommt es allerbings auch vor, daß 1855 
fih anf weniger Menfchen 1 Meiſter berechnet als 1822, nämlich bei 
Tiſchlern, Schloffern und Schuhmachern, aber auch bei viefen ift eine 
außerorbentlich größere Vermehrung der Handwerksgehülfen. 

Auch jett noch 1855 ift Die Anzahl ver Gehülfen im Ganzen Kleiner 
als die der Meifter. Bei den 87 bier in Rede ſtehenden Gewerben 
find gegen 652,135 Meifter nur gezählt worden 560,765 Gehülfen; es 
ift ſchon oben angeführt worden, Daß auf 100 Meifter nur 86,0 Ger 
hülfen kommen. 

Bon den 87 Gewerben find bei 56 mehr Meiſter als Gehälfen, 
nach der Meifterzahl geordnet, folgende: Weber 106,960 M., 105,421 ©.; 
Schuhmacher 90,328 M., 51,179 &.; Schneider 70,907 M., 37,647 ©.; 
Leinengarnfpinner 52,787 M., 22,912 ©. ; Tifchler 45,572 M., 31,037 ©.; 
Grobſchmiede 38,097 M., 25,305 ©.; Bäder 25,229 M., 17,559 ©.; 
Schloffer 22,238 M., 21,373 G.; Schlädhter 19,318 M., 10,225 ©.; 
Stellmacher 18,669 M., 7990 ©.; Böttcher 15,197 M., 6680 ©.; 
Riemer 9441 M., 6082 G.; Gärtner 7198 M., 3336 ©.; Fiſcher 
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7192 M., 2877 G.; Drechsler 6520 M., 3244 G., Barbirer 6417 M., 
2836 ©., Putzmacher 2c. 5327 M., 3841 ©.; Maler 5240 M., 4734 ©.; 
Glaſer 5086 M., 1989 ©.; Korbmacher 5026 M., 1839 ©.; ©erber 
5008 M., 4719 ©.; Kürfchner 4816 M., 3499 ©.; Verfertiger grober 
Holzwaaren 4690 M., 731 ©.; Färber 4130 M., 3506 ©.; Seiler 
3895 M., 2695 ©.; Buchbinder 3550 M., 3124 ©.; Uhrmacher 
3019 M., 1525 G.; Yuweliere 1674 M., 1310 G.; Hutmacher 1285 M., 
1058 ©.; Handſchuhmacher 1278 M., 1222 ©.; Tapezierer 1267 M., 
1108 ©.; Seifenfiever 1229 M., 794 ©.; Bojamentirer 1194 M., 
841 G.; Nabler 1163 M., 580 G.; Bilder- zc. Maler 995 M., 484 ©.; 
Bürftenbinder 964 M., 771 ©.; Kammmacher 831 M., 639 ©. ; Verfertiger 
von Getreiveprobuften 767 M., 426 G.; Scharfrichter 752 M., 389 G.; 
Brunnendbauer 548 M., 453 G.; Wattenmaher 525 M., 282 ©.; 
Zinngießer 478 M., 309 ©.; Spulenmader 475 M., 1% ©.; Fri- 
feure 433 M., 269 G.; Schirmmadher 396 M., 177 ©.; Graveure 
852 M., 155 ©.; Deckenmacher 138 M., 46 ©.; Viehlaftrirer 134 M., 
31 G.; Wachslichtbereiter 118 M., 59 ©.; Oblaten- 20. Mader 118 M., 
42 ©.; Kahnführer 93 M., 10 ©. ; Verfertiger feiner Holzwaaren 86 M., 
32 ©.; Koaksbrenner 34 M., 41 G.; Topfbinder 81 M., 9 ©.; Feder⸗ 
und Fleden-Reiniger 17 M., 2 ©.; Viehhalter 15 M., fein ©. 

Bei allen viefen Gewerben müffen demnach viele Meifter allein 
arbeiten, ohne fich Gefellen zu halten. Bei den meiften verfelben ift 
die Differenz zwifchen ver Zahl der Meifter und der Gehüffen nur 
gering, fo bei ven Webern, Schloffern, Handſchuhmachern, Kürfchnern, 
Hutmachern und anderen, fo daß man für biefe im Durchfchnitt wird 
annehmen können, daß 1 Meifter mit 1 Gehülfen arbeitet, alferbings 
aber auch einige Meifter vorhanden find, die ohne Gejellen arbeiten. 
Sehr beveutend ift 3. 3. bei den Schuhmachern vie Zahl ver Meifter 
gegen die Gehlilfen verfchienen, 100 M.- haben nur 56,0 G.; bei 
ben Schneidern Haben 100 M. nur 53,00 G; bei ven Grobſchmieden 
fommen 66,2 ©. auf 100 M.; bei ven Bädern auf 100 M. = 69,0 ©.; 
bei ven Schlächtern nur 52,03 G. auf 100 M.; bei ven Tifchlern 68,12 ©. 
auf 100 M. ꝛc. ꝛc. Schuhmacher und Schneider haben wenig Kapital 
und Verlag nöthig, um fich zu etabliven, hieraus erflärt fi wohl, wenn 
man an bie vielen Heinen Stäbte und das platte Land bes Staates 
benft, daß viele diefer Gewerbtreibenden ohne Gehülfen arbeiten. Es 
liegt das Verhältniß ver Verſchiedenheiten zwifchen Meiftern und Ges 
hülfen bei dieſen Gewerben großentheils in der Natur des Gewerbes 
jelbft, fo daß mit nicht fehr erheblichen Abweichungen ähnliche Diffe- 
venzen zwijchen Meijtern und Gehülfen fih in allen Provinzen heraus. 
ftellen, mögen dieſe fehr wohlhabend fein, over in weniger entwidelten 
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Zuſtünden fih befinden. Beiſpielsweiſe find in der Rheinprovinz bet 
den Schneidern 14,040 M. und 7870 G., aljo auf 100 M. — 56, G., 
und in ber Provinz Preußen 7750 M. und 4156 ©., d. 5. auf 100 M. 
= 53,8 © Bei den Grobjchmieben find in ber Provinz Preußen 
5988 M. und 3134 ©,, ein Verhältniß von 100 auf 53,18; in ver 
Rheinproninz 7000 M. gegen 3611 ©., alfo ein Verbältniß von 100 
zu 51,20. Bei den Schuhmachern zeigt fich eine größere Differenz: tin 
Preußen find 9759 M., 6628 ©., d. 5. 100 zu 67,8; in der Rhein⸗ 
provinz 18,690 M., 8133 G., d. 5. 100 zu 43,02; in der Provinz 
Pofen find 6822 M., 3435 ©.; ein Verhältniß von 100 zu 50,26. In 
per wohlhabenden Rheinprovinz find viele Schuhmacher, die ganz allein 
ſchon ihr gutes Brod haben. 

Gewerbe, die mehr Gefellen haben als Meifter, find 31, nämlich 
nach der Meifterzahl georbner: Zimmerlente 5964 M., 48,266 G.; 
Maurer 5936 M., 69,726 ©.; Töpfer 5030 M., 5390 G.; Klempner 
3475 M., 3611 G.; Wollkämmer 2682 M., 3869 G.; Schieferbeder 
2497 M., 3875 G.; Kuchenbäder ꝛc. 2234 M., 2507 G.; Steinhauer 
1835 M., 4334 ©.; Kupferfchmieve 1488 M., 1856 G.; Schornftein« 
feger 1417 M., 1795 ©.; Bleicher, Kalanderer 1344 M., 2215 ©; 
Zabafipinner 1185 M., 2998 ©.; Tuchfcheerer ꝛc. 948 M., 1270 G.; 
Steinfeger 782 M., 1434 G.; Gürtler 774 M., 910 G.; Mafchinen- 
bauer in Holz 752 M., 1042 G.; Mechanici für mufitalifche Inſtru⸗ 
mente 659 M., 800 G.; Gelbgiefer 543 M., 677 G.; Bildhauer 
542 M., 586 ©.; Seivenftüder ꝛc. 527 M., 840 G.; Bejenbinver ıc. 
443 M., 488 G.; Mechanict für mathematifhe Inſtrumente 378 M,, 
489 ©.; Wagenbauer 368 M., 692 G.; Lalirer 359 M., 522 ©; 
Zündwaaren-Berfertiger 189 M., 244 G.; Gipsfiguren-Berfertiger 
125 M., 128 ©.; Segelmader 92 M., 168 ©.; Spritzen⸗ 20. Macher 
76 M., 89 ©.; Eifen- und Bleigiefer 41 M., 174 G.; Golofchläger 
23 M., 31 ©.; Atrappenmader 80 M., 100 ©. 

Es find vorzüglich die Bauhandwerker, bei denen fi) eine große 





. Meberzahl der Gehülfen zeigt. Bei den Zimmerleuten kommen auf 


100 M. 809 ©., bei ven Maurern auf 100 M. 1175 ©. — Bei 
biefen Gewerben zeigt fich aber in ven Provinzen eine Eigenthämlichkeit, 
Maurer find in Preußen 363 M., 5589 G., alfo auf 100 M. = 1540 G.; 
in Bofen find 203 M. mit 2242 G., d. h. auf 10 M. = 1104 G.; 
in Brandenburg find 402 M. und 10,592 G., d. i. auf 100 M. 
— 2635 ©.; in Pommern find 210 M. und 4552 G., d. t. auf 
100 M. = 2168 M.; in Schlefien find 442 M. und 14,476 ©., d. h. 
auf 100 M. = 3275 G.; in Sachſen find 489 M. und 15,005 G., 
d. b. 100 zu 3069; in Weftphalen find 916 M. und 5750 G., d. h. 
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es kommen anf 100 M. nur 628 G.; in der Rheinprovinz find 2911 M. 
und 11,520 ©., d. 5. auf 100 M. kommen 395 ©. 

Zimmerleute find in Preußen 510 M. und 5189 G., auf 100 M. 
alfo 1017 ©.; in Bofen find 204 M., 1648 ©.; auf 100 M. alſo 
808 G.; in Brandenburg find 442 M., 8409 ©., alfo auf 100 M. 
= 1%3 ©.; in Pommern 327 M., 4625 ©., d. h. auf 100 M. 
= 1414 ©.; in Schlefien find 347 M., 10,272 ©., d. h. auf 100 M. 
— 2672 ©.; in Sacdfen find 481 M., 9592 G., d. 5. auf 100 WM. 
— 1994 G.; in Weftphalen 1316 M. und nur 3772 G., d. h. auf 
100 M. = 287 ©.; in der Rheinprovinz find 2337 M. und 4759 G., 
d. 5. auf 100 M. nur 204 ©. — Die Meifter bei ven Manrern und 
Zimmerleuten find in ben mittleren und öſtlichen Provinzen größere 
Unternehmer, welche im mittleren Durchjchnitt ein jeder 20 bis 30 Ge⸗ 
hülfen befchäftigen, nur in Poſen ftellt fich die Zahl auf etwa 11. In 
Weitphalen und Rheinland dagegen befhäftigt ver Wetter im Durch- 
fchnitt nur bei ven Mauern 4—6, bei den Zimmerleuten nur 2—3 Ge: 
hülfen. Ganz und gar nicht folgt daraus, daß im Rheinland und in 
Weftphalen weniger Maurer und Zimmerleute find, als in den dftlichen 
Provinzen, wenn man Meifter und Gefellen zufanmen nimmt. Die 
ſchon früher mitgetheilte Zabelle zeigt, ba im Rheinlande und MWeft- 
phalen auf reſp. 207 und 220 Einwohner 1 Maurer kommt, wogegen 
in Preußen und Pofen auf je 443 oder 570 Menſchen erft 1 Maurer 
fih berechnet; aber vie Vertbeilung des Geſchäfts ift eine wefentlich 
andere. Man möchte fagen, mehr als in ven mittleren und. öftlichen 
Provinzen theilt bei ven Maurern und Zimmerleuten ver Meijter feinen 
Gewinn mit den Gehülfen. 

Die gegebene Darftellung über pie Verhältniffe der Handwerker 
wird übrigens im Allgemeinen wohl bie Ueberzeugung hervorrufen und 
nachweifen, daß die gewöhnlichen Gewerbe im preuß. Staate vollauf 
befegt und in Blüthe find. Es werben eine große Menge Mienfchen in 
dieſen Handwerken befchäftigt, und wenn ein altes Sprichwort jagt: 
Handwerk Hat einen goldenen Boden, fo möchten vie mitgetheilten Zahlen 
biefen Satz auch infofern beftätigen, als die Arbeiterzahlen fteigen, aber 
nicht fo, daß die Meifter an Kunden verlieren, vielmehr fo, daß fie 
mehr, als früher, Gefellen bejchäftigen und dieſe alfo auch beifer, als 
früher der Fall war, von ihrem Gewinn werben bezahlen können. 





Fabriken. 


Nach höherer Vorſchrift wird die offtzielle Tabelle über die Fabri⸗ 
kations⸗ Anſtalten und Fabrik⸗Unternehmungen im preuß. Staate nach 


407 


folgenden 6 Hanpt⸗Kategorien aufgenommen: 1) Gefpinnfte, 2) Gewebe, 
3) Mühlen, 4) Dampfmafchinen, 5) Fabriken in Metall und überhaupt 
dem Bergbau angehörige Unternehmungen, 6) andere Fabrifate. 

1) Die Dampfmafchinen find ein Zeichen für ven Stanb ber 
Sabrifationen und werben zu ben berfchiebenartigften Unternehmungen 
verwandt. Es ſcheint daher zweckmäßig, biefe zuerft zu behandeln. 

Es war 1855 die Anzahl aller Dampfmafchinen im preuß. Staate 
4085 mit 161,774 Pferbefraft. Rechnet man die Pferbefraft gleich 
7 Menſchenkräften, fo erfeken vie 4085 Dampfmaſchinen 1,132,418 
Menſchenkräfte, und Dies ift nocd zu wenig gerechnet, da bie Dampf: 
maſchine Tag und Nacht arbeiten Tann. Es werben bie Dampfmafchinen 
in den officiellen Zabellen nad den Zwecken vertheilt, für welche fte 
verwandt werben, und unter biefen find zwei, bei denen die Dampffraft 
niemals durch Menſchenkraft würde erfegt werben können: fär die Schiffs 
fahrt und für die Eiſenbahnen. Für die Schifffahrt find für 1855 im 
preuß. Stante angegeben 122 Dampfmafchinen mit 10,887 Pfervefraft, 
und für die Eifenbahnen 913 mit 88,922 Pferbelraft. — Zieht man 
diefe Summe non ver Totalzahl der Dampfmajchinen mit ihren Pferber 
fräften ab, fo bleiben 3050 Dampfmaſchinen mit 61,965 Pferbefraft, 
d. 5. im Durchfchnitt jede Dampfmafchine zu 20,5 Pferdekraft bei ven 
Babrifen. — Die Dampfmafchinen für die Eifenbahnen haben im Durch 
ſchnitt 97,4 und die Dampfmafchinen für die Schifffahrt 89,2 Pferde⸗ 
kraft. — Für beide Zwecke find alfo die Dampfmafchinen von viel größerer 
Kraft, als die in ven Fabriken benugten Maſchinen. 

Es ift ein ganz außerorventlicher Aufſchwung in diefen Zeichen ber 
Fabrikation, den Dampfmafchinen, eingetreten; denn 1849 wurben 
überhaupt gezählt 1964 Dpfm. mit 67,149 Pffr. — Rechnet man von 
biefen num die bei der Schifffahrt und den Eifenbahnen 1849 verwandten 
519 Dpfm. mit 37,666, Pflr. ab, fo bleiben als bei Fabrikationen ver- 
wendet nur 1445 Dpfm. mit 29,4824 Pfr, währen Ende 1855 — 3050 
folder Dampfmafchinen mit 61,965 Pftr. gezählt wurden. In dem 
BZeitraume von 6 Jahren haben fich alſo vie bei ver Fabrikation ver- 
wenbeten Dampfmafchinen um 1605 mit 32,4825 Pflr. vermehrt. 

Nah den verichievenen Gattungen von Babrilen und anderen 
Zweden, für welche vie Dampfmafchinen im preuß. Staate angewandt 
werben, find für das Jahr 1855 im preuß. Staate angegeben: für 
Mafchinen-Spinnerei 314 Dpfm. mit 5155 Pflr.; für Weberei 71D. mit 
1170 Pftr.; für Walterei 58 Dpfm. mit 604 Pfkr.; für Mafchinenfabriten 
201 Dpfm. mit 2048 Pfkr.; für Getzeibemühlen 837 Dpfm. mit 3566 Pflr.; 
für Schneivemühlen 82 Dpfm. mit 1040 Pfr. ; für fonftige Mühlen 97 Dpfm. 
mit 1262 Pflr.; für ven Bergbau 569 Dpfm. mit 24,7485 Pflr.; für bie 
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Schifffahrt 122 Dpfm. mit 10,887 Pffr.; für die metalliſche Fabrikation 
aller Art 421 Dpfm. mit 13,9554 Pfkr.; für die Eifenbahnen 913 Dpfm. 
mit 88,922 Pflr.; für alle übrige bier nicht genannte Zwede 900 Dpfm. 
mit 8416 Pffr. 

Rechnet man nach ven Pfervefräften, fo wird allerdings am meiften 
Dampffraft angewendet bei ven Eifenbahnen, 88,922 Pflr. auf 913 Dampf- 
mafchinen. Es ift auch gegen 1849 bei diefer Anwendung ter Dampffraft der 
meifte Fortfchritt, von 28,5474 Pflr. (bei 429 Dpfm.) auf 88,922, d. h. von 
100 zu 373. — Dann folgt die Anwendung der Dampffraft bei dem Berg- 
bau, 24,7483 Bfle. auf nur 569 Mafchinen, alfo jede Mafchine zu 
42,97 Pflr.; im Jahre 1849 wurden im Staate für den Bergbau gezählt 
332 Dpfm. mit 13,695 Pfkr.; der Fortſchritt in den legteren ift wie 100 
zu 181. — Demnach ift 1855 die beveutenbfte Zahl der angewandten 
Dampflraft bei der metallifchen Fabrikation aller Art 13,9555 Pfr. für 
421 Dpfm. — 1849 wurden für diefen Zwed verwandt 192 Dpfm. 
mit 52984 Pfkr.; der Fortfehritt nach der Zahl der Pfervekraft ift wie 
100 zu 263. — Nun erft folgen die Zahlen der angewandten Dampf- 
fraft für die Schifffahrt, 122 Dpfm. mit 10,887 Pflr.; auch hier ift ein 
Tortfchritt gegen 1849, doch nicht fo bedeutend, als bei den bisher’ er- 
wähnten Anmwenbungen ver Dampffraft. Es find nämlich 1849 gezählt . 
worden für bie Schifffahrt 90 Dpfm. mit 9319 Bflr. — Bei letzterer 
alfo ein Fortſchritt von 100 zu 117. 

Intereſſant ift es, daß dieſer Zahl nach der Fabrifentabelle von 
1855 fogleih nad) der Pfervefraft .vie Zahl der Dampfmafchinen folgt, 
für alle nicht befonbers "genannten Zwede. Die Kraft des Dampfes hat 
bor der Kraft des Waſſers und bes Windes voraus, daß fie überall 
bingebracht und fo ftarl over ſchwach gemacht werben Tann, als ber 
Zwed e8 erforvert. Bei fteigender fabrifativer Thätigfeit werben daher 
Dampfmafchinen überall und auch nach Kleiner Kraft angewandt, wo 
irgend das Bedürfniß einer Fabrik folche erfordert. Nun find folche. 
Dampfmafchinen 1855 für Zwede der verfchienenften Arten von Fabriken 
%00 mit 8416 Pflr., alfo im Durchfchnitt jede Mafchine nur mit 9,3 
Pfr. — 1849 waren ſolcher Dpfm. im Gange 369 mit 33973 Pfkr. 
eine Steigerung in ver Pferbefraft von 100 zu 248. — Nun kommt bie an⸗ 
gewanbte Dampfkraft für Mafchinenfpinnerei, 314 Dpfm. mit 5155 Pfr. — 
Die Zahlen waren 1849 = 196 Dpfm. mit 2757 Pffr., eine Steigerung 
ber legteren von 100 zu 187. — Nicht erheblich geringer ift die Pfr., 
welche für Getreivemühlen gebraucht wird; 1855 find gezählt 3566 Pfr. 
auf 337 Dpfm., 1849 nur 95 Dpfm. mit 1111 Pfle., ein Fortfchritt tn 
ber Pfr. von 100 zu 321. — Es mag bier fogleih mit angeführt 
werben, daß bie bei anderen Mühlenwerlen angewandte Dampffraft viel 
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geringer iſt. Für Schneivemühlen gingen 1855 nur 82 Dpfm. mit 
1040 Pfkr., 1849 aber nur 29 mit 3374 Pffr., in legterer ein Fort⸗ 
ſchritt von 100 zu 308. Fir fonftige Mühlen gingen 1855 — 97 Dpfm. 
mit 1262 Pfkr., 1849. aber nur 63 mit 598 Pflr., im letzteren ein 
Vortfchritt von 100 zu 211. — Nimmt man alle Mühlenwerfe zu- 
fammen, fo waren für diefe im Gange 1849 = 187 Dpfm. mit 20464 
Pfr. und 1855 = 516 Dpfm. mit 5868 Pflr., in Bezug auf Iektere 
ein Fortfchritt von 100 zu 286. Geringer ift die angewandte Kraft bei 
ben übrigen in ber Zabelle noch angegebenen Fabrif-Anftalten. Für 
Mafchinenfabrifen gingen 1849 — 91 Dpfm. mit 1354 Pfkr., und 1855 
— 201 mit 2048 Pffr., ein Fortfehritt der letzteren von 100 zu 151. — 
Für Weberei gingen 1849 — 40 Dpfm. mit 565 Pffr., und 1855 gingen 
71 Dpfm. mit 1170 Bffr., ein Fortſchritt ver leßteren won 100 zu 207. — 
Tür Walferei endlich gingen 1849 — 38 Dpfm. mit 369 Pftr., und 1855 
— 58 mit 604 Pffr., in ven legteren ein Fortſchritt von 100 zu 164. 

Diefe Darftellung zeigt, wie ſehr vie Dampfkraft auch im preuf. 
Staate für alle Zweige der Fabrikation nach und nach thätig wird. Sie 
zeigt zugleich, wie außerorventlih groß der Fortfchritt in alfen biefen 
Beziehungen nur feit ven legten 6 Jahren gewefen ift. Sicherlich würde 
ſich noch ein viel größerer Fortfchritt zeigen, wenn es möglich wäre, 
anf noch entfernter liegende Jahre zurüdzugreifen. Indeſſen find erft 
feit 1846 die Angaben Über die Verwendungen ver Dampfmafchinen fo 
zufammengejtellt, daß ftatifttfche Vergleichungen, mie oben angedeutet 
worden, möglich werben. Die früheren Gewerbetabellen enthalten nur 
allgemeinere Angaben; vie früheſte ift vom Jahre 1837 und giebt für 
den ganzen preuß. Staat nur eine Anzahl von 423 Dampfmafchinen 
mit 75134 Pfervefraft. Andauernd ergab eine jere Zählung ein Steigen 
(vergl. Königl. preuß. Staats - Anzeiger Nro. 268 von 1857). Eine 
Bergleihung der Dampfmafrhinen und Pfervefräfte in 1837 und 1855 
ergiebt fonach in dieſen 18 Jahren eine Steigerung ver Mafchinen von 
100 zu 966 und ber Bferbefräfte von 100 zu 2153, welches einen 
ganz außerorbentlichen Aufſchwung in Fabrikation und Induſtrie beur- 
kundet. 
Es iſt indeſſen ein großer Unterſchied in der Anzahl ver Dampf—⸗ 
mafchinen nach den verſchiedenen Provinzen. Rheinland hatte die meiften 
1235 Dpfm. mit 59,615 Pfkr., dann folgt Brandenburg: 758 Dpfm. mit 
20,0204 Pftr.; indeffen zeigt Wejtphalen viel weniger Mafchinen: 435, 
aber viel mehr Pferbefraft: 31,500%; dies Tiegt an der großen Zahl 
von Dampfmafchinen und Pfervefraft, vie auf Eifenbahn und Schifffahrt 
in Weftphalen kommen. ine richtige Schäßung, wie viel Dampffraft 
für Fabrikweſen aufgewandt wird, ergiebt fi erft nach Abzug ber 
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Dampfmafchinen, die für Schifffahrt und Eiſenbahnen in Unwenbung 
find. Alle dieſe Zahlen erhellen aus ver nachfolgenden kurzen Ueberſicht. 





Dampfmaſchinen. 


iſo obne Sqhiffſahrt u, Eifenbapnen 
Hof nadfiehenbe 
Einwopnerzaft 







für Schifffahrt 
überpanpt [und Eijendapnen 










1. Brenßen .....- 
2. Bofen.. . nn 
8. Branbenbun 














6. Saden . n 3, 97| 7, 531 

7. Wefiphalen . ...- 126]22,100] 309 

8. Rheinl. mit Hohenz. 59, 212 | 28,851] 1,023 130,764 
Summa ]4, 


Ordnet man nun bie Provinzen, je nachdem fie mehr ober weniger 
Pferbefräfte durh Dampf in den Babrifen und bem Bergbau erfegen, 
fo ergeben bie pofitiven Zahlen 1) Rheinprovinz, 2) Weftphalen, 3) Schle- 
fien, 4) Brandenburg, 5) Sachfen, 6) Pommern, 7) Preußen, 8) Pofen. 
Bei der verfchievenen Dichtigkeit der Benölferung in ben Provinzen 
ſcheint es aber, um zu richtigen Vergleihungen zu kommen, nothwendig 
zu vergleichen, auf wie viel Menſchen in jever Provinz und im Staate 
eine Pferbefraft ver Dampfmafchinen fich berechnet. 

Im ganzen Staate kommt 1 Pfkr. in Dampf. in Fabrilen auf 
278 Einw.: am Rhein auf. 97 E.; in Weftphalen auf 162 E.; in 
Sachſen auf 319 E.; in Brandenburg auf 366 E.; in Schlefien auf 
431 €.; in Pommern auf 1062 E.; in Preußen auf 2660 E.; in Pofen 
auf 6359 €. Die Dampfmafchinen felbft geben Feinen fo richtigen An- 
halt, denn bie vorher abgebrudte Ueberfiht läßt erkennen, daß 3. B. 
in Brandenburg 1 Dpfm. etwa 11 Pftr. im Durchſchnitt hat, im Rhein- 
land dagegen 30 Pftr. — Indeſſen mag ber Vollſtäͤndigkeit wegen noch 
verglichen werben, auf wie viel Menſchen 1 Dampfmafchine kommt; im 
Staate und in den Provinzen bie Zahl ber Dampf. immer ohne bie- 
u. angenommen, welche für Schifffahrt und für Eiſenbahnen thä- 

ig find. 

Bon folgen, ben Fabrifen und auch dem Bergbau zugeh 
Dampfmaſchinen berechnet fih im State 1 auf 5640 €; in ber — 
provinz 1 auf 2916 E.; in Sachſen 1 auf 3506 E.; in Brandenburg 1 
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auf 4175 E.; m Weſtphalen 1 auf 4942 E.; in Schlefien 1 auf 8308 E.; 
im Pommern 1 auf 9207 E.; in Preußen 1 auf 26,634 E.; in Poſen 
1 auf 51,579 €. 

Die Provinz Preußen hat im Ganzen 160 Dampfmafchinen mit 
5464 Pferdekraft; eine bedeutende Zahl davon fällt anf die Eifenbahnen, 
nämlich 31 mit 3425 Pfkr. bei ven R⸗B. Königsberg und Danzig ver- 
zeichnet. Ste gehören natürlich der oftpreuß. Hauptbahn an. Nahezu 
eben fo ftarf ift die Anzahl ver Dampfm. für die Schifffahrt, 30 mit 
1048 Pfkr.; nicht blos die Küftenfahrt in der Oftfee, ſondern auch die 
innere Schifffahrt auf der Memel, ver Weichfel, Hat jetzt Dampfichiffe. 
Für die Fabrikation bleiben 99 Dampfm. mit 991 Pflr. Bergbau, 
Walkerei und Weberet befchäftigen in der Provinz Preußen feine Dampf- 
maschinen. Dagegen find für Getreivemühlen 35 niit 321 Pfkr.; für 
Schneivemühlen 8 mit 94 Pffr.; für fonftige Mühlen 16 mit 175 Pflr.; 
im Ganzen alfo für Mühlenwerfe 59 Dampfmafchinen mit 590 Pffr. in 
ver Provinz thätig. Für Mafchinenfabrifen gehen 12 Dpfm. mit 123 
Pflr.; für metallifche Fabrikation aller Art 6 mit 109 Pftr.; für Ma- 
fchinenfpinnerei 1 mit 24 Bf. - 

Es ift nicht uninterefiant, daß in Preußen, woſelbſt befonbers in 
Königsberg und Danzig das Fabrikweſen mehr und mehr erwacht, für 
alle übrigen hier nicht befonders genannten Zwede bereits 21 Dpfm. mit 
145 Pfkr. im Gange find. 

In der Provinz Bofen gehen im Ganzen nur 82 Dpfm. mit 
4619 Pfkr., und hiervon fällt der bei weiten größeite Theil auf bie 
Eifenbahnen, nämlich 56 mit 4400 Pfr. Für die Schifffahrt, ven 
Bergbau, für die metallifhe Fabrikation, für Mafchinenfabriken, für 
Weberei geht feine einzige Dampfmafchine in der Provinz Pofen. Es 
find in 1855 nur angegeben 15 mit 106 Pfr. für Getreivemühlen, 3 
mit 20 Pflr. für Schneivemühlen, 3 mit 27 Pfkr. für fonftige Mühlen; 
im Ganzen für Mühlen 21 Dpfm, mit 153 Pfr. Werner geben 3 mit 
38 Pfr. für Mafchinen-Spinnerei; 1 mit 16 Pfr. für Wallerei und 
2 mit 12 Pfr. für alle fonftige nicht befonvers benannte Zwecke. Diefe 
Zahlen zeigen ganz veutlich, daß in ver Provinz Pofen, in welcher bie 
Landwirthſchaft jich To anßerorventlich hebt, das Fabrikweſen und alfe 
große Ynduftrie-Anternehmungen noch wenig in Blüthe find. 

Die Provinz Brandenburg bat bie beveutende Zahl von 758 Dpfm. 
mit 20,0203 Pfkr. Bon biefen fällt ein nicht unbebeutender Theil anf 
bie Eifenbahnen, die ſich ja in Berlin von allen Weltgegenven her 
kreuzen. Es find 218 Lofomotiven mit 13,862 Pfr. aufgeführt; für 
bie Schifffahrt ift in Brandenburg jest Leine Dampfmafchine thätig; 
Dagegen find 540 mit 61584 Pflr. thätig für Bergbau und Fabrikation; 
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für den Bergbau find 6 mit 42 Pfkr. angegeben, 2 davon tm Ober: 
barnimer Kreis bei Wriezen und Bollersoorf zu Braunkohlen und 4 im 
Dithavelländifchen Kreife, in welchem Linum liegt, für Torfgräberei. 
Wichtiger find die Dampfmafchinen, bie für die eigentliche Fabrikation 
beitinmmt find. Berlin allein bat zu Fabrikweſen 189 Dpfm. mit 22684 
Pl. — Im der ganzen Provinz Brandenburg find 76 Dpfm. mit 
884 Pflr. für Getreivemühlen; 32 mit 450 für Schneivemühlen; 16 
mit 262 Pffr. für Mühlen anderer Art; im Ganzen alfo für Müblen- 
werfe 124 Dpfm. mit 1599 Bflr. — Für Mafchinen- Spinnerei gehen 
111 Dpfm. mit 1188 Pflr.; für metallifhe Fabrikation 48 Dpfm. mit 
1782 Pfkr., von denen 31 mit 368 Pfr. auf Berlin fallen; für Ma- 
Schinenfabrifen 32 mit 262 Pfkr., von denen 21 mit 178 Pfkr. in Berlin 
find. Diefe Iegteren Zahlen zeigen deutlich, wie hoch getrieben in ber 
ganzen Provinz und bejonders in Berlin der Mafchinenbau und bie 
damit verwandte metallifche Fabrikation if. Es find ferner in ver Pros 
binz 17 Dpfm. mit 231 Pfkr. für Walferei, 3 mit 15 Pfle. für We- 
berei im Gange. Merkwürdig iſt endlich, daß für alle übrige hier nicht 
genannte Zwede 199 Dpfm. mit 20394 Pfr. in der Provinz arbeiten; 
von dieſen gehören 103 mit 11654 Pfkr. Berlin an. E8 zeigt fich, 
wie bie Dampffraft nach vielen Seiten hin in ber verſchiedenſten Art in 
das viel verzweigte Fabrikweſen eingreift. 

Die Provinz Pommern zeigt viel mehr Dampfmafchinen als vie 
Provinzen Preußen oder Bofen; im Ganzen 254 Dpfm. mit 99433 Pffr. 
Hiervon fallen allerbings auf die Eifenbahnen 89 mit 7153 Pflr., ſämmt⸗ 
Gh im R.⸗B. Stettin; für die Schifffahrt gehen in dieſer Provinz 
25 Dpfm. mit 1577 Bike. Der R.-B. Stettin hat davon 22 mit 1407; 
ver R.⸗B. Stralfund 3 mit 170 Pflr.; Cöslin feine, 

Es bleibt Dienicht unbedeutende Zahl von 140 Mafchinen mit 12134 Pffr. 
für Bergbau und Fabrifation. Für den Bergbau iftnur 1 Dpfm. im R.⸗B. 
Cöslin mit 11 Pflr. angeführt; fie gehört zur Saline in Colberg. — 
Bon den übrigen fpecieller angeführten Dpfm. in der Tabelle ftehen vie 
meiften, 45 mit 261 Pfkr., bei ven Mafchinenfabrifen, von denen 43 mit 
247 Pfr. im R.⸗B. Stettin, d. h. in Stettin felbft ftehen. Biel we⸗ 
niger gehen für metallifche Babrifationen aller Art, 3 mit 41 Pfr. 
Ferner jind in der Prov. Pommern 23 Dpfm. mit 319 Pffr. für Ge⸗ 
treivemühlen, für Schneivemühlen 6 mit 68 Pffr., für fonftige Mühlen 
5 mit 67 Pfr, alfo für Mühlen überhaupt 34 Dpfm. mit 454 Pfr. 
Es find ferner noch angegeben 3 Dpfm. mit 26 Pflr. für Mafchinen- 
jpinneret in Callies und Falfenburg im Kreiſe Dramburg; für Weberei 
und Walferei befchäftigt pie PBrov. Pommern keine Dampfmafchine, da⸗ 
gegen gehen 54 Dpfm. mit 4205 Pflr. für alle übrigen nicht genannte 
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Zwede, und fallen von dieſen 50 mit 3884 Pfr. auf den R.:B. Stettin, 
die meisten in Stettin und Umgegend. 

Mehr als noch einmal jo viel Dampfmafchinen, ale Pommern Bat, 
zählt Schlefien, im Ganzen 533 mit 16,789 Pfr. Allerdings find für 
die Eifenbahnen 152 Lofomotiven mit 9403 Dpfm. in Thätigfeit; für 
Schifffahrt feine. Es bleiben für Bergbau und Mafchinenweien 381 
Dpfm. mit 7386 Pflr.; davon fallen die meiften auf ven Bergban 156 
mit 2970 Pfkr.; die meilten gehen im R.B. Oppeln, 127 mit 2512 
Pfr. — Für Mühlen aller Art gehen 54 Dpfm. mit 634 Pfkr. Ge 
treivemüblen 30 mit 385 Pfkr., Schneidemählen 9 nit 135 Pflr., fon- 
ftige Mühlen 15 mit 114 Pflr. Für die metallifhe Fabrikation aller 
Art gehen 50 Dpfm. mit 2008 Pffr.; diefe mit dem Bergbau zuſam⸗ 
menhäugenden Unternehmungen find in Schlefien alfo bedeutend, auch 
müffen die Dpfm. größere fein, denn im Durchfchnitt fommt auf jede 
40 Pte. Der R.⸗B. Oppeln zeigt die meifte Anwenbung von Dampf 
für diefe Fabrikation, 41 Dpfm. mit 1902 Pflr. Viel geringer find bie 
Dpfm., welche für DMafchinenfabrifen angewandt werben, es find nur 
13 mit 120 Pftr. angegeben. Schlefien iſt aber außer im Bergbau 
und in’ der metallifchen Fabrikation in Gefpinnften und Webereien be- 
beutend, namentlich find größere Mafchinenfpinnereien in ven R.⸗B. 
Liegnig und Breslau. Für ganz Schlefien finn für Mafchinenfpinnerei 
aufgeführt 33 Dpfm. mit 935 Pfkr., 5 mit 140 Pffr. für Weberei, 
1 mit 15 Pfr. für Walferei. Eupdlich ift doch auch ſchon ziemlich be- 
deutend die Anzahl derjenigen kleineren Dampfmafchinen, welde für 
Fabriken aller Art angewandt werben; die Tabelle für 1855 giebt 69 
mit 564 Pfr. an. 

Die Provinz Sachſen hat im Ganzen 628 Dpfm. mit 138224 Bffr., 
davon fallen 88 mit 7290 Pffr. anf die. Eifenbahnen, für pie Schiff- 
fahrt gehen 9 mit 700 Pfkr., ſämmtlich im R.-B. Magveburg, auf ver 
Elbe. Für Bergbau und Fabriken gehen in Sachfen 531 :Dpfm. mit 
58324 Pflr. — Recht bedeutend ift die Anzahl für ven Bergbau, 79 mit 
13704 Pfr. Sämmtlich in ven R.-B. Magveburg und Merſeburg. Es find 
dies die Dpfm. in ven Mansfelofchen Bergwerfen, überhaupt in dem Säch- 
fifh- Thüringifchen Haupt-Berg-Diftrift, vorzüglich auch vie Kohlenwerfe 
im R.B. Magveburg. Für Getreivemühlen gehen 53 Dpfm. mit 349 
Pflr., für Schneivemühlen 4 mit 40 Pffr., für fonftige Mühlen 11 mit 
100 Pfkr., zufammen alfo für Mühlen 68 Dpfm. mit 489 Pfkr. — 
Für metallifche Fabrikation aller Art gehen in viefer Provinz viel wer 
niger Dpfm. als in Schlefien, 12 mit 186 Pfkr.; ſtärker aber als in 
Schleften ift die Anzahl ver Dpfm. für Majchinenfabrifen, 18 mit 169 
Pftr.; aber auch die Mafchinenfpinnerei, Weberei und Walkerei zählt 
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in ver Provinz Sahfen eine nicht unbedeutende Zahl von Dpfm., fiir 
Moafchinenfpinnerei 32 mit 441 Pfkr.; für Weberei 2 mit 46 Pflr., für 
Walkerei 4 mit 50 Pflr.; vie meiften bei ver Mafchinenfpinnerei hat ver 
R.⸗B. Magveburg wegen der Tuchfabrikation und Streichgarnfpinnerei 
in Burg, Ealbe 2c. Sehr erheblich ſind endlich und mehr als in irgend 
einer anderen Provinz bie vielen für alle übrige hier nicht genannte 
Zwecke gehenden Dapfmafchinen. Es find angegeben 316 mit 3081 Pfr. — 
Die meisten davon gehören vem R.-B. Magveburg an, nämlich 256 
mit 2325 Pffr., hervorgerufen befonders durch die Menge von Runfel- 
rübenzuderfabrifen, veren einzelne 3, 4, ja 5 und 8 Dampfmafchinen 
befchäftigen.. Auch Cichorien⸗, Tabak⸗, Papier- und chemifche Fabriken 
treten mit größeren Dampfmafchinen hinzu. 

- Die Provinz Weftphalen bat im Ganzen 435 Dpfm. mit 31,5004 
Pftr. Davon fallen auf Eifenbahnen 120 mit 21,768 Pfle.; auch für 
die Schifffahrt find in diefer Provinz 6 Dpfm. mit 332 Pflr. ange 
führt, fie ftehen in den Specialliten bei Minden und Hamm (Weſer 
und Lippe). Für Bergbau und Fabrikweſen bleiben 309 Dpfm. mit 
4005 Bikr. 

Erbeblich it ver Bergbau, 91 mit 5583 Pffr., non denen’ 86 mit 
5495 Pfr. auf ven R.-B. Arnsberg, der fo reich ift an metallifcher 
Produktion im Siegenfchen Gebirge, fallen. Ebenſo ftarf ift beinahe 
die Anzahl der Dpfm. für metallifche Fabrikation aller Art, 86. mit 
2290 Pfkr., von denen wiederum auf ven R.-B. Arnsberg, in dem bie 
Graffhaft Mark liegt mit ihrer ftarken Induſtrie, 81 mit 2209 Pfkr. 
fallen. Für Mafchinenfabrifen geben dagegen nur 15 mit 142 Pftr., 
Getretvemühlen brauchen 34 mit 432 Pfkr., Schneivemühlen 6 mit 91, 
fonftige Mühlen 14 mit 115, alfo für Mühlen überhaupt 54 Dpfm. 
mit 638 Pfkr. Für Mafchinenfpinnerei find angegeben 18 Dpfm. mit 
326 Pfkr., für Weberei 2 mit 20 Pfkr., fir Walkerei 1 mit 16 Pffr., 
für alle Übrige nicht genannte Zwede 42 mit 3855 Pffr. Bon den 
3 RB. Münfter, Minden, Arnsberg ift es ber lebtere, ver fo in⸗ 
buftriereich ift, welcher bei Weiten pie meifte Dampfkraft in ver Prov. 
Weitphalen anwendet. Bon den für Bergbau und Fabriken in Weſt⸗ 
phalen gehenden 309 Dpfm. mit 94003 Pfr. fallen 241 Dpfm. mit 84544 
Pfkr. auf ven R.-B. Arnsberg. 

Die Rheinprovinz, mit Einfchluß von Hohenzollern, hat 
von allen Provinzen des preuß. Staates die meiſten Dpfm., 1235 mit 
69,615 Pffr. — Die Eiſenbahnen nehmen 160 Dpfm. mit 21,621 Pftr. 
in Anſpruch; aber erheblich ift die Dampffahrt auch auf dem Rhein; 
einige Dampffchiffe gehen auch auf ver Mofel; für vie Schifffahrt geben 
in der Rheinproving 52 Dpfm. mit 7230 Pflr. Für Bergbau und 
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Fabriken bleiben 1023 Dpfm. mit 30,764 Br. — Am meiften nimmt 
doch auch bier ver Bergbau in Anfpruch, 236 mit 14,772 Pftr. — Für 
bie metallifche Yabrifation, die außerorventlich blühend ift, geben 214 
mit 86195 Pfkr.; auch die Mafchinenfabrifen befchäftigen viel, 66 Dpfm. 
mit 971 Be. 

Müplen Haben Dpfm. 71 mit 767 Pffr. für Gtereivemühlen, für 
Schneivemühlen 14 mit 142 Bflr., für andere Mühlen 17 mit 402 Pfkr. 
ſind zufammen 102 Dmpf. mit 1311 Pflr. — Bedeutend ift aber auch am 
Rhein Alles, was fich auf Spinnerei und Weberei bezieht; für Mafchi- 
nenfpinnerei gehen 113 Dpfm. mit 2177 Pfkr., für Weberei 59 mit 949 
Pflr., für Wallerei 34 mit 276 Pflr.; keine andere Provinz zeigt einiger- 
maßen nur vergleichbare Zahlen in biefen Beziehungen. Für alle übrigen 
nicht genannten Zwede geben 197 Dpfm. mit 17684 Pffr. Es erreicht 
biefe Summe nicht die Höhe ver in ähnlicher Art für Magdeburg an⸗ 
gegebenen Dpfm., was lediglich darin feinen Grund hat, daß Runkel⸗ 
rübenzuder-Fabrilen am Rhein nicht befteben, während fonft vie Fabri- 
kation außerordentlich verzweigt ift und für eine Dienge ver verfchiebenften 
Sabrifationen Dampfmafchinen in Anwendung find. Der inpuftriereichfte 
Bart am Rhein tft Düffelvorf; von den für Bergbau und für Fabris 
fation in der Rheinprovinz gehenden 1023 Dpfm. mit 30,764 Pffr. fällt 
mehr als bie Hälfte allein auf den R.-B. Düſſeldorf nämlich 526 mit 
415,4074 Pfkr., viel geringer, aber auch noch fehr bedeutend ift ver R.-B. 
Aachen. Diefer dat 287 mit 11,187 Bflr.; beide zufammen alfo haben 
813 Dpfm. mit 26,594, Pfr. — Sehr viel geringer fchon ift Edln, das 
nur 104 Dpfm. mit 1349 Bflr. bat; noch viel unbebeutender aber find 
Coblenz und Trier in der Zahl der Dampfmafchinen. — Trier nämlich hat 71 
mit 2304 Pfr, Coblenz 32 mit 4563 Pftr. — Trier zeigt zwar weniger 
Dpfm. als Cöln, aber mehr Pfkr., welches die metallifiche Fabrikation 
alfer Art veranlaßt, denn Trier hat für biefe 23 Dpfm. mit 1225 Pflr., 
"währenn Edln nur 7 mit 83 Pflr. hat. 

Die Hohenzollernfchen Lande Haben nur 3 Dpfm. mit 60 Pkr., und 
zwar für Mafchinen-Spinnerei 1 mit 40 Pkr., unb für metallifche Fa⸗ 
brifation 2 mit 20 Bir. | 

2) Die Mühlen find ähnlich wie bie Dampfmafchinen, in vielen 
Fällen Hülfen ver Fabrikation. Mühlen, welcde bios zum Getreide: 
mahlen beftimmt find, gehören, wenigitens zum großen Theile, mebr 
dem hanpwerlsmäßigen Gewerbe an. Die officiellen Tabellen, welche 
den Mühlen einen eigenen Abfchnitt zuwenden, unterjcheivden nach dem 
Zwecke und.ver Anwendung ver Mühlen 6 Hauptfategorieen: Getreide» 
Mühlen zu Mehl, Gries, Grüße und Graupen, auch zum Schroten 
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von Getreide und Mal, Delmühlen, Waltmühlen, Lohmühlen, 
Sägemühlen und andere Miühlenwerfe zu verjchtebenen Zwecken. 

Die wichtigfte Abtheilung find vie Getreivemühlen. &8 werben 4 
verfchievene Arten angegeben: Waffermühlen, Winpmühlen, durch thies 
rifche Kräfte getriebene und durch Dampf getriebene Getreivemühlen. 
Nur bei den Waffer- und Windmühlen ift die Zahl ver Meifter und 
Gehülfen angegeben, und zwar Waffermühlen 14,165 M., 14,694 ©. 
im Ganzen, alfo 28,859 Müller bei Wafjermühlen. Bei ven Wind- 
müblen find getrennt die Bocmühlen (vie gewöhnliche, ſehr unvollkom⸗ 
mene Art der Winpmühlen) 11,591 M., 83492 ©., im Ganzen 20,083 
Müller für Bockwindmühlen. Holländiſche Mühlen find bei ven Wind- 
müblen angegeben 1269 M., 1430 ©. — 2699 Müller für bollänpifche 
Mühlen zufammengenommen. Die Bockwindmühlen und bel. Wind- 
mühlen zufammen befchäftigen hiernach 12,860 M., 9922 ©. == 22,782 
Perfonen zufammen. Es find alfo im Ganzen mehr PBerfonen bei ven 
Wafjermühlen beichäftigt, al8 bei den Winpmühlen, und zwar fommt 
bies befonders durch die Provinzen Schlefien, Rhein und Sachſen, venn 
Meifter und Gehülfen zuſammen gerechnet, waren bei Waffermühlen 
befhäftigt: in Preußen 2524, in Bofen 1080, in Brandenburg 2610, 
in Pommern 1613, in Schlefien 8000, in Sachſen 4195, in Weft- 
phalen 2524, im Rheinland, incl. Hohenzollern, 6310. Zum Theil 
mag die natürliche Befchaffenheit, durchſchnitten von vielen Flüffen und 
Bächen, diefe Meberzahl ver Wajfermählen in ven 3 Provinzen: Schle- 
fien, Rhein und Sachfen herbeiführen, zum Theil aber auch die vorges 
fchrittene Induſtrie in diefen Provinzen, da die Waffermühlen ficherern 
und befferen Ertrag gewähren, als beſonders die gewöhnlichen Bock⸗ 
mühlen. Bei Bockwindmühlen find befchäftigt in Preußen 2481 M. 
und G., in Pofen 4107, in Brandenburg 3537, in Pommern 1920, 
in Schleflen 4145, in Sachſen 3524, dagegen in Weftphalen nur 154, 
und am Rhein 215. — Hollänpifche Mühlen befchäftigten in Preußen 
645 M. und G., in Poſen 39, in Branvenburg 276, in Bommern 
502, in Schlefien 160, in Sachſen 190, in Weftphalen 407, und in 
ber Rheinprovinz 480. Hier tritt merfwürbig heraus, wie bei ben 
Bockwindmühlen fo wenig in Weftphalen und Rheinland vorkommen, 
wogegen aber von ben beffer conjtruirten holländiſchen Mühlen, wenn« 
gleich dieje immer nur eine unbedeutende Zahl der Getreivemühlen find, 
ſchon eine größere Anzahl in Weftphalen und Aheinprovinz berportritt. 
Rechnet man Meifter, Gehülfen und Lehrlinge zufammen, fo waren 
1855 befchäftigt: in Preußen 2524 Berfonen bei Waffermühlen, 3126 Berf. 
bei Bod- und holl. Winpmühlen, zufammen 5650 Perf.; in Poſen 
1083 Perſ., bei Waſſermühlen 4146 Perf., bei Bod- und holl. Wind 
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miühlen, zuf. 5229 Berf., in Brandenburg bei Waffermühlen 2610 Berf., 
bei Bod- und holl. Winpmühlen 3813, zuf. 6423 Berf., in Bommern bei 
Waffermühlen 1613 Perſ., bei Bod- und Holl. Winpmühlen 2422 Perſ., 
zuf. 4035 Perf., in Schleften bei Waffermühlen 8000 Berf., bei Bod- und 
boll. Winpmühlen 4305, zuf. 12,305 Berf., in Sachfen bei Waffermühlen 
4195 Perſ., bei Bod- und hol. Winpmühlen 3714 Perf., zuf. 7909 Berf., 
in WVeftphalen bei Waffermühlen 2524 Berf., bei Bod- und holl. Wind⸗ 
mühlen 561 Berf., zuf. 3085 Berf., in der Rheinprovinz bei den Waffer- 
müblen 6310 Berf., bei ben Bod- und holl. Winpmühlen 695 Perf., 
zuf. 7005 Berf. 

Diefe Zahlen ergeben, daß vor allem Schlefien, dann aber auch 
Sadfen und die Rheinprovinz die größefte Zahl von. Berfonen bei ihren 
Getreidemuhlen befchäftigen. Im ganzen Staate find hiernach 51,641 
Perfonen bei diefen Mühlen tbätig, und dieſe Perfonen als Gewerb- 
treibende betrachtet, ftehen nach ihrer Zahl in einem ähnlichen Verhält- 
niffe zur Bevölkerung, wie etwa die Bäder (42,788) und Zimmerleute 
(54,230.) 

Den richtigften Ueberblid Über die Getreidemühlen gewährt jedoch 
die Anzahl der Mühlen felbft und befonders die Anzahl ver Mahlgänge. 
Indeſſen liefert ver Mahlgang bei ver Waſſermühle mehr als bei ber 
Winpmühle, bei ver durch thierifche Kraft getriebenen Mühle etwa eben 
fo viel als bei der Winpmühle, bei den durch Dampf getriebenen 
Mühlen nah Hoffmann (die Bevölkerung des preuß. Staates nach dem 
Ergebniffe, der zu Enve des %. 1837 amtlich aufgenommenen Nach- 
richten in ftantswirthfchaftlicher, gewerblicher und fittlicher Beziehung) 
15mal fo viel als der Mahlgang der Waffermühle. Nach Angaben 
Sachverſtändiger ift indeffen I4mal zu wenig, man kann 2mal und mehr 
als das rechnen. Jede Bocdmühle bat in ver Regel nur einen Mahl- 
gang, die viel befferen holl. Winpmühlen haben in ver Regel deren 2. 
Hiernach Tiefern 1000 Bodwinpmühlen faum fo viel Mehl ꝛc., ale 260 
Waffermühlen, jede zu 2 Mahlgängen; und 100 Dampfmühlen, ja 50 
und weniger Dampfmühlen liefern gewiß mehr Mehl als 1000 Bod- 
winpmählen. 

Die Anzahl ver Mühlen an fich Liefert hiernach fein ficheres Bild 
über die Mahlkraft in jepem Staate; man muß die Verfchiebenartigfeit 
der Mühlen berüdfichtigen. 


Es hatte der preußifche Staat 1837: 
Waffermühlen 14,110 mit 23,771 Mahlgängen. 
Bockwindmühlen 9,985 - 9, 985 ⸗ 
Latus 24,095 mit 33,756 Mahlgängen. 
27 
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Uebertrag 24, 095 mit 33,756 Mahlgängen. 
Holländifhe Mühlen a 2 Mablgange 735 » 1,470 ⸗ 
Roßmühlen .. . .. 1247 > 1,294 ⸗ 
Dampfmühlen. 2 2 2.2. 27 = 64 ⸗ 





— — 


Zuſammen 26,104 mit 36,584 Mahlgängen. 
Dagegen 1855; 


Baffermühlen . - - 2 2 0. . 15,227 mit 26,523 Mahlgängen: 
Bodwinnmühlen . . . . 12,521 - 12,521 ⸗ 
Hollänpifche Mihlen, ä 2 2: Dahigänge 1405 = 2,810 ⸗ 
Roßmühlen... . . 1,860 ⸗ 1,843 . 
Dampfmüblen . - » 2 2 2 02.2.3806 ⸗ 890 ⸗ 


Zuſammen 31,368 mit 44,687 Mahlgängen. 


Dieſe kleine Ueberſicht zeigt ſehr deutlich, wie nah Mühlen und 
mehr noch nach Mahlgängen die Zahlen ſeit 1837 geſtiegen find. 

Schließlich mag noch eine tabellariſche Weberficht folgen über bie 
Getreivemühlen für 1855 nach ven Provinzen. Schleften bat die meiften 
Mühlen; auch an der Arbeiterzahl fieht man vie Bedeutung ver Mählen- 
werke; auch die Zahl der Dampfmühlen ift nicht ımerbeblich, doch ift 
biefe bedeutend größer in Brandenburg, Sachſen und in ver Kheinprovinz. 


Getreivemühlen. 


Waſſermühlen. Bockwindmühlen. Holländiſche Windmühlen. 


Provinzen Zahl ber Zabl ber Zabl der 
Muͤblen. Mahlg. |Arbeiter.| Müplen.| Mablg. |Arbeiter.| Müpten.| Mahlg. |Krbeiter. 


1. Preußen . 1072 1562 
2. Poſen . . 555 2657 
8. Brandenburg. | 1136 2202 
4. Bommern . | 738 1087 
db. Schleften . 3896 2738 
6. Sadfen . 2059 2135 
7. Weſtphalen 2074 98 
8. Rheinland mit 

97 


Hohenzollern! 3697 





Summe | 15227| 26523| 28859] 12521] 12521] 2008 
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Getreivemäühlen. 


Dampfmüplen, Summe. 
BabI der Zahl ber 


Milblen. Mahta. Arbeiter. Mühlen. Mahlg. |ürbeiter, 


Durch thieriſche Kräfte 
getriebene Mühlen. 
Zahl der 
Milblen. Mablg. Arbeiter. 


Brovinzen. 








1. Preußen . 745 | 7771 724 | -36 82 69 | 3757| 5438| 6443 
2. Poſen . . 163 | 169 | 231 19 33 52 | 3418| 3914| 6542 
3. Brandenburg | 167 | 173 | 210 76 ı 181 | 303 | 3716| 5124| 6936 
4. Bommern . 202 | 114 | 206 17 56 | 116 | 22231 2905) 4357 
5. Schlefiun . 314 | 814 | 354 | 36 | 104 | 155 | 70731 9782| 12814 
6. Sadin - 77 8l 72 61 u 108 | 4444) 6424) 8089 
7. Weſtphalen. 197 | 111 | 1001 4ı | 132 | 167 | 2579| 3781| 3352 








8 Rheinland mit 
Sobenzoltern 84 | 108 | 95 | 70! ısı | 247 | 4158 T2ıgl 7347 
Summe | 1859 | 1843 | 2022 | 356 | 890 | 1217 | 31368| 44587] 54880 





Die Tabellen enthalten num außer den Getreivemühlen noch ferner 
folgende Arten von Mühlen: Delmühlen; ihre Zahl ift im ganzen 
Staate 4109 mit 6183 dabei befchäftigten Arbeitern, fo dag im Durch⸗ 
fehnitt etwa auf 10 Mühlen 15 Arbeiter kommen. Sie vertheilen fich 
nach den Provinzen wie folgt: Prov. Preußen 359 Mühlen mit 779 
Arbeitern, auf 10 Mühlen etwa 22 Arbeiter; Pofen 293 Mühlen mit 
499 Arbeitern, auf 10 Mühlen etwa 17 Arbeiter; Brandenburg 403 
Mühlen mit 665 Arbeitern, auf je 10 Mühlen 16,5 Arbeiter; Pommern 
218 Mühlen mit 643 Arbeitern, d. h. auf je 10 Mühlen etwa 30 Arbeiter; 
Schlefien 291 Mühlen mit 648 Arbeitern, etwas über 22 Arbeiter auf 
10 Mühlen; Prov. Sachſen 736 Mühlen mit 843 Arbeitern, nur etwas über 
11 Arbeiter auf 10 Mühlen; Weftphalen 603 Mühlen mit 655 Arbeitern, 
nahezu 11 Arbeiter auf je 10 Mühlen; die Rheinprovinz, einfchlieglich Hohen- 
zolfern, hat 1206 Delmühlen mit 1451 Urbeitern, ungefähr 12 Arbeiter 
auf 10 Mühlen. — Die größefte Anzahl von Delmühlen erfcheint in den 
Provinzen Rheinland, Weftphalen und Sachfen, aber vie Delmühlen in 


Pommern, Bofen, Schlefien, felbft Preußen und Brantenburg find größer, 


befchäftigen mehr Menſchen. In Pommern wird auf vem Lande viel 
Flachs gebaut zur Benutzung der Delfant; es giebt jehr große Delmühlen 
in Schlawme, Budow und anderen Drten, welche das gefchlagene Del 
nad Stettin zum weiteren Export beförvern. 

Waltmühlen find 1855 im Staate gezählt worden 627 mit 995 
Arbeitern, im Durchſchnitt auf 10 Mühlen 15,3, alfo beinahe 16 Arbeiter. 
Es vertbeilen fich dieſe Walkmühlen nah den Provinzen, wie folgt: 
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Breußen hatte 65 Mühlen mit 98 Arbeitern, durchſchnittlich auf 10 Mühlen 
fehr genau 15 Arbeiter; Poſen 28 Mühlen mit 32 Arbeitern, auf 10 
Mühlen 11—12 (114) Arbeiter; Brandenburg hatte 105 Mühlen mit 
208 Arbeitern, auf je 10 Mühlen 19—20 (19) Arbeiter; in Pommern 
find gezählt worden 34 Waltmühlen mit 39 Arbeitern, 11—12 (11.+) 
Arbeiter auf je 10 Mühlen; Schlefien hatte 153 Walfmühlen mit 207 
Arbeitern, auf je 10 Mühlen 13,5 Arbeiter; Sachen hatte 82 Wall- 
mühlen mit 99 Arbeitern, d. 6. auf je 10 Mühlen 12 Arbeiter; Weft- 
phalen hatte 26 Mühlen mit 29 Arbeitern, auf je 10 Mühlen etwa 
11 Arbeiter; Rheinproninz mit Einſchluß von Hobenzollern hatte 134 
Mühlen mit 283 Arbeitern, im Durchfchnitt 21 Arbeiter auf 10 Mühlen. 
Die beveutendfte Zahl von Walfmühlen füllt auf vie Rheinprovinz und 
Schiefien; die Rheinprovinz befchäftigt aber durchſchnittlich mehr Arbeiter 
auf der Walfmühle als Schlefien; auch Brandenburg hat viel Walf- 
müblen, und größerer Art, im Durchjchnitt beinahe fo viel Arbeiter auf 
jeve, als am Rhein. 

Es ftehen dieſe Zahlenverhältniffe im unzweidentigen Zuſammen⸗ 
hange mit der Tuchfabrifation in den verfchienenen Provinzen. 

Lohmühlen find gezählt worden 983 mit 1076 Arbeitern im Staate, 
im Durchfchnitt auf 10 Mühlen 11 Arbeiter (genauer 10,4 Arbeiter). — 
Nach den Provinzen vertheilen fich viefe Mühlen folgendergeftalt: Preußen 
150 Mühlen mit 141 Arbeitern, vd. h. auf 10 Mühlen nur 9,4 Arbeiter; 
Bofen 31 Mühlen mit 37 Arbeitern, vd. h. auf 10 Mühlen 11,04 Ar- 
beiter; Brandenburg 108 Mühlen mit 122 Arbeitern, vd. 5. auf je 10 
Mühlen 11,3 Arbeiter; Pommern 76 Mühlen mit 85 Arbeitern, auf je 
10 Mühlen 11, Arbeiter; Schlefien hatte 149 Mühlen mit 171 Arbei- 
tern, alfo 11,5 Arbeiter auf je 10 Mühlen; Sachjen Hatte 72 Lohmühlen 
mit 67 Arbeitern, d. h. auf je 10 Mühlen 9, Arbeiter; Weftphalen 
hatte 136 Mühlen mit 146 Arbeitern, alfo auf 10 Mühlen 10, Ar⸗ 
beiter; die Rheinprovinz, einjchließlih Hohenzollern, hatte 259 Loh⸗ 
müblen mit 307 Arbeitern, auf je 10 Mühlen 11,» Arbeiter. Die 
größefte Anzahl von Lohmühlen befand fih hiernach in den Provinzen 
Rheinland, Schlefien, Weftphalen und Brandenburg, auch Preußen, 
bob waren im letzteren etwas weniger Menfchen bei den Lohmühlen 
beichäftigt, al® in ven übrigen genannten Provinzen. Rechnet man nach 
ben Arbeiterzahlen, fo bejchäftigt das Rheinland bei den Lohmühlen 
mehr als noch einmal fo viel Denfchen, als jeve der Provinzen Weft- 
phalen, Preußen, Brandenburg. Schleften hat wenig mehr als bie 
Hälfte der Arbeiter Rheinlands. Die Verhältniffe der Gerbereien dienen 
zur Richtſchnur file die Zahl der Lohmühlen in den verfchievenen Bro- 
binzen. 
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Die Sägemäühlen find: von größerer Bedeutung ald bie Lohmühlen 
und Walkmühlen, boc erreicht ihre Anzahl nicht ganz die ber Del- 
mühlen. Es find im Ganzen gezählt worden 2638 mit 3335 Arbeitern. 
Diefe Mühlen werben unterfchieven als „Deutſche mit einer Säge”, bie 
größefte Zahl der Sägemühlen, nämlich 2406 mit 2295 Arbeitern. Es 
find, ohne daß die Tabellen etwas darüber angeben, faft fämmtlich 
Waffermühlen. Die Tabellen unterfcheiden von ihnen „Holländiſche 
Sägemählen mit mehreren Sägen‘, fie find von ſehr verfchiepener Bau⸗ 
art, theils Holländische Winbmühlen, theil® auch mit Wafferkraft be 
trieben; in der Regel mit einem lebhaften Holzhandel verbunden; ſie 
fehneiden das Holz, fo daß es zum Schiffebau als. Balken, Bohlen, 
Bretter ıc. geeignet ift; ihre Gefammtzahl ift im preuß. Staate 167 
mit 749 Arbeitern. — Endlich geben vie Tabellen noch „Mühlen mit 
Kreisfägen” an; dieſe bereiten meift die feineren Hölzer für Tiſchler 
und werben in ber Regel mit Dampf getrieben. Es find im ganzen 
Staate 1855 gezählt worden 65 mit 291 Arbeitern. 

Nah den Provinzen waren in Preußen 301 deutſche Sägemühle 
mit 305 Arbeitern, 49 hollaͤnd. Sägemühlen mit 384 Arbeitern, 1 Säge 
mühle mit Kreisfägen mit einem Arbeiter; letztere tft offenbar etwas 
ganz Unerhebliches. Die Zahl der deutſchen Sägemühlen tft bebeutenb, 
doch haben mehrere Provinzen eben jo viel und mehr, dagegen bat 
feine Provinz fo viel holländ. Sägemühlen als Preußen; es. find 49 
mit 384 Arbeitern, letztere Zahl ift größer als vie Hälfte aller im 
ganzen Staate bei foldhen Mühlen befchäftigter Arbeiter. Dies Liegt 
an dem Holzhandel Memels; in dem Kreife Memel allein find 25 folcher 
Mühlen mit 219 Arbeitern. Hier in Memel felbft, aber au in ven 
umliegenden Kreifen und Gegenden wird das Holz zu Schiffsbauholz 
zugerichtet und von dem Hafen Memel aus in alle Welt geſandt. — 
Die Provinz Poſen Hat feine Sägemühle mit Kreisfägen; 7 holl. 
mit 15 Arbeitern, 86 veutfche mit 107 Arbeitern. In Preußen be- 
rechnen fih für 1 holl. Mühle beinahe 8 Arbeiter, in Bofen nur 2; 
auch dieſes beweift, wie fehr dies Gefchäft in Preußen großartig betrieben 
wird. — Brovinz Brandenburg bat 457 deutſche Mühlen mit einer 
Süge mit 394 Arbeitern; die Anzahl der letzteren ift geringer, als bie 
der Mühlen, fo daß ſchon hieraus hervorgeht, wie dieſe Mühlen nur 
kleinere Anſtalten find und für das gewöhnliche Beblirfniß arbeiten. 
Holländifhe Sägemühlen find in Brandenburg 21 mit 57 Wrbeitern; 
allerdings nicht unbedeutend, doch mit Preußen nicht vergleichbar. Das 
gegen zählt Branvenburg 21 Mühlen mit Kreisfägen, weldie 85 Ar- 
beiter befchäftigen; dies ift außerordentlich bedeutend; feine Provinz hat 
eine gleiche Zahl folcher Mühlen, in der Anzahl ver bei ihr beſchäf⸗ 








tigten Arbeiter übertrifft nur die Rheinprovinz bie Provinz Branden- 
burg; 11 ſolcher Mühlen mit 57 Arbeitern find allein in Berlin. Die 
ausgedehnte Tiſchlerei in dieſer Stadt ift die Hauptveranlafjung ber 
Zahl folder Mühlen für Fournierhölzer in der Provinz Brandenburg. — 
Pommern hat 234 deutjhe Mühlen mit 1: Säge mit 218 Arbeitern, 
12 holländ. mit 43 Arbeitern, 2 Mühlen mit Kreisfägen mit 16 Ar- 
beitern. — Schlefien hat 689 veutfche Sägemühlen mit 1 Säge mit 
684 Arbeitern, 18 bolländ. mit 51 Arbeitern, 9 Mühlen mit Kreis- 
fügen mit 16 Arbeitern. Keine Provinz hat im Ganzen gleich viel 
Sägemühlen aller Art. Es find in Schlefien 716 Sägemühlen aller 
Art, während gezählt wurden in Preußen 351, in Poſen 93, Branden- 
burg 499, Pommern 248, Sachſen 376, Weftphalen 164, Rheinpro- 
vinz 191. Dies liegt an der großen Menge veutfher Mühlen mit 
1 Säge in Schlefien, deren Zahl 689 feine andere Provinz erreicht, 
denn die nächftfolgende, Brandenburg, bat doch nur 457. Schlefien 
hat viel Wald, beſonders in feinen fünlichen Xheilen und in feinen Berg- 
gegenden, und in viefen außer der Dper viel Nebenflüffe und Berg- 
ftröme, welche gerade zur Anlegung folder Sägemühlen ſehr geeignet 
find. Die bei weitem überwiegende Zahl aller Sägemühlen Schleflens 
find aber eben vie altüblichen deutſchen Sägemählen mit 1 Säge — 
Provinz Sahfen hat 343 veutfche Sägemühlen mit 1 Säge mit 277 
Arbeitern, 22 Holländ. mit 48 Arbeitern, 11 Mühlen mit Kreisſägen 
mit nur 4 Arbeitern. — Weftphalen hat 142 deutſche Sägemühlen mit 
1 Säge mit 133 Arbeitern, 14 hol. mit 44 Arbeitern, 8 mit Kreis- 
fügen mit 49 Arbeitern. Auffalleno gering ift pie Zahl ber deutſchen 
Sägemühlen mit 1 Säge, 4 bis 5mal fo viel find in Schlefien, wo- 
gegen die Mühlen mit Kretsfägen im Ganzen nicht unbebeutenp find. — 
Aehnlich ift es in der Rheinprovinz. Hier find mit Einfhluß Hohen- 
zollerns nur 154 deutſche Sägemühlen mit 1 Säge mit 177 Arbeitern; 
ber fo höchſt inbuftriereiche R.-B. Düffelvorf hat nur 3 deutſche Gäge- 
mühlen mit 5 Arbeitern. Hol. Sägemühlen find in der Rheinprovinz 
mit Hohenzollern 44 mit 107 Arbeitern, eine nicht ganz unbebeutende 
Zahl. Mühlen mit Kreisfägen find 13 mit 120 Arbeitern; feine Pro- 
vinz bat fo viel Arbeiter für dieſes Gefchäf. Im R.⸗B. Ein, und 
zwar im Landkreiſe Cöln, Liegen 3 folcher Mühlen mit 110 Arbeitern, 
welches alſo bedeutendere Unternehmungen fein müſſen. 

Die Bevölferung des prenß. Staates‘ war 1837 —= 14,098,125, 
und 1855 = 17,202,831; fie ift alfo gejtiegen wie 100 zu 122; 1837 
war die Zahl ſämmtlicher Sägemühlen 2353, und -1855 — 2638, bie 
Steigerung ift wie 100 zu 112; bie Zahl der Sägemühlen ift alfo ver- 
hältnigmäßig nicht fo geftiegen, wie bie Zahl ver Bevoͤlkerung. Der 
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Grund dieſes Fallens der Zahl ver Sägemühlen Liegt aber ganz allen 
darin, daß bie Anzahl ver einfachen, nach alter Weife eingerichteten, 
beutfchen Sägemühlen bei weiten nicht in gleicher Art wie vie Benöl- 
kerung gejtiegen ift, wogegen bie einer fortgefchrittenen Induſtrie mehr 
entfprechenden holländ. Sägemühlen, fowie bie Mühlen mit Kreisfägen bei 
weitem mehr als die Bevölkerung gewachfen find; denn es waren 1837 
deutfche Sägemühlen 2239, 1855 deren 2406, ein Verhältniß wie 100 
zu 107,6. Dagegen boll. Sägemühlen 1837 = 9, 1855 = 167; 
alfo gejtiegen wie 100 zu 169, und Mühlen mit Kreisfägen 1837 = 15, 
1855 = 65, alfo geftiegen won 100 zu 433. 

Endlich enthalten die officiellen Tabellen noch unter der Kolonne 
„Andere Mühlenwerke“ 1944 Mühlen mit 5080 Arbeitern. Es 
find dies folche Mühlen, welche theils für lanpwirthfchaftliche Zwecke, 
als Entwäflerung und vergl., theils für Fabrikation aller Art, als ein- 
zelne Kräfte in Wirkfamfeit treten. Die Anzahl dieſer Mühlen ift im 
Ganzen bedeutend, es find ihrer mehr als durch tbierifche Kräfte ge⸗ 
triebene Getreidemühlen vorhanden find, es find je nach den verfchie- 
venen Zweden Mühlen aller Art, Waſſermühlen, Windmühlen, Roß- 
mählen und andere; auch die Dampfkraft kann in größeren Babrifen 
wohl benußt werben, um eine Müble für beftimmte Zwede zu treiben. 
Nach den Provinzen find angegeben in Preußen 360 folder Mühlen- 
werfe mit 537 Arbeitern; die größejte Anzahl viefer Mühlen liegen im, 
RB. Danzig 279, und es find vie vielen Kleinen Winpmühlen, welche 
polderähnlich bei der Kanalifirung und ven Deichverhältnijfen an ber 
Weichfel und Nogat zur vafchen Entwäflerung des, von vielen Waſſer⸗ 
armen burchfehnittenen Gebietes benubt werben. Die meiften anderen 
diefer Mühlen werben bei Ianpwirthfchaftlichen Nebengewerben als Kno- 
henmühlen, Gypsmühlen 2c. verwendet. Provinz Pofen hat nur 13 
folder Mühlen mit 21 Arbeitern, meiftentheild für Tanpwirthfchaftliche 
Nebenzwede. Brandenburg hat ichon 173 mit 408 Arbeitern; viele 
jind allerdings zum landwirthſchaftlichen Gebrauch zu Wafferentfernungen, 
Beriefelungen; andere gehören mehr der Fabrikation an unb werben 
benugt zur Zöpferei, Gerberei, zur Bereitung von Asphalt, Cement 
und zu ähnlichen Zweden. Ponmern bat 87 mit 96 Arbeitern. Schlefien 
pagegen, wo bei vielen fabrifativen Befchäftigungen Mühlen angewandt 
werben, 252 mit 294 Arbeitern. Aehnlich fieht es in Sachfen, wie 
beſonders an der Arbeiterzahl Tenntlich wird; es find 172 folder Mühlen 
gezählt mit 452 Arbeitern. Weftphalen hat 304 folder Mühlen mit 
319 Arbeitern. Ganz beſonders zeigt fich aber pie Anwendung folder 
fleinen Mühlenwerke in ver Rheinprovinz; denn hier find mit Einfchluß 
von Hohenzollern gezählt worden 583 mit 2953 ‚Arbeitern. Der R.-B- 
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Däffelvorf allein Hatte 178 folcher mit 2033 Arbeitern; die Fleinen 
Schleifmühlen aller Art an der Wupper gehören hierher. Es vermehrt 
fih die Anzahl diefer Meinen Mühlen zu Fabrikzwecken ganz außeror⸗ 
dentlih; von 1849 zu 1855 ftieg die Bevölkerung des preuß. Staats 
von 16,331,187 auf 17,202,831, d. 5. von 100 auf 105,3, wogegen 
die Anzahl viefer Heinen Mühlen ftieg von 1545 zu 1945, d. h. wie 
100 zu 126; vie Zahl der bei diefen Meinen Mühlen befchäftigten Ar⸗ 
beiter aber von 3071 auf 5080, d. h. von 100 auf 165. — Auch bier 
ein Zeichen des großen induftrielfen Aufſchwunges des preuß. Staats in 
ber neueften Zeit. 


Erft vom Jahre 1846 an enthalten bie ftatiftifchen Tabellen vie 
Angaben über die Mühlen fo, wie es jett der Fall ift; wir laffen daher 
noch eine Ueberficht der fümmtlichen Mühlenwerfe des preuß. Staats 
bier folgen, und zwar nur nach ver Zahl der Mühlen und ver bei ben 
telben befchäftigten Urbeiter. 





Mühlenwerfe des preußiſchen Staates. 


| 1846 1856, Es Hat fi Es Hat 
1 bie Zahl der fich bie Zahl 
Benennung derſelben. 35! | 3ehl | Zapı | ZapE | gmäpen | d. Mrbeiter 
ber ber br | de von 1846 zu 1865 ver⸗ 


Mühlen. urbeuer sc, | Mühlen, | ArBeiter x. | ändert von 100 auf 


Getreidemüblen 
unb zwar; 
Boaffermühlen . 
Bodwindmühlen 
Holländifhe Wind⸗ 
müblen . . 
Durch tbier. Kräfte 
getriebene Mühl. 


Dur Dampf ge- 
triebene Mütlen 


14250 | 24918 | 15227 | 28859 | 107 | 116 
11089 | 16226 | 12521 | 200838 | 113 | 124 







1040 1921 1405 2699 135 141 





Summe der Ge⸗ 
treivemühlen 








Delmühlen . . 
Walkmühlen 
Lohmühlen .. 


4129 


5511 4109 6183 994 112 
796 1193 627 995 79 83 
1058 1133 983 1076 93 95 




















Sägemühlen: 


Deutfche mit ei- 
ner Edge . 











Es bat fi | Es Hat fi 
die Zahl beridie Zahl ber 
Müplen Arbeiter 
von 1846 zu 1855 ver⸗ 
ändert von 100 auf 







1846, 
Zahl Zapı 
der ber 
Mühlen. | Acheiter sc. 


1855, 
Zahl | 3451 
der der 
Müplen. Arbeiter ıc, 





















Benennung berfelben. 





Holländifche mit 
mehreren Säg. 

Mäbhlen mit 
Kreiöfägen . 











Heberhaupt Säge» ' 
müblen 2638 3335 105 114 


Andere Müblen- 
werte . 








5086 189 283 








37590 | 57858 | 41669 | 7159| 111 124 





Mühlen überhaupt 


Die Bevdlkerung des preuß. Staates war 1846 — 16,112,938, und 
1855 = 17,202,831; fie ift aljo in dieſem jährigen Zeitraume ge- 
fliegen von 100 auf 106,7. — Sehr viel bebeutenver ift die Anzahl 
ber Mühlen, noch mehr die Anzahl ver bei ihnen befchäftigten Arbeiter, 
welche immer das ficherfte Kennzeichen abgeben, geftiegen, nämlich reſp. 
von 100 zu 111 und 124. Die größefte Steigerung liegt bei ben 
Mühlenwerken zu Fabrilationszweden aller Art, dann folgt das Steigen 
der Getreivemühlen, dann das der Sägemüblen; die Delmüblen find 
nur in Bezug auf die Arbeiterzahlen geftiegen; Wall» und Lohmühlen 
haben abgenommen. Dad Abnehmen ver Walktmühlen erklärt fih wohl 
daraus, daß fonft beinahe jeder Tuchmacher feine Waltmühle Hatte, 
während jett mehrere zufammentreten und eine größere Anftalt für das 
Walten errichten, auch wirb in großen Tuchfahrifen die vorhandene 
Dampfkroft zum Walfen benugt. Bei den Lohmühlen mag die Abnahme 
der Eichenrinde Veranlaffung ber Verminderung bverfelben fein. 

3. Bon den eigentlichen Fabriken unterfcheivet vie officielfe Tabelle 
zunächſt die Mafchinen-Gefpinnite. 

Am Allgemeinen ift ver preuß. Staat, nicht fo wie etwa England, 
ein Hauptland file Mafchinengefpinnft, namentlich nicht in ber Baum⸗ 
wolle, in welcher dieſe Induſtrie fait exit beginnt, auch nicht in ver 
Hlachsgarnfpinnerei, benn heute noch wird das meifte leinene Garn im 
preuß. Staate mit der Hand gefponnen, nur in Bezug auf Wolle ge- 
hört das Spinnen ver Wolle zu Streihgarn in der Regel ganz zu 
den Verrichtungen der großen Tuch» und Wollenwanren-abrifen, und 
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ift erheblich. Die fpecielleren Angaben Über die Maſchtnenſpinnerei 
find folgenbe: | | | 
Für Wolle. | 

Zu Streihgarn, d. h. das Spinnen der kurzen Wolle zu Tuch- 
und ähnlichen Waaren find im Stante 1374 Anftalten mit 634,319 Fein- 
ipindeln, d. 5. jede Anftalt purchfchnittli 390. Die wirklide Zahl 
der einzelnen Fabriken ſchwankt natfrlih gegen dieſe Mittelzahl. Es 
giebt ganz Heine Streichgarnjpinnereien, die vielleicht Taum 100 Spin- 
deln, dagegen in den großen Fabrifationsgegenden für Tuch in Bran- 
benburg, in ver Lauſitz, in Schlefien und insbeſondere am Rhein, namentlich 
im R.⸗B. Aachen zu 2, 3, 4 bis 6 Tauſend Spindeln. Bei viefer 
Streihgarn-Mafchinenfpinnerei werben 15,365 Menſchen beſchäftigt, im 
Durchſchnitt für jede Anftalt 11 bis 12 Menfchen; es kommen aber 
auch einzelne Anjtalten mit 2—300 Arbeitern vor. In den großen 
Tabrifen gehört die Streihgarnfpinnerei ganz unmittelbar zu ber Tuch⸗ 
und Wollenwaaren- Fabrikation, und einzelne folder Yabrifen haben, wie 
3. B. Nelleffen in Aachen für Spinnerei, Weberei, Zärberei, Wal- 
terei, Appretur in verfelben Fabrik bis auf 1000 Wrbeiter. 

Die Provinzen find in der Zahl der Anftalten, der Arbeiter and 
der Seinfpinveln fehr verichieven. Preußen bat 29 Anjtalten für Streich- 
garn mit 3133 Feinſpindeln, 132 Acheitern; Pofen 157 Anft. mit 
10,068 Feinſp., 285 Arb.; Branvenburg 536 Anft., 190,390 Feinfp,, 
4200 Arb.; Pommern 84 Anft., 6968 Feinfp., 317 Arb.; Schlefien 
4103 Anft., 61,067 Feinſp., 1960 Arb.; Sacfen 248 Unft., 68,715 
Feinſp. 2116 Arb.; Weftphalen 46 Anſt. 11,331 Feinſp. 497 Arb.; 
Rheinprovinz mit Hohenzollern 171 Anſt. 183,241 Feinip., 5858 Arb. 
Die Zahl der Anftalten giebt keinen ficheren Maaßſtab, da dieſelben 
groß. und Klein fein können. Auch felbft vie Zahl ver Feinjpindeln 
trägt, da bie verſchiedene Einrichtung der Mafchinen, worin fich diefe 
Spinveln befinden, verſchiedene Ergebnifje erzeugt. Sicherer daher ift 
bie Arbeiterzahl, Nach biefer und ber damit zu vergleichenden Anzahl 
der Feinfpindeln hat Rheinland bie meiften Streichgarn-Mafchinenfpinner, 
bann folgt Brandenburg, Sachen, Schlefien. Unbeveutend bagegen 
find Weftphalen, Pommern, Pofen, Preußen. In ver Provinz Bran- 
denburg hat bie meiften Arb. R.⸗B. Frankfurt 2648 (Guben, Züllichau, 
Schwiebus, Cottbus zc.); in der Rheinprobinz weit Überwiegender Aachen, 
3137 Arbeiter. 

Zu Kammgarn, d. 5. das Spinnen der längeren Wollenfäben zu 
Wollenwaaren find im ganzen Stante 119 Kammgarn⸗ Mafchinenfpin- 
nereien mit 42,235 Spindeln und 2148 Arbeitern. Es zeigt ſich Har, 
baß faum ber 7. bis 8. Theil der Streichgarn- Mafchinenfpinnerei bei 
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dem Kammgarı erreicht wird. Weniger faft noch als beim Streichgarn 
entſcheidet hier die Zahl der Anftalten; es giebt fehr Kleine folcher Ramm⸗ 
garnfpinnereien nach alter Einrichtung mit 10, 20, 30 Spindeln nur, 
und felbft unter 10 Spinveln eine, mit nur 1, 2, 3 Arbeitern, die 
eigentlich gar nicht in die Kategorie wirklicher Babrifen gehören. Der 
Durchſchnitt Fir den ganzen Staat ergiebt auf jede Anftalt 355 Spin- 
bein mit etwa 18 over 19 Arbeitern; e8 giebt nun auch fehr großartige 
hierher gehörige Anftalten, wie denn eine in Breslau 4500 Spindeln 
und 252 Arbeiter bat. 

Nach den Provinzen haben Preußen 48 Anft., 1181 Feinfp., 141 
Arb.; Pofen 24 Anft., 480 Zeinfp., 50 Arb.; Branbenburg 9 Anft., 
6264 Feinjp., 150 Arb.; Pommern 3 Anft., 90 Feinfp., 5 Arb.; 
Schlefien 13 Anft., 10,567 Zeinfp., 629 Arb.; Sachen 4 Anft., 7928 
Teinfp., 388 Arb.; Weftphalen 2 Anft., 460 Feinfp., 11 Arb.; Rhein⸗ 
provinz 16 Anft., 15,265. Feinſp., 744 Arb.; Rheinland (Aachen, auch 
Düffelvorf) und Schlejien (R.-B. Liegnig und Breslau) find bie Haupt⸗ 
fige diefer Maſchinenſpinnerei. Nicht unbedeutend ıft fie in der Provinz 
Sachſen, und zwar allein im R.-B. Erfurt, und Brandenburg (R.-B. 
Sranffurt und Stabt Berlin). In ver Iegteren, welde in wellenen 
Wanren vielerlei Gefchäfte macht, ift zwar nur eine Kammgarnfpitinerei, 
biefe hat aber 4800 Feinfp. und befhäftigt 79 Dienfchen. 

Baumwollen-Mafchhinenjpinnerei. 

Der Stk diefer Spinnerei in Europa ift befanntlich England, na⸗ 
mentlich Yancafhire. Schon nor mehr als 10 Jahren wurbe bie Anzahl 
ber Feinfpinveln ver Baummollenfpinnereien Englands (Cotton⸗Mills) 
auf 15 Millionen angegeben. Gegen ſolche Dimenjionen ift bie Baum 
iwollenjpisnerei im preuß. Staate gar nicht zu vergleihen. Baumwollen⸗ 
fpinnereien fehlen ganz in ben Brovinzen Preußen, Poſen, Brandenburg, 
Pommern; dagegen find in den übrigen Provinzen zum Theil recht erheb- 
liche Unternehmungen diefer Art vorhanden. Officiell find für den ganzen 
Staat für 1865 angegeben 209 Baumiolfenfpinnereien mit 264,357 
Spindeln und 7454 Arbeitern. Davon fallen auf Schlefien 47 Anft., 
86,804 Zeinfp., 1601 Arb.;. Sachjen 1 Anft., 8180 Feinſp. 125 Arh.; 
Beftphalen 144 Anft.; 44,840 Feinſp. 816 Arb.; Rheinland ohne 
Hohenzollern 45° Anft., 160,781 Feinſp. und 4649 Arb. Die Hohen- 
zollernſchen Lande haben 2 Baummwollenfpinnereien mit 13,702 Feinſp. 
und 263 Arch. Die Verbinpung biefer Lande mit der Schweiz, woſelbſt 
im Canton St. Gallen ꝛc. große Baumwollenſpinnerei ift, haben biefe 
Unternehmungen nach Hohenzollern gebracht. Der Durchfchnitt für ben 
ganzen Staat ergiebt pro Auſtalt 1264 Teinfp. mit durchſchnittlich für 
jeve 36 bis 36 Arbeitern. Eine Baumwollenfpinnerei, welche: einiger 
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maaßen den Namen einer größeren Fabrik Haben fol, muß minbeften® 
10,000 Spindeln haben und wird auch in der Regel 100 Menſchen und 
mehr befchäftigen. Nun beſteht aber im preuß. Staate noch eine 
große Menge ganz Meiner Baummollenfpinnereien nach alter Einrichtung, 
die mit englifchen Cotton- Mills gar nicht zu vergleichen find. So find 
im R.⸗B. Münfter angegeben 144 Baummwolffpinnereien mit 44,840 
Spinveln, d. h. für jeve 311 Spinveln im Durchſchnitt; bies find ganz 
Heine Einrichtungen, die zwar im Ganzen 816 Menfchen bejchäftigen, 
aber nur ganz grobes Garn fpinnen. Große Baummwolifpinnereien find 
nur am Rhein, von denen bie von Wilhelm Jung im Hammerftein 
bei Eiberfeld die beveutenpfte ift, welche 24,000 Spindeln bewegt. 
Außerdem find in Schlefien einige größere Baumwollſpinnereien, in 
Sadfen bie eine. im R.⸗B. Magveburg aufgeführte hat auch 8180 
Spindeln und beſchäftigt 125 Menſchen. 

Maſchinenſpinnereien für Flachs (auch Hanf) ſind im 
Ganzen noch ſehr wenige im preuß. Staate; die meiſten leinenen Fäden, 
welche im preuß. Staate zu Leinwand verwebt werden, ſind doch immer 
noch Handgeſpinnſte, theils von den vielen Garnſpinnern, die bei den 
Gewerben in Schleſien und Weſtphalen beſonders erwähnt find, theils 
überall im Laude vom Bauer und Tagelöhner und deren weiblichen 
Berfonal als Füllarbeit gefponnen. Bekanntlich war in ganz Deutfch- 
laud, ja in Europa bis in früherer Zeit ganz allgemein ver Weg, aus 
Flachs Leinengarn zu machen; bie Engländer erfanden aber erft um bie 
Zeit von 1830 bis 1835 den Flach auf Mafchinen zu Garn zu fpinnen, 
haben dieſe Induſtrie auf das allerlehhaftefte verfolgt und vervollkomm⸗ 
net, und wenn auch das Handgarn manche eigenthilmlichen Borzüge bat, 
fo ift doch das Mafchinenleinengarn glatter, gleichmäßiger und wohl⸗ 
feiler. So ift e8 gekommen, daß nach und nah das Mafchinengarn 
das Handgarn verdrängt, und während namentlich Preußen, insbefon- 
bere aus dem Hafen von Braumsberg Handgarn nach England abſetzte, 
kommt jegt umgekehrt aus England viel Leinengarn (Mafchinengarn) 
nad) dem Zollverein und dem preuß. Staate. Die officiellen Eingangs», 
Ausgangs⸗ und Durchgangsliften weifen für 1856 nad einen Eingang 
von Leinengarn aller Art von 105,932 Eten. und einen Ausgang von 
17,652 CEtrn., fo daß der Eingang ven Ausgang überfteigt um 88,280 
Etr. Von dem Eingange find robes Garn (Maſchinengeſpinnſt) 81,674 
Er. und Ausgang 11,065 Etr., bleibt fremde Mehreinfuhr 70,609 Etr. 
Eingang an Handgefpinnft war 2780 Etr. (meift aus Böhmen), Aus- 
gang davon 5006 Eir.; gebleichtes und gefärbte® Garn (auch weiß Ma⸗ 
fhinengarn) war Eingang 21,478 Etr., und Ausgang 1581 Ctr., fo 
daß auch für viefe Kategorie von Leinengarn fi ein Mebreingang ber 
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rechnet von 19,897 Etr., währenn lediglich bei dem Hanpgefpinnft fich 
ein Feiner Mtehrausgang von 2226 Etr. ergiebt. Bei diefer Rage ber 
Sache mußte in Preußen daran gedacht werben, durch Errichtung von 
Flachsgarn⸗Maſchinenſpinnereien der Concurrenz Englands entgegenzu- 
treten, aber die Errichtung einer Flachsgarn⸗-Maſchinenſpinnerei ift noch 
viel koftbarer, als die Errichtung einer Baumwollenſpinnerei; man rechnet 
durchfchnittlich für jene ein Anlagefapital von 250,000 bis 300,000 
Thlr. für dieſe von 100,000 his 150,000 Thlr. — Nur langfam haben 
deshalb im preuß. Staat Flahsgarn-Mafchinenfpinnereien entftehen kön⸗ 
nen. Die officielle Tabelle von 1855 ergiebt im ganzen Staate 13 mit 
63,584 Spindeln und 3269 Arbeitern. Bon biefen fallen auf Schlejien 
9 mit 40,322 Spinveln und 2592 Arbeitern, in Weftphalen 2 mit 6450 
Spindeln und 288 Arbeitern, in der Rheinprovinz 2 mit 7812 Spin- 
bein und 389 Arbeitern. — Der Hauptfiß der Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ 
fpinnerei ift hiernach bis jeßt Schlefien. 

Endlich find noch einige Mafchinenfpinnereien für Werg im preuß. 
Staate. Werg (Heede) nennt man ben groben und verivorrenen 
Abgang von Flach und Hanf, ver beim Hecheln an ven Werkzeugen 
hängen bleibt. Dieſer wird gefammelt und anfgefauft, und in ben we- 
nigen Fabriken biefer Art im preuß. Staate zu groben Sarnen verar- 
beitet; die Fabriken viefer Art im preuß. Staate find zum großen Theil 
von veralteter Einrichtung; es find im ganzen Staate 14855 gezählt 
worben 6 mit 13,757 Spindeln und 905 Arbeitern. 4 folder Mafdi- 
nenfpinnereien für Werg mit 10,671 Spindeln und 711 Arbeitern find 
in Scälefien, und 2 mit 3086 Spinveln und 194 Arbeitern in Weft- 
phalen. Ä 

4) Viel wichtiger als die Mafchinenfpinnerei ift im preuß. Staate 
die Weberei. Der Umfang berfelben ertennt fih immer am beiten 
an der Zahl ver Webeftühle, die hier zunächft behanvelt werben follen. 

In Seide und Halbfeide gehen im Staate 29,140 Stühle; fie 
beſchaͤftigen 15,365 Meifter und 17,197 Gehülfen, zufammen 32,562 
Arbeiter. — Die Provinz Preußen, Bofen, Pommern haben keine Webe- 
ftähle in Seide. Unbeveutend ift deren Zahl in Sachen, Schlejien und 
auch in Weſtphalen. Es find gezählt worden in Sadfen 65 Stühle 
mit 64 Meiftern und 9 Gebülfen, zufammen 73 Perſonen; in Schle- 
fien 129 Stühle mit 8 Meiftern und 124 Gehülfen, zuf. 132 Perfonen; 
in Weftphalen 609 Stühle mit 198 Meiftern und 659 Gehülfen, zu- 
fammen 857 Berfonen. Der eigentlihe Sig der Seiden⸗Induſtrie tft 
zum Theil Brandenburg, in noch viel höherem Grade pie Rheinprovinz. 
In Brandenburg find gezählt worden 3101 Stühle mit 514 Meiftern, 
2878 Gehülfen, zufammen 3392 Berfonen. Rheinprovinz mit Einfchlug 
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von Hohenzollern, welches auch einige Seivenweber hat, zühlt 25,286 
Stühle mit 14,581 Miften. und 13,527 Geh., zuf. 28,108 Perfonen; von 
diefen find alfein im R.⸗B. Düffeldorf 24,128 Stühle mit 13,797 Mftr. 
und 13,189 Geh., zufammen 26,986 Arbeiter. Crefeld vor allen an⸗ 
dern, außerdem Vierßen, Glabbach, überhaupt pie Kreiſe Crefeld, 
Kempen, Gladbach, auch Grevenbroich, find die Sige biefer Induſtrie, 
welche in biefen Gegenden im anßerorbentlichften Fortſchritte begriffen 
it. Die Tabellen von 1846 ergeben im ganzen Staate 16,013 Stühle 
in Seide, alfo bis 1855 in 9 Jahren eine Steigerung von 100 zu 
4182, und dieſe Steigerung fällt faft ausſchließlich auf die Rheinprovinz, 
denn in Brandenburg nahm bie Zahl viefer Stühle ab von 3250 auf 
3101, am Rhein aber ftieg fie von 12,346 auf 25,236, und in RB. 
Däffelvorf allein von 11,633 auf 24,128. 

Die Stühle in Baumwolle und Halbbaumwolle betragen 
69,568 mit 37,649 Miten. und 36,810 Geh., zuſammen 74,459 Arb. 
Man kann nicht fagen, daß dieſe Induſtrie, ähnlich wie die der Seiden⸗ 
indufſtrie, geftiegen ſei; fte bat fogar gegen 1846 etwas abgenommen, 
benn im dieſem Jahre wurden gezählt 71,166 Stühle mit 31,193 Arbeitern. 
Die jetzt vorhandenen 69,568 Stühle mit 74,459 Arb. vertbeilen fich 
durch die. Provinzen, wie folgt: Preußen hat 138 Stühle mit 28 Meiten. 
und 120 Geh., zuf. 148 Arbeiter; Pofen 213 Stühle mit 33 Miften. 
und 269 Geh., gleich 302 Arbeiter; Brandenburg 3942 Stühle mit 
4970 Diften., 2106 Geh., zuf. 4076 Arbeiter; Pommern 136 Stühle, 
48 Mitr., 114 Geh., alfo zuf. 162 Arbeiter; Schlefien 25,205 Stühle 
mit 12,498 Miiten. und 15,620 Geh., zuf. 28,118 Arbeiter; Sachen 
8675 Stühle mit 6222 Miten. und 3331 Geh., zuf. 9553 Arbeiter; 
Weftphalen 14,906 Stühle ‚mit 6078 Mftrn. und 9050 Geh., zuf. 15,128 
Arbeiter; Rheinprovinz mit Hohenzollern bat 16,353 Stühle mit 10,772 
Mſtrn. und 6200 Geh., zuf. 16,972 Arbeiter. Schlefien, Rheinprovinz, 
Weitphalen, find die Hauptfite biefer Induſtrie; in ver Nheinprovinz 
vorzügli der R.-3. Düffelvorf, in dem allein 13,373 Stühle gezählt 
mworben find. Auch in Sachſen und in Brandenburg ift die Baummwollen- 
weberei ziemlich bebeutend; ganz unerheblich ift fie in ven Provinzen 
Pommern, Preußen und Bofen; diefe 3 Provinzen haben zufammen nur 
487 Stühle, währen vie Kleinen Hohenzollernſchen Lande 664 Stühle 
haben. 

Auch in Leinen und Halbleinen ift bie Anzahl der gewerbs⸗ 
weije gehenden Stühle feit 1846 höchſt unbebeutend geftiegen. Es find 
1855 gezählt worden im Staate 46,397 Stühle, 33,346 Miftr. und 
18,809 Geh., aljo zuf. 52,155 Arb.; 1846 wurden gezählt 45,029 
Stühle mit 50,770 Arbeitern. Nah ven Provinzen vertheilt fich die 
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Zahl ver gewerbsweiſe gehenven Stähle in Leiten und Halbleinen um 
beren Arbeiten, wie folgt. Preußen hat 729 Stühle, 429 Mftr. und 
329 ©., zuf. 758 Arb.; Pofen 1154 Stühle, 918 M. und 288 G., 
zuf. 1206 Arb.; Brandenburg 6374 Stühle, 4729 M. und 1744 G., 
zuf. 6473 Arb.; Pommern 2076 Stühle, 1467 M. und 575 G., zuf. 
2042 Arb.; Schlefien 15,010 Stühle, 9300 M. und 8784 G., zuf. 
18,084 Arb.; Sachſen 7421 Stühle, 6021 M. und 1488 ©., zuſ. 
17509 Arb.; Weftphalen 8537 Stühle, 6016 M., 4834 G., zuf. 
10,850 Arb.; Rheinprovinz mit Einfchluß von Hohenzollern hat 5096 
Stühle, 4466 M. und 767 G., zuf. 5233 Arb. 

Hiernach ift der Hauptfitz der Leineninpuftrie Schleften, ihm folgen 
Weftphalen, Sachen, Brandenburg; viel weniger bedeutend iſt bie Rhein⸗ 
provinz in ber Leineninpuftrie; unerheblich ift diefe Weberei in Pom⸗ 
mern, Pofen und Preußen. Schlefien, Bielefeld und Minden, Heiligen- 
ſtadt und das Erfurtiche Gebiet, auch andere Theile unferer Provinz 
Sachſen, find uralte Sige der Leinwandweberei. 

In Wolle und Halbwolle find 1855 gezählt worden 28, 372 
Stühle, 11698 Diftr. und 21,921 G., zuf. 33,619 Arb. In der Wollen- 
weberei ift ähnlich, wie bei ber Seide, ein erheblicher Fortſchritt feit 
1846 eingefreten, in welchem Jahre gezählt wurben 22,967 Stühle, 
31,779 Arbeiter. Die Steigerung ift bei ven Stühlen wie 100 zu 124, 
allerdings nicht fo bebeutend wie bei ber Seive, aber bach immer er- 
heblich. Nach ven Provinzen vertheifen fich die Stühle und deren Arb. 
wie folgt: Preußen 379 Stühle, 343 M., 158 ©., zuf. 501 Ark; 
Bojen 264 Stühle, 229: M. und 141 ©., zuf. 370 Arb.; Brandenburg 
9711 Stühle, 2938 M. und 9083 ©., zuf. 12,021 Arb.; Pommern 519 
Stühle, 457 M., 204 ©., zuf. 661 Arb.; Schleſien 3105 Stühle, 
1097 M., 2625 G., zuf. 3722 Arb.; Sachſen 2500 Stühle, 1027 M., 
2096 ©., zuſ. 3123 Arb.; Weftpbalen 614 Stühle, 224 M. und 667 
G., zuf. 891 Arb.; Rheinprovinz einfchließlich Hohenzollern 11,280 Stühle, 
5383 M. und 6947 G., zuf. 12,330 Arbeiter. Hiernach find die Haupts 
fige der Wollenweberei Rheinland und Brandenburg wie bei ber Seide; 
am Rhein find die bei weiten überwiegenden Bezirke ver Wollenmeberet 
R.⸗B. Aachen mit 5759 und R.-B. Düffelvorf mit 5020 Stühlen; auch 
Sachſen und Schlefien Gaben, wenngleih auch nur etwa ben britten 
Theil von Brandenburg, doch immer noch beveutende Wollenweberet. 
Unerheblicher ift fie in Weftphalen, Bommern, Preußen und Pofen. 

Die Tabellen führen ferner an die Stühle für Strumpfweberei 
und Strumpfwirferei. Es ift Dies nur ein Nebenzweig ber In— 
busteie in Weberei; im Ganzen find 1855 im Preuß. Staate gezählt 
worden 2323 Stühle mit 1292 Mitr. und 1343 G., zuf. 2635 Arb. 
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Etwas Fortfchritt ift In diefer Juduſtrie ſichtlich, doch ift derfelbe nicht 
erheblich. Es find 1846 gezählt worden 2135 folcher Stühle mit 2181 
Arbeiter, 1855 alfo ein Fortfehritt von 100 zu 111 bei ven Stühlen 
und von 100 zu 124 bei den Arbeitern. Die jegt vorhanbenen Stühle 
und Arbeiter. vertbeilen fich nach den Brovinzen wie folgt. Preußen 30 
Stühle, 12 M., 26 ©., zuſ. 38 Arh.; Pofen 5 Stühle, 4 M., 2 G., 
auf. 6 Arb.; Brandenburg 260 Stühle, 111 M., 236 ©., zuf. 347 
Arb.; Bommern 8 Stühle, 5 M. 1 G., zuſ. 6 Arb.; Schlefien 201 
Stühle, 156 M., 73 ©., zuf. 229 Arb.; Sachſen 209 Stühle, 183 M., 
106 ©., zuf. 239 Arb.;. Weftphalen 244 Stühle, 150 M., 118 G., 
zuf. 268 Arb.; Rheinproving incl. Hohenzollern 1366 Stüßle, 721 M., 
781 ©., zuſ. 1502 Arb. 

Die Zahlen zeigen unztweibentig, baß ber Hauptſit dieſer Induſtrie 
in weit überwiegendem Grave allein in der Rheipropinz if. Auch in 
biefer Induſtrie ift wieder der R.B. Düffeldorf der voranftehenbe, ver 
734 Stühle mit 775 Arbeitern bat; ihm folgt der R.-B. Cöln, ber 
420 Stühle und 492 Arbeiter hat; nım etwa halb fo viel an Stühlen 
und Arbeitern, als ver R.B. Edln bat, haben pie, Provinzen Bran- 
denburg, Weftphalen, Sachfen und Schlefien; ganz unerheblich fm bie 
Provinzen Pommern, Bofen und Preußen. 

Biel wichtiger als die Strumpfiweberei ift die Bandweb erei, und 
in dieſer tft auch ein außerordentlicher Fortſchritt ſichtlich. Es find 1855 
in der Banbimweberei gezählt worben 12,600 Stühle mit 6603 Mften., 
8186 ©., zuf. 14,789 Arbeitern; 1846 wurden nur gezählt 4070 Stühle 
mit 8222. Arb., ein Yortfchritt bei ven Stühlen von 100 zu 310, und 
bei ven Arb. von 100 zu 180. Nach ben Probinzen vertbeilen fich bie’ 
1855 gezählten Stühle und Arbeiter wie folgt: Preußen 1 Stuhl mit 
1 Arb.; Pofen ebenfo; Brandenburg 75 Stühle, 24 M. 66 ©., zui. 
90 Xrh.; Pommern 1 Stuhl mit 1 Arb.; Schleften 149 Stühle, 103 
M., 54 ©., zuf. 157 Arb.; Sachfen 135 Stühle, 48 M., 105 G., 
auf. 153 Arb.; Weftphalen "1186 Stühle, 1054 M., 1297 ©., zuf. 
2351 Arb.; Rheinprobing 11,052 Stühle, 5372:M., 6663 G., zuf. 
12,035 Krb. Es zeigt filh, daß dieſe Induſtrie fo gut wie ganz und 
gar ihren Sit in ber Rheinprovinz Bat, an welchen ſich ver R.⸗B. 
Arnsberg anfchließt, denn von den 1186 Stühlen Weitphalens gehören 
1117 dem R.-B. Arnöberg an. — In der Rheinprovinz haben bie 
R.⸗B. Coblenz und Trier gar feine folde Stühle, ver R.B. Eöln 
wenige, 1413 mit 481 Arb.; R.⸗B. Düffelvorf und Aachen find bie 
eigentlichen Sige diefer Weberei. Düffelvorf hat 8947 Stühle mit 9853 
Arb.; Aachen 1992 Stühle mit 2001 Arb. In biefen beiden Bezirken 
liegt auch der Fortſchritt; es waren 1846 in Düffeloorf nur 2004 folcher 
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Stühle mit 3710 Arb., und in Aachen 33 Stühle mit 34 Arb. Sn 
Aachen bezieht fich dieſe Bandweberei hauptfächlich auf Wollenband, in 
Düſſeldorf, und fo auch in dem anfchließenden Arnsberg, ift es befon® 
ber8 Seidenband, das gefertigt wird. Von ven übrigen Provinzen iſt 
ein geringer Anfang von Bandweberei in Sachſen, Schleſien und Bran- 
venburg. Berlin hat 71 Bandwebeſtühle mit 85 Arbeitern; in ven 
Übrigen Provinzen: Preußen, Poſen und Pommern ift Bandweberei fo 
gut wie gar nicht vorhanden. 

Endlich zeigen vie Tabellen bei den gewerbsweife gehenden Stühlen, 
bie zu allen anderen nicht genannten Geweben gehörigen Stühle 
und Arbeiter. Es umfaßt diefe Abtheilung die Stühle fir Bofamentier- 
arbeit, für viele mehrfach gemijchte Gewebe, Am Ganzen find 1855 
angegeben 2074 folder Stühle mit 1007 Meiftern und 1155 Gehülfen 
zu 2162 Arbeitern. Es ift ein Fortſchritt in diefen an fich nicht beveu- 
tenden Arbeiten unzweifelhaft, denn 1846 wurben angegeben 1111 Stühle 
mit 1496 Arb., ein Zortfehritt bei den Stühlen von 100 zu 187, bet 
den Arbeitern non 100 zu 145. Die Vertheilung dieſer Stühle und 
Arbeiter durch die Provinzen ift folgende: Preußen 54 Stühle, 45 Mſtr., 
10 Seh. = 55 Arb.; Poſen 19 Stühle, 4 Mitr., 13 Geh. = 17 Arb.; 
Brandenburg 398 Stühle, 113 Mitr., 306 Geh. = 419.Arh.; Pom⸗ 
mern 14 Stühle, 6 Mite., 8 Geh. = 14 Arb.; Schleften 353 Stühle, 
76 Mir. 238 Geh. = 314 Arb.; Sachſen 169 Stühle, 108 Miftr., 
62 Geh. = 170 Arb.; Weftphalen 227 Stühle, 83 Mitr., 138 Geb. 
— 221 Arb.; Rheinland incl. Hohenzollern 840 Stühle, 572 Mitr., 
380 Geh. = %2 Arb. — Es liegt in der Natur der Fabrikation, daß 
da, wo eine größere Fabrikation einer beftimmten Art, alfo Seiven- 
weberei, Zuchmacherei, Leineninduſtrie, Bla gegriffen bat, eine Menge 
von Nebenarbeiten und anderen Verzweigungen ver Induſtrie entftehen, 
fo erklärt fich, weshalb Rheinland, Branvenburg, Schlefien, Sachſen 
und Weftphalen in dieſer Art von Weberei, von welcher bier die Rebe 
ift, Die größeften Zahlen zeigen. 

Neben den bier aufgeführten gewerbsweife gehenden Stühlen wirb 
aber im preuß. Staate noch fehr viel nebenbei, in fogenannter Haus⸗ 
induftrie gewebt. In vielen Gegenden bat der Fleinere Landmann in 
der Stube feinen Webftuhl, und in Wintertagen, oder wenn fonft bie 
Felvarbeit ibm Muße läßt, webt er als Füllarbeit ſich feine Leinwand, 
auch wohl gröberes wollenes und anderes Zeug. Es find diefe als 
Nebenbefchäftigung gehenden Webftühle gezählt 1855: 
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für große zu anberen 
wollene wicht genannten 


für Leinwand Zunge Geweben Summe 
Provinz Preußen 127,15 1790 716 129,651 
⸗Poſen 29,524 434 8 29,966 
-e Brandenburg 27,581 29 11 27,621 
es Pommern 50,098 1362 440 51,900 
⸗ Schleſien 10,136 326 1708 12,170 
=  Gadfen 10,348 145 704 11,197 
⸗Weſtphalen 20,612 144 2409 23,165 

⸗ Rheinland 
De ode. | 12T 230 50 18,857 


Summe 2880911 4460 6556 299,027 


Es ift interefiont, daß gerade biejenigen Provinzen, welche bie 
Heinften Zahlen bei der gewerblichen Weberei zeigen, in biefen als 
Nebenbeſchäftigung gehenden Webeftühlen vie größeften Zahlen nachweifen. 
So insbefondere Preußen, auch Bommern, wobei aber zu bemerken, daß - 
der R.⸗B. Stralfund faft gar feine Stühle als Nebenbefchäftigung geben 
bat. Die alfermeiften dieſer Stühle geben in Leinwand; zu gröberen 
wollenen Zeugen zeigt eigentlich nur Preußen eine größere Zahl, es 
wird befonvers im R.-B. Gumbinnen ein gröberes wollenes® Zeug auf 
diefen Stühlen gewebt, das unter dem Namen „Wand“ im inländifchen 
Verkehr auch wohl in den Handel kommt. Im Allgemeinen nehmen 
diefe Stähle, wie bei fortfchreitender Induſtrie auch ‚wohl nothwendig 
tft, nach und nach ab. Die Benölferung ftieg von 1846 zu 1855 wie 
100 zu 106,76, die Geſammtzahl diefer als Nebenbeichäftigung gehenden 
Stühle war 1846 = 291,129, es fand alfo nur ein Steigen ftatt 
von 100 zu 102,7. Unter der Gefammtzahl von 291,129 gingen in 
Leinwand 278,122, in groben wollenen Zeugen 4519, und in an 
deren Zeugen 8488; die Stühle in groben wollenen und in anderen 
Zeugen haben in pofitiver Zahl abgenommen, und nur vie Stühle zu 
Leinwand haben zugenommen, aber doch nur, in dem Verhältniß von 
100 zu 103,se. 

Nimmt man alle Webeftähle zufammen, ber verſchiedenſten Art, bie 
im preuß. Staate vorhanden find, jo erhält man gewerbsweife gehend 
190,474, und als Nebenbefhäftigung 299,027, Wenngleich vie letztere 
Zahl fehr viel bedeutender ift, als die erftere, fo Tann mun das Er⸗ 
zeugniß eines als Nebenbefchäftigung gehenden Stuhles kaum auf 
eines gemwerbiweife gehenden Stuhles rechnen. Die meiften der letzteren 
geben in Baummolle; dann folgt Die Leinwand, bei welcher aber nicht 
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zu überfehen tft, daß bie allermeiften berjenigen Stühle, welche als 
Nebenbeſchäftigung gehen, nur Leinwand Tiefern. 

Die Weberei aller Art wirb theild von zünftigen und für ſich be- 
ftehennen Meiftern, bie 1, 2, 4, 8 2c. Stühle befigen, getrieben; dieſe 
arbeiten Zeuge, bie fie zum Theil unmittelbar verlaufen, oder auch 
Kaufleuten zum weiteren Debit überlaffen, fie arbeiten aber auch für 
größere Fabrilanten von Wollen-, Baumwollen-, Leinenwanren zc., und 
ift dies fogar ihr gewöhnlicher Erwerbszweig. 

Außerdem giebt e8 aber eine große Menge von Webermeiftern mit 
Gehülfen, die ganz und gar und allein für eine größere Fabrik von 
Tuch, Baummollenzeng, Seivenzeug, Leinenzeug arbeiten, fei es im 
Haufe, fei es im Fabrikgebäude. Die Stühle, auf welchen dieſe Weber 
arbeiten, gehören bisweilen allervings ‚auch dem Webermeifter an; bie 
Fabrikherren Haben bei uns in ber Regel das boppelte Gefchäft des 
Kaufmanns und des Fabrifanten, fie halten große Vorräthe und Lager 
ihrer Fabrikwaare, und verlaufen dieſe entweder aus dem Lager unmit- 
teldbar an die Abnehmer, oder auch an andere Kaufleute, welche fie dann 
weiter abfegen. Die Anzahl der Stühle, welche zu ben Fabriken ges 
hören, beträgt zufammen 59,536 im preuß. Staate, etwa 31 Pret. ver 
Gefammtzahl der Stühle. Die gewöhnliche Art viefer Stühle in ven 
Fabriken find heute noch Handwebeſtühle, doch kommen ſchon vielfach 
mechanifche Stühle (power loms) vor, bie mit Dampffraft und auf ähn- 
liche Art getrieben, durch viel weniger Arbeiter mehr liefern, als auf 
Hanpwebeftühlen zu erreichen iſt. Im Ganzen find im preuß. Staate 
6178 ſolcher mechaniſchen Stühle, alfo 10, Pret. aller in und blos für 
Fabriken gehenden Webeftühle. 

Von der Geſammtzahl von 190,474 im Staate gewerbsweiſe ge⸗ 
henden Stühlen find 


% 


für fich Hefte» in Fabriken von ben letzteren 
benbe gehende mechaniſche 
in Seide ꝛc. 13,800 15,340 626 
in Baumwolle ꝛc. 50,680 18,888 2,061 
in Leinen ꝛc. 43,129 3,268 30 
in Wolle ꝛc. 12,617 15,755 1,496 
Strumpfwaaren 1,477 846 63 
in Band x. 8,268 4,332 1,565 
in anderen Geweben 967 4,107 337 
130,938 69,536 6,178 
eu 9 nn — 


190,474 
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Die Fabrilentabelle giebt vie Anzahl der Fabriken an für diefe ver- 
chievenen Gewebe, und zwar in folgender Weile: Tuchfabriken find 
im Staate 796 mit 23,224 Arb. und 10,502 Stühlen, von denen 844, 
alfo 8 Bret., mechaniſche Webftühle find. Die meiften großen Tuch⸗ 
fabrifen liegen in ver Rheinprovinz, 257 mit 5476 Stühlen, von denen 
593 mechaniſche find, alfo nahezu 11 Pret.; am Rhein liegen bie meiften 
dieſer Fabrifen im R.⸗B. Aachen, 118 mit 4222 Stühlen, von benen 
aber nur 207 oder etwa 5 Pret. mechanische Stühle find. Düſſeldorf 
dagegen bat zwar nur 97 Fabriken mit 1004 Stühlen, von denen aber 
367, alfo c. 36 Pret., mechanifche Stühle find. Die Rheinprovinz be 
fchäftigt 14,719 Arb. in diefen Fabriken. Nach der Rheinprovinz ift 
Brandenburg am bedeutendſten, e8 bat fogar mehr Zuchfabrifen, aber 
durchfchnittlich find Diefelben kleinerer Art, als die Fabriken am Rhein. 
Sie bejchäftigen erheblich weniger Stühle, nämlid 3321, von denen 
nur 420 mechanische Stühle find, d. t. 4 Pret. und 5181 Arb., alfo 
etwas mehr als der 3. Theil der am Rhein bejchäftigten Arbeiter. 

Dann fommt, wenn man nad den in den Fabriken befchäftigten 
Stühlen rechnet, die Provinz Sachſen mit 699 Stühlen, von denen nur 
4 mechaniſche find, und 948 Arb. — Sehr genau ebenfo fteht die Provinz 
Schleſien, welche 621 Stühle in den 40 Zuchfabrifen bat, von denen 
aber 93 mechanische find, d. h. 15 Breit. Alle viefe Fabrilen in Schle- 
fien mit vervollfommmeteren Mafchinen liegen im R.B. Liegnitz. Ar⸗ 
beiter find in den Tuchfabriken Schlefiens 1349. Weftphalen hat 71 
Zuchfabrifen mit 314 Stühlen, von denen 34 oder 11 Pret. mechanifche 
Webftühle find. 244 Webftühle, worunter 33 mechanifche, find allein 
im R.⸗B. Arnsberg. 847 Arbeiter werden in ver Provinz Weftphalen 
bei den Zuchfabrifen befchäftigt. 

Ganz unerheblich find gegen diefe Provinzen in der Zuchfabrifation 
Preußen, Poſen und Pommern, welche reſp. nur 12, 2 und 2 Fabriken 
haben, mit vefp. 49, 15 und 7 Stühlen, bei denen aber gar feine me- 
chaniſchen Stühle find, und 128, 35 und 17 Arbeiter. 

Sonftige Fabrifen für wollene und balbwollene Zeuge 
(Damentuche, Kleiderftoffe ähnlicher Art) find im ganzen Staate 281 
mit 5253 Stühlen, von denen 652, alfo 12 Bret., mechaniſche find. — 
Diefe Fabriken befchäftigen 8227 Arbeiter, alfo ungefähr ven britten 
Theil derer, die in Tuchfabrifen befchäftigt find. Auch bei viefer Fabri- 
kation find Rheinland und Brandenburg vie herbortretenden. Rhein⸗ 
provinz bat 151 Fabriken mit 1805 Stühlen, von venen 101, alfo 
5—6 Pret., mechanifche find, und 3063 Arbeitern. Nicht der R.⸗B. 
Aachen, fonbern in viel erhöhterem Grabe ver R.⸗B. Düſſeldorf tft ber 
Hauptfig biefer Babrifation, denn diefer bat 147 folcher Fabriken mit 
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17 Stühlen, von denen 101 mechanifche Stühle find, mit 2987 Ar⸗ 
beiten. — Brandenburg Hat zwar nur 51 folder Fabrifen, aber fie 
find größerer Art, als die am Rhein, fie haben 2206 Stühle, von 
denen 99 oder 44 Pret. mechanifche find, mit 3423 Arbeitern; ber 
Hauptfig dieſer Fabrikation in ber Provinz Brandenburg ift Berlin, 
welches 49 folher Fabriken hat mit 2174 Stühlen, von denen 99 mecha- 
nifche find, und 3345 Arbeitern. Die Provinz Sachſen bat etwas mehr 
Babriten als Berlin, aber viel Heinerer Art; es find 56 angegeben mit 
450 Stühlen, ſämmtlich Hanpftühle, und 721 Arbeitern. Schlefien das 
gegen bat nur 16 foldher Fabriken mit 607 Stühlen, worunter aber 
450 mechanifche Stühle, d. h. 74 Pret. find, und 840 Arbeitern. RB. 
Breslau ift der Hauptfig, Kat auch bie fämmtlichen 450 mechanifchen 
Webftühle. Weſtphalen hat nur 4 folder Fabriken mit 169 Hand» 
webeftühlen und 146 Arbeitern, Poſen hat 2 Fabrifen mit 3. Stühlen, 
wovon 2 mechaniſche find und 12 Arbeiter, es find dies ganz unerheb- 
fie Unternehmungen. Bommern Hat im R.⸗B. Stettin 1 folche Fabrif 
mit 13 Hanpftühlen und 22 Arbeitern. Provinz Preußen bat feine 
ſolche Fabrik. 

Fabriken für baumwollene und halbbaumwollene Zeuge ſind 
701 in der Monarchie mit 23,083 Arbeitern und 18,888 Webſtühlen, 
von denen 2061, alſo 11 Pret., mechaniſche find. Der Hauptfig dieſer 
Fabriken ift die Rheinprovinz, dieſe "bat 318 mit 9082 Arbeitern und 
5621 Webftühlen, von denen 788 oder 14 Pret. mechanifche Stühle 
find. R.B. Düffelporf überwiegt alle übrigen, berfelbe bat 287 folcher 
Fabriken mit 8020 Arbeitern und 4992 Stühlen, von benen 588, d. h. 
12 Pret., mechanische Webftühle find. Außervem Hat Cöln 4 folder 
Fabriken mit 335 Stühlen, von denen 200 mechanifche find. R.⸗B. 
Aachen hat 23 folder Fabrifen, aber nur mit 214 Handwebeſtühlen. 
Nächft ver Rheinprovinz ift nach ver Zahl der Stühle die bebeutenpfte 
Provinz in biefen Fabriken Weftphalen, es bat nur 99 folcher Fabriken, 
aber mit 5722 Arbeitern und 5272 Stühlen, von denen jedoch nur 5 
mechanifhe Webftühle find. Der Hauptfig in Weftphalen ift ver R.⸗B. 
Münfter, aber es find feine großartige Fabriken, ſondern meljt Kleine 
Anftalten mit wenigen Stühlen. Wichtig iſt Schleften, es hat 126 Fa⸗ 
brifen für baummollene und balbbaummwollene Zeuge mit 4612 Arbeitern 
und 4812 Stühlen, von denen aber 913, d. h. 19 Pret., mechanifche 
find. Sachfen bat 100 folder Fabriken mit 2197 Arbeitern und 2001 
Stühlen, von denen 306 mechanifche Stühle ſind, d. i. 15 Pret. Der 
Hauptfig biefer Fabrikation in Sachſen tft ver R.-B. Erfurt. 

Endlich ift auch die Provinz Brandenburg nicht unwichtig, fie hat 
53 folcher Fabriken mit 1319 Arbeitern und 1056 Stühlen, von benen 
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49 mechanifche find. Der Hauptort biefer Fabrikation ift Berlin, bier 
find 44 Fabriken file baummwollene und balbbaummwollene Zeuge mit 693 
Arbeitern und 525 Stühlen, von denen 49, alfo 9 Pret., mechanifche 
find. Es ift wohl zu bemerken, daß biefe Fabriken nur das eigentliche 
Gewebe aus Baumwolle beforgen; fie laffen ihr Fabrikat demnächſt in 
den großen SKattundrudereien, bei welchen, wie fpäter gezeigt werben 
wird, das Hauptgefchäft für baumwollene Zeuge ſich concentrirt, be- 
pruden und nehmen fie nachher wieder auf ihr Lager, da bie Befiger 
in der Regel neben ihrer Stellung als Fabrifherren zugleich Kaufleute 
für baummwollene Waaren find. Ganz unerheblich find bie Fabriken für 
baummollene und hHalbbaummwollene Zeuge in Preußen, Bommern und 
Poſen mit refp. 3, 1 und 1 Fabrik, 72, 70 und 9 Arbeitern, 68, 50 
und 8 Handwebeſtühlen. 

Fabriken für Teinene Zeuge find in ver Monarchie 204 mit 3967 
Arbeitern und 3268 Stühlen, von denen 30, d. i. etwa 1 Pret., me 
chaniſche jind. Es ift eine große Verfchiedenheit in der Art dieſer Fa⸗ 
briken; es find theild großartige Etabliffements, theild Tleine Unter- 
nehmungen; die Zahl ver Fabriken giebt daher hier gar feinen Anhalt, 
fonvdern nur die Zahl der Arbeiter und der Stühle. Nach viefen ift 
von ber größeften Bedeutung Schlefien, welches zwar nur 32 Fabriken, 
aber mit 1797 Arbeitern und 1794 Webeftühlen hat, die aber ſämmtlich 
nur Handwebeſtühle find. In Schlefien ift es der R.-B. Liegnig, und 
namentlich das Hirfchberger Thal, woſelbſt dieſe Fabriken beftehen. Nach 
Schlefien folgt Weftphalen, welches 38 folder Fabriken hat, mit 809 
Arbeitern und 541 Stühlen, von denen 22 mecanifche find. In Weſt⸗ 
phalen bat der R.-B. Minden (Bielefeld und Gegend) bie meiften dieſer 
Fabriken, nämlich 22 mit 655 Arbeitern und 431 Stühlen, bie indeß 
alte Hanpftühle find. Nach dem R.B. Minden fommt der R.-B. Münfter, 
der zwar nur 8 Fabriken hat, aber mit 92 Arbeitern und 83 Stühlen, 
von denen 22 mechaniſche find, letztere befinden fich fämmtlich in ver 
Stadt Warendorf, Nach der Arbeiterzahl kommt dann ſogleich Pom— 
mern, welches zivar nur 1 folche Fabrik im R.⸗B. Stettin hat, aber 
mit 474 Arbeitern und 85 Stühlen; es ift dies die Strafanftalt zu 
Naugard, und erklärt fich die große Zahl von 474 Arbeitern dadurch, 
daß von biefen 85 als Weber, 33 als Spuler und Kettenfchläger, und 
356 als Spinner beſchäftigt werden. Sachfen bat 34 Fabriken für lei- 
nene Zeuge mit 328 Stühlen, im R.⸗B. Erfurt (Stadt Worbis und 
das Eichsfeld) find die größeften viefer Fabriken, 13 mit 266 Arbeitern 
und 260 Stühlen. Brandenburg bat zwar 74 ſolcher Fabrifen, 1 nur 
in Berlin, bie übrigen in ven R.-B. Potsdam und Frankfurt. Diefe . 
14 Fabriken haben aber nur 236 Arbeiter mit 257 Stühlen, ſämmtlich 





439 


Hanbwebeftühle Weniger noch als die Provinz Brandenburg bat bie 
Rheinprovinz an Fabrilen für Ieinene Zeuge; fo Hoch hier die Induſtrie 
fteht für alle Weberei, fo ift boch in leinenen Zeugen bier fehr wenig 
Geſchaͤft. Es find in der ganzen Rheinproninz nur 17 folcder Fabriken mit 
169 Arbeitern und 109 Stühlen, und zwar nur Hanbwebeftühlen, fämmtlich 
in ven R.⸗B. Düffelvorf und Aachen. Nicht unintereffant ift es, daß 
bie Provinz Preußen 6 Fabriken für leinene Zeuge bat, mit 132 Arbeitern 
und 143 Stühlen, und zwar find von Tetteren doch fchon 8 mechanifche 
Webeftühle. Provinz Pofen bat nur 2 folcher Fabriken mit 15 Arbeitern 
und 11 Hanbwebeftühlen. 

Fabriken für feidene und halbſeidene Zeuge find im Staate 
377 mit 23,404 Urbeitern und 15,340 Stühlen. Es find dies in ber 
Kegel größere Unternehmungen, was -fchon aus ber Arbeiterzahl ber- 
vorgeht, da im Durchfchnitt 62 auf jede einzelne Fabrik kommen. Die 
Stühle find zwar nicht im Haufe des Fabrifanten, aber Erefelo z. 8. 
hat 142 Fabrikherren, in deren Fabrikhauſe nur etwa die Mufter und 
andere Borrichtungen gearbeitet werben; ver Fabrifherr beforgt ben 
Anlauf der rohen Seide, eine eigene Anftalt, die Condition, tft errichtet, 
um das Gewicht der foftbaren rohen Seide, verglichen gegen das Ge- 
wicht, welches fie bei ver Abſendung hatte, feftzuftellen; 6211 Stühle 
geben für dieſe 142 Fabriken in der Umgegenb von Crefeld, ver Fabrik⸗ 
herr giebt den Arbeitern auf den Stühlen die rohe Seibe, welche fie 
abliefern und für ihre Arbeit dann bezahlt werben; er beforgt das Färben 
der rohen Seide oder des ſeidenen Zeuges und Hält von letterem bie 
Vorräthe auf feinem Waarenlager zum Verkauf und meiteren Abſatz. 
Ein bedeutendes Kapital ift zum Betriebe einer foldhen Fabrik noth- 
wendig. Don den 377 Fabriken fallen 305 auf die Rheinproninz, und 
zwar 299 auf ven R.⸗B. Düffelporf, 6 auf ven R.-3. Cöln. Diefe 
305 Fabriken befchäftigen 20,352 Menſchen und 13,122 Stühle, von 
denen 424 mechanische find. Außerdem ift Brandenburg wichtig, welches 
55 folder Fabriken hat, die 2412 Menfchen befchäftigen und 1798 
Stühle, von denen 199 mechanifche find. Berlin hat 44 folder Fa⸗ 
brifen, die 934 Menſchen beſchäftigen, mit 734 Stühlen, von benen 119 
mechanifche find. Alle übrigen Provinzen find in Bezug auf die Fabriken 
für feivene Zeuge unerheblich. Weſtphalen hat 10 berfelben mit 378 
Arbeitern und 237 Stühlen, Sachſen hat 5 Fabriken mit 92 Arbeitern 
und 60 Stühlen, von denen 3 mechanifche Webftühle find, Schlefien 
bat 2 mit 170 Arbeitern und 123 Hanpwebeftühlen, Preußen, Bofen 
und Bommern haben gar feine Fabriken in Geibe. 

Shawl⸗Fabriken find im preuß. Staate 21 mit 481 Arbeitern 
und 226 Stühlen, von venen 69 mechanifche find. Der Hauptfig dieſer 
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Fabrikation ift Brandenburg, namentlich Berlin. In Branbenburg find 
17 Fabriken mit 185 Arbeitern und 99 Stühlen. "Eine biefer Fabriken ift 
in Prenzlan, bie aber feine Stühle hat, ſondern geftridte Shawls zu⸗ 
bereitet und 50 Menjchen damit beichäftigt. 16 Fabrifen find in. Berlin 
felbft, welche 135 Menfchen und 99 Stühle beichäftigen, von denen 69, 
mehr als 3, mechanifche Stühle find, Diefes ganze Gefchäft tft alfo im 
Berlin eine großartigere Fabrikation. — Außerdem hat bie Rheinpro- 
vinz 3 folcher Fabriken, welde 144 Menjchen befhäftigen und 88 Stühle 
haben. Endlich iſt in Schleften im R.⸗B. Liegnig noch eine folche Fabrik, 
bie bei 39 Handſtühlen 102 Arbeiter bejchäftigt. 

Banpfabrifen find viel mehr in der Monarchie, 202 mit 7662 
Arbeitern und 4332 Stühlen, von denen 1565, mehr als ver 3. Theil, 
mechaniſche Stühle find. Diefe fehr blühende Fabrikation hat ihren 
Hauptfig am Rhein. Es find in der Rheinprovinz 181 foldher Fabriken 
mit 6793 Arbeitern und 4076 Stühlen, von denen 1469 mechaniſche 
Webftühle find. ‘Der überwiegende, faft ausfehließliche Sig dieſer Fabri- 
kation ift ver R⸗⸗B. Düffelvorf, welcher 153 dieſer Yabrifen bat und 
6619 Menfchen beſchäftigt. Mit einem fehr großen Abſtande ift dann 
die Provinz Weftphalen zu nennen, welche 9 folder Fabrifen mit 633 
“Arbeitern und 126 Stühle hat, non denen jedoch nur 2 mechanifche 
find. Provinz Sachſen hat 4 Fabriken, fie beichäftigen aber nur 176 
Menſchen und 92 Stühle, von denen jedoch 85 mechanifche Webftilhle 
find, ein Zeichen, daß dieſe Banpfabrifen in ver Provinz Sachfen von 
verbefjerter Einrichtung find und alle Fortfchritte ver Induſtrie benußen. 
Ferner hat Berlin 6 folcher Fabriken mit 54 Arbeitern und 32 Stühlen, 
bon denen 9 mechanifche find; 2 mehr unerbebliche Bandfabriken find 
außerdem noch in Schlefien im R.⸗B. Liegnitz, fie befchäftigen 6 Ar- 
beiter auf 6 Stühlen. Die Provinzen Preußen, Pofen und Pommern 
haben Teine Bandfabriken. 

Zeppichfabrifen find 20 in ber Monarchie mit 759 Arbeitern 
und 340 Stühlen, von denen 125, der 3te Theil, mechanifche Webftühle 
find. Der Hauptfig diefer Fabriken ift Brandenburg, welches 9 folcher 
Fabriken bat mit 510 Arbeitern, und 207 Stühlen, von denen 100, alfo 
faft die Hälfte, mechanifche Webftühle find. Der R.-B. Frankfurt 
(Ludau, Landsberg, Kreis Sternberg) beichäftigt in 4 Fabriken 366 
Menfchen, und zwar an 127 Stühlen, von denen 60 mechanifche Webftühle 
find. Aber auch Berlin nimmt lebhaft Theil an dieſer Fabrikation, es 
find in Berlin 4 Teppichfabrifen, die 130 Arbeiter befchäfttgen mit 66 
Stühlen, von denen 29 mechanifche find. Ferner hat vie Rheinprovinz 
7 Fabriken mit 176 Arbeitern und 101 Stühlen, wovon aber nur 13 
mechanifche find. Weftphalen Hat 2 Teppichfabrifen mit 26 Arbeitern 
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und blos 17 Handwebeftühlen. Sachfen bat 1 Fabrik mit 12 Arbeitern 
und 3 Stühlen, auch blos Handwebeftühlen, wogegen Schlefien 1 Fabrik 
mit 35 Arbeitern und 12 Stühlen, aber ſämmtlich mechanifche Stühle, 
bat. Preußen, Poſen und Pommern haben feine Teppichfabrifen. 

Pofamentierwaaren- Fabriken find im Staate 100 mit 2406 
Arbeitern und 514 Stühlen, von denen 143 mechanifche Webftühle find. 
Brandenburg und ver Rhein find die Hauptfige dieſer Fabrikation; in 
Branbenburg find 42 Poſamentierwaaren⸗Fabriken mit 458 Arbeitern 
und 186 Stühlen, wovon 22 mechanifche find. 

Berlin überwiegt in der Provinz Brandenburg bei Weitem, bie 
Stadt hat 40 folder Fabriken mit 454 Arbeitern und 180 Stühlen, 
von denen 21 mechanifche Wehftähle find. Rheinprovinz hat 38 Bofa- 
mentierwaaren- Fabrifen, aber mit 1357 Arbeitern und 151 Stühlen, 
non benen bie Hälfte 73 mechanifche Webftühle find; 35 viefer Fabriken 
liegen im R.⸗B. Düffelvorf, und nır 3 im R.B. Coln. — Schleften 
bat 11 folcher. Fabriken mit 285 Arbeitern und 169 Stühlen, von denen 
48 mechanische Webftühle find. Für Weftphalen find 5 Fabriken mit 
296 Arbeitern, aber ohne Stühle, da, wie aus befonveren Erläuterungen 
hervorgeht, dieſe Fabrilanftalten außerhalb und unabhängig von ben- 
jelben vie Poſamentierwaaren vorbereiten und arbeiten laffen. Enplih 
hat noch Sacjen 4 folder Fabriken mit 10 Arbeitern und 8 Hanb« 
ſtühlen. Preußen, Bofen, Pommern Haben keine Pofamentieriwanren- 
Fabriken. 

Strumpfwirke reien als Fabrikanſtalten ſind im preuß. Staate 
102 mit 1589 Arbeitern und 846 Stühlen, von denen 63 mechaniſche 
Webſtühle ſind. Mehr als die volle Hälfte, insbeſondere, wenn man 
nach den Arbeitern und den Stühlen rechnet, ſind in der Rheinprovinz 
51 mit 801 Arbeitern und 625 Stühlen, von denen aber nur 13 me⸗ 
chaniſche Webeſtühle find. R.⸗B. Düſſeldorf und Cöln Haben vie meiſten 
dieſer Fabriken, einige hat Aachen. Provinz Brandenburg hat 21 ſolcher 
Fabriken mit 107 Arbeitern und 87 Stühlen, von denen 35 mechanifche; 
15 dieſer Fabriken find in Berlin mit 63 Urbeitern und 46 Stühlen, 
von denen 33 mechanifche Webeftähle find. Weftphalen hat 13 mit 66 
Arbeitern und 58 Hanpwebeftühlen. Sachſen 7 Babrifen mit ber bes 
beutenden Zahl won: 556 Arbeitern und 52 Handwebeſtühlen. Schlefien 
zählt 8 folder Fabriken mit nur 44 Arbeitern und 9 Hanpwebeftählen. 
Die Provinz Breußen Hat nur 2 Fabrifen mit 15 Arbeitern und 15 
Stühlen, aber letztere find ſämmtlich mechanifche Webeſtühle. Pofen 
und Pommern haben Teine Steumpfwirkereien als Fabriken. 

Spigenfabriten find nur in 2 Provinzen, Schlefien und Rhein- 
land. In Schlefien find 5 ſolcher Fabriken, vie 250 Menfchen, aber 
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feine Webeftühle befchäftigen. Hiernach muß angenommen werben, daß 
die Spigen fir dieſe Linternehmer nach ber früheren Art geflöppelt 
werben. Außerbem find in ver Rheinprovinz 2 folcher Yabrifen, bie 
zwar nur 32 Arbeiter befchäftigen, aber 27 Webeftühle für die Spigen- 
verfertigung haben. Alle Übrige Provinzen haben keine Spigenfabrifen. 
Der ganze Staat hat danach nur 5 Spigenfabrilen mit 282 Arbeitern 
und 27 Stühlen. 

Mit ven Gefpinnften und ven Geweben find nun noch einige Fabrik⸗ 
zweige im unmittelbarften Zuſammenhange, vie wir hier noch befonbers 
zu erwähnen haben. 

Fabriken für Zwirn, Strid-, Stid-: und Nähgerne 
aus Wolle, Baummolle und Leinen. Solcher Fabriken find im 
Staate vorhanden 130 mit 2458 Arbeitern, alfo 19 im Durchſchnitt; 
es giebt viele Kleinere, vie nur 2, 3 Arbeiter befchäftigen, aber auch 
größere, die 50 und 60 Berfonen in Thätigleit fegen. Die meiften 
biefer Anftalten find in der Nheinprovinz 62 mit 1011 Arbeitern; 53 
berfelben mit 560 Arbeitern find im R.-B. Düffelvorf; 4 nur, aber mit 
362 Arbeitern, im R.-B. Cöln; und 5 mit 89 Arbeitern im R.⸗B. 
Aachen. Kerner hat die Provinz Brandenburg 21 foldyer Fabriken mit 
440 Berfonen; 20 derſelben mit 438 Arbeitern fallen auf Berlin. 
Weftphalen bat 17 ſolcher Anftalten mit 261 Arbeitern. Schleſien 12 
mit 421 Arbeitern, wogegen Sachfen 13 mit nur 247 Perfonen hat. 
Preußen hat 2 mit 58, Pommern 1 mit 18, Pofen 2 mit 2 Arbeitern. 

Seiven-Moultnagen, Seiden-, Haspel- und Zwirn- 
Anitalten. Es find 1855 gezählt worden 130 Anftalten mit 1157 
Arbeitern. Die meiften find in ber Rheinprovinz, 101 mit 821 Ar» 
beitern, von denen 99 mit 817 Arbeitern auf den R.⸗B. Däffelporf, 
und 2 mit 4 Arbeitern auf vie Hohenzollernfchen Lande fallen. Dann 
folgt Brandenburg, 17 Anftalten mit 166 Arbeitern, von denen 13 mit 
132 Berfonen in Berlin find. Schlefien bat 5 mit 21, Sachſen 4 
mit 33, Weftpbalen 3, aber mit 116 Perfonen. Preußen, Pofen und 
Pommern haben folche Anftalten nicht. 

Natur= und chemifche Bleichereten. ‘Die meiften Bleichereien im 
preuß. Staate find heute noch die natürlichen, boch find in neuerer Zeit 
auch viele chemifche, befonders in Berlin und in ben weftlichen Provinzen 
entftanden, bie aber aus den Zahlen in ven ftatiftifchen Tabellen fich 
nicht ausfcheiden laſſen. In dieſen werben nur unterfchleven Stück⸗ 
und arnbleichereien, von denen bie erfteren die häufigeren find. Im 
ganzen Staate find 368 Stüdbleichereien mit 1956 Arbeitern Die 
meiſten find in ben Provinzen, in benen die Leinwand⸗Induſtrie vor⸗ 
herrſchend ift: in Schlefien 103 mit 752 Arbeitern, und in Weft- 
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phalen 127 mit 696 Arbeitern. Sachſen bat 53 mit 239, Rheinpro⸗ 
vinz inch. Hohenzollern 38 mit 128 Arbeitern, Pommern 15 mit 48, 
Poſen 11 mit 41, Preußen 7 mit 40, und Branbenburg 4 mit 17 Ar- 
beitern. 

Garnbleichereien find nur 239 im Staate mit 1231 Arbeitern. 
In Schlefien find die meiften 148 mit 323 Arbeitern; es ijt in Schle⸗ 
fien nicht ungewöhnlih, daß aus Böhmen eingeführtes Leinengarn und 
Leinen gebleicht wird, und pie gebleichten Garne dann zur weiteren Ver⸗ 
arbeitung zurüdgehen. Sachſen bat 36 Garnbleichereien mit 138 Ar- 
beitern, Rheinprovinz 25 mit 130 Arbeitern, Weftphalen auffallender 
Weife nur 17 mit 93 Arbeitern, Preußen 7 mit 25, Brandenburg 4 
mit 13, Bommern 2 mit 4 Arbeitern. Poſen bat gar feine Garn⸗ 
bleichereien. 

Särbereien. Die Fabrikentabelle unterfcheivet 3 beſondere Ka⸗ 
tegorieen, Türkiſchroth-Färbereien, Seivenfärbereien und fonftige Färbe⸗ 
reien, welche letztere alfo größere Yabrilanftalten find, bie nicht zu ben 
Handwerken gerechnet werben können. 

Die Türkiſchroth-Färberei ift eine intereffante Induſtrie, vie 
nad Elberfeld und im R.-B. Düffelvorf von Rouen, wohin Griechen 
fie gebracht hatten, gekommen if. Das baumwollene Garn, welches 
zum Theil in Eiberfelo felbft gearbeitet ift, ober aber auch aus Enge 
land angekauft wird, erhält in größeren Fabrik-Anftalten durch mehr- 
fache Färbung und Bearbeitung rothe und violette Farbe, und das fo 
gefärbte Baummollengarn hat feinen Abſatz im Orient und in Oftinbien. 
Es find im ganzen Staate 31 folder ZTürkifchroth- Färbereien gezählt 
worden, mit 1363 Arbeitern, alfo durchſchnittlich 44" für jede Yabrik. 
Es giebt einzelne dieſer Türkifchroth-Färbereien, welche nicht ein fo aus⸗ 
gebehntes Gefchäft betreiben, wie oben bezeichnet ift, fonbern nur für 
den nächften Bedarf arbeiten; 1 ift im R.-B. Breslau mit 11 Arbei- 
tern, Lim R.B. Erfurt mit 1 Arbeiter, 29 find in der Rheinprovinz 
mit 1351 Arbeitern, 28 von viefen befinden fih im R.B. Düſſeldorf 
und befchäftigen 1346 Menjchen, 48 im Durchſchnitt eine jede, 24 der⸗ 
felben find in Elberfeld und Barmen. 

Setpdenfärbereien find im Staate 86 mit 1024 Arbeitern, alfo im 
Durchſchnitt jede etwa 12 Arbeiter. Die meiften find in ver Rhein⸗ 
provinz, 66 mit 694 Arbeitern, von denen 62 mit 683 Perfonen auf 
ben R.⸗B. Düſſeldorf allein fallen. Ferner bat die Provinz Branben- 
burg 16 Seivenfärbereien mit 308 Arbeitern, 15 davon mit 305 Ar- 
beitern fallen auf Berlin, fie färben beſonders ſchwarz, ven fogenannten 
Dunft, ein Artikel, der früher wenigftens viel nach Rußland ging. 
Dann bat noch Schleften 3 mit 6, und Weftphafen 1 mit 16 Arbeitern. 
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Sonftige Färbereien, alfo Färbereien, die als Fabrik⸗Anſtalten 
zählen, find in ber Monarchie angegeben 1,217 mit 4,587 Arbeitern. 
Sie vertheilen fih durch alle Provinzen, welche nach der Arbeiterzahl 
fich folgendergeſtalt ordnen, Rheinprovinz 340 mit 1590 Arbeitern, Bran- 
benburg 173 mit 874 Arb., Sachſen 161 mit 700 Arb., Schlefien 142 
mit 517 Arb., Weftphalen 109 mit 386 Arb., Preußen 114 mit 208 
Arb., Bofen 116 mit 195 Arb., Pommern 62 mit 117 Arbeitern. 

Wenige diefer Anftalten haben 10— 20 Arbeiter, höchſtens in Ber⸗ 
lin, vie meiften haben 3 oder 5, ja felbft nur 1 ober 2 Arbeiter. Solche 
Färbereien find ganz ähnlich, wenn fie auch in der Fabrikentabelle ſte⸗ 
hen, den gewerbtreibenben Färbern. ‘Die Zahl dieſer giebt die Gewerbe- 
tabelle auf 7636 an. Nimmt man alle Färberei zufammen, fo find in. 
derjelben befchäftigt hanpwerfsmäßig 7636, in ven al® Fabriken angege- 
benen fonftigen Färbereien 4587, in ven Setvenfärbereien 1024 und in 
ven ZTürfifchroth- Färbereien 1363, find zufammen 14,610, fo daß ihre 
Zahl beinahe die der Niemer und Sattler erreicht, deren 1855 in ber 
Monarchie 15523 gezählt worden find. 

Drudereien für Zeuge aller Art. Die Zeugbrudereien im preuß. 
Staate find von fehr verfchienener Art, e8 wird Leinwand, wollen Zeug, 
befonders aber Kattun, baummwollen Zeug, bedruckt. Die gewöhnliche Art 
ift auf Drudtifchen ven Druck zu beforgen, und ſehr oft haben Färber 
einzelne ‘Drudtifche, um fogleich den Drud des Zeuges zu bewirken, 
namentlich aber bei ven Kattunen (baumwollen Zeug) find die Kattun⸗ 
prudereien oft ſehr großartige Anftalten, welche, wie in Berlin, faft 
das ganze Baummollen » Waarengefhäft in Händen haben, indem fie 
Baumwollenzeuge von einer Menge von Heinen Baumwollenwebern, ober 
auch aus Fabriken fir baumivollene Zeuge beziehen, diefe Waare blei- 
hen, fonjt vorbereiten und fchließlich bepruden. In ſolchen Fabriken 
treten an die Stelle der Drucktiſche, vie aber oft auch noch beibehalten 
find, eigene Drudmafchinen, von vielfach verbefferter Einrichtung gegen 
bie einfachen Drucktiſche. 

Die offizielle Tabelle enthält nun alle Anftalten, in’ denen gedruckt 
wird, mit der Anzahl der Drudtifche, ver Drudmafchinen und ver Ar- 
beiter, letztere tft in fofern Kein ficherer Maaßſtab, als viele Färber das 
Druden ſchon mit beforgen, fo daß dann die an dem Drucktiſch arbeits 
tenden Perſonen fchon bei der Zahl ver Arbeiter bei ven Färbereien 
gerechnet find. 

Kun find 1855 im preuß. Staate gezählt worden: 479 Druckereien 
für Zeuge aller Art mit 1269 Drudktifchen, 224 Drudmafchinen und 
4705 Urbeitern. Die größefte Auspehnung haben vie Drndereien in 
der Rheinprovinz, bier find gezählt worben 138 Druckereien mit 486 
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Drucktiſchen, 70 Drudmafchinen und 1617 Arbeitern, die meiften im Neg.- 
Bez. Düffelvorf, 31 mit 305 Drudtifchen, 53 Drudimafchinen und 1150 
Arbeitern; dann folgt Brandenburg mit 48 Drudereien, 267 Drudtis 
fhen, 61 Drudmafchinen und 1736 Arbeitern. Berlin bat 13 Drucke⸗ 
reien mit 181 Drudtifchen, 40 Drudmafchinen und 1413 Arbeiteru. 
"Die verhältnißmäßig große Zahl der Drudmafcinen zeigt hier wie am 
Rhein, aber mehr noch in Berlin, wie fehr dieſe Anftalten großartiger 
Natur find und bie Verbeſſerungen in den inbuftrielfen Einrichtungen 
in Anwendung bringen. Provinz Sacfen dagegen hat zwar 78 Anftal- 
ten, aber nur mit 213 Drudtifchen, 46 Drudmafchinen und 505 Arbei- 
tern. Wefiphalen bat 71 Drudereien mit 87 Drudtifhen, 40 Druds 
mafchinen und 477 Arbeitern. In Schlefien fcheinen die Anftalten noch 
ganz in alter Art zu fein, e8 find bort 43 Drudereien mit 104 Drud- 
tifhen, nur 2 Drudmafchinen und 256 Arbeitern. Preußen bat 53 
Drudereien mit 64 Drudtifchen, 4 Drudmafchinen und 76 Arbeitern. 
Pommern 32 Drudereien mit 32 Drudtifchen, 1 Drudmafchine und 15 
Arbeitern. Da die Anzahl der letzteren nicht Halb fo groß tft, als bie 
Zahl ver Drudereien, fo ift Har und erhellet auch aus anderen Umftän- 
ven, daß in diefer Provinz die Färber auf einzelnen Drudtifchen ven 
Drud der Zeuge beforgen müſſen. Poſen enplih bat 16 Drudereien 
mit 16 Drudtifchen, feiner Drudmafchine und 23 Arbeitern. 

Der Zuftand ver Mafchinen- Spinnerei, der Weberei, und ber bie- 
fen Beſchäftigungen angehörigen anderen Fabrifationen, fo wie ber Fort- 
fchritt derfelben in einem 9- bis 1Ojährigen Zeitraum, erfieht fich im 
Ganzen immer am einfachften aus der Zahl der bejchäftigten Arbeiter. 
Bei den Mafchinen-Spinnereien ift die Anzahl der Feinfpindeln, bei den 
Geweben die Zahl ver Webeftühle ein Ahnlicher Anhalt. Die Anzahl 
der Fabril-Unternehmungen ſelbſt, wie fchon früher erwähnt, giebt kei⸗ 
nen Maaßſtab; ja es ift fogar ver gewöhnliche Weg der Fabrikation 
überhaupt, daß mit dem Fortfchritt verfelben zur Erfparung bei den Ge- 
neralfoften überhaupt bei größerer Kapitals⸗Anwendung zu inneren Ein- 
richtungen, bie größeren Fabriken fich immer mehr ausbreiten, in Arbei- 
terzahl, in Größe und Zwedmäßigfeit der Mafchinen und Inſtrumente, 
ſich außerorbentlich vermehren und ausvehnen, währen Kleinere Anftal- 
ten mit geringeren Mitteln eingeben. Bet ven Fabriken für Gewebe, 
wie für Tuch, baummwollene Waare, leinene Zeuge u. |. w., giebt über» 
dies weber die Zahl ver Fabriken, noch die Zahl der in benfelben bes 
ſchäftigten Stühle, oder Menfchen ein irgend zutreffendes Zeichen, weil 
die Mehrzahl diefer Fabriken eine Menge Menfchen und Stühle außer 
ber eigentlichen Fabrikanſtalt beſchäftigt. Es mögen daher hier nad) 
biefen Bemerkungen und Anpentungen angelegte VBergleichungszahlen zwi⸗ 
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ſchen 1846 und 1865 noch folgen, bei denen jeboch in 1865 die hohen⸗ 
zolfernfchen Lande, weil fie 1846 noch nicht zum preuß. Staate gehörten, 
der richtigen Vergleichung wegen fortgelaffen find. 





J. Sefpinnfe 






1846, 1855. In 1855 find alfo gegen 
1846 gefliegen ober ges 


fallen von 100 auf bie 
Unftalten. | Urbeiter. 










Deren Benennung. 










Zahl der 
Anfalten. | Arbeiter. 


Zahl der 
Unftalten, | Nrbeiter, 


















1. Streihgarn . | 2184 62,02 9631 
2. Rammgarı . 253 47,04 | 131,8 
3. Baumwolle . 152 136,18 | 1223 
4. Flachs (Hanf) 10 130,0 | 127,1 
5. Werg . 4 150,00 | 181,00 
Summe | 2603 26478 65,6 | 108,8 

ohenzollern 

1846, 1858, 1855 





Deren Benennung. 





Zahl ber 
Feinfpindeln. 


Zahl der 
Beinfpinbeln. 





1. Streihgam . . . 419523 633723 127,22 
2, Rammgarın . . . 32470 42235 130,07 
3. Baumwolle . . . 170433 250605 147,04 
4, Flachs (Hanf) . . 7576 53584 142,00 
5. Ver... . 7387 13757 186,38 


Summe | 667389 893904 133,94 
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1 Sewerbsmäßiges Gewebe. 


1846. 1865. In 1865 find gegen 1946 
Zahl ber Zahl der geftiegen ober gefallen 
Defien Benennung, Arbeiter Arbeiter von 100 auf 
(Meier und (Meifter und 
Webeftühle. Gehillfen ꝛc.)) Webeftühle. Gehülfen sc.)i Webeftühle, | Arbeiter. 








1. In Seide und 
Salbjeide . . 16013 | 24394 | 29120 | -32541 | 1818 | 133,0 


2, Sn Baum⸗ 
wolle ıc. . . 71166 | 81193 I 68904 | 73891 96,83 91,01 


3. In Leinen ꝛc. 45029 | 50770 | 45921 | 51689 | 101. | 1015: 


4. In Wolle und 
Halbwole . 22967 | 31779 | 28334 | 33584 | 123 | 105,0 


5. Inder Strumpf- 
weberei zc. . 2135 2281 2319 2631 | 108. | 115: 


6, m der Band» 
weberei . . 4070 8222 I 12600 | 14788 30958 | 179,89 


7. In anderen Ges 
weben . . 1111 1496 2038 2129 | 1834 | 142,1 


Summe I 162491 | 200135 1 189236 | 211254 I 1164 ! Tuss 


IM. Gewebe als Nebenbejhäftigung. 






186558 


gegen 
1846 









Deſſen Benennung. 







Stähle Stühle von 100 auf 


1. In keinen c. . . 278122 | 287688 
2. In Wolle und dalb⸗ 

wolle . 
3. In anderen Beweben 


4519 4460 98,69 
8488 6536 77,0 


291129 298684 102,50 


IV. Zwirn und Moulinagen. 






1855, 


Zahl ber Zahl ber von 100 auf 
Anſtalten. Arbeiter. | Unftalten. | Wxbeiter. | Anftalten. Arbeiter. 


1. Zwirn, Strid- | | 
ic. Garne. . 139 130 2458 93:8 | 169,88 
2. Seiden-Mtonli- 
nagen ıc . . 67 


Summe 206 





















1163 19104 | 124,11 
311 1254 | 15201 
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V. Bleidereien und Färbereien. 





1846, 1855, 18585. 

Zahl der Zahl ber von 100 auf 
Unftalten, | Arbeiter. | UnRalten. | ‚Uxbeiter. | Unflalten. | Arbeiter. 
1. Stüdbleihereien 557 2531 357 6410| 772 
205 971 239 116,8 | 126,78 
31 1109 31 100.00 | 12200 
64 528 86 134,37 | 193,» 
1076 3268 1216 11301 | 140,0 








9 | 120,88 
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VI. Drudereien x. 







Drck.⸗ Ss‘ N 
tiſche. 7 Anſt. Arb. 












Anſt. Arb. tiſche. 





Druckereien für | | | | | | | | | | | 
Zeuge aller Arti5201552811738| 14414791470511269| 224192,12]85,11|73,01| 155,56 





Hier zeigt fich, wie bei den Diafchinenfpinnereien die Zahl der An- 
ftalten fogar zurüd gegangen ift; fchon bei der Zahl ber Arbeiter zeigt 
fih der Fortfchritt. Die Zahl ver Bevölkerung ftieg von 1846 zu 1855 
wie 100 ::106,78, während bie Arbeiterzahl bei ven Spinnereien ftieg von 
100 : 108,85. Sicherer aber als bie Arbeiterzahl ift bei dem Mafchinen- 
gefpinnft die Berechnung nach ben Feinfpinveln, denn bei gut eingerich- 
teten Mafchinenfpinnereien überfieht ein Arbeiter viel mehr Feinfpindeln 
als bei weniger gut eingerichteten Mafchinenfpinnereien; bei ven Fein» 
fpindeln aber iſt ein außerorventlicher Fortichritt von 100 zu 133,0. 
Bei ven Spinnereien für Werg zeigt fih zwar der höchſte Yortfchritt, 
biefer ift indeffen bei ver Geringfügigfeit ver Sache felbft von feiner 
Bebentung; aber auch bei ben anderen großartigen Spinnereten in Wolle, 
- Baumwolle und Flachs zeigt ſich ein bie Vollsvermehrung bei weitem 
überſchreitender Fortſchritt. 

Bei den Geweben tritt bei dem gewerbseweiſe betriebenen Weben 
der ſehr bedeutende Fortfchritt insbeſondere bei ven Webeftühlen hervor. 
Bandweberei, die vielen anveren nicht befonders genannten Gewebe und 
Seide zeigen ven größeften Fortfchritt. 

Bei dem nicht gewerbsweife betriebenen Weben ift ein Rückſchritt 
fichtlich, welches einen offenbaren Fortſchritt ver Induſtrie andeutet, felbft 
bei der Leinwand ift ein Rückſchritt gegen das Fortfchreiten der Bevdl- 
ferung offenbar. 
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Bei Zwirnen und Moulinagen zeigt die Arbeiterzahl pen fehr er- 
beblichen Fortichritt. 

Bei Bleichereien und Färbereien (einem fehr ausgenehnten Gefchäft) 
ift mit Ausnahme ver Stüdbleichereien, nad) der Arbeiterzahl ein nam⸗ 
bafter Yortfchritt offenbar, ver ganz vorzüglich bei der GSeivenfärberei 
hervortritt. | 

Enplich geben die Drudereien aller Zeuge infofern ein intereffantes 
Bild, als Anftalten, Arbeiter und jelbft Drudtifche zurüdgegangen find, 
dagegen ijt ein anßerorbentlicher Fortfchritt von 100: 155,56 erfenntlich 
bei den Drudmafchinen. Nun erfet aber eine gute Druckmaſchine, bie 
freilich viel Koftbarer ift al® ein Drudtifch, fehr viele Drucktifche, auch 
bebarf eine Fabrik, welche Drudmafchinen hat, der Arbeiter viel weni- 
ger, als wenn aller Drud durch Drudtifche beforgt werben fol. 

Hier wie bei allen übrigen, in viefen Zahlenvergleichungen aufge- 
stellten Summen, bringt fi die Ueberzeugung auf, wie die Induſtrie 
immer fortfchreitet, immer befjere Einrichtungen und Mafchinen einführt 
und dadurch bewirkt, daß mehr Waare geliefert wird bei weniger Anftals 
ten, in manchen Zweigen der Weberei zc. fogar mit weniger Arbeitern. 
Die feinfte und koſtbarſte Weberei, ver Foftbarfte Stoff ift die Seide, 
und bei der Seivenfabrifation ift nach allen vorftehenden Angaben die 
Induſtrie in Preußen am allermeijten fortgefchritten. Sie ift aber auch) 
nach der Zahl der Webeftühle namhaft vorangegangen in Wolle, bei 
Tuchen und wollenen Waaren. 


Betrachtet man die Darftellung der Zeuge zur Bekleidung ıc. als 
ein Ganzes, alfo Mafchinenfpinnerei, Gewebe, Ziwirnerei und Moulina⸗ 
gen, Bleicherei, Färberei, Druderei der Zeuge als ein Ganzes, jo möchte 
fein anderer Theil des Fabrifwefens fo viel Menſchen im preuß. Staate 
befchäftigen, al8 gerade biefer; denn abgefehen von ven Perfonen, welche 
Handfpinnerei und Weberei als Nebenbefchäftigung auf dem Lande trei- 
ben, zeigen bie hier in Rede ſtehenden vorher behandelten Fabrikzweige 
eine Arbeiterzahl von 258,550 Berfonen, von denen die gewerbsweife 
arbeitenden Weber ven -größeften Theil ausmachen, nämlich 211,254. 

Keine andere Gattung von Fabrifen möchte eine ähnliche Zahl von 
Arbeitern ergeben. Ziemlich nahe fteben bie in ver Fabriken-Tabelle nun 
folgenben 

29 
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5. Babrifen in Metall und Überhaupt vem Bergbau ange- 
börige und verwandte Unternehmungen, 


bie in ber Fabrikentabelle nebeneinander geftellt find, und wie vorläufig 
hier angeführt werben mag, im Ganzen 136,315 Menfchen befchäftigen. 

Man kann nach der Lage der Yabrifentabelle für diefe Gattung von 
Fabriken 4 Haupt-Abtheilungen unterſcheiden. A. Eifen- und Stahlfa- 
brifen, die wegen ihrer großen Bedeutung durchaus für fich behandelt 
werben müſſen. B. Anvere blos metallifche Fabrifationen. C. Glas, 
Borzellan, irdene Waaren, chemifche Producte. D. Pottafche, Kalkbren⸗ 
nereien, SZiegeleien und Theeröfen. 

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen mag hervorgehoben wer- 
den, daß bie Seite 330 ff. angegebenen mineralifchen Rohproducte von 
den Bergwerksbehörden aufgeftellt find, und fich nur auf die Quantitä⸗ 
ten und den Urfprungsmwerth ver Rohproducte beziehen. Allerdings find 
auch die Hüttenerzeugniffe dort mit angegeben, bie unzweifelhaft ſchon 
in die Kategorie der Fabriferzeugniffe gehören, inveffen find es doch 
meiftentheil® nur Halbfabrifate, wie Stabeifen ꝛc. bie weiter verarbeitet 
werben; theils find auch biefe Hüttenerzeugniffe nur nach Quantität und 
Geldwerth dort berechnet. Die jett hier folgenden Zahlen und Betrach- 
tungen find nicht Angaben ver Bergbehörven, fonvern ver Königlichen 
Regierungen. Sie ergeben nirgends Duanta und Werth ver Erzeug- 
niffe, fondern hauptfächlih nur die Zahl der Anjtalten und der babei 
befchäftigten Arbeiter. Allervings find unter dieſen auch mancherlei An⸗ 
gaben, bie ſich auf Halbfabrifate beziehen, auf Fabrikation von Stab- 
eifen, Stahl, Meffing, groben Kupferwaaren und ähnlichen. Viele dieſer 
Fabrikationen enthalten aber weitere Bearbeitung der Metalle, und es 
läßt fich nach den vorliegenden Angaben nicht unterfcheiven, welche bie- 
fer Fabrikanſtalten, namentlich bei Eifen und Stahl und ven eigentlichen 
Metallarbeiten blos Halbfabrifate in einfadherer Geftalt oder weitere me⸗ 
tallifche Bearbeitungen und Werfe darftellen. Es ift hiernach nothwen⸗ 
big, dieſe Fabrikationen, wie fie die Königlichen Regierungen angegeben 
haben, als für fich bejtehend näherer Betrachtung zu unterziehen. 


A. Eifen und Stahl. 


Die Tabelle unterfcheivet 8 Linterabtbeilungen: 
1) Eifenwerfe. 2) Drahtwerke. 3) Kratzenfabriken. 4) Nähnadel⸗ 
fabrifen. 5) Stednabelfabrifen. 6) Eifen- und Blechwaaren⸗Fabriken. 
7) Stahlfabrifen. 8) Stahlwaarenfabrifen. 
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1) Eifenwerfe. 

Die Tabelle von 1855 giebt 657 Eifenwerfe an, mit 30,637 Ar⸗ 
beitern, d. h. im Durchfchnitt für jedes Werft 47 Menſchen. In Ober- 
Ichlefien und am Rhein finden fich einzelne Eiſenwerke, die 200, 300 ja 
bis 500 Menſchen befchäftigen, während bei anderen Heinen Werfen nur 
4, 5 Arbeiter aufgeführt ftehen. Die Anzahl ver Werke giebt hiernach 
für die Ausvehnung dieſer Gefchäfte keinen Anhalt; viefer ergiebt fich 
nur aus der Arbeiterzahl. Nach dieſer orbnen fich die Provinzen, wie 
folgt: Nheinprovinz 132 Eifenwerfe mit 10,596 Arbeitern, vie meiften 
im Reg.⸗Bez. Düfjeloorf 27 mit 3770 Arbeitern. Weftphalen 161 Au⸗ 
ftalten mit 7325 Arbeitern, die zum allergrößeften Theil im Reg.⸗Bez. 
Arnsberg find, welcher 151 Anftalten mit 6359 Arbeitern bat. Dann 
kommt Schlefien mit 220 Eifenwerfen u. 6046 Arbeitern, bie meiften in 
Oppeln, 188 Werfe mit 4318 Arbeitern. Dann Brandenburg 33 
mit 4079 Arbeitern, die meiften in Berlin, 11 mit 3048 Arbeitern, 
burchfchnittlich 277 auf jede. Dann ift noch nicht ganz unbebentend bie 
Provinz Sachſen, 30 Anftalten mit 1723 Arbeitern. — Sehr wenig 
wollen gegen viefe Fabrikationen die Eifenwerke in den Übrigen Provin⸗ 
zen fagen; nach den Anftalten bat Preußen mehr zwar als Brandenburg 
und Sachſen, nämlich 56, aber dieſe bejchäftigen nur 556 Menfchen. 
Der größefte Theil viefer 56 Anjtalten und ber Arbeiter ift im Meg.- 
Bez. Danzig, 40 Anftalten mit 327 Arbeitern. Es ift in Danzig und 
Umgegenb eine feit lange beftehende Induſtrie, daß altes Eifen auf 
Schiffen eingebracht und auf den bier belegenen Eiſenwerken weiter be- 
arbeitet wird. Pommern hat 16 Eifenwerle mit 214 Arbeitern, Bofen 
nur 9 mit 98 Arbeitern. 

Es ift bei ven Eifenwerfen noch angegeben, wie viel Defen verfchie- 
dener Art bei viefen Werfen im Gange find; im Ganzen find es 2247 
Defen, von denen find: 270 Hochöfen, 544 Frifchfeuer, 544 Puddlings⸗ 
öfen, 458 Schweißöfen, 319 Kupolöfen, 112 Flammöfen. Die meiften 
Hochbfen find in der Rheinprovinz 105, und faft ebenfo viel in Schle- 
fien 103, Weftphalen bat 41, von denen 34 im Reg.⸗Bez. Arnsberg Tie- 
gen. In den Übrigen Provinzen ift die Zahl ver Hochöfen unbebeutend. 
Sachſen bat 11, Brandenburg 6, Preußen 2, Bommern 2, Pofen feine. 
Berbreiteter durch alle Provinzen find bie Friſchfeuer. Schleften bat die 
meiften 218, Rhein incl. Hohenzollern 132, Weftphalen 64, wovon 62 
im Reg.⸗Bez. Arnsberg, Preußen 40, von denen 34 im Reg.-Bez. Dan⸗ 
zig liegen; gerade diefe Frifchfener find für die ſchon erwähnte Kleinere 
Eifeninduftrie Danzigs in Thätigkeit. Branvenburg bat 39, Sachfen 
25, Bommern 14, Pojen 12. — Pupplingsöfen, welche bei verbeflerter 
Einrichtung vielfach an die Stelle ver Frifchfener treten, und mit Stein- 
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kohle arbeiten, find jeßt auch 544 in der Monarchie, aber nicht fo ver- 
theilt wie bie Frifchfeuer. Es find 226 am Rhein, 204 in Weftphalen, 
fämmtlich im Reg.Bez. Arnsberg, 84 nur in Schlefien, 18 in Bran- 
denburg, 10 in Sachfen, 2 in Preußen, feine in Poſen und in Pom⸗ 
mern. Schweißdfen find 1855 gezählt worden 458, und zwar 180 in 
Weſtphalen, fämmtlich im Neg.-Bez. Arnsberg, 169, in der Rheinpro— 
vinz incl. Hohenzollern, welches 3 hat. 53 in Schlefien, 25 in PBreu- 
gen, 18 in Sacdfen, 12 in Brandenburg, 1 in Pommern, Teine in Bo- 
fen. — Rupolöfen find gezählt worden 319; 103 in ver Rheinprovinz, 
89 in Weftphalen, 44 in Brandenburg, 43 in Schlefien, 19 in Preu⸗ 
Ben, 14 in Sachſen, 5 in Bommern, 2 in Poſen. — Flammöfen endlich 
find angegeben 112, von denen waren 51 in ver Rheinprovinz, 21 in 
Schlefien, 14 In Brandenburg, 11 in Weftphalen, 8 in Sachen, 4 im 
Preußen, 3 in Bommern, in Bofen feine — Hochöfen find Schadht- 
fen, in denen Eifenerze niedergefchmolzen werden. Es find vie großen 
Defen, welche zuerjt das Eifenerz weiter vorbereiten und ſolches von 
ven gröberen, frembartigen Stoffen trennen. Friſchöfen, vie beffer 
Friſchherde, auch wohl Friſchfeuer genannt werben, find Defen, 
in denen das Roheiſen in gefchmeiviges Eifen (Stabeifen) verwandelt 
wird. Es iſt oft eine einfache Vorrichtung, ein bloßer Herb, bei dem 
das Noheifen durch Hige von Feuerungsmaterial, welches durch ein Ge- 
biäfe in Glut gebracht wird, in Stabeifen fi) ummwandelt. Es war frü- 
her die allgemeine Einrichtung, die im preuß. Staate noch fehr vielfach 
beftehbt. Doch kommen fie nach und nach wohl mehr außer Gebraudy 
durch bie beſſere Verrichtung der Puddlingsöfen. Diefes find Flamm- 
öfen, in denen im Großen das Roheiſen in geſchmeidiges Eifen verwan- 
beit wird. Durch Steinfohle wird euer bewirkt, das auf pas Roh⸗ 
eifen in großen Vorrichtungen einwirkte. Schweißöfen find Flamm- 
öfen, welche dazu dienen, ftahlhaltiges und noch rohes Eifen zu entloh- 
len und in Schweißhige zu verfegen, ober auch vorzüglich dazu, um als 
tes Stabeifen, Abſchnitzel von Blechen ꝛc. mit dem geringften Verluft 
an Eifen bis zur Schneißhige zu bringen und dann unter dem Sammer 
oder unter Walzen zu einer Maffe zu vereinigen. Kupolsfen find 
Heine Schachtöfen, um das Roheifen umzufchmelzen, wenn Gußwaaren 
daraus dargeftellt werben ſollen. Flammöfen, vorzugsweife aber nur 
Slammöfen genannt, find große Defen, beftimmt, um große Diengen von 
Roheiſen zu großen Gußwaaren umzufchmelzen. Bei dieſer großen Ber- 
ſchiedenartigkeit ver Beftimmung und Zwecke ver Defen und des großen 
Unterſchiedes in der Kapitalanlage, z. B. zwifchen einem Hochofen und 
einem Pubblingsofen oder einem Kupolofen, Laffen ſich diefe verſchiedenen 
Defen eigentlich nicht in der Zahl zufammenwerfen und find deshalb 
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auch dben einzeln angegeben; inveffen mag es doch zur Orientirung und 
Abfchätzung der Wichtigkeit der verſchiedenen Provinzen in Bezug auf 
bie Eifeninbuftrie gereichen, wenn man provinzenweis orbnet, wie viel 
Defen aller Art fiir Eifen in den verfchievenen Provinzen fich befinden, 
und ergiebt ſich danach: Rheinland 786, Weftphalen 589, Schlefien 522, 
Brandenburg 133, Preußen 92, Sachfen 86, Pommern 25, Bofen 14, 
— Zieht man die Hochöfen als eine ganz befonbere Kategorie ab, bie 
ihon oben befonvers angeführt find und ſich zum größeften Theil im 
ber Rheinprovinz (105, von denen 2 in den hobenzolfernfchen Landen), 
Schleſien (103) befinden, fo ordnen ſich alle anderen Defen nach ben 
Provinzen wie folgt: Rheinland 681, Weftphalen 548, Schlefien 419, 
Brandenburg 127, Preußen 90, Sachſen 75, Pommern 23, Pofen 14, 
find zufammen 1977. — Es mag nur noch von den Heineren Defen 
hervorgehoben werben, daß die meiften Puddlingsöfen fich in der Nhein- 
provinz und Weftphalen befinven, fehr viel weniger aber in Schlefien, 
welches dagegen viel mehr Frifchfener hat. — Man erkennt ven großen 
Fortſchritt in der Eiſen⸗Induſtrie auch an der Zahl ver Defen. Es wa⸗ 
ren im Jahre 1846 nur 1596 Defen aller Art in der Monarchie und 
find jegt 2247, ein Fortfchritt von 100 zu 141, und zwar: Hocöfen 
1846: 239, und 1855: 270, ein Fortfchritt von 100 zu 113, Friſch⸗ 
feuer 1846: 577 und 1855: 544, ein Verhältniß von 100 zu 94,20, 
Puddlingsöfen waren 1846: 327 und 1855: 544, eine Steigerung von 
100 zu 166, Schweißöfen 1846: 192 und 1855: 458, eine Steigerung 
von 100 zu 239, Kupolöfen 1846: 168 und 1855: 319, eine Steige- 
rung von 100 auf 190, Flammöfen 1846: 93 und 1855: 112, alfo ges 
ftiegen von 100 zu 120. Es iſt nicht uninterefjant, daß allein die Zahl 
ber Friſchfeuer abgenommen hat, Puddlingsöfen und alle übrigen Heinen 
Defen in beträchtlicher Zahl fich vermehrt haben. 


2) Drabtwerfe find nur 176 in der Monarchie mit 1827 Ar- 
beitern, im Ganzen Keine Anftalten, 10, Arbeiter für jede. Die über- 
wiegende Zahl Drabtwerfe find im Reg.-Bez. Arnsberg, 150 mit 1338 
Arbeitern etwa 9 im Durchfchnitt auf jede Fabrik. Es ift dies vie Fa⸗ 
brifation der Graffchaft Mark, namentlich der Städte und Kreife Altena 
und Sferlohn, welche von den 150 dieſer Fabriken allein 141 haben. 
Bon den Übrigen Drahtwirken fins 19 in ver Rheinprovinz mit 354 Ar- 
beitern. Brandenburg bat 3 mit 43, Schlefien (Oppeln) 2 mit 69, 
Sachſen 2 mit 23 Arbeitern. Preußen, Poſen und Pommern haben 
feine Drahtwerke. 


3) Kragenfabriten. Es find in ver Monarchie 31 mit 337 
Arbeitern. Die meiften bat bie Rheinprovinz, 21 mit 248 Arbeitern, 
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16 mit 154 Arb. R.⸗B. Aachen, Düffelvorf 5 mit 94 Arb. Es er 
Mären fich dieſe verhältnigmäßig beveutenden Summen in biefer Provinz 
aus ber vorzugsweife im R.B. Aachen, aber auh im R.⸗B. Düffelvorf 
blühenden Tuchfabrikation. Schlefien hat 3 folcher Fabriken mit 23 Arb., 
Weftpbalen auch 3 mit 9 Arb., Breußen hat 1 mit 39 Arb., Sachſen 
1 mit 15, Brandenburg 1 mit 2, Bofen 1 mit 1 Arb., Pommern bat 
feine Kratzenfabriken. Die eine nicht unbedeutende Kraßenfabrif in der 
Provinz Preußen liegt in der Stapt Königsberg. 

4) Nähnapdelfabrifen find im Staate 42 mit 4216 Arbeitern, 
nur große Anftalten; der Durchfchnitt ergiebt auf jede über 100 Arbeiter. 
22 mit 2006 Arbeitern im R.⸗B. Aachen, 20 mit 2210 Arbeitern im 
R.⸗B. Arnsberg, die größeften und meiften in Iferlohn. 

5) Stecknadelfabriken. Die officielle Tabelle giebt an 13 mit 
161 Arbeitern, und zwar 5 mit 126 Arbeitern in der Rheinprovinz, 2 
mit 14 Arbeitern in Weftphalen, 2 mit 6 Arbeitern in Brandenburg, 
2 mit 3 Arbeitern in Sachfen, 1 mit 10 Arbeitern in Preußen (R.-2. 
Danzig), 1 mit 2 in Pommern (Stettin). Die Mehrzahl der hier am 
gegebenen Fabriken tragen wohl fehr uneigentlich den Namen ver Fabrik; 
viele find blos Naplerwerkftätten, mit 2 bis 3 Arbeitern, die denn auch 
Stednabeln machen; größerer Art ift wohl ſchon vie eine Fabrik im 
RB. Danzig, und zwar in der Stadt Elbing, welche 10 Arbeiter 
bat; eine Stecknadelfabrik größerer Art, eine mwahrhafte Fabrik, ift in 
ber Stadt Eöln, fie befchäftigt 70 Arbeiter. 

6) Eifen- und Blechwaaren-Fabriken. Die Anzahl biefer 
fleineren Arten von Fabriken (Meffer, Scheeren, Blechwaaren mancherlei 
Art, kurze Waaren, Mercerie, Quincailferte) ift fehr groß im preuß. 
Staate. Es find 1855 gezählt worden 2080 folder Fabriken mit 15,416 
Arbeitern, die in der Regel wenig, einzelne aber auch 40, 50, ja 100 
und mehr Arbeiter haben. Der Durchſchnitt ergiebt auf jede Fabril 
7—8 Xrbeiter. Rheinland und Wejtphalen, ganz befonders ver RP. 
Düffeldorf (Solingen, Elberfelo) und dann ber R.-B. Arnsberg (Iſer⸗ 
lohn, Graffchaft Mark) haben die meiften viefer Fabriken. Aheinprovinz 
inel. Hohenzollern hat 1551 mit 7150 Arbeitern; von dieſen find im 
R.⸗B. Düffeldorf 1402 mit 3990 Arbeitern. In Remſcheid allein find 
1142 folder Fabriken mit 1947 Arbeitern. Provinz Weftphalen hal 
329 folder Fabriken mit 3540 Arbeitern. Diefen Provinzen fehließen 
ſich, wenngleich in weitem Abſtande, Schleften und Sachſen an. Schle— 
fien hat 47 Fabriken mit 2641 Arbeitern, von venen allein im Rr®- 
Oppeln 60 find, mit 2101 Arbeitern. Sachſen hat 46 Fabriken mil 
nur 562 Arbeitern; vie meiften find im R.-B. Erfurt, 33 mit 3% 
Arbeitern. Es gehören hierher vie Meinen Nagelfehmienen in Benneden‘ 
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fiein, 28 Babrilen mit 228 Arbeitern; in Sömmerda iſt eine Fabrik, 
die 84 Arbeiter bat. In der Provinz Brandenburg find 38 folcher 
Babrifen, aber mit 931 Arbeitern. Es gehören Hierzu 5 von Borfig 
neu angelegte Yabrifen mit 569 Arbeitern. Preußen bat 22 mit 156 
Ürbeitern, Bommern 13 mit 306 Arbeitern, Poſen A mit 130 Arbeitern. 

Die Tabellen theilen die 2080 Fabriken noch nach 4 Unterabthei- 
ungen: Senfen-, Hämmer-, Ketten⸗ und Ankerſchmieden, Schrauben», 
Nägel: und Stift-Fabrilen 410; davon 178 Rheinprovinz, 163 Weft- 
pholen, 34 Sacfen, 19 Schlefien, 5 Pommern, 4 Bofen, 4 Preußen, 
3 Brandenburg; andere Fabriken gefchmiebeter KleinsEifen-Waaren, Eifen- 
gießereien und Blechwaaren⸗-Fabriken 1507, davon 1321 am Rhein 
(1283 R.⸗B. Düffelvorf), 134 Weftphalen, 17 Schlefien, 13 Preußen, 
8 Sadfen, 7 Pommern, 7 Brandenburg, 1 Bofen; Stabeifen-Walz- 
werfe 95, davon 39 in ver Rheinprovinz, 30 in Schlefien, 12 in Wejt- 
phalen, 7 in Brandenburg, 4 in Preußen, 2 in Sacfen, 1 in Pom- 
mern; Blechwalzwerfe 68, davon 21 in der Provinz Brandenburg, von 
benen 12 in Berlin, 20 in Weftpbalen, 13 in ver Nheinprovinz, 11 in 
Schlefien, 2 in Sachfen, 1 in Preußen. Auch diefe Weberficht zeigt, 
daß Rheinpropinz und Weftphalen die Hauptjtätten dieſer Yabrifationen 
find; Schlefien tft mehr der Sig größerer Eifenwalzwerfe, Brandenburg 
und Sachſen haben viel Kleinere Eiſenwerke; auch in ber Provinz Preußen 
find die Kleinen Eiſenwaaren nicht unerbeblih. Pommern hat meijt in 
Vorpommern, R.⸗B. Stralfund, auch bei Stettin, nicht unerhebliche 
fleinere Rabrifationen diefer Art. In der Provinz Pofen ift diefe Art 
von Induſtrie noch fehr gering. 

7) Staplfabrifen. Stahl ift eine Verbinpung von Eifenmetall 
mit Kohle; letztere ift vielleicht mit 2 bis 3 Procent im Stahl ent- 
halten. Da das gefchmeidige Eifen (Stabeifen) möglichft frei von Kohle 
ift, fo kann man aus biefem Stahl bereiten, indem Kohle hinzukommt. 
Da umgefehrt, das Roheiſen noch viel Kohle enthält, und zwar viel 
zu viel, um bie Eigenſchaften zu Haben, welche Stahl haben fol, jo 
kann man auch ans Roheiſen Stahl bereiten, indem man dem Robeifen 
einen Theil feiner Kohle entzieht. Am beften bereitet man ben Stahl 
ans einem Nohftoffe, der bie Eigenfchaften des Stahls ſchon von ber 
Natur am meiften erbielt, aus dem Spat-Eifenjtein, dem Rohſtahl⸗ 
Eifenerz. Diefes findet fih in Deutfchland, vorzüglich in Steiermark und 
Kärnthen; außerdem in Weftphalen, d. b. in ver alten Grafichaft Mark 
und im Siegenfchen. Friſchfeuer entziehen dem NRoheifen over Roh⸗ 
ftahleifen vie Kohle, welche zu viel in vemjelben ift, um Stahl zu fein. 
So entfteht Roh- oder Schmelzftahl, Da es indeſſen fehr fchwierig tft, 
gerade die richtige Dnantität von Kohle dem Roheiſen oder Rohſtahl⸗ 
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eifen in allen Theilen gleich zu entziehen, fo ift dieſes erfte Probuct des 
Roh- oder Schmehzftahls nur zu den gewöhnlichſten Anwenbungen 
brauchbar. Der Rohſtahl wird auf befonderen Defen weiter raffinirt, 
fo daß eine gleichmäßige Miſchung der Kohle und des Eifenmetalls in 
allen Theilen des Stahls entfteht. Dies gefchieht auf Raffinirfenerı, 
und das auf viefen bargeftellte Product heißt Grobftahl. 

Die Bereitung von Stahl auf Frifchfenern durch Entziehung eines 
Theils. ver Kchle im Roheiſen oder Rohftahleifen, und die weitere Be- 
reitung des größeften Theile des gewonnenen Roh- oder Schmelzftahls 
auf Raffinirfeuern ift, wenigftens im preußifchen Stante, bis jet noch 
die bäufigere Art ver Darftellung von Stahl. 

Man kann aber auch aus Schmieveeifen Stahl bereiten, indem 
man dem Schmiebe- ober Stabeifen, d. h. dem gefchmeibigen, weicheren 
Eifen, welches faft ganz kohlenfrei ift, einen Theil Kohle Hinzufegt, fo 
viel nämlich, als Stahl mehr Kohle enthalten muß, als Schmiebeeifen 
bat. Dies gefchieht auf Cementiröfen, und das Probuct heißt Ce⸗ 
mentftahl. 

Diefe Bereitung von Cementſtahl ift im preuß. Staate bis jekt 
noch geringer, als bie Bereitung von Roh» oder Grob» oder Schmelz- 
ftahl. Sie ift in den Gegenden, in denen fich Robftahleifen findet, über- 
haupt viel Stahl bereitet wird, noch am bäufigften, fann aber überall 
vorfommen, da man Schmieveeifen überall haben kann. In ver Rhein⸗ 
provinz und in Weftphalen bereitet ſich aber dieſe beifere Art von Stabl- 
bereitung immer mehr. 

Endlich kann man den Stahl bei abgehaltenem Zuftzutrit und einem 
hohen Hitzgrade im Schmelztiegel in Fluß bringen, worauf derſelbe in 
Formen gegoſſen und durch Hämmer oder Walzwerke in Stangen ge⸗ 
bracht werden kann. Durch dieſes Verfahren vertheilt ſich der Kohlen⸗ 
ſtoff gleichmäßig in der ganzen Maſſe und verbindet ſich mit dem Eiſen 
weit inniger, als auf jede andere Weiſe, ſo daß dieſer ſo verfeinerte 
Stahl der vollkommenſte iſt, der bereitet werden kann, vorausgeſetzt, 
‘daß der dazu angewandte Stahl von guter Qualität war. Dies ift 
Gußſtahl; und die Darftellung veffelben gefchieht in eigenen für Guß⸗ 
ftahl eingerichteten Ziegeln und Feuern. 

Da ein und biefelbe Stahlfabrit Schmelzftahl und aus dieſem 
Grobftahl, auch wohl Cementftahl und Gußſtahl barftellt; eine andere 
vielleicht blos Schmelzftahl; noch andere, die aus anderen Fabriken ven 
-Schmelszftahl nehmen zc., blos Grobftahl, fo kann man aus ven An—⸗ 
gaben der einzelnen Werke, die in den XZabellen nöthig war, um zu 
willen, wie viel Anftalten bereiten Schmelzftahl, wie viel Grobftahl, 
wie viel Gementftahl, nicht zurädfchließen auf vie Anzahl der Stahl- 
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fabrifen überhaupt. Diefe mußte beſonders angegeben werben, und bei 
diefer Anzahl der Stahl⸗Fabriken überhaupt die Anzahl der Arbeiter. 
Nun find Frifchfener für Roh⸗ oder Schmelzſtahl 1855 angegeben 
87 (61 im R.⸗B. 2 neben), 17 Rheinprovinz, 6 im R.-3. Erfurt, 
1 in Pommern, 2 in Preußen (R.-B. Danzig). Raffinirfeuer für 
Grobſtahl find für 1855 angegeben 396, und zwar 202 im R.⸗B. 
Arnsberg, 173 in der Rheinprovinz, von denen 140 im R.-B. Düſſel⸗ 
dorf liegen, 14 in der Provinz Brandenburg, 7 in Schlefien. Cemen⸗ 
tiröfen für Cementſtahl find 1855 angegeben 52, und zwar 27 in ber 
Rheinprovinz (25 davon im R.⸗B. Düffelvorf), 22 im R.-B. Arnsberg, 
2 in der Provinz Brandenburg, 1 in Preußen. Zigel- zc. Oefen für 
Gußſtahl. Die offizielle Tabelle von 1855 giebt an 137, von denen 107 im 
R.⸗B. Urnsberg, 10 in der Rheinprovinz und 20 im R.-B. Potspam. 
Weſtphalen und Rheinprovinz find die Sige ver Stahlfabrifation, und 
zwar vorzugsweife die R.⸗B. Diüjjelvorf und Arnsberg. Außervem 
wird im R.-B. Potsdam auf ven Werfen bei Neuftabt ziemlich bedeu⸗ 
tend Stab! gefertigt. Weniger bedeutend find bie Fabrikationen in ven 
Stahlfabrifen der R.»-B. Oppeln und Erfurt. Raum zu erwähnen ift 
das eine Frifchfeuer im R.-B. Cöslin, Stadt Rummelsburg. 
. Verglichen gegen 1846 waren bamald im preuß. Stante gezählt 
worden 111 Srifchfeuer für Roh- ober Schmelzftahl (1855:87), Raf⸗ 
finirfeuer für Grobftahl 369 (1855:396), Gemertivöfen für Cement- 
ſtahl 19 (1855:52), Tigelöfen für Gußſtahl 43 (1855:137). Gefammt- 
zahl der Defen 1846:542 und 1855:672; bei welcher bedeutenden Ver- 
mehrung vie einzelnen Zahlen Kar ergeben, daß die gewöhnlichen Frifch- 
feuer fih vermindern, wogegen die ber fortgefchrittenen. Inpuftrie mehr 
angehörigen Kaffinirfeuer, Cementiröfen und Defen für Gußftahl fich 
außerorbentlich vermehren. Da eine größere Stahlfabrit verfchievene 
Arten von Defen, wie ſchon angeführt ift, enthält, fo ift e8 zum Ueber⸗ 
blick diefer ganzen Yabrifation wichtig, die Anzahl ver Fabrifen mit 
ihren Arbeitern noch zu überjehen. Es find 1855 in der Monarchie 
gezählt worden 278 mit 2500 Arbeitern; von biefen waren 95 mit 
1268 Arb. in ver Rheinprovinzg (TO mit 1093 Arb. im R.-B. Düffel- 
borf), 169 aber nur mit 873 Arb. in Weftphalen, R.⸗B. Arnsberg, 
5 mit 23 Arb. in der Provinz Sachfen, R.-B. Erfurt, 3 mit 203 Arb. 
in ber Provinz Brandenburg (von diefen ift 1 mit 130 Arb. bei Neu⸗ 
ftabt-Eberswalde im R.-B. Potsdam), 3 mit nur 6 Arb., in ver Provinz 
Preußen, R.B. Danzig, 2 aber mit 125 Arh. in der Provinz Schler - 
fin, R.B. Oppeln, endlich 1 mit 2 Arb. in der Provinz Pommern. 
Der Fortfehritt der Stahlfabrifation zeigt fi) beſonders in der Arbeiter- 
zahl. Es find für 1846 angegeben 284, aber nur mit 1294 Arbeitern, 
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1855 aber 278 mit 2500 Arbeitern. Es ift auch hier fehr verſchieden, 
wie viel Menfchen eine Fabrik befchäftigen; es giebt ganz Hein ſche 
Anftalten mit 1 Dfen und felbft nur 2 Arbeitern, wie die Stahlfabrif 
in Rummelsburg in Pommern; es giebt aber auch fehr große Stahl» 
fabriten, befonvers in Weſtphalen und am Rhein. Auch in biefen Pro⸗ 
pinzen kommen Fabriken mit 4, 5 Arbeitern vor, andere haben 150, 200 
und mehr Arbeiter. Die beventenpfte möchte die von F. Krupp in 
Eſſen fein, von welchen fchon 1855 eine Arbeitergahl von 850 ange- 
geben wurde; eine Anzeige von 1858 giebt die Arbeitergahl auf 1050 
an. Diefe Fabrik hat einen großen Europälfchen Ruf; auf der Ge- 
werbenusftelflung in London 1851 wurde von Herrn F. Krupp Guß- 
ftahl in Stüden bis zu 4300 Pfund ſchwer und von vorzüglicher Güte 
ansgeftellt, welches die Bewunderung ber englifchen Induſtriellen in 
hohem Grave in Anfpruch nahm. 

8) Stahlwaarenfabrifen. Diefe meift Heineren Fabriken, von 
denen jedoch einige auch 80 bis 100 Menſchen befchäftigen, haben ihren 
Haupifig in den R.B. Ditffelvorf und Arnsberg und kommen fonft 
foft nur vereinzelt vor, doch hat auch Berlin mehrere verfelben. Es 
find 1855 gezählt worden 96 mit 2227 Arbeitern. Wie bedeuntend biefe 
Induſtrie fortgejchritten ift, zeigt bie Vergleichung gegen 1846, für 
welches Jahr vie officellen Zabellen nur nachwelfen 21 mit 1060 Ar⸗ 
beitern. Die fir 1855 geählten 96 Stahlwaarenfabriken mit 2227 
Arbeitern vertheilen ſich folgenvergeftalt: 62 mit 1170 Arbeitern 
Provinz Weftphalen, ſaͤmmtlich R.B. Arusberg; 28 mit 887 Ar» 
beitern in ber Rheinprovinz (27 mit 873 Arbeitern, R.-B. Düfjelvorf 
Solingen, Höhſcheid, Merfchein zc., 2 mit 14 Arb., RB. Cöln); 
3 Stahlwaarenfabrifen mit 118 Arb. find in der Provinz Braudenburg, 
und zwar in Berlin; 2 mit 52 Arbeitern find in ver Provinz Sachjen, 
RB. Magdeburg (1 in Neuftabt Magveburg und 1 im Kreiſe Wanz⸗ 
leben). 

Eine BVergleichung ver Eifen- und Stablwerfe aller Art von 1846 
gegen 1855 ergieht Folgendes: 


1846 1855 1865 


Steigen n, Fallen von 
100 auf 
Anſtalten Arbeiter Anſtalten Arbeiter Unftalten Arbeiter 


Eifeuwerle 2 2 2. 911 20,654 657 30,637 72,12 148,2 
Drahtwerle . . . . 191 1,731 176 1,827 92,1 105, 


Latus 1102 22,385 833- 32,464 
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1846 1855 1855 
Steigen u. Ballen von 

100 auf 
Unftalten Arbeiter Anfalten Arbeiter Anſtalten Urbeiter 


Vebertrag 1102 22,385 833 32,464 
Sragenfabrifen . . . . 82 376 31 337 96,66 89,6 
Nähnadelfabriken... 39 3,926 42 4,216 107,0 107,» 
Stednadelfabrifen . . . 29 734 13 161 44,5 21,» 
Eifen- u. Blechwaarenfabr. 1491 6,817 2080 15,416 139,00 226,14 
Stahlfabriien . . . . 2834 1,29 273 2,500 97,8. 193,» 
Stahlwanrenfabrifen . . 21 1,060 96 2,227 457,14 210,0 


Summe 2998 36,592 3373 57,321 112,1 156,6 


In 1855 find die Hohenzollernfchen Lande bei ver Nheinprovinz 
mit hinzugerechnet; zur richtigen Vergleichung müßte man alfo in 1855 
basjenige, was von Eifenwerfen in ven Kohenzollernfchen Landen ift, 
abrechnen. Die Zahlen find inveffen fo unerheblih, daß fie weder für 
die Vergleichung des Ganzen noch einzelner Abtheilungen irgendwie von 
Bedeutung wären. Die Hohenzollernfhen Lande haben nämlih an 
Eifenwerken (Abtheilung 1) nur 2 mit 172 Arbeitern, ftatt der Berän- 
berung auf 72,12 in der oben berechneten Tabelle wäre ohne vie Hohen⸗ 
zollernfchen Lande das Fallen auf 71,20 und bei den Arbeitern ftatt ver 
Steigerung von 100 zu 148 ohne die Arbeiter in ven bohenzollernfchen 
Eifenwerfen ein Steigen von 100 zu 147, 20. 

Ferner find in den Hohenzollernfchen Landen 3 Eiſen⸗ und Bled- 
waaren⸗Fabriken mit 12 Arbeitern; in der Tabelle ift berechnet bei biefen 
Babrifen für die Anftalten von 100 zu 139,50, welches fich ohne biefe 
Fabriken in Hohenzollern verändert, auf 139,30, bei ben Arbeitern in 
diefen Fabriken berechnet fich ftatt ver angegebenen Steigerung auf 226,1 
in ber Tabelle, eine foldhe ohne Hohenzollern auf 225,0. Anvere hieher 
gehörige Eiſenwerke aller Art, als die bezeichneten 5, bat Hoben- 
zollern nicht. 

Die Berechnung für den ganzen Staat verändert fich burd Weg⸗ 
laſſung von Hohenzollern bei der Anzahl der Fabrikanſtalten ſtatt 112, 
auf 112,88, und bei den Arbeitern ftatt 156,6 auf 156,12; Differenzen, 
die offenbar für die gefammte Betrachtung durchaus unerheblich find. 

Da die VBenölferung in den 9 Jahren von 1846 bis 1855 fich 
vermehrt bat von 100 auf 106,76, fo tft in ber hier befprochenen Eifen- 
und Stahl⸗Induſtrie, theil® die Anzahl der Anftalten, in einem viel 
höheren Grave die Anzahl der Arbeiter mehr als die Bevölkerung ge- 
ftiegen. Geradezu abgenommen hat vie Zahl der Fabriken unb ver Ar- 
beiter bei den Stecknadelfabriken und Kratzenfabriken. Auch bie Drabt- 
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werke haben in ihrer Zahl pofitiv abgenommen, und felbft die Vermehrung 
ber Arbeiter ift nicht ganz dem Fortſchritte ver Bevölkerung gleich ge- 
fommen, indeffen bemfelben doch fehr nahe. Die Eifenwerfe find an 
Zahl der Anftalten allervings auch fehr herabgegangen, aber bies ift 
fein Rüdfchritt der Yabrifation, es find vielmehr nur Feine und un- 
vollfommene Anjtalten eingegangen, die ganze Fabrikation bat fi) mit 
dem Fortjchritte der Induſtrie auf größere, beffer eingerichtete Unter- 
nehmungen zufammengezogen. Dies zeigt fi) ganz deutlich an ver weit 
über den Fortfchritt der Bevölkerung geftiegenen Arbeiterzahl von 100 
auf 148,38 oder ohne Hohenzollern. auf 147,0. — Ein Öleiches gilt von 
der Stahlfabrifation, bei welcher die Arbeiterzahl von 100 auf 193,2 
geftiegen ift. Etwas mehr als die Bevölkerung ift nach Zahl der Fa⸗ 
briken und Zahl der Arbeiter die Nähnavelfabrifation geſtiegen Viel 
bedeutender tritt die Steigerung bei Anſtalten und bei Arbeitern bei 
Eiſen- und Blechwaaren und den Stahlwaaren⸗Fabriken hervor. 


B. Andere, blos metallifhe Fabrilationen. 


1) Kupferhämmer. Ihre Zahl. ift unbeveutenn, im Ganzen 33 
mit 411 Arbeitern. Sie vertbeilen fich durch den "ganzen Staat, ba 
Rohkupfer überall angefauft und weiter verarbeitet werben Tann. Auch 
die Kupferhämmer find Fabrifations-Anjtalten fehr verfchiedener Art; es 
giebt derer, die nur 2, 3, 4, 5 Arbeiter haben; dagegen giebt es auch 
einzelne andere, bie 50, 100, 150 Arbeiter und mehr haben. Hiernady 
giebt auch bei biefer Fabrikation in Bezug auf das Verhältnig der Pro- 
vinzen die Arbeiterzahl ven ficheriten Anhalt. Die Provinz Sachſen hat 
6 Kupferhämmer mit 233 Arbeitern; am wichtigften in Sachfen ift der 
R.⸗B. Merjeburg, ber 2 Kupferhämmer bat, aber mit 203 Arbeitern; 
von biefen ift der weniger bedeutende in Sangerhaufen, ber 36 Arbeiter 
zählt, wogegen anf dem platten Lande des Saalfreifed in Rottenburg 
ein Kupferhammer tft, für ven 1855 167 Arbeiter angegeben find. Dann 
folgt Brandenburg, welches 7 Kupferhämmer bat mit 81 Arbeitern; 
bavon Liegen 5 mit 19 Arbeitern im Dberbarnimer Kreife (Neuftadt), 
1 in Berlin (Hedmann) aber mit 57 Arbeitern, 4 Kupferbämmer mit 
25 Arbeitern find in Schlefien, 5 mit 22 Arb. in Weftohalen, 5 mit 
21 Arb. in Preußen, nur 2 mit 17 Arb. in der Rheinprovinz, R.-B. 
Düffeldorf, 3 mit 9 Arb. find in Pommern, R.-B. Stettin, und 1 mit 
3 Arb. in der Provinz Poſen. Die Anzahl der Kupferhämmer Hat fich 
feit 1846 vermindert, die Zahl der Arbeiter aber mehr als um pas 
Doppelte vermehrt, was auch in diefer Induſtrie den bebeutenben 
Fortſchritt beweift. Es find 1846 gezählt worden 40 Kupferhämmer mit 
nur 195 Arbeitern. 
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2) Meffingwerfe find 1855 in der Monarchie gezählt worden 
47 mit 687 Arbeitern. 1846 waren ihrer nur 31 mit 381 Arbeitern, 
fo daß alfo auch in Bezug auf Meffingfabrikation ein bedeutender Fort- 
ſchritt ſichtlich iſt. Auch die Meffingwerfe find von fehr verfchiebener 
Auspehnung; es giebt Meffingwerfe, die 3, 4, 5, 8 Arbeiter befchäf- 
tigen, anbere 50, 60 Arbeiter und mehr. Der Hauptfig dieſer Fabri⸗ 
fation ift Weftphalen, und zwar der Regierungsbezirk Arnsberg. Es 
find in Weftphalen gezählt worden 24 Meffingwerfe mit 415 Arbeitern, 
von diefen find 23 mit 407 Arb. im R.⸗B. Arnsberg. Es iſt dies bie 
Indnſtrie der Grafichaft Mark, befonders Iſerlohns und der Umgegenv. 
Im Kreife Iſerlohn find 8 Meffingwerfe mit 338 Arbeitern; die Stabt 
Menden bat 1 Werk mit 54 Arb.; bier liegen die größeren Werke. Viel 
liegen außerdem im Kreife Altena, er bat 14 Anjtalten mit 55 Arb.; 
außerdem ift noch 1 Meffingwerf in Hagen mit 14 Arbeitern. Die 
Rheinprovinz hat 19 Meffingmerfe mit 137 Arbeitern; die meiften find 
im R.-B. Aachen, 14 mit 108 Arbeitern, die meiften bei Stolberg. 
Die Provinz Brandenburg hat 3 Meffingwerfe mit 131 Arb., 2 mit 
63 Arb. in Berlin (pas eine davon Hedmann mit 47 Arh.), und 
1 Meifingwerf im R.⸗B. Potspam bei Neuftadt. Außervem hat nur 
noch Sachſen im R.⸗B. Merjeburg 1 Meffingwerf mit 4 Arbeitern. 

3) Hüttenwerfe für Blei, Zink, Arfenif, Antimon, 
Duedfilber, Alaun, Bitriol und Schwefelpropuction. Die 
bon den Regierungen aufgeftellte Babrilentabelfe faßt dieſe Hüttenwerfe 
fehr verfchienener Art zufammen und zeigt im Ganzen 205 folcher 
Hütten mit 7694 Arbeitern. Es iſt gerade in diefer Induſtrie ein 
außerorbentlicher Fortfchritt, denn die Tabelle von 1846 ergiebt nur 
136 folcher Hüttenwerfe mit 2733 Arb., ein Fortfchritt in der Anzahl 
der Hütten von 100 auf 150,7, und bei den Arbeitern von 100 auf 
281,8. Auch diefe Hüttenwerfe befchäftigen eine fehr verfchienene Anzahl 
von Menſchen; es giebt einzelne Hüttenmwerfe in der Monarchie, die nur 
4, 5 Berfonen befchäftigen, andere aber 200, 300, 500 Perjonen und 
mehr. Der Hauptfiß der Hüttenwerfe ift die Rheinprovinz. Es find 
bier Hütten der verfchiedenften metallifhen Probuctionen, am meiften 
für Zink und Blei. 

Für die Rheinprovinz find angegeben 124 Hütten mit 3631 Menfchen. 
Der R.⸗B. Aachen hat am Rhein die meiften folher Hütten, 91 mit 
1930 Arbeitern. Dieſe Hütten Tiegen in Stolberg und Ejchweiler und 
in den Kreifen Aachen, Düren, Eupen und Schleiven. Einzelne biefer 
Werke find von außerorventlicher Auspehnung, fo wird in Münjterbufch 
eine Zinfhütte angegeben mit 54 Zintöfen, 8 Dampfmafchinen und 722 
Arbeitern. An Moresnet eine Salmeierzwäfche mit 223 Arbeitern. Der 
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RB. Cöoln bat 20 Hüttenwerfe mit 651 Arbeitern, eine diefer Hütten 
(Zinkwerk) hat 246 Arbeiter. Dann find 54 Hüttenwerke in Schlefien 
mit 3281 Arbeitern. Bon biefer beveutenden Zahl, nach den Arbeitern 
faft fo ſtark als in ber Rheinprovinz, Tiegen 45 mit 3181 Arch. im 
R.⸗B. Oppeln, und bon’ diefen 42 mit 3111 Arb. im Kreife Beuthen. 
Es find Zinfhütten, die hier in ber Nähe ver Galmeigrube Scharlap 
liegen. Es find bebeutende Anlagen, was ſchon daraus hervorgeht, daß 
ſich im Durchfchnitt file jede derſelben etwa 77 Arbeiter berechnen. 
Weftphalen hat 18 Hüttenwerfe mit 640 Arbeitern; vom biefen liegen 
17 mit 636 Arbeitern (Durchſchnitt 37) im R.-B. Arnsberg, und zivar 
in den Städten Nieber- und Obermarsberg, in der Stadt Iſerlohn, 
Menden in den Kreifen Brilon, ‚Altena, Bochum, Meſchede und Siegen. 
In Tegterem find 7 Hütten mit 7O Arbeitern. . Mehrere viefer Hütten 
find bedeutende Unternehmungen, wie daraus hervorgeht, daß eine Hütte 
im Kreiſe Brilon 189, die Hütte in Nievermarsberg 139, 1 Hütte im 
Kreife Meſchede 85 Arbeiter haben. Brovinz Brandenburg hat 5 Hüt- 
tenwerfe mit 76 Arbeitern im Ober⸗ und Nieberbarnimfhen Kreife. 
Dies find jedoch nicht Zinkpütten, fondern Alaun-, Vitriol- und andere 
Hüttenwerfe. Endlich bat die Provinz Sachfen 4 Hüttenwerfe mit 66 
Arbeitern, in ven RB. Magdeburg und befonders Merjeburg, in wel- 
chem 3 mit 61 Arbeitern liegen. 

4) Bronce-Waaren-Fabrilen. Es find 24 derfelben mit 1390 
Arbeitern 1855 gezählt werben. ‘Der bei weiten überwiegende Hauptfit 
biefer Fabrifationen ift ver R.B. Arnöberg, in welchem 14 folder 
Fabriken mit 1243 Arbeitern find. Es ift dies wohl eigentlich die fer: 
lohner Fabrikation, denn in biefer Stadt find 13 mit 1105 Arb. und 1 
auf dem platten Lande des Kreifes Iſerlohn, welche 138 Arb. zählt. 
Die Rbeinproginz hat nur 2 Bronce-Waaren-Fabrifen mit 29 Arb., 
beide im R.⸗B. Eöln, in der Stabt felbft und der Umgegend. Mehr 
Bronce⸗Waaren⸗Fabriken find in ber Provinz Brandenburg, 8 mit 118 
Arb., von denen 7 mit 106 Arb. ſich in Berlin befinden. 

Gegen 1846 ift übrigens die Bronce-Waarenfabrikation, wenn man 
ben Fortfchritt der Bevölkerung berüdfichtigt, auch felbft in ber Ar- 
beiterzahl zurückgegangen; benn es find fiir 1846 angegeben 30 Fabriken 
mit 1388 Arb. 

56) Sabrifen für Mafchinen und Mafchinentheile aller 
Art. Bei diefen Fabriken tft, wie fich aus dem Auffchwunge des ganzen 
Fabrikweſens wohl erklärt, ein außerorbentliher Bortfchritt. Es find 
für 1846 angegeben 131 Anft. mit 7644 Arbeitern, und 1855 234 Fabr. 
mit 12,404 Arbeitern, ein Verhältniß bei den Fabriken von 100 zu 179, 
und bei ben Arbeitern von 100 zu 162, Die 1855 gezählten 234 Fa⸗ 
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brifen mit 12,404 Arbeitern vertheilen ſich burch alle Provinzen. Die 
Rheinprovinz hat 73 mit 3994 Arbeitern, von denen 30 mit 2123 Arb. 
fih im R.-B. Düffelvorf, 29 mit 987 Arb. fih im R.⸗B. Wachen be- 
finden. Nach ver Rheinproninz folgt Brandenburg, welches 60 Fabr. 
mit 2199 Arb. bat; von denen 40 mit 1194 Arb. Berlin angehören. 
Sachfen hat 23 Fahr. mit 2004 Arb., 16 mit 1525 Arb. find im 
RB. Magdeburg. Schlefien bat 27 Fabr., aber nur mit 921 Arch. 
Weſtphalen aber 21 Fabr. mit 965 Arb., 19 verfelben mit 894 Arb. 
gehören zum R.-B. Arnsberg. 15 Fabrifen mit 1370 Arb. find in ber 
Provinz Preußen, welche hiernach in dieſer Fabrikation ſehr bedentend 
vertreten iſt; bie meiſten dieſer Fabriken liegen im R.B. Danzig, 7 
mit 748 Arbeitern. Pommern bat 11 mit 820 Arb., Poſen 4 mit 
131 Arb. 

Die meiften diefer Fabriken für Mafchinen und Mafchinentheile ſind 
großartige Anftalten mit vielen Arbeitern; ber Durchfchnitt für die ganze 
Monarchie ergiebt ſchon auf jede Anftalt 52 Arbeiter; nun giebt es 
zwar mehrere eine Anftalten biefer Art von 6, 8, 12 Arbeitern in 
Berlin, ven R.-B. Marienwerber, Bromberg, Eöslin, bie meiften aber 
haben zwifchen 30, 40 und 50 Arb., und einige 300, 400, 500 Arb. 
So- ift in Mühlheim, R.-B. Düſſeldorf, eine Fabrik, pie 400 Menfchen 
befchäftigt, in Berlin haben vie Kifengießereien, Mafchinenbauanftalten, 
Hammer- und Blechwalzwerfe von Borfig 1500 bis 2000 Arb., von 
denen unbebingt 300 bis 400 für den eigentlichen Mafchinenbau zu 
rechnen find. 

Yu Dortmund ift eine Mafchinenbaufabrit mit 280 Perfonen und 
bergleichen mehr. 





Stellt man die bier behandelten 5 Abtheilungen von Fabriken im 
Bergleich von 1846 zufammen, fo ergtebt fih Folgendes: 


1846 1855 1855 
Beränberung son 100 
Anſt. Arb. Anſi. Kb, Anſt. auf Arb. auf 


1. Kupferhämmer... 40 195 33 411 8. 210,” 
2. Meffingwerle . . . 31 3831 47 687 151, 180, 
3. Hüttenwale . . . 136 -2,733 205 7694 150,1. 281,8 
4. Bronce-Waaren-Fabr. 30 1,388 24 1,390 80,0 100,14 
5, Mafchinen-Fabr. . . 131 7,644 234 12,404 178,6: 162,” 


Summe 368 12,341 543 22,586 147, 183,0 


= 2007 u — — ——— 
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Hier zeigt fih, da man vorzugsweiſe die Arbeiterzahl im Auge 
haben muß, daß der größefte Fortſchritt bei den Hüttenwerken eingetreten 
ift, welches vorzugsweiſe den Zinkhütten zuzufchreiben ift; dann folgen 
die Rupferhämmer, dann Meffing, dann Fabriken für Mafchinen und 
Mafchinentheile; zurüdgegangen Hit, wenn man gegen ven Benöllerungs- 
fortfchritt vergleicht, Die Bronce-Waaren-Fabrifation. Indeſſen tft dieſer 
Rückſchritt nicht erheblich und wird von den Fortfchritten der 4 übrigen 
bier behandelten Induſtrien fo fehr. überwogen, daß in ber Gefammt- 
ſumme viefer 5 Fabrilationen ein Fortſchritt fich zeigt, von 100 zu 147,55 
bei den Fabrikanftalten, und von 100 zu 183,02 bei ven Arbeitern ber- 
felben. 


C. Glas, Borzellan, irdene Waaren, bemifhe Propducte. 


Bon der Slasfabrifation iſt der mwichtigfte Theil die eigentlichen 
Slashütten. Es find in ver Monarchie 124 mit 4383 Arbeitern, 
alfo vurchfchnittlich 35 Arbeiter für jede; es find alfo fchon immerhin 
großartigere Unternehmungen. Site vertheilen fich durch alle Provinzen. 
Die Mehrzahl arbeiten vorzüglich grünes Glas, doch find in Schleften, 
Brandenburg und anderen Provinzen auch viele, die weißes Glas her⸗ 
ftelfen. Der Haupifig ver Glashütten ift Schlefien, es find daſelbſt 28 
Glashütten mit 860 Arbeitern, die meiften im R.-B. Liegnig, 11 mit 
485 Arb., von denen 3 mit 246 Arb. fich im reife Hirfchberg be- 
finden. Die NRheinprovinz bat zwar weniger Glashütten, befchäftigt 
aber mehr Menſchen in venfelben, wenn man Hohenzollern mit hinzu- 
rechnet, e8 find incl. Hohenzollern 19 Glashütten mit 872 Arb., 15 
mit 572 Arb. find im R.-B. Trier, dem Hauptſitze viefer Fabrikation 
am Rhein, 3 mit 273 Arb. find im R.-B. Aachen, 1 mit 27 Arb. in 
den Hohenzollernfchen Landen. Die R.⸗B. Cöln, Düffelvorf und Coblenz 
haben gar feine Glashütten. Die Provinz Brandenburg bat 17 Glas⸗ 
hütten mit 650 Arb., 7 mit 324 Arb. im R.⸗B. Potsdam, 10 mit 
326 Arb. im R.⸗B. Frankfurt. Die Provinz Weftphalen hat 15 Glas- 
hütten mit 635 Arb. — Es find größere Anftalten, vie bedeutendſten 
im R.-B. Arnsberg, ver 6 zählt mit 349 Arb. Pommern bat auch 15 
Glashütten; aber nur mit 367 Arb. Preußen hat 14 mit 382 Arb., 
die meiften im R.-B. Marienwerver, der viel Wald und viel Sanpland 
hat, 9 mit 208 Arb. — Meift größer find die Glashütten in ver 
Provinz Pofen, es find gezählt worden 13 mit 525 Arb. Die mwenigften 
Glashütten hat die Provinz Sahfen, 3 mit 92 Arb. Die Zahl ver 
Arbeiter, nicht die der Hütten, auch nicht bie ver Defen, geben ben 
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richtigſten Maaßſtab über die Ausdehnung der Glasfabrifation; die Zahl 
ber Defen ift angegeben und ordnet fich ganz anders, als vie Zahl ver 
Arbeiter. In den Glashütten find Defen: Provinz Pofen 78, Weft- 
phalen 51, Schlefien 46, Pommern 42, Brandenburg 26, Rheinpro- 
vinz 25, Preußen 24, Sachien 3, zufammen 295. Die Glasfabritation 
im preuß. Staate arbeitet nicht allein für das Inland; der Zollverein 
hatte im Durchſchnitt der Jahre 1849 bis 1853 mehr Ausfuhr jährlich 
36,371 Centner grünes Hohlglas a 10 Thlr., ein Object von 363,710 
Thlrn.; an weißem Hohlglas durchſchnittlich 14,034 Etr. a 30 Thlr. 
= 421,020 Thlen., ift zufammen eine Mebhrausfuhr von 784,730 Thlru. 
bie man doch ficherlich zum allergrößeiten Theil, da Schlefien wegen 
feiner Slasfabrifation befannt, 5—600,000 Thlr. auf Preußen rechnen 
kann. Die Induſtrie ift in Bezug auf Glashütten im preuß. Staate 
ſehr in Steigen. Es find 1846 gezählt worden 111 Glashütten, 3624 
Arb., 231 Defen, alſo ein Steigen bei den Glashütten von 100 auf 
111,1, bei ven Arbeitern von 100 auf 120,8, und bei den Defen von 
100 auf 127,1. 

Slasfchleiferei und Polirmwerfe. Es find jekt 84 Fabriken 
in der Monarchie mit 1069 Arbeitern. Diefe Glasfchleifereien find fehr 
verfchiebener Art. Es giebt jehr Feine Unternehmungen mit 2, 4, 5, 





6 Arbeitern, e& giebt aber auch fehr große mit 300--400 Arbeitern, 


wie die Glasfchleiferei von Henoh im R.⸗B. Aachen. Die meiften 
Slasfchleifereien, meiftentheild Anftalten von 20, 30, 40 Arbeitern, 
find in Schlefien, 53 mit 482 Arb., von denen 32 mit 384 Arb. im 
RD. Liegnig, und 21 mit 98 Arb. im R.-B. Breslau. Die Rhein- 
provinz hat nur 8 folder Anjtalten, aber mit 477 Arbeitern. Diefe 
große Arbeiterzahl rührt wefentlich von ver fehon bezeichneten Henoch⸗ 
chen Fabrik her. Brandenburg bat 8 mit 71 Arb., Weſtphalen 7 mit 
20 Arb., Bofen 5 mit 6 Arb., Sachfen 2 mit 8 Arb., Preußen 1 mit 
5 Arb., Pommern hat Leine Glasſchleiferei. Anch in der Glasſchleiferei 
ift ein bebeutenber Fortfchritt fichtlich, venn es find 1846 nur gezählt 
worden 67 Anftalten mit 496 Arbeitern, es tft demnach ein Fortſchritt 
bei den Anftalten von 100 zu 125,37, und bei den Arbeitern von 100 
zu 215,5. | 

Spiegelglasfabrifen find nur 2 im preußifchen Staate, beibe 
am Rhein; 1 in Eöln mit 16 Arbeitern, und 1 im R.-B. Aachen, bie 
ſchon erwähnte Henoch'ſche Fabrik, welche 462 Arbeiter hat. Da biefe 
Fabrik feit 1846 neu binzugetreten ift, fo zeigt fich ein außerorventlicher 
Fortfchritt, va 1846 nur 1 Fabrik mit 3 Arbeitern eben in Cöln an⸗ 
gegeben worden ift. 


30 
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Borzellanfabriten find 23 im preußiſchen Staate 1855 gezählt 
worden mit 3637 Arbeitern. Von diefen liegen 7 mit 731 Arb. in ver 
Rheinprovinz. R.⸗B. Trier hat die größeften 2 mit 535 Arb. Schle- 
ften hat 6 mit 1542 Arb., Brandenburg 6 mit 997 Arb., Sachſen 4 
mit 367 Arb. Es giebt allerdings auch fehr Fleine Borzellanfabrifen, 
wie denn 3. B. im R.B. Coblenz 1 mit nur 3 Arb. angegeben ift; 
dies find aber fehr feltene Ausnahmen; in ber Regel hat eine Porzellan⸗ 
fabrif 50, 60, auch 200 und 300 Arb. Es find vorherrfchend Fabriken 
von großer Ausdehnung, der Durchfchnitt nach dem ganzen Staate er⸗ 
giebt für je 158 Arbeiter. Die Fabrikation ift im bebeutenden Fort- 
fehritte, denn 1846 find nur gezählt worden 19 Fabriken mit 2148 Arb., 
dies ift ein Fortſchritt von 100 zn 121 bei den Anftalten, von 100 zu 
169 bei den Arbeitern. 

Fabriken fonftiger irdener Waaren aller Art. Diefe immer 
mehr fich ausdehnenden Fabrikationen finden fich jet durch ven ganzen 
preuß. Staat verbreitet. Es find 1855 gezählt worben 285 Anftalten 
mit 2020 Arb., im Durchſchnitt für jede Anftalt 12. Es find in ber 
Mehrzahl Heinere Unternehmungen, von denen mehrere nur 2, 4, 5 Arb. 
beſchäftigen; es giebt aber auch ſehr große Unternehmungen, wie benn 
1 im R.-8. Trier im Rreife Merzig befteht, welche 585 Arb. befchäf- 
tigt. Der Hauptſitz biefer Fabrikation ift überhaupt die Rheinprovinz, 
wofelbft 86 folder Fabriken find, mit 1023 Arbeitern. Die Etabliffe- 
ments find von der verfchtedenften Größe; in ven Hohenzollernfchen 
Landen ift I mit 2 Arb., R.-B. Cöln hat 46 mit 250 Arb., Zrier 
bagegen nur 3, aber mit 614 Arb. Die Provinz Sachſen hat 44, aber 
meift kleinere Anftalten, mit 284 Arb., vie meiften im R.-3. Magde⸗ 
burg, Al mit 256 Arb. Schlefien hat 36 mit 516 Arb., pie meiften 
im R.⸗B. Liegnig. Dagegen hat Brandenburg zwar nur 28 folcher 
Sabrifen, aber 773 Arb., 5 davon liegen in Berlin mit 257 Arb. 
Schon nah dem Durchfchnitt fielen Über 50 Arb. auf jede, wie bebeu- 
tenpfte hat 87 Arb. Die Provinz Weftphalen hat 23 mit 87 Arb,, 
alfo ehr viel Kleinere Anftalten als die Provinz Brandenburg hat. Bofen 
hat 10 mit 69 Arb., Preußen 4 mit 45 Arb., und Pommern 4 mit 
23 Arb. Es darf bei diefer Fabrikation nicht vergeffen werden, baß fie 
auch deshalb ſehr ausgevehnt ift, weil viele gewerbsmäßig etablirte 
Töpfer ſolche Waaren Liefern, und es find 5030 Töpfermeifter mit 5390 
GSefellen und Lehrlingen in der Monarchie, zuſammen 10,420 Arb. In 
der Fabrikation folcher irdener Waaren ift Übrigens much ein Fortfchritt 
fihtlih. Für 1846 find nur angegeben 203 Fabriken mit 2240 Arb. 
ein Fortſchritt bei ven Fabrifen von 100 zu 11576 und bei ven Arbeitern 
von 100 zu 125,0. 
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Fabriken Hemifher Bropucte zum Gewerbe- und Me- 
bicinalgebraud, einfchließlich ver Zündwaaren. Es find 1855 
gezählt worden 285 ſolcher Fabriken mit 4325 Arbeitern, alfo durch- 
fhnittlich etwa 15 für jeve. Es giebt viel Feine ſolcher Anftalten mit 
1, 2, 3, 5 Arb., die meiften haben 15 bis 20 Arb., doch kommen 
auch große Anftalten vor, wie in Gr, Schönebed, mit 230 Arh. Die 
Rheinprovinz hat 89 Anft. mit 1226 Ath., Sachfen 53 mit 1240 Arb., 
Brandenburg 52 mit 634 Arb., die Mehrzahl ift in Berlin, 30 Fabriken 
mit 326 Arb.; Schleften hat 55 mit 487 Arb.; Weftphalen zwar nur 
15, aber mit 475 Arb., im R.-B. Minden tft eine Fabrik mit 250 Arb.; 
Pommern hat 9 mit 132 Arb., und Preußen ebenfalls 9 mit 106 Arb.; 
in der Provinz Poſen find 3 chemifche Fabriken mit 25 Arb. Auch bei 
biefer Fabrikation ift ein ſehr bedeutender Fortſchritt; 1846 find gezählt 
worben 179 folder Fabriken mit 2207 Arb., ein Fortſchritt bei ben 
Anftalten von 100 zu 159,5, und bei ven Arbeitern von 100 zu 195,er. 

Fapt man vie Glasfabrifation, Porzellan, irdene Waaren und ches 
mifche Producte zufammen, fo war ber Fortfchritt in dieſen Fabrika⸗ 
tionen ſeit 1846 folgenber : 





1846 1855 1855 

Gteigerungen von 100 bei ben 
Unſt. Arb. Anſt. Arb. Anſt. auf Arb. auf 
Glashütten I111 3624 124 4383 11l,ı 120,2 
Glasſchleifereie ꝛcc. 67 A496 84 1069 125,07 215,02 
Spiegelglasfabrifen 1 3 2 478 200,00 15,933,00 
Summe 179 4123 210 5,980 117,» 143,88 
Porzellanfabriken 19 2,148 23 3,637 121,0 169,32 
Fabr. irdener Wanren 203 2,240 235 2,820 115,7 125,0 
Summe 222 4,388 258 6,457 116,2 147,15 
Fabr. chem. Producte 179 2,207 285 4,325 159,5 195,97 
Ueberhaupt 580 10,718 753 16,712 129,88 155,02 


Der größefte Fortfchritt ift unzweifelhaft bei den Yabrifen für che⸗ 
mifche Producte, er ift etwas geringer, aber doch auch immer fehr Be- 
deutend bei Borzellanfabriten und Fabriken fiir irvene Waaren. Bei der 
Glasfabrikation ift durch das fehr beveutende Etabliffement von Henoch 
im R.⸗B. Wachen ein bedeutender Fortſchritt herbeigeführt, ver insbe- 
fondere bei der Spiegelfabrilation in einem außerorbentlihden Verhält⸗ 
niffe der Arbeiter-Vermehrung ſich zeigt. Läßt man aber auch bie 
Spiegelfabrikation fort, fo ift bei Glashütten und Glasfchleifereien allein 
ein Fortſchritt bei den Anftalten von 178 zu 208, und bei den Arbeitern 
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von 4120 auf 5452, d. h. bei ven Anftalten von 100 zu 116,s, un 
bei ven Arbeitern von 100 zu 132,86, und auch biefe Fortſchritte über⸗ 
wiegen bei weiten ven Yortjchritt der Bevölkerung. 





D. Bott» und Waid-Aſch-Siedereien, Kalkbrennereien, 
Ziegeleien, Theerdfen. 


1) Pott- und Waid-Aſch-Siedereien (Kohlenfaures Kali 
hauptjächlich) wird durch Auslaugen ver Aſche von Holz und anderen 
Pflanzen fehr einfach durch aufgegoffenes Waffer in Aeſchern gewonnen. 
Es ift feine verwidelte Fabrikation, welche vieler Werkzeuge und Vor⸗ 
richtungen bebürfte, oder viel Leute befchäftigtee Es find im ganzen 
Staate 306 folcher Anftalten mit 357 Arbeitern gezählt worben, alfo 
nicht viel mehr als 1 auf jede Anitalt. Zu vielen Fabrikationen wird 
in neuefter Zeit lieber Soda als Pottaſche gebraudt. Die Afchen von 
Laubhölzern, von Birken, Buchen, Weiden, Eichen, Ahorn, Rüftern 
geben bie meifte Bottafche, daher find auch die meilten Pottafchfievereien 
in benjenigen Gegenden, in welchen fih Laubwälder befinnen. Die 
größefte Zahl ift daher im preuß. Staate in der Rheinprovinz, 209 mit 
220 Arb.; die meiften im R.B. Coblenz, 158 mit 167 Arb.; Weſt⸗ 
phalen bat 67 mit 77 Arb.; Schleflen 13 mit 24 Arb.; Sachſen 8 mit 
22 Arb.; Preußen 8 mit 11 Arb.; Poſen 1 mit 3 Arb.; Brandenburg 
nnd Pommern Haben feine Bottafchfievereien. Die Pottafchfiedereien 
haben im preuß. Staate abgenommen; es waren 1846 angegeben 308 
mit 381 Arb., alſo ein Rüdfchritt bei den Sievereien von 100 auf 
99,3, und bei den Arbeitern von 100 auf 93,%. 

2) Ralfbrennereien. Es find in der Monarchie 1855 gezählt 
worben 2077 mit 6276 Arbeitern, alfo im Durchfchnitt 3 auf jede. Im 
Banzen find auch die Kalfbrennereien nur kleinere Anftalten, welche 2, 3 
Arbeiter nur befchäftigen. Dies ift die Mehrzahl; es giebt aber auch 
einzelne Kalfbrennereien von größerer Auspehnung, wie deun im R.-B. 
Düffelvorf in Mettmann 2 Kalkbrennereien 50 Arb. haben, auch in Frei⸗ 
burg im R.-B. Breslau ift 1 mit 24 Arb. Weberhaupt hat Schlefien 
ber Arbeiterzahl nach die meiften Kalkhrennereien, 367 mit 1882 Arb., 
im Durchſchnitt 5,1 für jede; die Rheinprovinz bat 557 Kalfbrenne- 
reien, alfo mehr, aber nur 1613 Arb., alfo 2,0o Arb. auf jede. So 
ungefähr ftehen auch die Arbeiterverhältniffe zu den Anftalten in ben 
übrigen Provinzen, Weftphalen hatte 300 mit 719 Arb., Sachſen 267 
mit 697 Arb., Preußen 243 mit 526 Arb., Brandenburg 149 mit 341 
Arh., Pommern 128 mit 329 Arb., Bofen 66 mit 169 Arb. Die 
Kalkbrennereien find im Bortfchritt begriffen; es find 1846 gezählt 
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worden 1925 Anftalten mit 5504 Arb., alfo ein Fortſchritt bei den 
Anftalten von 100 zu 107,4, und bei den Arb. von 100 zu 114,0, 

3) Ziegeleien gehen gleichfalls Durch alle Provinzen unb haben 
fih in ähnlicher Weife, wie die Kalfhrennereien vermehrt; 1846 waren 
5596 mit 27,166 Arb., und 1855 find 6252 mit 32,258, ein Sort- 
fchritt bei den Anftalten von 100 zu 111,7, und bei den Arbeitern von 
100 zu 118,74; 1855 waren bie meiften Ziegeleien nach der Arbeiterzahl 
in Schlefien, 973 mit 6664 Arb.; faft eben fo viel find in der Provinz 
Brandenburg beichäftigt, 6040 Arb. auf 1168 Ziegeleien; dann kommt 
Sachſen, 843 mit 4929 Arb., dann Preußen, 729 mit 3385 Arb., und 
nun erft die Rheinprovinz, 623 mit 3328 Arb., Pofen hat 775 mit 3187 
Arb., Weftphalen 465 mit 2604 Arb., und endlich Bommern 676 Zie- 
geleien zwar, aber nur mit 2231 Arb. Nah dem Durchſchnitt ver Total⸗ 
fummen kommen auf jede Ziegelei etwa 5 Arbeiter; fo find auch bie 

meiften Ziegeleien, voch kommen einzelne vor von 18—20 und mehr 

Arbeitern, 
4) Theer-Defen. Diefe Yabrikation ift, ähnlich wie die Bottafch- 
flevereien, nur eine einfache Fabrifation; in der Regel im tiefem Walde, 
aber beſonders Fichtenwalde, von einem einzelnen Theerjchweler mit 
einem ober wenigen Arbeitern geleifte. Es nimmt viefe allerdings auch 
nur wenig lohnende Befchäftigung in der preuß. Monarchie ab; 1846 
find gezählt worden 621 Theeröfen mit 1166 Arb., 1855 aber nur 407 
mit 805 Arb., ein Zurückgehen bei ven Theeröfen von 100 auf 65,4, 
und bei den Arb. von 100 auf 69,0. Es find die 407 Theeröfen mit 
805 Arb. folgenvergeftalt durch die Provinzen vertheilt: Preußen 138 
mit 236 Arb., Brandenburg 66 mit 138 Arb., Schlefien 58 mit 129 
Arb., Bommern 62 mit 125 Arb., Bofen 54 mit 117 Arb., Sachen 
17 mit 39; Weftphalen 9 mit 15 Arb., die Rheinprovinz 3 mit 6 Arb. 
Es ift merkwürdig, wie viel weniger in ben weitlichen, als in den öſt⸗ 
fihen Brovinzen Theerdfen find. 

Faßt man viefe 4 hier bezeichneten Fabrikanſtalten zufammen, fo ift 
das Refultat: 





1846 1855 1855 

- von 100 anf 

u Arb. Unſt. Arb. Unſt. Arb. 

1) Pott⸗ und Weidaſch⸗Sie⸗ | 
verein . . “2.308 381 306 357 99,5 93,% 
2) Ralfbrennereien . ...1925 5,504 2077 6,276 107,» 114,06 
3) Biegelein . . . . . 5596 27,166 6252 32,258 111,7 118,7 
4) Theeröfen . . . . . 621 1,166 407 805 65, 69,04 


Summe 8450 34,217 9042 39,696 107, 116,0: 
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Eine Vergleihung ver hier metalfifchen und ber babin gehörigen 
Tabrifationen ergiebt in ven Hauptfummen Folgendes: 





1846 1865 1855 - 
von 100 auf 
Anſt. Arb. Anſt. Arb. Auſt. Arb. 


1) Eiſenwerke ꝛc. .. 2,998 36,592 3,373 57,321 112,51 157 ss 
2) andere metall. Fabri- u 

fattionen - 2. 2.868 12,341 543 22,586 147, 183,0a 
3) Glas, Borzellan ꝛc. 580 10,718 753 16,712 129,ss 155,» 
4) Pottafch-Sievereien, 

Kalfhrennereien, Zie⸗ 

geleien . . . . 8,450 34,217 9,042 38,696 107,0 116,01 


Summe 12,396 98,868 13,711 136,315 110,0 145, 


Geftiegen find alle dieſe Fabrikationen, aber am wenigſten die Pottafch- 
fiebereien, Salkbrennereien, Ziegeleien und Theeröfen, ſämmtlich Yabri- 
Tationen wenig fomplicirter Art, bei welchen die Fortſchritte der Wiljen- 
Schaft und Technik weniger zur Geltung fommen, bei denen vielmehr in 
der Regel die Fabrikation in der bisherigen Weife fortgetrieben werden 
muß. Biel beveytenoer und einander ziemlich gleich find gejtiegen die 
Eifenwerfe ꝛc. und die Zabrifstion von Glas, Porzellan, irdenen Waaren, 
hemifchen Producten, und zwar find es bie Eifen- und Blechwaaren⸗ 
Fabriken, abgefehen von den Spiegelglasfabrifen, die Glasfchleifereien 
und bie Nabrifationen chemifcher Broducte, welche den meiften Fortſchritt 
zeigen. Dies alles find Fabrifationen feinerer, complicirterer Art, bei 
denen die Bortfchritte der Technik, der Chemie, der Naturwiſſenſchaften 
überhaupt, von großem Einfluß find. Diefelbe Anficht trifft zu bei ber 
zweiten Haupt⸗Kategorie, welche bezeichnet find als: Andere, blos me- 
tallifche Fabrikationen; dieſe find am allermeiften geftiegen, und zwar 
borzugsweife die eigentlichen Hüttenwerke. 

6) Andere Fabrifen. Die officielle Tabelle führt bie übrigen 
in der Monarchie befindlichen Fabriken einzeln auf, ohne noch weitere 
befondere Kategorien, wie bei den bisher behandelten Fabrikgefchäften 
gefhehen ift, aufzuftellen. Wir wollen bier gleichfalls die wichtigften 
biefer Fabrik⸗Anſtalten einzeln behandeln, fo jedoch, daß wir mehr: ver- 
wandte Fabriken, wenn fie von einiger Erheblichkeit find, gleich bei ber 
Hauptfabrilattion mit erwähnen. 

Nach der Arbeiterzahl find jet die bedeutendſten Fabriken die Run- 
telrübenzuder-Sabrifen, bei denen wir aber zugleich vie fonft noch be- 
ftehenden innifchen AZuderfobrifen hehaybeln, nnd gleich nachher biefen 
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Fabrikationen nahe ftehenne, wenn auch anßerorbentlich viel unbeden⸗ 
tenbere Fabrif-Anftalten kurz erwähnen werden. 


1. Zuderfabrifen. 


a) Runfelrüben- Zuderfabrifen. Die Entvedung, daß in 
der Nunlelrübe derſelbe Zucderftoff enthalten fei, wie im Zuderrobr, 
wenn auch in viel geringerem Procentfag, gebührt einem Berliner Che- 
mifer, Marggraf, und zwar fällt bie Entvedung in das Jahr 1787. 
Nach ihm Haben Achard, vorzüglich feit 1799, auch Hermbftäbt bie 
Berjuhe wiederholt, inbefjen blieb e8 doch, wenngleich anf einzelnen 
Gütern im Schlefifchen, im Magveburgifchen, einzelne Heinere Fabrik⸗ 
verfuche gemacht wurden, bie aber nachher wieder eingingen, in ben 
Jahren von 1790 bis 1810, felbft 1815 eben nur bei vereinzelter Dar» 
ftellung von Rübenzuder, mehr als chemifche Verſuche, denn als größere 
VSabrilunternehmungen. Die von Napoleon I. verfügte Continental 
fperre vertbeuerte den in ver Regel durch engliiche Schiffe aus Amerika 
nach Europa gebrachten Zucker fo ganz anferorventlidh, daß es Bedürfniß 
wurde, wenn irgend möglich auf ein wohlfeileres Surrogat zu benfen. 
Da entwidelten fi) Runkelrübenzuder-Fabrilen im nörblichen Frankreich; 
bie Fabrikation begann im Kleinen 1810, nahm aber beſonders um bie 
Zeit von 1830 einen ganz außerorbentlichen Aufſchwung. Im preuß. 
Staate waren die früheren Keinen DVerfuche von Achard ſämmtlich 
längft eingegangen. Seit. 1830, ftärfer feit 1836, wurden in Schlejien 
und Sacfen einige Runfelrübenzuder-Babrifen angelegt, vie jeboch von 
Heinem Umfange und in Bezug auf Zuderbaritellung unbebeutenb waren. 
Es werben Ende 1836 17 Runfelrübenzuder-Fabrilen im preuß. Staate 
angeführt, die damals noch fehr wenig Zuder bereiteten. Die Yabri- 
fation ftieg fehr vafch, Die Zahl ver Fabriken betrug 1846:81, welche 
damals 3,502,917 Centner Rüben verarbeiteten; 1855 ift vie Anzahl 
berjelben 176 gewejen, und das Duantum Rüben, welches biefe verar⸗ 
beiteten 15,754,379 Gentner, alfo ein Steigen ber verarbeiteten Rüben 
von 100 zu 449,1; 1846 war bie Anzahl ber Arbeiter in ven damals 
gezählten 83 Yabrifen 7668, im Durchſchnitt auf jede 92,4 Arbeiter. 

Sn den für 1855 in der Tabelle angegebenen 176 Fabriken waren 
25,595 Arbeiter, d. b. im Durchſchnitt bei jever 145,+ Arbeiter, Die 
Zahlen ver Fabriken jtiegen wie 100:212,0, und bie Zahl ber Arbeiter 
ftieg wie. 100:333,”. Wie viefe Verhältnißzahlen den außerorbentlichen 
Auffhwung der Runkelrübenzucker⸗Induſtrie darthun, fo zeigt bie Be- 
zechnung, wie viel Arbeiter im Durchſchnitt auf jebe Fabrik Tommen, 
daß die einzelnen Unternehmungen einen größeren Umfang erreicht haben, 
6 i6 bei der Nunlelrübenzuder-Sabrilation derfelbe Gaug ber Gnt- 
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wickelung fichtlih, der in der Gefchichte der Induſtrie faft bei affen 
Sabrifunternehmungen bervortritt, daß nämlich wegen Erfparung an ben 
Generaltoften, VBerbefferung der Mafchinen und Einrichtungen, bie 
großen Unternehmungen befonders glüdlich gedeihen, während bie klei— 
‚nerven, die nicht mit gehörigen Mitteln arbeiten, nah und nad) eingehen 
oder in ihrer Bedeutung doch ſich fehr verringern. 

Der Hauptfig dieſer Fabrikation ift die Provinz Sadfen, und 
zwar insbefondere der R.-B. Magdeburg Bon ben 176 Yabr. mit 
25,595 Arb. fallen 106 mit 16,181 Arb. auf die Provinz Sachſen, im 
Durchfchnitt für jede Fabrif 152, Arb. Im R.⸗B. Magveburg waren 
78 Fabriken mit 11,635 Arb., im Durchfchnitt eine jede 149,18 Arb. 
Im RB. Merfeburg 28 Fahr. mit 4546 Arb. (im Durchſchnitt für 
jeve 162,36 Arb.) R.-B. Erfurt hat Feine folher Fabriken. Dann folgt 
die Provinz Schlefien; fie hat 39 Fabriken mit 5150 Arb., im Durch⸗ 
Schnitt für jede 132,05 Arb. Schon hierin zeigt ſich, daß die Amftalten 
in Sclefien Heiner find, als in der Provinz Sachſen. Die meiften 
Fabriken in Schlefien bat ver R.-B. Breslau, 29 mit 3842 Arb.; pie 
NR. B. Oppeln und Liegnik haben jever 5 Fabriken mit refp. 692 und 
616 Arb. Dann kommt. die Provinz Brandenburg, fie hat 13 Fabriken 
mit 2120 Arb., alfo im Durchfchnitt für jene 163,0 Arb. Diefe Fa- 
brifen find, wie die Magpeburgifchen, größere Unternehmungen; bie 
meijten liegen im R.⸗B. Frankfurt (Oberbruch), es find im demfelben 
gezählt worden 7 mit 1358 Arb., alfo anf jede im Durchfchnitt 194 
Arh. Pommern Hat 8 Runkelrübenzuderfabriten mit 1231 Arb., auf 
eine jede etwa 154 Arb.; vie meiften find im R.-B. Stettin, 6 mit 
947 Arb. Die R.-B. Cöslin und Stralſund haben jeder 1 folde Fabrik 
mit refp. 114 und 170 Arb. Provinz Bofen hat fammtlih im R.⸗B. 
Bofen 6 Fabriken mit 257 Arb., es find meift Kleinere Unternehmungen, 
ber Durchfchnitt ergiebt etwa 43 Arb. fir jede. Für die Provinz 
Preußen giebt die Tabelle 2 Fabriken an; 1 im R.-B. Königsberg, 1 
im R.⸗B. Gumbinnen, letztere fcheint eingegangen zu fein, da bie vffie 
ciele Tabelle feine Arbeiter für viefelbe angiedbt. Für die Fabr. im 
R.⸗B. Königsberg find 170 Arbeiter angemerkt. Die Provinzen Weft- 
phalen und Rhein haben eine jede mr 1 Fabrif, nämlich 1 mit 206 
Arb. im R.-B. Minden, und 1 mit 280 Arb. im RB. Tiln. Die 
Runkelrübenzucker⸗Induſtrie hat in den meftlichen Provinzen noch nicht 
fih verbreitet, wo fie aber beginnt, fängt fie mit ftarfen Kräften am, 
wie die große Arbeiterzahl bei jeder derſelben darthut. 

Wie viel Zuder (Rohzucker) aus einem Centner Rüben gewonnen 
wird, ift nicht glei; im Anfang nach dem Entftehben der Runkelrüben⸗ 
zuder-Sabriten warb ein Gewinn von 5 Procent, alfo 20 Er. Rüben 
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gleih 1 Etr. Zuder gerechnet; jett tft allgemeine Annahme, 6% Pret. 
(15 Ctr. Rüben gleih 1 Etr. Rohzuder), und bei verbeflerten Anlagen 
möchten jest ſchon die Fälle nicht felten fein, wo 73 Bret. gewonnen 
werben (133 Ctr. Rüben gleich 1 Ctr. Robzuder). Die Abgabe auf 
bie Rüben ift von einer unerheblichen Controlabgabe auf 74 Ser. pro 
Ctr. Rüben geftiegen. Bei ver Annahme, daß 15 Etr. Rüben 1 Etr. 
Rohzucker geben, zahlt nach dieſem Steuerfake der Etr. NRunfelrüben- 
tohzuder 33 Thlr. Da der indifche Rohzucker 5 Thlr. Eingangszoll 
zahlt, fo Hat der Runfelribenzuderfabrifant noch immer einen Anance 
von 12 Thlr.; nur bei Fabrifen, weldhe 1 Etr. Zuder erft aus 20 
Etr. Rüben varftellen (wie aber jet auch bei den kleinſten Fabriken im 
preuß. Staate nicht mehr der Fall fein möchte), berechnet fich die Ab- 
gabe von 7% Sgr. pro Etr. Rüben auf 5 Thlr. pro Ctr. Rohzuder, 
wie der indiſche Zucker beſteuert iſt. 

Aus den Steuerverhältniſſen läßt ſich angeben, wie viel Suben in 
den verſchiedenen Provinzen zu Zucker verarbeitet find. Bei einer Be: 
rechnung, wie viel Zuder aus viefen Duantitäten gewonnen ift, wirb 
man von dem Sat von 63 Pret. Gewinn ausgehen können, wobei indeß 
zu berädfichtigen, daß bei befferen und vervollkommneteren Einrichtimgen 
diefer Sat zu niedrig, bei minder guten, unvollkommneren Einrichtungen 
aber zu hoch iſt. Es find verarbeitet und muthmaßlih an Zuder ge- 
wonnen 1855—56: Provinz Breufen 16,062 Gtr. Rüben, etwa 1071 
Etr. Zuder; Provinz Bofen 23,680 tr. Rüben, etwa 1579 Etr. Zuder; 
Provinz Pommern 571,200 Etr. Rüben, etwa 38,080 Etr. Zuder; 
Provinz Schlejten 2,385,743 Chr. Rüben — 159,049 Etr. Zucker; 
Brandenburg 1,044,761 ECtr. Rüben = 69,651 Etr. Zuder; Provinz 
Sachſen 11,558,482. Etr. Rüben = 770,566 Eir. Zuder; Provinz 
Weitphalen 107,391 Etr. Rüben = 7159 Etr. Zuder; die Rheinprovinz 
47,060 Etr. Rüben = 3137 Etr. Zuder; im ganzen Staate 15,754,379 
Ctr. Rüben — 1,050,292 Etr. Zuder. Provinz Sachſen überwiegt fo 
in ber Sabrifation, daß viefelbe 73,37 Pret. aller im preuß. Staate ver- 
arbeiteten Rüben verfteuerte, Schleften 15,14 Pret., Brandenburg 6,es 
Pret. Bommern 3,08 PBret., znfammen 98,77 Pret. Auf Breußen, Poſen 
Weftphalen und Rheinland fallen zufammen nur 1,28 Pret. 

b) Zuderraffinerten für indiſchen Zuder. Der indiſche 
Zuder zahlt 5 Thlr. Eingangszol. In Hamburg Foftet unverfteuert 
der amerifanifche Robzuder, je nach der verfchievenen Güte veſſelben, 
7 dis 9 The. Mit Einfchluß des Zolles hat daher ver Zucker⸗Raffi⸗ 
nabeur, welcher aus indiſchem Rohzucker Raffinade bereitet, den Centner 
Rohmaterial fir 12 bis 14 Thlr. Der Zuderfabrilant, welcher aus Run- 
telrüben Zucker varftelft, Hat ohne Steuer ven Centner Runtelriiben- 
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rohzucker bei guter Fabrikanlage und mäßigem Preife der Rüben für 6 
bis 7 Thlr. ven Etr.*). Da die Steuer, wie oben fchon augeführt 
ift, nach dem jetzigen Stande ver Fabrikation doch nur für den Centner 
Zuder auch bei 74 Sgr. Steuer für den Centner Rüben nur 33 Thlr. 
oder 4 Thlr. für ven Centner Rohzuder beträgt, fo ift das Rohmaterial 
bei der Runfelrübe auf 11 und nicht voll 12 Thlr. zu veranfchlagen, 
alfo auch jetzt noch vorzuziehen, aus Nunfelrübenzuder und nicht aus 
indiſchem Zuder Raffinade zu bereiten. Es kann felbft auffallen, daß 
bei diefer Lage der Dinge noch überhaupt Naffinerien beftehen, welche 
indifchen Zuder bereiten. Es ift auch außer Zweifel, daß bie meiſten 
ver auf indiſchen Zuder eingerichteten Naffinerieen neben dem in- 
diſchen viel Runfelrübenrohzuder verarbeiten; nur am Rhein, wojelbft 
bie Eultur der Runkelrübe nicht recht gedeihen will, auch wohl bie Nähe 
der Häfen und Eingangsorte für ven indiſchen Zuder Vortheile ge- 
währen, noch meift inbifcher Zuder bearbeitet wird. Die offlcielle Fa⸗ 
brifentabelle giebt für 1855 nod 36 Zuderraffinerien an, bie nicht 
Nunfelrübenzuder-Fabrifen find. Von viefen liegen. 18 mit 841 Arb. 
in der Rheinprovinz (11 nit 620 Arb. in Cöln, 6 mit 205 Arb. im 
R.-B. Düffelvorf, 1 mit 16 Arb. im R.-B. Aachen); 2 mit 538 Arb. 
liegen in Pommern (Stettin); 4 mit 356 Arb. in ver Provinz Bran⸗ 
denburg. (Es find angegeben 2 ‚mit 102 Arb. in Berlin, 2 mit 254 
im R.-B. Potsdam. Es ift indefjen befannt, daß dieſe Fabriken jetzt, 
wenn fie auch noch als Zuderraffinerien im Allgemeinen und nicht als 
Runkelrübenzuckerfabriken aufgeführt ftehen, zum großen Theile Runfel- 
rübenrobzuder verarbeiten); 4 mit 418 Arb. in der Provinz Preußen 
(3 mit 398 Arb. im R.-B. Königsberg, 1 mit 20 Arb. im RB. 
Gumbinnen); 4 mit 139 Arb. in der Provinz Sachſen (davon 2 mit 
21 Arb. im R.⸗B. Magdeburg, 2 mit 118 im R.B. Merfeburg); 2 
mit 130 Arb. in ber Provinz Schlefin (1 mit 88 Arb. im R.⸗B. 
Breslau, und 1 mit 42 Arb. im R.⸗B. Liegaig); in Weftphalen find 
im R.-B. Minden 2 mit 53 Arb.; die Provinz Poſen bat feine folche 
Zuderyaffinerien. Es find im Jahre 1846 im preuß. Staate Überhaupt 
Zuderraffinerien gezählt worden 57 mit 2907 Arb., 1855 bagegen nur 
36 mit 2475 Urb., alfo von 1346 zu 1855 ein Fallen ver Fabriken von 
100 auf 63,16, und ver darin befchäftigten Arbeiter von 100 auf 85,1. 

Beitimmter noch als aus ber Abnahme ver Yabrifen unb der Ar- 
beiter erfieht fich das Verhältniß des Nübenzuders zum inbifchen Zuder 
im preuß. Stante aus einer Berechnung ber Zuder-Verzehrung auf 





*) Bergl. ſtatiſt. Ueberficht ber wichtigſlen Degenftänbe bes Verkehrs unb Verbrauchs im bentfdien 
Zollverein von Dieterici, Ate Fortſ., ©. 180. 
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ben Kopf. Es läßt ſich aber biefe Berechnung nicht für den preuf. 
Staat allein, ſondern nur für ven gefammten Zollverein anftellen, ba 
ber Eingang und Ausgaug fremben Zuders in den Commerzial- Nach- 
weifungen nur für den Gefanmtverband des Zollvereind angegeben ift; 
denn wenn auch im denſelben getrennt gezeigt. ift, wie viel Gentner in 
ben Zollverein an preuß. Zollitätten ein» und ausgegangen find, fo folgt 
boch daraus feinesweges, daß dieſe Quanta Preußen allein angehören. 
Sehr viel indifcher Zuder, der von Hamburg über Wittenberge in ven 
Zollverein eingeht, fei e8 Raffinade oder Robzuder, Tann auf den Raf⸗ 
finerien ober zur unmittelbaren Verzehrung in Sachlen oder auberen 





Zollvereinsſtaaten weiter verarbeitet over konſumirt werben. Cbenfo ift 


es beim Ausgang; zwar wird jehr wenig Raffinade jet noch in ven 
Zollverein eingeführt; es waren 1855 beifpielgweife nur 2712 Gentner, 
indeſſen können doch auch ſolche, wenn auch Heine Summen von ‚Zuder, 
ber unmittelbar verzehrt wird, nicht übergangen werben. Um inbeffen 
nur gleichartige Summen zu vergleichen, iſt es nöthig, die eingehenve 
Raffinade auf Rohzuder zu verwandeln, in welcher Beziehung bemerkt 
wird, daß 3 Etr. Raffinade S 4 Er. Rohzucker gerechnet worben find*), 
Nah diefen Borausfegungen war die AZuderverzehrung im Zollverein 
1846, auslänvifcher Zuder 1,360,844 Etr., Rübenzuder 222,755 Ctr., 
zufammen 1,583,599 Gtr. Nobzuder, wovon 213,724 Cir. Ausgang 
abgingen, berechnet fi für den Kopf 4,ss Pfund Verzehrung, von denen . 
nach dem Verhältnig 222,755 Ctr. Rübenzuder zu 1,360,844 Etr. in-⸗ 
diſchem Zucker waren O, es Pfund Verzehrung von Rübenzucker im Zoll⸗ 
verein und 4,00 Pfund Verzehrung indiſcher Zuder. Dagegen wurde 
1855 eingeführt: indiſcher Zuder: 
2712 Etr. Brodzucker =im Verhatmiß v von 3:4 3616 Str. Rohzucker. 
Robzuder und Farin . . . . . 382 > ⸗ 
Nohzucker für Siederein . -. - > 2»... 908,072 ⸗ s 
912,070 » ; 
Fabricirt nur 21,839,798 Etr. Rihhen, a 63 


Pret. Gewinn . . » 2. .1,455,987 > ⸗ 
Total 2,368,057 ⸗ P} 


Hiervon ab. Ausgang: 
152,666 Etr. Brodzuder—=imVerhältnig von 3:4 
203,555 Eir. 
Rohzuder und Farin . . .» 316 — -203,871 - 


Bleibt Eonfum 3, 164, 186 Er. Hokınder 


*) Statift. Meberficgt der wichtigſten Begenflänbe zc,, ste Fortſ. ©. 199 ıc. 
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Dies giebt bei einer Bevölkerung des Zollvereins 1855 von 
32,721,094 Menſchen 6, Pfund pro Kopf, und nah dem Verhältniß 
von 912,070 Etr. indiſchem Zuder zu 1,455,987 Etr. Rübenzucker 4,os 
Pfund Rübenzuder und 2,5 Pfund indifchen Zuder pro Kopf. Im 
Ganzen ift eine namhafte Vermehrung der Zuderlonfumtion eingetreten, 
fie Ttegt aber nicht im indiſchen Zucker, fondern ganz allein im Rüben⸗ 
zuder. Das Verhältniß von 4,1 Pfund Rübenzuder und 2,7 Pfund 
indiſchem Zucker ift ficherlich nicht daſſelbe in allen Theilen des Zoll⸗ 
vereind. Hannover verzehrt faft nur indiſchen Zuder, ebenfo zum 
größeren Theile wahrfcheinlih auch bie preuß. Rheinprovinz, wogegen 
in den mittleren Theilen des preuß. Staates jett gewiß zum bei weitem 
überwiegenden Theile nur Rübenzuder verzehrt wird. Im Allgemeinen 
wird man wohl annehmen können, daß bie Zuckerverzehrung im Zoll⸗ 
verein nach ben verfchiebenen Theilen vefjelben nicht jehr wejentlich ver- 
ſchieden ift, doch kann es wohl fein, daß auf den preuß. Staat etiwas 
mehr afs 6,0: Pfund pro Kopf fich berechnen; wenigſtens fabricirt der⸗ 
felbe im ganzen Zoffverein bei weiten am meiften Rübenzuder, venn 
von 21,839,798 Etrn. Rüben, welche im ganzen Zollverein verſteuert 
wurden, fallen auf Preußen 15,754,379 Etr. Runtelrüben, alfo 72 Pret. 

Es iſt noch anzuführen, daß bei dem Auffchwunge ver Runfelrüben- 
zuderfabrifation im ganzen preuß. Staate fich nach den Special-Tabellen 
in einigen Theilen der Monarchie Fabriken entwidelt haben, bie nur 
Vorbereitungen zur größeren Zuderfabrifation oder nur einzelne Theile 
ber Ießteren betreffen. Im Kreife Birnbaum, R.-B. Poſen, befteht 
eine Runfelrübenfprup-Babrif, fie hat aber nur 5 Arbeiter. Dagegen 
ift in Schlefien, im R.-B. Breslau, im. Kreife Namslau, eine Rüben⸗ 
faftfabrit, die 64 Arbeiter, und im Kreife Ohlau in Zottwig, eine 
Zuderrübenbarre, welche 77 Menſchen befchäftigt. Die beiden legteren 
find nach der Arbeiterzgahl offenbar größere Unternehmungen, als land⸗ 
wirthſchaſtliche Nebengewerbe, bie nicht errichtet fein würbden und nicht 
beftehen könnten, wenn nicht, wie ſchon gezeigt ift, die Nübenzuderin- 
buftrie überhaupt, mit ber fie im nächiten Zufammenhange find, in 
Schlefien in größerer Ausdehnung beftände. 

Hierher gehört au in Oftrowig, R.-B. Oppeln, eine Schneibe- 
machine mit Trodenhaus für Rüben und Zuderbereitung mit 12 Oefen, 
welche 52 Dienjchen befchäftigt. 

Noch find zu erwähnen: c) Bonbon» und Conpitorwaaren- 
Fabriken. Die officielle Tabelle pro 1855 weift für den preuß. Staat 
3 folder Fobrifen mit 35 Ark. nad, von denen fih 1 mit 29 Arb. in 
Berlin Schulz), 1 mit 2 Arb. im R.-B. Stettin, und 1 mit 4 Arb. 
im R.-B. Cöln befindet. 
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Bir erwähnen bier fogleich einige Fabriken, die wenigftene zum 
Theil mit Zuderinduftrie in gewiffer Verwandtſchaft find. 

2. Fabriken für Chocolade, Kaffeefurrogate und Moſtrich. 
Die Tabelle wirft diefe verſchiedenen Fabrikationen in dieſelbe Kategorie 
zufammen, und es läßt fich nicht trennen, welcher Art von Fabrikation 
jede einzelne ver aufgezählten Fabriken gewidmet if. Die meiften ver 
felben find unzweifelhaft Eicherienbrennereien und Chocolavenfabrifen. 

Im Ganzen find Fabriken viefer verfchievenen Arten 1855 gezählt 
worden 231 mit 3875 Arb., alfo 16, auf jeve Fabrik. Der Hauptjik 
diefer Fabrikationen ift die Provinz Sachſen, und zwar in specie 
RB. Magdeburg. Es find in Sachen 98 ſolcher Fabriken mit 2950 
Arb., und von dieſen liegen im R.-B. Magpeburg 85 mir 2519 Arb.; 
ed find Dies vorzugsweife und faft allein Eichorien-Brennereien, wenn- 
gleih auch manche noch andere Probucte bearbeitet, fo gehört hierher 
bie Gichorienfabrit von Hauswaldt in Neuftabt-Magbeburg, die aber 
auch Chocolade darſtellt, die 215 Menfchen bejchäftigt und 2 Dampf⸗ 
mafchinen bat von reſp. 12 und 9 Pferdekraft. Nach ber Provinz 
Sachſen hat die meiften folder Fabriken die Rheinprovinz, 45 mit 206 
Arb.; diefe Anftalten find augenjcheinlich kleinerer Art als die Cicho- 
rienfabrifen im Magdeburgiſchen; die meiften derſelben find Moftrich- 
und Chocolavenfabrifen. Sie vertbeilen ſich duch die R.B. Cöln, 
Coblenz, Düffeldorf und Aachen. Die Provinz Weftphalen bat 36 
folder Fabriken mit 77 Arb., die meiften im R.-B. Münſter, 23, vie 
wenigften im R.⸗B. Arnsberg, 2, Minden hat 11. Es find dies mei- 
ftentheils, wie in Rheinland, Chocoladen⸗, Moftrich- und ähnliche Fa⸗ 
briten. Die Provinz Brandenburg bat 25 foldher Fabrifen mit 226 
Arbeitern, die meiften find wohl Choeoladen-Fabrifen und Cichorien- 
brennereien; auch Tommen bier Cichelfaffee- Fabriten, namentlih in 
Berlin vor, für welches die Tabelle 16 dieſer verfchievenen. Fabriken 
mit 174 Arb. zähle Die Provinz Schleften hat 14 hieher gehörige. 
Sabrifen mit 251 Arb., 13 mit 249 Ach. Tiegen im R.⸗B. Breslau. 
Die meiften berfelben mögen Chocolavenfabrifen fein, doch wird in 
Breslau auch eine Cichorienfabrit von Meyer aufgeführt, vie 51 Ark. 
und 2 Dampfinafchinen hat. Provinz Preußen hat 9 Fabriken mit 44 
Arb. Bommern bat 3 mit 33 Arb., Pofen Hat 1 mit 88 Arb. Noch 
mag bemerkt werben, daß in Emmerich 2 Kaffeebohnenbrennereien be⸗ 
fteben mit 10 Arb. 

3. Stärfe-, Kraftmehlfabrifen, auch Fabriken von Er- 
zeugniffen aus Kartoffelitärte. Cs find 175 folder Fabriken 
mit 1024 Arbeitern, alfo im Durchſchnitt 5,e nicht ganz 6 Arb. auf 1 Fa⸗ 
brif gezählt werben. ‘Die mittleren Provinzen des preuß. Staats, Sachſen 
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und Schleſien, find der Hauptſitz dieſer Fabrikation. Sachſen Hat 45 
mit 342 Arbeitern: Halle, Langenſalza, auch Erfurt, haben allgemeineren 
Auf. Am der Provinz Schleſien find 41 mit 233 Arb., Rheinland Hat 
28 mit 198 Arb., Brandenburg 22 mit 92 Arb., Weftphalen 16 mit 
52 Arb., Pommern 10 mit 58, Preußen 9 mit 21, Bofen 4 mit 28 
Arb. Wie der Durchfchnitt ver Arbeiter dieſer Fabrifen für ven ganzen 
Staat nicht auf voll 6 ftellt, fo find dieſe Fabriken überhaupt in ber 
Regel nur Anftalten Kleinerer Art. Viele haben nur 2, 3,4 Arb., doch 
fteigen einzelne in ver Arbeiterzahl auf 20 bis 30, welche fie befchäf- 
tigen. Diefe Fabriken haben ſich in ver Zahl feit 1846 verminbert, 
in der Arbeiterzahl aber dennoch nicht unerheblich erhöht. Es waren 
1846 183 Fabriken mit 898 Arb., im Durchfohnitt für jede 4,» Arb. 

4. Tabak- und Cigarren-Fabriken. Man kann eigentlich 
nicht fagen, daß die Zubereitung des Tabaks eine Fabrikation fei, bie 
außerordentlich viel Technik erfordere; fie ift in dieſer Beziehung mit 
Tuch, wollenen Waaren, felbft ver Aucerbereitung gar nicht zu ver- 
gleihen. Der Rauchtabal in Rollen und Blättern wird zum großen 
Theil, wie er ankommt, verbraucht, oder erforbert nur eine einfache 
Vorbereitung im Zerfchneiden ꝛc. Seitdem es inbeffen fehr allgemeine 
Sitte geworben ift, ftatt des gewöhnlichen Rauchtabaks Cigarren zu 
rauchen, befchäftigt die Darftelung von Eigarren, wie viele auch als 
Cigarren importirt werben, fehr viele Menfchen, welche aus inlandiſchen 
und auslänbifchen Blättern Cigarren varftellen. Der Echnupftabaf, 
welcher aber doch immer nur ein verbältnigmäßig viel Fleinerer Ver⸗ 
brauch ift, als der Rauchtabak, erforbert mehrfacher Zubereitung, bie 
auch chemifche und andere Kenntniffe vorausfegen. Jedenfalls befchäf- 
tigen bie Tabak⸗ und Ligarrenfabrifen, bei dem außerorbentlichen Ver: 
brauch dieſes Objects, eine große Menge von Arbeitern, bie meiften 
nach den Runkelrübenzucker-Fabriken. Es find 1855 im preuß. Staate 
gezählt worden 700 Tabak⸗ und Cigarren⸗Fabriken, welche 15,575 
Menfchen befchäftigten. Nach den Zahlen ver Fabrifen und ver Arbeiter 
ift diefe Art von Fabrilation am beveutenoften in ver Rheinprovinz, 
wofelbft 206 ſolcher Fabriken gezählt wurden, die 4283 Menfchen be- 
ſchäftigten. Die meiften Ilegen im R.-B. Düffelvorf, namentlich in 
Duisburg, fehr bedeutende auch im R.-B. Coln. Dann kommt fogleich 
Brandenburg, welches 123 folder Fabrifen hat, mit 3067 Arb., bie 
meiften liegen in Berlin, 58 mit 1772 Arb. Sadfen hat 75 Tabak = 
und Eigarren- Fabriken mit 3275 Arb., Weftphalen 154 (meift Kleinere 
Unternehmungen) mit 2707 Arb.; Schlefien 59 mit 1087 Arb.; Breußen 
21 mit 533; Pommern 35 mit 474 Arb.; und -Bofen 27 mit 149 Arb. 
Die Arbeiterzahlen zeigen, daß Rheinprovinz, Brandenburg, Sachſen, 
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Weftphalen und Schleften die wichtigfter Provinzen für dieſe Art von 
Induſtrie find. Der Durchfchnitt ergiebt für den ganzen Staat für 
jede Fabrik 22,5 Arb., welches fchon an fich ein nicht unbebeutenver 
Durchſchnitt iſt. Indeſſen find auch dieſe Fahrten fehr verſchiedener 
Art; es giebt viele kleine Fabriken, die nur 2, 3, 4, 5 Menſchen be- 
ſchäftigen, aber auch recht große, wie denn in Duisburg 7 folcher Fa- 
brifen 570 Menſchen befchäftigen, alfo im Durchfchnitt jede 80; in Ber- 
fin find mehrere, welche mehr als 100 Menfchen befchäftigen. Auch bei 
viefer Fabrikation, welche ſehr im Steigen ift, vermindert fich. die Zahl 
per Fabriken, vermehrt filh aber im bedeutenden Grave vie Zahl ber 
Arbeiter. Es waren. 1846 im preuß. Staate 710 Fabriken, alfo 10 
mehr als 1855, aber viefe 710 Fabriken hatten nur 10,305 Arbeiter, 
alfo 5270 weniger als 1855. | Ä 

5. Branntweinbrennereien. Die Branntweinbrennerei bat 
im preuß. Staate etiwa felt dem Jahre 1810, feitvem der Kartoffelbau 
fi allgemeiner verbreitete und die Geſetzgebung in dem geprüdten Va⸗ 
terimbe ‚die Schranken der Induſtrie und der Landwirthſchaft, welche 
dieſelbe bis dahin vielfach geengt hatte, loͤſte, einen außerorbentlichen Auf. 
ſchwung genommen und gehört jet zu den allerwichtigften Fabrikationen, 
bie als Tanvwirtäfchaftliches Nebengewerbe für die Hebung der Rultur 
von ber größeften Bedeutung ift. Doch fcheint es, als ob im Vergleich 
mit 1846 vielleicht durch die Concurrenz der Rübenzucker⸗Induſtrie bie 
Branntweinfabrifation, wenn auch in höchſt unbedeutendem Grade, fich 
vermindert, welches inveffen mit Hinweifung darauf, daß die Schant- 
ftätten und die Verzehrung in den nieveren Ständen etwas ſich mindert, 
nicht grade unwillfommen genannt werden Tann, denn immer nod) ift bie 
Branntweinfabrifation eine höchſt bedeutende. 1846 arbeiteten in 7417 
Tabrifen 14536 Arbeiter, anf die Fabrik 2.; 1855 find gezählt worben 
6341 Fabrifen mit 14123 Arbeitern, durchſchnittlich auf jede Brennerei 
2,» Arbeiter, alfo für jebe etwas mehr Arbeiter als 1846. Ks beichäf- 
tigt die Branntweinfabrifation die meiften Menfchen 2667 in 814 Bren⸗ 
nereien in ber Provinz Preußen, dann folgt Brandenburg mit 2304 Arbei⸗ 
tern in 646 Fabriken, dann die Rheinprowinz, woſelbſt jehr viel Heine 
Brennereien find, die aus Zrebern, Obſt ꝛc. Branntwein ziehen, ohne 
Hohenzollern mit 2136 Arbeitern in 1890 Brennereien; dann Schlefien 
2132 Arbeiter in 1211 Anftalten; dann Pofen 1461 Arbeiter in 280 
Brennereien; dann Sachſen 1405 Arbeiter in 457 Brennereien; bann 
Bommern mit 1058 Arbeitern in 258 Brennereien; dann Weftphalen 
mit 739 Arbeitern in 553 Brennereien. Auch die hohenzollernfchen 
Lande haben fehr viele Heine Branntweirtbereitungs - Anftalten, ähnlich 
wie am Rhein mit 232 Anjtalten und nur 221 Arbeitern. 











480 


Es find 1855 nach den offlcielfen Stenerliften zu Branntivein ver- 
arbeitet worben 3,514,192 Scheffel Getreide, 17,379,100 Scheffel Kar- 
toffeln, 40,852 Eimer Treber, Kern⸗ und Steinobft zc., von denen 40,420 
Eimer auf die Rheinprovinz fallen; 79,874 Scheffel (Rüben, Gerjten- 
malz, Buchweizen, Mais sc. — ; 612,541 Etr. Melafje, Rübenfaft, Mohr- 
züben, Mais 20.) — An Branntweinftener ift 1855 gezahlt worben 
5,836,166 Thaler. Es bleibt höchſt unficher, aus ver Stener-Einnabme 
zuräd zu fchließen auf die Quantität Branntwein, die fabricirt worden 
ift, da das Gefek den Maifchhottichraum bejteuert und die Induſtrie 
andauernd barin fortfchreitet, mehr Brauntwein aus dem beſteuerten 
Raum zu probuciren, als das Gefek annimmt. Wir haben in der bien 
Fortlegung ber jtatiftifchen Weberficht des Verzehrs und Verbrauchs im 
deutfchen Zollverein, ©. 512 und beſonders ©. 540 ff. nachgewiefen, 
daß höchſt wahricheinlih von dem wirflich bargeftellten Branntwein 
nah dem jegigen Stande ber Fabrikation une 14 Sgr. für das Quart 
gerechnet werben kann; dies gäbe ein Duantum Brauntwein, welches im 
preuß. Staat fabricirt wird, von 116,723,320 Quart, d. h. pro Kopf 
der Bevölkerung 6, Out. 1846 war in runder Summe (mit orte 
laffung der Silbergrofhen und Pfennige) 4,741,190 Thaler, nimmt 
man für damals auch 13 Sgr. ald Steuer für ven wirklich fabricirten 
Branntwein, jo wurben.1846 vargeftellt 94,823,800 Quart, d. 5. nach 
ber damaligen Bevölkerung 5, Quart. Es bleibt bei viefen Schägun- 
gen mancherlei Schwankendes und Unficheres, weil die Beitenerung nicht 
nach dem wirklich probucirten Branntwein, ſondern nach dem Maifchbot- 
tichraum erfolgt, welches in ſteuerlicher und inbujtrieller Beziehung höchſt 
zwedmäßig tft, für Berechnungen, wie die oben angeführten, aber Uns 
ficherheiten herbeiführt, weil für jedes einzelne Jahr nicht mit Beftimmt- 
beit ermittelt werden fang, ob und in wie weit bie gefeßlichen Voraus⸗ 
ſetzungen der Steuer-Erbebung von ver Fabrikation felbft überholt wor⸗ 
ben find. Die obige Berechnung zeigt.eine Steigerung des Branntwein⸗ 
verzehrs, dies dürfte auch richtig fein, jedoch nicht weil auf ven Kopf 
jegt mehr. al8 vor 10 Jahren Branntwein verzehrt wird, ba vielmehr 
bei der eingetretenen Verminderung der Schanfftätten von 44,489 in 
1846 auf 40430 in 1855 überhaupt ver Abnahıne des Branntweintrin⸗ 
tens in Oberfchlejten und anderen Gegenden Durch ben Einfluß der Geift- 
lichen, pro Kopf 1855 gewiß nicht mehr Branntwein getrunken wird, 
als 1846 der Fall war; wohl aber, weil ver Verbrauch von Spiritus 
zu technifchen Zweden vielerlei Art mit der geftiegenen Induſtrie 1855 
viel bebeutender war als 1846. Auch hat die Ausfuhr an Spiritus zu« 
genommen, jie betrug, ven Centner 31.50 Quart angenommen, im Zoll 
verein 1846: 8,565,500 Ort, und 1855; 18,876,700 Ort. Nimmt man 
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bieruon auch etwa ‘3 als preußifches Fabrikat, fo find Das immer nur 
rund 14,000,000 Quart, d. 5. von der Totalproputtion 11 ‚» Pret. Die 
Ausfuhr des Zoflvereins betrug 1846: 8,555,500 Quart, von venen 3 
anf Preußen, etwa 64 Millionen Duart betrug, alfo von der Produktion 
Preußens ungefähr 6,7 Pret. Rechnet man ven Export ab, fo betrüge 
1346 die Verzehrung pro Kopf 5,e Duart und 1855: 5, Quart. Das 
Plus von 0,0 Quart pro Kopf in 1855 wird wahrfcheinlich abforbirt 
durch größere Verwendung zu techniſchen Zwecken, bie wirkliche Verzehr 
zung iſt wahrfcheinlich fich gleich geblieben. 

Die Provinzen Brandenburg, Schleften, auch Preußen fabriciren 
wohl den meiſten Branntwein im preuß. Staat, wenn auch jede einzelne 
Brennerei nur wenig Menſchen beſchäftigt, fo find doch namentlich in 
der Provinz Brandenburg, auch in Schleflen, Bommern und Sachfen 
einzelne ſehr große Brennereten, bie 15,000, 20,000 bis beinahe 25,000 
Thlr. Steuer jährlich entrichten. Am ficherften überfieht ſich die Be— 
bentung ber einzelnen Provinzen in Bezug auf die Branntweinfabrifation 
nach der Summe ber Branniweinftener, welche fie entrichteten. ‘Diefe 
nun betrug 1855 in der Prov. Brandenburg 1,316,676 Thaler, Preu⸗ 
Ben 1,086,969 Thlr., Schlefien 814,564 Thlr., Sachen 770,179 Thlr., 
Bofen 681,400 Thlr., Pommern 669,620 Thlr., Rheinland 251,443 
Thlr., Weftphalen 245,315 Thlr. 


6. Deftillir-Anftalten. Der fertige Spiritus wird in Deftil- 
lir⸗Anftalten über Gewürze, Obft und Producte mancherlei Art noch be- 
ſonders abgezogen, Solcher Deftillir - Anftalten waren 1855 im preuf. 
Staat 16656, welche 2558 Wrbeiter befchäftigten, im Durchfchnitt auf‘ 
jede Anjtalt 1,5 Arbeiter. Gie haben feit 1846 fi etwas vermehrt. 
Es waren damals ihrer in der Monarchie nur 1527 mit 2462 Arbei- 
tern, aljo 1,6 Arbeiter auf jede Anftalt. Wie ſchon der Durchſchnitt zeigt, 
find dies faft immer nur ganz Heine Anftalten, vie wenig Menfchen be- 
fchäftigen, doch kommen einzelne vor bis auf 15 Arbeitern; fie befinden 
fih faft fammtlih nur in den Städten. Berlin allein bat 103 mit 305 
Arbeitern. Sie vertheilen ſich nah den Provinzen, georbnet nach ver 
Größe der Arbeiterzahl, folgendergeftalt: Brandenburg 556 Arbeiter in 
326 Anſtalten; Schlefien 435 Arbeiter in 374 Anftalten; Preußen 314 
Arbeiter in 210 Anftalten; Bofen 302 Arbeiter in 172 Anftalten; Rhein⸗ 
provinz 283 Arbeiter in 172 Anftalten; Sachfen 271 Arbeiter in 133 
Anftalten; Pommern 255 Arbeiter in 189 Anftalten; Weftphalen 142 
Arbeiter in 89 Anjtalten. 


T. Fabriken zur Bereitang wohlriechender Waffer und 
Seifen. Ein ven Deftilliv-Anftalten nahe ſtehendes Fabrikat find bie 
31 
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wohlriechenven Waſſer und auch wohl Seifen, die in befonderen Auſtal⸗ 
ten im preuß. Stante bereitet werden: Es find im Ganzen feine ſehr 
großartigen Unternehmmgen, die etwa viel Menſchen beichäftigten; Doch 
bat die Stabt Cöln purch die Firma Farina in Eau de Cologne einen 
weithin begränbeten Ruf. 1855 find im ganzen Staate gezählt worden 59 
folder Anjtalten mit 245 Arbeitern. In der Rheinprovinz find ge 
zählt worden 28 mit 77 Arbeitern, von benen 23 mit 66 Arbeitern 
allein auf vie Stadt Edln fallen. Dann folgt Brandenburg mit 18 An⸗ 
ftalten und 142 Arbeitern, von biefen liegen 16 mit 140 Arbeitern im 
Berlin. Bon viefen geben die Liſten 2 mit zufammen. 93 Arbeitern an, 
fo daß bier und in Cöln einzelne dieſer Unternehmungen großartigere 
Anftalten wären. Die meiften aber find ganz unbebeutende Unterueh- 
mungen. Schlefien bat 6 folcher Fabriken mit 18 Arbeitern, Sachſen 5 
mit 4 Arbeitern, Weftpbalen 2 mit 4 Arbeitern. Preußen, Poſen und 
Bonmern haben keine ſolche Anftalten. 


Es mag endlich bier noch eine Babrifation erwähnt werben, bie ber 
fonders in den mweftlichen Theilen ver Monarchie jegt häufiger vorkommt, 
nämlich: 


8. Obftwein-, Champagner-Birnfraut-Fabrifen. Es ift 
befonders in der Rheinprovinz Sitte, aus Obft allerlei Art, theils in 
ben Haushaltungen, theild aber auch in eigenen Fabrifanftalten Cider, 
Obſtwein, Getränfe und mußartige Genußmittel zuzubereiten. Der Apfel- 
wein, welcher jegt auch medicinifch empfohlen wird, kommt meift vom 
Rhein, wird aber auch fchon in unferen öftlichen Provinzen bereitet. 
Terner haben fich in Weingegenden mehrfach Unternehmer etablirt, welche 
aus dem einheimifchen Wein moufftrende Weine (Champagner) bereiten. 


Alle diefe verſchiedenartigen Fabriken von Getränken ꝛc. find in ber 
offtciellen Zabelle zufammengefaßt. Es find ihrer 1855 gezählt worben 
103 mit 246 Arbeitern, auf jede 2,4 Arbeiter. Diefe Genüffe müffen 
- Beifall finden, denn die Anzahl folcher Anftalten hat fich fett 1846 außer⸗ 
ordentlich vermehrt, in welchem Jahre nur vorhanden waren 32 mit 68 
Arbeitern, auf jede Anftalt 2,ı Arbeiter. Von den 103 Fabriken, bie 
1855 gezählt wurden, liegen 92 mit 195 Arbeitern in ver Rheinprovinz 
und zwar in ben Reg.⸗Bez. Cöln, Düſſeldorf und Koblenz. Es find 
lauter Kleine Unternehmungen mit 2, 3, 4 Arbeitern, doch kommt im 
Kreife Need, Reg.⸗Bez. Düffeldorf, eine vor mit 21 Arbeitern. er: 
ner kommen 7 folder Babrifen in Echlefien und zwar im Reg.⸗Bez. 
Liegnig, in welchem Grünberg Tiegt, mit 23 Arbeitern vor. In Sad 
ken find 3 folder Auftalten mit 22 Arbeitern, 1 davon zählt 20 Arbei- 

„ dies ift eine Kixfchfaftfabrif auf dem platten Laude des Kreifes 
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Aſchersleben. Endlich hat auch die Provinz Brandenburg 1 folde Fa⸗ 


brit mit 6 Arbeitern im Reg.⸗Bez. Frankfurt, es ift eine Obftweinfabrit 
in Drieſen. 





9, Bierbrauereien. Die Anzahl der Bierbrautereien iſt jetzt im 
preuß. Staat 7226 mit 11738 Arbeitern (auf jede Brauerei 1,6 Arbet- 
ter). 1846 find gezählt worden 8142 Bierbrauereien mit 13095 Arbei- 
tern (auf jeve Brauerei 1,s Arbeiter). — Nach der Zahl ver Fabriken 
und der Arbeiter nimmt bie Bierbranerei ab, wie bies fpäter auch noch 
aus anderen Kennzeichen bargethan werben wird. Die 7226 Bier- 
brauereien mit 11738 Arbeitern verteilen ſich nach ven Provinzen wie 
folgt: Rheinprovinz Incl. Hohenzollern bat 2128 Brauereien mit 3048 
Arbeitern; Schleften 1316 mit 2074 Arbeitern, Sachſen 982 mit 1587 
Arbeitern; Weftphalen 1117 mit 1503 Arbeitern; Preußen 621 mit 1384 
Arbeitern; Brandenburg 593 mit 1228 Arbeitern; Pofen 261 mit 546 
Arbeitern und Pommern 208 mit 373 Arbeitern. Es ift fehr merkwür⸗ 
dig, daß die von alter Zeit ber Bier trinfenden Provinzen, Branden- 
Burg, Pommern, Preußen, nicht fo viel Brauereien und Arbeiter in den⸗ 
felben haben, als bie Rheinprovinz, woſelbſt erft in neuerer Zeit ber 
Diergenuß näher befannt geworben ift, ſich aber bei nem Wohlftande 
der Bevölkerung raſch gar ſehr verbreitet hat. 


Das Bier unterliegt einer Steuer, der Ctr. Malz zahlt 4 Thaler. 
— Dieſe Steuer iſt ſeit 1820 unverändert geblieben; der Totalertrag 
derſelben iſt mit unerheblichen Schwankungen fortdauernd abnehmend und 
betrug (um nur einige Jahre anzuführen) 1825: 1,603,704 Thlr.; 
1830: 1,342,723 Thlr.; 1835: 1,264,884 Thlr.; 1840: 1,168,459 
Thlr.; 1845: 1,264,489 Thlr.; 1850: 1,164,584 Thlr.; 1855: 
1,013,438 Thlr. 

Bier wird in der Regel nicht weit verfanbt, man darf wohl anneh- 
men, daß ber größefte Theil des in einer Provinz gebrauten Bieres in 
ber Provinz felbjt verzehrt wird. Dean kommt daher am ficherften auf 
die Konfumtionsquanta für den Kopf, wenn man nach dem in jeder Pros 
vinz entrichteten Quanto Braumalzfteuer rechnet. Da die Steuer F Thlr. 
vom Gentner Malz beträgt, fo ift 14mal die Steuer glei der Anzahl 
Eentner Malz, die in jeder Provinz verbraut worben find. Nun ift 
es eine Schon ältere Annahme der Accife-Gefeßgebung, daß 1 Er. Malz 
100 Quart Bier geben. Fir die gewöhnliche Conſumtion ift dies nicht 
rihtig; nur etwa das Jopenbier, welches in Danzig zur Berforgung 
ber Schiffe gebramt wird, hat biefe Stärke; man kann 150, ja ziemlid 
200 Quart rechnen, die aus dem Centner Malz in ber Regel gebrant 
werben; inbeffen wird amtlich gerechnet; 100 Quart Bier kommen aus 
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1 Eentner Malz, und es wird bem 2efer überlaſſen, die wirkliche Ver⸗ 
zehrung etwa als das Doppelte anzunehmen von dem, was durch Di⸗ 
vifion der Bevölkerung in das berechnete Quantum des gebrauchten 
Bieres fich herausftell. Nun war bie Braumalzfteuer von 1,013,438 

Thlen., welche 1855 eingenommen wurde, in folgenden Summen aus 
den verfihiedenen Provinzen eingegangen: Brandenburg 186,027 Thlr., 
Preußen 172,969 Thlr., Poſen 34,840- Thlr., Pommern 34,973 Thlr., 
Schleſien 143,895 Thlr., Sachſen 185,679 Thlr., Weftphalen 66,683 Thlr., 
Rheinland 188,372 Thlr. Wenn man biefe Steuerguanta nad den 
oben angegebenen- Sägen auf Malz und Quarte Biere rebucirt und bie 
gefundene Menge Bieres durch die Bevölkerung bivipirt, jo erhält man 
folgende Quantitäten an Bierconfumtion für den Kopf: Provinz Sachen 

14,00 Duart, Brandenburg 12,8 Quart, Preußen 9,4 Quart, Rhein- 
fand 9,7 Quart, Schlefien 6, Duart, Weftphalen 6, ss Quart, Pom⸗ 
mern 4,0 Quart, Bofen 3,75 Quart. 

10. Effig-Babrifen. Die Bereitung von Eifig gehört zu den⸗ 
jenigen Induſtrien, welche durch Anwendung technifcher Verbefferungen, 
durch die von ber Chemie angegebenen Methoden und Benugung neuerer 
wiffenfchaftlicher Forſchungen fich feit einer Reihe von Jahren fehr ge- 
hoben hat und andauernd hebt. Ferber führt an, daß über 5000 Ctr. 
6i8 zum Jahre 1819 immer im preuß. Staate mehr eingeführt werben 
mußten, al® ausgeführt wurden. ‘Dies bat fich ganz umgeftaltel. Der 
deutſche Zollverein führt jährlich 7000 bis 8000 Etr. Effig mehr aus, 
als ein, und es ift ficherlich Feine Meberfhägung, wenn man annimmt, 
daß an 5000 His 6000. Ctr. Mehrausfuhr auf den preuß. Staat fallen. 
Diefer Fortſchritt der Effigfabrifation im preuß. Staate zeigt fich auch 
in der Fabrifentabelle; 1846 waren im preuß. Staate 157 Effigfabrifen 
mit 232 Arch, (1, Arb. auf jede Fabrik), 1855 aber find gezählt worven 
424 Fabrifen mit 627 Arb. (au 1,5 Arb. auf jede Fabrik). Der Fort- 
Schritt ift bei den Fabriken wie 100 zu 270,06, und bei ven Arbeitern 
wie 100 zu 270,0. 

Die 424 Effigfabrifen mit 627. Arbeitern vertbeilen ſich durch alle 
Provinzen der Monarchie, doch ift der Hauptfig Nheinprovinz und 
Sachſen. Es find 1855 gezählt worden: in der Rheinprovinz incl. 
Hohenzollern 108 Yabr. mit 164 Arb., Provinz Sachfen 85 mit 1056 
Arb., Provinz Preußen 72 mit 95 Arb., Provinz Brandenburg 41 mit 
73 Arb., Brovinz Weftphalen 31 mit 61 Arb., Provinz Schlefien 44 
mit 54 Arb., Pofen 23 mit 49 Arb., und Pommern 20 mit 26 Arb. 

Die Effigfabrifen find jede einzeln nur kleinere Anftalten, pie wenig 
Menſchen beihäftigen, 2, 3, höchſtens 5. 
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Mit den Fabrilen, welche für Nahrungsftoffe arbeiten, finb noch 
einige Fabrikationen verwandt, welche thierifche Producte, zum Theil 
zur Nahrung, zum Theil zu anderen Zwecken weiter zubereiten. Bei 
läufig mag vorher bemerkt werden, daß in ben officielfen Tabellen von 
1855 Brobfabrifen eigentlich noch nicht aufgeführt find; zwar tft im 
R.⸗B. Liegnig, im Kreiſe Landshut, eine Bäckerei als Fabrik bezeichnet, 
bie 5 Menfchen befchäftigt, aber doch eben nur eine gewöhnliche Bäckerei 
zu fein fcheint. Die beiden Brovbädereien, vie in Berlin als eigentliche 
Fabriken beftehen, mit Anwendung von Mafchinen 2c., waren bei Auf- 
nahme der Fabrifen- Tabelle von 1855 noch nicht als Fabriken verzeichnet. 
Dagegen finden fich aufgeführt: 


11. Butter» und Käfe- Fabriken, Sleifhpöfel-Anftalten. 
Es find angegeben 18 folcher Fabriken mit 106 Arbeitern (5,0 Arb. für 
jede). Es Liegen 8 in Schlefien mit 13 Arb., 6 in Pommern mit 27 
Arb., 1 in Brandenburg mit 3 Arb., und 3 mit 63 Arb. in der Provinz 
Preußen; e8 find unter viefen 2 Käfefabrifen im R.B. Gumbinnen mit 
7 Arb. Der Tilfiter Käſe erfreut fich eines allgemeineren Rufes; vie 
wichtigjte hierher gehörige Anftalt aber ift die Fleiſchpökel-Anſtalt in 
Danzig; fie bejchäftigt 56 Menfchen, verforgt die Schiffe mit gepöfeltem 
Fleiſche, und ift nicht ohne Einfluß auf die Viehzucht, insbeſondere bie 
Schweinezuht in der Umgegend von Danzig. 


12. Seifen-, Liht- und Oel-Fabriken. Diefe gehören zu 
den größeren Babrif-Unternehmungen, die gleichfalls in bedeutendem Fort⸗ 
fchritt begriffen ſind; 1846 find gezählt worden 69 folcher Fabriken mit 
355 Arb. (5,1 auf jede Fabrik); 1855 waren 302 Fabr. mit 1764 Arb. 
(5,8 auf jede Fabrik). Es ift ein Fortſchritt in der Anzahl ver Fabriken 
von 100 zu 437,e, und in der Anzahl der Arbeiter von 100 zu 496,0. 
Die 302 Fabrifen mit 1764 Arbeitern pro 1855 verthbeilen fich durch 
alle Provinzen und find am bebeutenpften in der Rheinprovinz und in 
Brandenburg. Es waren: Rheinprovinz incl. Hohenzollern 92 mit 619 
Arb., Brandenburg 54 mit 417 Arb., Weftphalen 23 mit 164 Arb., 
Preußen 42 mit 128 Arb., Pommern 23 mit 119 Arb., Schlefien 31 
mit 115 Arb., Sachſen 19 mit 105 Arb., Poſen 18, mit 97 Arb. 

Es find zwar unter dieſen 302 Fabrifen viele Kleine von 2, 3, 5 
Arb., aber doch auch mehrere größere Unternehmungen, welche 20, 30 
und wehr Menfchen befchäftigen, namentlih in Berlin und im R.-2. 
Düffeldorf. | 

13. Fabriken von Firniß, Kiendl, Camphin, Wagen- 


ſchmiere. Solcher Fabriken find 1855 gezählt worden 11 mit 28 Arb. 
(2,5 Ach. auf jede Yabrif). Es find nur kleinere Unternehmungen. Die 
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officiele Tabelle zeigt 3 mit 11 Arb. in ber Rheinprovinz, 5 mit 10 
Arch. in ver Provinz Sachen, 2 mit 3 Arb. in der Provinz Preußen, 
1 mit 4 Arb. in der Provinz Pommern. Außerdem wird in Berlin 
1 Gasather⸗Fabrik mit 6 Arb. angegeben. 


14. Leimfiedereien. Die Benugung ber thierifchen Abfälle zu 
Leimſiedereien, fchafft eine nicht unbedeutende Yabrifation bei der Technik 
und chemifche Kenntniffe angewandt werben. Dieſe Babrifen find in 
beveutendem Yortfchritte; 1846 find gezählt worden 34 mit 120 Arb. 
(3,5 auf jede Fabrik), 1855 waren verfelben 142 Fabriken mit 403 Arb. 
(2,s Arb. auf jede Fabrik), der Fortſchritt ift bei den Fabriken wie 100 
zu 417,6s, und bei den Arb. wie 100 zu 335,83. Die 142 Leimfievereien 
mit 408 Arb. vertheilen fich durch alle Provinzen folgenvergeftalt: Rhein- 
provinz 32 mit 129 Arh., Sachſen 38 mit 89 Arb., Weftphalen 25 
mit 79 Arb., Schlefien 21 mit 56 Arb., Brandenburg 20 mit 39 Arb., 
Breußen bat nur 3 mit 5 Arb., Pommern 2 mit 4 Arb., Bofen 1 
mit 2 Arch. Die meiften Leimfievereien find nur Meinere Anftalten mit 
2, 3 Arb., doch kommen auch einzelne Unternehmungen mit 10, 15, 20 
und mehr Arbeitern vor, wie benn im der Stadt Stegen 2 mit 33 Arb. 
angegeben werben. 


15; Leder- und Lederwaaren⸗-Fabriken, einſchließlich 
großer Gerbereien. Die Gerberei wird theils als Handwerk ge⸗ 
trieben, und giebt die Handwerker⸗Tabelle für 1855 an: 5008 Gerber⸗ 
meifter mit 4719 Gehülfen. Große Gerbereien nehmen vollftändig bie 
Natur von Fabriken an. Es giebt z. B. im R.-B. Aachen, ven Haupt: 
fig dieſer Induſtrie in Malmedy, Eupen und anderen Orten Gerber, 
welche Handwerker find, 5, 10, 20 Gruben haben, in denen die Häute 
zu Leber vorbereitet werden. Es giebt aber auch, namentlih in Ma 
medyh, große Gerbereien, die 50, 60, 100 und mehr Gruben haben, 
und fehr viel Leder bereiten. Aehnliches findet fich in anderen Bro» 
vinzen, in Schlefien, Brandenburg ꝛc. in größerer oder geringerer Aus» 
dehnung. Diefe großen Gerbereien find Lederfabriken, bei denen 
bie durch den Gerbeftoff in Leder verwandelten Häute, zu welchen be- 
fonbers in Malmedy 2c. zu dem dort vorzüglich gearbeiteten Sohlleder 
jehr viel Buenos-Ayres-Häute verwandt werben, nun noch eine vielfach 
andere Bearbeitung erfahren. Die Fabrifentabelle giebt an Lederfabrifen, 
einfchließlich von Gerbereien an: 529 mit 3714 Arb. Nimmt man hierzu 
bie Angaben ber Hanpwerkertabelle, und rechnet die Meifter ber An- 
ftalten hinzu, fo Hat man für Gerbereien und Leberfabrifationen 5008 
Gerbermeifter und 529 Fabriken, find 5537 Fabrifherren und Meifter, 
und 4719 Gehülfen zc. 4 3714 Urb., macht zufammen bloße Axb. 
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8433, und bie Gefammtzahl aller bei ver Gerberei und Lederfabrikation 
befchäftigten Berfonen 13,980. In 1846 bagegen find gezählt worben 
5545 Gerbermeifter mit 5195 Gehülfen :c., 411 Fabriken mit 3048 
Arb., Oeſammtſumme 14,194. Hiernach erfcheint die Geſammtſumme 
aller bei der Lederfabrilation und Gerberei befhäftigten Menfchen ab- 
nehmend von 14,194 zu 13,980, d. 5. von 100 zu 98,0. Es wäre 
aber ein Fehlſchluß, wenn man biernach folgern wollte, daß bie Ger⸗ 
berei, obgleich vie nöthige Lohe wegen Verringerung der Eichenwaldungen 
und Eichenfchonungen abzunehmen fcheint, zurückginge. Es iſt unzwei⸗ 
felhaft das Gegentheil ver Fall, denn der deutſche Zollverein hatte Aus⸗ 
gang an Leder aller Art 27,967 Etr., wobei 20,727 Ctr. lohgare 
Hänte, insbeſondere Sohllever x. in 1846, dagegen 1855 Ausgang 
von Leber überhaupt war 75,033 Etr., wobei 53,358 Etr. lohgare 
Häute, Sohlleber ıc. Dies ift eine Vermehrung bes Ausgangs bei 
Leder überhaupt von 100 zu 268,0, und bei ven lohyaren Häuten und 
dem Sohllever von 100 zu 257,4. Diefe für ven Zollverein angege- 
benen Zahlen find zweifellos maßgebend auch für ven preuß. Staat 
allein, denn mehr als nach ver Bevölkerung ift viel mehr als die Hälfte 
ber Leverfabrifation des Zollvereins Im preuß. Staate. Malmedy und 
Umgegend wird von keinem Theile Deutfchlands in Bezug auf die Leder⸗ 
fabrifation erreiht. Die anfcheinende Abnahme ber Gerber und Leder⸗ 
arbeiter im preuß. Staate erflärt fich dadurch, daß ber handwerks⸗ 
mäßige Betrieb und die Kleinen Gerbereien abnehmen, wogegen ber 
fabrikmäßige Betrieb ber Gerberei und Leberfabrilation im bedeutenden 
Aufſchwunge begriffen ift. Dies zeigen die Zahlen der Babrifentabelfe 
ganz beutfich im preuß. Staate. Es waren 1846 in der Fabrikentabelfe 
als Serbereien und Leverfabrifen angegeben 411 Fabriken mit 3043 Arb., 
und 1855 529 Fabriken mit 3714 Arb., ein Steigen bei ven Fabrifen 
von 100 auf 128,71, und bei ven Arb. von 100 auf 122,0. Die 528 
größeren Gerbereien 2c. mit 3714 Arb. vertheilen ſich nach der Fabrilen⸗ 
tabelle wie folgt: Die meiften find in der Nheinprovinz, 237 mit 1262 
Arh.; während die R.-B. Eöln, Düffelvorf und Coblenz xefp. 27 und 
26 mit 169, 174, 215 Arb. haben, find im R.-B. Trier 73 mit. 387 
Arb., und im R.-B. Aachen 84 Fahr. mit 317 Arb. Es ift die Grenz. 
gegend nach Belgien und Luremburg, befonders bie Drte Malmedy, 
Eupen, St. Bith im R.⸗B. Aachen und ber weltliche Theil bes R.⸗B. 
Trier in den Städten und veren Umgegend, Prüm, Bitburg, Trier, 
Saarlouis, In denen dieſe Fabrikation ihren Sig hat, begünftigt durch 
die Heinen Eichenwaldungen in dieſen Gegenden. Während ver Durch⸗ 
fehnitt des Staates für ſolche Gerbereien nur etwa 7 Arbeiter ergiebt, 
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allerdings anch in ver Rheinprovinz manche dieſer Sabrilen nur wenige 
Arb. haben, kommen boch andere vor mit 20, 30, 50 Arch. Nach ver 
Rheinprovinz ftehen nach den Arbeiterzahlen insbefonbere in ver größeren 
Gerberei und Leverfabrifation ziemlich gleich vie Provinzen Brandenburg, 
Sachſen, Weftphalen and Schleften. In Brandenburg find 63 ſolcher 
Anftalten mit 625 Arb. Verbältnigmäßig recht bedeutend ift vie Zahl 
ber größeren Gerbereien in Berlin, 33 mit 441 Arb.;. einzelne biefer 
beichäftigen 15, 20 und mehr Arb. Die Provinz Sachſen bat 55 mit 
600 Arb., bie. meiften (39) im R.⸗B. Magdeburg; Schlefien bat 54 
Fabriken mit 535 Arb., Weftphalen vagegen 96 mit 583 Arb. Die 
meiften Gerbereien in Wejtphalen find nur Kleinere Anftalten: R.⸗B. 
Arnsberg hat die größefte Zahl, 56 mit 322 Arb. Viel unbeveutenver 
ift die Gerberei und Leberfabrifation in den Provinzen Preußen, Bofen 
und Pommern. In Preußen find 10 mit 45, in Pofen 9 mit 33, in 
Pommern 5 mit 31 Arb. 


Verwandte Induſtrien find: 


16. Lackir⸗Fabriken aller Art. Dieje Fabrikation fcheint im 
fabrifmäßigen Betriebe etwas abgenommen zu haben. Es find 1846 
gezählt worden 70 Fabriken mit 490. Arb., und 1855 38 mit 398 Arb,, 
ein Fallen bei ven Fabriken von 100 auf 54,2, bei ven Arb. von 100 
auf 81,22. Die 1855 gezählten 38 Fabriken mit 398 Arb. find haupt- 
jächlich in ver Rheinprovinz und in der Provinz Brandenburg. In ver 
Rheinprovinz find 17 mit 195 Arb., in Brandenburg 16 mit 169 Arb.; 
Berlin bat 11 mit 133 Arb,; Poſen, Bommern, Weftphalen haben gar 
feine Lackirfabriken; in Schlefien find nur 3 mit 30 Arb.; in Preußen 
und Sachfen je 1 mit 2 Arb. 

Das Ladiven wird aber auch von Handwerkern gewerbswelfe be- 
trieben, und zeigt die Handwerkertabelle von 1846 nur 74 Meifter mit 
100 Gehülfen ꝛc., die Tabelle von 1855 aber 359 Meifter mit 522 
Gehülfen; es ift alfo bei dem gewerbsmäßigen Betriebe des Ladirens 
ein’ Sortfchritt bei den Meiftern von 100 zu 485,14, und bei den Ge⸗ 
hülfen von 100 zu 522,0. Rechnet man hiernach alle Berfonen, die im 
Handwerk ober bei einer Fabrik ſich mit Lackiren befehäftigen, zuſammen, 
alfo Meifter, Gehülfen, Fabrifherren und Fabrikarbeiter, fo erhält man 
für 1846: 734, und für 1855: 1317, d. 5. eine Steigerung von 100 
anf 180, fo daß hiernach das ganze Ladirgefchäft fich doch nicht unbe- 
beutend gehoben hat, und zeigen bie Zahlenverhäftniffe nur, dag das 
Lackiren mehr zum handwerksmäßigen Betriebe geht, als zur großarti- 
geren Fabrikation, wozu noch kommt, daß immer mehr alle Gewerbe, 
bie des Lackirens bedürfen, als Klempner, Tifchler, Wagenbauer Immer 





mehr felhft übernehmen, und bie ihnen nötbige Ladivarbeit, nicht einem 
Handwerlksmeiſter oder Fabrilanten, bie das Ladiren beforgen, über⸗ 
tragen. 


17. Wachstuch⸗ und Wachstaffent⸗-Fabriken wurben 1846 
gezählt: 23 mit 224 Arb., und 1855 mır 20 mit 200 Arb., fo daß 
bier ein Heiner Rückſchritt fich zeigt, bei ven Yabrifen von 100 auf 
86,06, bei den Arb. von 100 auf 89,20. Bon ven 20 Fabriken und 200 
Arb. des Jahres 1855 Tagen in ber Provinz Brandenburg allein 10 mit 
134 Arb.; die Stadt Berlin hat 3 mit 80 Arb., 1 mit 15, 1 mit 20, 
1 mit 45 Arb., fo daß hier viefes Habrilgefchäft bei ven einzelnen Unter- 
nehmungen eine größere Ausbehnung erhält. Außerdem find. 4 in ver 
Provinz Schlefien mit 13 Arb., und 4 in der Rheinprovinz mit 49 
Arb. Weftphalen und Sachen haben je 1 Fabrit mit 2 Arb. Im 
Brengen, Poſen und Bommern kommt diefe Fabrikation nicht vor. 


18. Wahsbleihen-, Wahslicht- und Wachswaaren-Fa— 
briften. Diefe verhältnigmäßig Fleine Fabrikation bat fi) in dem Zeit. 
raume von 9 Jahren erheblich gehoben. Es find 1846 gezählt worden 
5 mit 32 Arb., 1855 aber 42 mit 106 Arb., ein Fortfchritt bei ven 
Babrifen von 100 auf 640, bei den Arb. von 100 auf 331,.. “Die 
Fabrikation vertheilt fich 1855 durch alle Provinzen; am ſtärkſten war 
fie in Brandenburg und der Rheinprovinz. Es find gezählt worben: 
Brandenburg 12 mit 50 Arb., Rheinprovinz 15 mit 25 Arb., Schlefien 
8 mit 13 Arb., Sachſen 4 mit 7 Arb., Preußen 1 mit 4 Arb., Pom⸗ 
mern 1 mit 5 Arb., Weftphalen 1 mit 2 Arb. Die größefte Ausdeh⸗ 
nung bat viefe im Ganzen doch nur unbeveutendere Fabrikation in ber 
Provinz Brandenburg, 12 mit 50 Arh. In Berlin find 5 Fabriken 
mit 20 Arb., wogegen 5 Tabrifen mit 25 Arb. im R.-B. Frankfurt in 
den Städten Sorau, Frankfurt, Schwiebus, Guben und Landsberg fich 
befinden. In dieſen Gegenben ift namentlich bei Sorau ber Hauptfig 
diefer Art von Induſtrie. In Fatholifchen Gegenden ift der Verbrauch 
von Wachs erheblich, und es Fönnte fich viefer Zweig der Induſtrie im 
preuß. Staate immer noch ausdehnen, denn ber deutſche Zollverein 
braucht jährlich 5000 bis 6000 Eentner Wachs und Wachswaaren mehr 
Eingang, als Ausgang, welches zu einem Durchfchnittsprei® von etwa 
60 Thlrn. den Eentner Wachs und Wachswaaren gerechnet, doch auf 
ein Geldobject von circa 300,000 Thlrn. veranfchlagt werden Tann. 


Abgefehen von ven eigentlichen Gefpinniten und Geweben und ben 
pamit zufammenhängenden Fabrikationen, bie ſchon früher behanbelt 
worden find, fteben in ber officiellen Tabelle noch mehrere Babriten 
unter der Ueberſehrift „Andere Fabriken“, welche mit der Bereitung von 
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BZeng« und Befleivungsftoffen in Verbindung ſtehen. Wir führen fie 
nacheinander auf: 1) Appretur-, Preß⸗, Scheer» und Wall⸗Anſtalten; 
2) Haarſpinnerei, Leiftenfpinnerei und Wollfämmerei; 3) Blumen», 
Strohhut-, Puppen⸗, Korvels, Ligen-, Bilz- und Seivenhut-Fabrifen, 
Beinnäherei, Plüfchitiderei; 4) Fabriken für Bekleidungsgegenſtände: 
Handfhuhe, Schuhe, Strümpfe, Pelzwaaren, Kappen unb Kittel; 5) 
Babrifen für Knöpfe aus Holz, Horn, Metall, Berlmutter 2c.; 6) Fabriken 
grober wollener Zeuge, als: Schoddin, Plüſch aus Ziegenhaaren, Filz, 
Filztuch, Warp; 7) Sonnen» und Regenſchirm-Fabriken; 8) Flachsbe⸗ 
veitungs-Anftalten; 9) Seilerwaaren-Fabrilen; 10) Watten⸗Fabriken; 
11) Seivenbau-Anftalten. Beſonders angeführt ftehen als einzeln. vor⸗ 
kommend, außerdem noch: eine Gazefabrik, Jaquard⸗ und Muſterkarten⸗ 
Babrifen, Rouleaux⸗Fabriken, eine jehr bedeutende Fabrik von Kuopf- und 
Stridarbeiten aus Bindfaden, eine Krappfabrif, fabrilmäßige Betreibung 
des Webelamm- und Siebmaker-Gefchäfts, Seivenwinde-Mafchinen, eine 
Kunftwollen-Fabrif, in welcher aus Lumpen Wolle fabricirt wird, eine 
mechanifche Wollwäfche. 

19. Appretur-, Preß- und Scheer-Anftalten. Es find 633 
jolher Fabriken mit 8351 Arb., im Durchſchnitt 12,» Arb. auf jebe 
Fabrik, in der Monarchie vorhanden, alſo ein jehr ausgevehntes Geſchäft, 
welches in allen Brovinzen vorkommt. Es ſteht viefe Fabrikation im 
innigften Zufammenhange mit der Weberei, gunz befonbders aber mit 
der Zuchweberei, und deshalb ift auch ihre Vertheilung im Stante 
ähnlich der der Tuchfabriken. Es waren 1855 in der Provinz Branden- 
burg 299 ſolcher Anftalten mit 2748 Arb.; in der Rheinprovinz, incl. 
der hohenzollernſchen Lande, 140 Anjtalten mit 2442 Arb.; Schlefien 
hatte 63 Fabriten mit 1869 Arb.; Sachen 64 Fabriken mit 813 Arb.; 
Weitphalen 45 Fabrifen mit 234 Arb.; Pofen 12 Fabriken mit 36 Arb.; 
Preußen I Fabriken mit 9 Arb.; Pommern 1 Yabrit mit 2 Arb. Cs 
giebt zwar in der Monarchie nicht wenige Kleine Appretur-Anftalten, bie 
nur 2, 3 Menſchen befchäftigen; die Mehrzahl Hat jedoch 10 bis 20 
Arb., einige dieſer Anftalten haben noch viel größere Ausdehnung, wie 
denn im reife Schönau des R.B. Liegnig eine folche befteht, in der 
106 Arb. befchäftigt find. 

20. Haarfpinnerei, Leiftenfpinnerei, Wollfämmerei. Auch 
diefe Fabrikation gehört wefentlich zur Wollweberei, der größefte Theil 
ver hier aufgeführten Fabriken iſt Wollfämmerei; je weiter ſich die Woll- 
weberei fabrifationsmäßig entwidelt, um fo mehr wird bie Wolkfämmerei 
mit diefer verbunden, und macht dann einen integrivenpen Theil ver 
Wollweberei und Tuchfabrilation aus. Es ift eigentlich nur noch eine 
Gegend im preuß. Staate, in welcher vie Wollfämmeret in alter Art 
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von vielen Mienfchen betrieben wird; dies ift ver R.B. Erfurt, welcher 
151 folder Yabrifunternehmnngen bat mit 1583 Arb., und zwar im 
Kreife Mühlhauſen, Heiligenftapt, das alte Eichsfeld; ferner kommt viefe 
Wollkämmerei auch in beveutender Ausdehnung in Strafanftalten vor, 
wie in Poln. Crone eine Anftalt mit 300 Arb., in Rawitſch eine Anft. 
mit 234 Arb. und in Schweipnit eine Anftalt angeführt, ift mit 220 
Arb. Die Leiftenfpinnerei bezieht fih auf die Anfertigung ver Leiften 
an den Tuchen. Haarſpinnerei ift die Benugung von Roßhaaren zu 
mancherlei Arten von groben Geweben. Die 200 Haarfpisinereien, Leis 
ftenfpinnereien und Wollkämmereien (lettere ver bei weiten größere 
Theil), welche für ven preuß. Staat in den officiellen Tabellen zufam: 
men. aufgeführt ſtehen, vertheilen fi nach den Provinzen, wie folgt: 
Provinz Sachſen 161 Anjtalten mit 1825 Arb., Provinz Schleſien 
8 Anftalten mit 540 Arb., Provinz Pofen 2 Anftalten mit 534 Arb., 
Brovinz Brandenburg 20 Anftalten mit 431 Arb., ARheinprovinz 8 Anft. 
mit 285 Arb., Provinz Preußen 1 Anft. mit 40 Arb.; Die Provinzen 
Bommern und Weſtphalen haben keine folche Anftalten. 


. 21. Blumen-, Strohhut⸗, Puppen⸗, Kordel⸗ und Litzen⸗, Filz⸗ 
und Seidenhut⸗Fabriken, Feinnäherei, Plüſchſtickerei, Kinderpuppen⸗ 
Fabriken. 


Die Tabelle giebt 126 ſolcher Fabriken an mit 3217 Arb.; von 
den letzteren wohnt beinahe die Hälfte 1567 in den hohenzollernſchen 
Landen, und zwar gehören dieſe 1567 Arb. keiner ver im preuß. Staate 
beftehenden 126 Fabriken an, fo daß diefe wirklich nur 1650 Menfchen 
befchäftigen. Die 1567 Arb. in den hohenzollernſchen Landen, in biefen 
feinen verſchiedenen Putzſachen arbeiten für auswärtige Kaufleute und 
Fabrikanten; die großen Kaufleute in Bafel, in ver Schweiz Überhaupt, 
vie in Zeugen, Putzſachen und vergleichen große Gefchäfte machen, laſſen 
auf dem Lande in ven hohenzollernſchen Gebieten viel vergleichen Heine 
Handarbeiten liefern. Die 126 Fabriken im preuß. Staate für viefes 
ſpecielle Gefchäft find als größere Unternehmungen, befonders in Berlin, 
36 Fabriken mit 1155 Arb., von denen 1073 weibliches Perſonal find; 
1 viefer Fabriken befchäftigt 300 Berfonen, die meiften 20, 30, 40, 
In der Provinz Brandenburg find 37 Anftalten mit 1258 Arb. Mehr 
folcher Fabriken, aber ſehr viel Hleinerer Art, find in der Provinz Weft- 
phalen im R.⸗B. Arnsberg, 76 aber nur mit 182 Arb. zufammen; fte 
find fämmtlih in der Grafſchaft Mark, in der Gegend von ferlohn, 
Hagen, insbefonvere in dem Orte Langerfeld bei Schwelm; 7 folcher 
Anftalten mit 108 Arb. find in ber Aheinprovinz, 4 mit 62 Urb. in 
der Provinz Saqhſen, 2 mit 40 Arb. in der Provinz Schleſien. 
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22. Fabriken für Bekleidungsgegenſtände: Haudſchuhze, 
Schuhe, Strümpfe, Pelzwaaren, Kappen und Kittel. Es be- 
fteht in dieſer Beziehung in manchen Gegenven bes preuß. Staates fol- 
gendes eigenthümliche Geſchäfts⸗ und Verkehrs⸗Verhältniß. Ein Kauf⸗ 
mann, bisweilen eine Actien⸗Geſellſchaft, ein ſonſtiger Unternehmer, 
läßt weit umher von vielen Landleuten und dem weiblichen Perſonal 
— Strümpfe ſtricken, Handſchuhe fertigen, durch Handarbeit Kit⸗ 

„ Mützen, Rappen arbeiten und vergleichen mehr. Dieſe Heinen Ge⸗ 
enfäade werben dem Unternehmer überliefert, bie weit umherwohnenden 
Landleute von ihm bezahlt, und mit den großen Quantitäten folcher 
Heinen Belleivungsgegenftänne, bie hierdurch bei ihm fich anhäufen, 
macht er fobann ein großes Taufmännifches Geſchäft. Es kommt oft 
vor, daß eine Strafanftalt, wie 3. B. die in Brandenburg, von ben 
Sträffingen Strümpfe ſtricken, folche Heine Bekleidungsgegenſtände an- 
fertigen läßt. Alle folche Unternehmungen finb bier zufammengefaßt; 
man kann fie, genau genommen, Taum in bie Kategorie der Yabrifen 
rechnen; es find mehr kaufmänniſche Unternehmungen, welche ven Abſatz 
foldher mit der Hand gefertigter Strid- und ähnlicher Waaren bewirken. 
Das größefte Unternehmen biefer Art tft in Lansphe bei Wittgenftein 
im R.-B. Arnsberg, wofelbft ein Etablijfement von 2400 in ver Ge- 
gend weit umher wohnenden armen Arbeitern Strümpfe, Jacken, Hanb- 
ſchuhe, Stridereien und Häfeleien ankanft und anfertigen läßt, und 
bann weiter verſendet. Aehnliche viel Kleinere Unternehmungen find in 
ber Provinz Sachſen, 15 mit 436 Arbeitern; zu biefen find aber auch 
pie 5 Schubfabrilen in Erfurt gerechnet, die ein großes Gefchäft machen 





und 234 Menfchen befchäftigen; in der NRheinprovinz 15 mit 244 Arb,, 


und in Brandenburg 2 mit 38 Arb,, denen noch die Strafanftalt mit 


. 85 Arbeitern Hinzutritt. 


23. Gabrifen für Knöpfe aus Horn, Holz, Perimutter, 
Metall:c Auch dieſe Art kleiner Fabrikationen, die zu ben Bekleidungs⸗ 
gegenftänden wohl mitgerechnet werden kann, befchäftigt eine nicht un⸗ 
bedeutende Zahl non Menfchen im preuß. Staate, nämlich 3201 Arbeiter 
in 85 Unternehmungen. Der Hauptfig ift die Rheinprovinz, wofelbft 
28 folcher Yabrifen mit 1531 Arbeitern find, von denen 23 mit 1468 
Arb. fih im R.-B. Düſſeldorf befinden. Provinz Weftphalen, und zwar 
RB. Arnsberg, hat in der alten Grafſchaft Mark 22 folcher Kabrifen 
mit 1150 Arb., Provinz Sachſen 25 mit 273 Arb., Brandenburg 8 
mit 238 Arb., von denen 4 mit 109 Arb. in Berlin find; endlich bat 
Schlefien 2 mit 9 Arb. Sehr viele biefer Unternehmungen find nur 
Heine Anftalten, die 2, 5, 10 Arb. befchäftigen, e8 kommen aber auch 
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große Anftalten vor, wie denn im Kreife Hagen eine ſolche Fabrik mit 
110 Arb. fich befindet. 

24. Sonnen- und Regenfhirm- Fabriken. Diefer Fabriken 
ſind wenige, 47 mit 608 Arb. Die meiſten hat die Provinz Branden⸗ 
burg, 20 mit 146 Arb., von denen in Berlin allein 19 mit 144 Arb. 
find. Die Nheinprovinz hat 16, aber mit 275 Arb.; 3 diefer Fabriken 
mit 227 Arb. find im R.⸗B. Düſſeldorf. Weſtphalen bat zwar nur 
1 ſolche Fabrif, aber fie befhäftigt 31 Menſchen. Sachen Bat 5 mit 
20 Arb., Schleſien 3 mit 86 Arb., Preußen 2 mit 50 Arb. Der 
Durchſchnitt giebt auf jede dieſer Fabriken 12,5 Menſchen, fehr. viele 
dieſer Fabriken find Kleiner und baden nur 2, 4, 6 Arbeiter, felbft bie 
meiften in Berlin find Kleine Werfftätten, doch fteigen auch nicht wenige 
auf 20, 30 Arb.; im R.⸗B. Düffeldorf haben 2 in der Stapt Wal 
zufammen 197 Arb., fo daß bier ein foldhes Gefchäft eine Ausdehnung 
bis auf 100 Arbeiter erhält. 

25. Blahsbereitungs-Anftalten. Unternehmungen, bie eigent- 
lich mehr der Landwirthſchaft angehören, aber doch mit der Leinwand⸗ 
Induſtrie im nächften Zufammenbange ftehen, find im preuß. Staate 
1855 gezählt worden 5, aber mit 540 Arb.; 1 davon ift im R.⸗B. 
Minden mit nur 6 Arb., 4 dagegen find in Schlefien mit 534 Ark, 
und zwar 1 im R.-B. Oppeln mit 21, 1 im R.-3. Breslau. mit 150 
Arb., und 2 im R.-B. Liegnitz, vefp. mit 63 Arb. im Kreife Hirſch⸗ 
berg, und 300 Arb. im Kreife Sprottau. 

26. Fabriken grober wollener Zeuge, als: Schoddei, 
Plüſch aus Ziegenhaaren, Filz, Filztuch, Warp. Es ſind 
zwar nur 16 ſolcher Fubriken mit 896 Arb. in der Monarchie; aller⸗ 
dings find einige nur ganz unbedeutende Anftalten, wie in Weftphalen 
1 mit 1 Arb., in Sachfen und Preußen je 1 mit 1 Arb., in Schlefien 
1 mit 12 Arb., aber in den Provinzen Rhein und Brandenburg werben 
dieſe Anftalten zu großen Fabriken. In der Nheinprovinz, und zwar 
im R.-B. Aachen, dem Sige der großen Zuchfabrilation, find 5 folcher 
Anftalten mit 231 Arb., in Erkelens, Düren, deren einige 50 bis 80 
Arb. befchäftigen.. In der Provinz Brandenburg, wofelbft in Guben 
und in ber Lauſitz, Ludenwalde und Berlin fehr viel wollene Waare ger 
fertigt wird, find 7 ſolcher Anftalten mit zufammen 650 Arb., 2 im 

RB. Frankfurt mit 174 Arb., 2 im R.⸗P. Potsdam ohne Berlin 
mit 169 Arb., und 3 in Berlin ſeloſt mit 307 Arb. 

27. Battenfabriten. Es find ihrer viel, 141 mit 470 Arb., 
Doch find es in der Regel mur Heine Anftalten, vie Mehrzahl mit 1 
2, 4 Arb., doch kommen am Rhein und in Weſtphalen einzelne mit 15 
Bis 20 Arb. vor. Wattenfabrifen find in allen Provinzen der Monarchie. 
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Rhein 24 mit 115 Arb., Brandenburg 34 mit 105 Arb., von benen 
14 mit 52 Arb. in Berlin find, Schlefien 17 mit 52, Preußen 15 mit 
auch 52 Arb,, Sachfen 19 mit 42 Arb., Bommern 13 mit 42 Arb,, 
Weſiphalen 9 mit 35 Arb., und Pofen 10 mit 27 Ar. 

23. Seilerwaaren-Fabrifen Es find 37 in der Monarchie 
mit 485 Arb., von diefen find 24 mit 259 am Rhein, und zwar 22 
meift Heinere Anftalten mit 143 Arb. im R.-B. Düffelvorf; doch haben 
einzelne biefer Fabriken 30 — 40 Arb. Im R.«B. Cöln find nur 2, 
aber 1 in ver Stapt Cöoln mit 80 Arb., und 1 in ver Siabt Mühlheim 
mit: 36 Art. Weſtphalen bat 11 Seilerwaaren⸗ Fabriten mit 194 Arb., 
meiſtens mit 15 bis 20 Perfonen für. jede Fabrik. Endlich ſind noch 2 
ſolcher Fabriken mit 32 Arb. in Schleſien. 

29. Seidenban-Anſtalten find noch in ven Tabellen. aufgeführt 
3 mit 48 Arb., 1 mit 1 Arch. im R.⸗B. Magdeburg, 1 mit 4 Arb. im 
RB. Coblenz und 1 mit 43 Arb. im R.⸗B. Potsdam. Lebteres ift 
die bei Rowaweß und Glienecke gelegene Anitalt, welche pom Regie⸗ 
rungsrath v. Türk begründet ift und ben Seidenbau im preuß. Staate 
wieder aufgenommen bat. In Coblenz und Magdeburg find Fleinere 
folcher Anftalten unternommen; fie find in ben Tabellen getrennt von ben 
Moulinir- und Haspel-Auftalten befonders aufgeführt. 

| Dian Tann enplich noch zu dieſen Fleinen Sabrifationen, bie mit ber 
Kleivung im Zufammenbange ftehen, angeben: 30. die Bärften- und 
Kamm-Fabriken. ES find ihrer 9 mit 249 Arb,, davon find 4 mit 
42 Arb. im R.-B. Düffelvorf, 4 mit 185 Arb. im R.-B. Merfeburg, 
1 mit 22 Arb. in Berlin. Die Anftalten am Rhein find ganz Heine 
Unternehmungen, vie wenig Menſchen befchäftigen; größer ift ſchon bie 
Kamm⸗Fabrik in Berlin; vie bebeutendften Unternehmungen dieſer Art 
find im R.⸗B. Merfeburg, namentlich in Naumburg, wofelbft eine biefer 
Fabriken über 100 Menſchen beſchäftigt. 

31. Papierfabriken und Papiermühlen. Dies iſt im preuß. 
Staate eine ſehr bedeutende Fabrikation, und au ben 788,843 Thlrm., 
welche der dentſche Zollverein durch Mehrausfuhr von Papier gewinnen 
mag (vergf. vie ftatiftifche Weberficht des Verkehrs und Verbrauchs, 
6. Bortjegung, S. 790), find gewiß 5 bis 600,000 Thlr., wenn nicht 
mehr auf ben preuß. Staat insbeſondere zu rechnen. Die Papierfabri- 
fation geht im preuß. Stante durch alle Provinzen, bat aber ihren 
Hauptfig im Rhein, auch in Weftphalen, Schlefien, Brandenburg. 
Rechnet man zunächſt in Bezug auf bie Beventung dieſer Anftalten nach 
ben Arbeitern, fo find am Rhein in 70 Anftalten 2385 Arbeiter. Dazu 
gehört 1 Papiermühle in ven hohenzollernſchen Lauden mit 20 Arbeitern. 
Bon ven Reg.⸗Bez. hat am meiſten Papierfabrilation Aachen, 28 Auftalten 
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wit 925 Arb., dans Coln, 16 mit 593 Arb., danu Düſſeldorf, 16 mit 


350 Arb., dann Trier, 5 mit 311 Arb., und Coblenz 9, aber nur mit 
196 Arb. Provinz Wejtphalen bat 77 Papierfabrilen mit 1458 Arb,, 
aber es tft in Weftphafen ver R.B. Arnsberg fo vorherrſchend, daß in 
biefen 62 Fabriken 1362 Arb. ſich befinden. Schlefien hat 52 Bapier- 
fabriten mit 1347 Arb.; der Hauptfig ift bier der R.⸗B. Liegnig, 30 
Anftalten mit 864 Arb. Die Provinz Brandenburg Bat zwar nur 27 
Papierfahrifen, aber mit 1067 Arb.; es find Hier große Anftalten, wie 
denn bie 1 in der Stadt Berlin 144 Meufchen beſchäftigt. Die Provinz 
Sachſen hat 58 Fabriken mit 995 Arb., R.⸗B. Merfeburg befchäftigt 
Davon in. 22 Anftalten 521. Arb. Die Provinz Preußen bat 31 Auftalten 
mit 640 Arch. Die Provinz Pommern bat 11 Anjtalten mit 225 Arb. 
Die Provinz Poſen hat 9 Anftalten mit 37 Arb. 

-Die früher gewöhnliche Papierfabrifation geſchah auf Papiermühlen 
in Bütten, noch jetzt wird ein fehr großer Theil des im preuß. Staate 
gefertigten Papiers anf folden Papiermählen nach alter Einrichtung in 
Bütten Gergeftellt. Die Bätten find gezählt, und war deren Anzahl in 
ber Rheinprovinz 97, Weftphalen 76, Sachſen 72, Preußen 43, Schle⸗ 
fien. 35, Brandenburg 25, Pommern 14, und Pofen 11, zuſammen 
375. Aber der wejentlichfte Fortſchritt in der Papierfahrifation liegt in 
der Berfertigung von Papier ohne Ende auf Mafchinen, und folcher 
Maſchinen für Papier ohne Ende find gezäßlt worden: in Weftphalen 
45, von denen fi 43 im R.-B. Arnsberg befinden, am Rhein 29, in 
Schlefien 23, von denen 16 im R.-B. Liegnig ftehen, in Sachfen 18, 
in Brandenburg 11, im Preußen 11, in Bommern 3, in Bofen Leine, 
zufammen 140, 

Die große PBapierfabrif in Berlin mit 144 Arb. bat gar feine 
Bütten, fondern blos eine große Mafchine für Papier ohne Ende; ebenjo 
bat die noch viel größere Fabrik von Keferftein bei Halle 3 Mafchinen 
für Papier ohne Ende, Feine Bütten und 335 Arb. Bon ven großen 
Bapierfabrilen im R.⸗B. Arnsberg, von denen mehrere 100, 120, 170 
Perfonen beſchäftigen, haben viele jegt nur noch Maſchinen für Papier 
ohne Ende; bei anderen find allerdings noch viele Bütten vorhanden. 
Nach und nach wird alle größere Fabrikation nur mit Mafchiuen für 
Papier ohne Ende betrieben werben, während vie Bütten nur für klei⸗ 
nere Anftalten, für Papiermühlen nach ‚älterer Einrichtung verbleiben 
werben; 1846 gab es im preuß. Staate 394 Papierfabrifen und Papier- 
mühlen, alſo 59 mehr als jegt; dies deutet aber feineöweges einen Rück⸗ 
gang der Fabrikation an; dieſe ift vielmehr fehr geſtiegen; 1846 beitrag 
bie Arbeiterzapl 6398, und jet 8164, d. h. 1771 Arb. mehr, alfo ein 
Steigen von 100 auf 128; 1846 Hatte der preuß. Staat 503 Bütten, 
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jest hat er nur 373, alſo 130 weniger; dagegen waren 1846 nur 7 
Mafchinen für Papier ohne Ende, und jept 140, alfo 68 mehr, d. h. 
beinahe noch einmal fo viel, ald vor 10 Jahren. 

32 PBapiertapetenfabrifen: Es find 1855 gezählt worden 39 
mit 809 Arb., und zwar 22 am Rhein mit 589 Arb.; viele viefer 
Fabriken find nur Heinerer Art, welche 4, 6, 8 Menſchen beſchaftigen; 
es find aber and fehr große Unternehmungen dabei, wie benn 1 in 
Elberfeld befteht mit 127 Arb. Die Yabrilation ift nicht einfach und 
Tiefert ein ziemlich theures Yabrilat, indem der Centner Papiertapeten 
immerbin auf 40 Thlr. veranfchlagt werben Tann, während ber Kentner 
gewöhnlichen Papiers zu 7 bis 8 Thlr. anzunehmen ift. Weftphalen dat 
6 Papiertapeten⸗Fabriken mit 63 Arb., Sachfen 7 mit 73 Arb., Brar 
benburg 3 mit 74 Arb., und dieſe find ſämmtlich in Berlin; Preußen 
Bat 1 mit 10 Arb. Auch vieſe Fabrikation ift beveutend gefliegen; bie 
Zahl der Anftalten zwar nur von 36 in 1846 auf 39 in 1855, bie 
Zahl ver Arbeiter aber von 513 auf 809, d. h. von 100 auf 158. 
83. Fabriken für Cartonnage, Portefenille, Bifiten 
farten, bunt Bapier, Golpborten, Goldleiſten, Bilderma⸗ 
ferei, Stid- und Stridmnfter. In dieſen an- fich kleinen Fabri⸗ 
tationsobjecten iſt ein außergrdentlicher Wortfchritt fichtbar; bie Tabellen 
von 1846 geben nur 10 Fabriken mit 407 Arch. an, die Tabellen pro 
1855 dagegen 93 mit 1895 Ach. Mag immerhin Hier in ven Anſchrei⸗ 
dungen pro 1846 durch Webertragung auf die Buchbinder und ähnliche 
Gewerbtreibende Fehlerhaftes mit vorgefommen fein, fo zeigt Doc be 
Fortfchritt in den Arbeitern von 100 zu 465 jedenfalls einen auferor 
dentlichen Aufſchwung, ver auch anverweit im Leben ſichtbar ift. Die 
93 Fabriken mit 1895 Ach. vertheilen fich mach den Provinzen, wie 
folgt: Rheinprovinz hat 14 mit 216 Arb., Sachen 6 mit 269 rd, 
wovon in der Stant Merfeburg 3 mit ber bedeutenden Zahl von 24 
Arb. find, Schlefien hat 4 mit 135 Arb., Weftphafen 1 mit 4 Ab, 
und R.⸗B. Stettin 1 mit 48 Arb. Schon biefe beiden Ietten Zahlen 
zeigen, in welcher großen Verſchiedenheit dieſes Gefchäft betrieben wird. 
Es giebt Heine folche Anftalten mit 2, 3, 4 Arb., aber doch nar We 
nige, bie meiften haben 12, 15, 20 bis 50 Arb. Provinz Preußen 
hat auch nur 1 folche Fabr. mit 7 Arb., Dagegen ift der eigentliche eis 
dieſer Heinen Fabrifation die Provinz Brandenburg, namentlich Berl 
Im Ganzen find e8 66 mit 1216 Arb. in Brandenburg, bavon abet 
50 mit 790 Arb. in Berlin, ımter venen fich mehrere mit 50, 0 
Ard. finden. j 

34. Steinpappe-, Bapier-madhe- und Pappen⸗Fabrilen. 
Auch in dieſem Geſchäft iſt ein bedeutender Fortſchritt ſichtbar. Die 
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Arbeiterzahlen ftiegen feit 1846 von 221 auf 533, die Zahl ver Fa⸗ 
brifen von 17 auf 42. Es vertheilt fich bie jetige Zahl von 42 An- 
ftalten mit 533 Arb. wie folgt: 16 mit 247 Arb. find in der Provinz 
Brandenburg, und von dieſen 12 mit 207 Arb. in Berlin, wobei ein- 
zelne mit 40 und mehr Arb. find; Sachſen bat 10 mit 84 Arb., und von 
biefen 3 mit 54 Arb. im R.-B. Merfeburg; Schlefien 7 mit 119 Arb.; 
Rheinprovinz und Weftphalen jeve 3 mit refp. 38 und 34 Arb.; Pom⸗ 
mern 2 mit 7 Arb.; und Preußen 1 mit 4 Arb. 


35. Spiellarten- Fabriken. Diefer find 7 in ver Monarchie 
mit 149 Arb., 2 mit 66 Arb. im R.-B. Stralfund, und zwar in ber 
Stadt diefes Namens, 2 mit 29 Arb. im R.B. Merfeburg,- 2 mit 24 
Arb. in Berlin, und 1 mit 30 Arb. im R.⸗B. Cöln. 


36. Stegellad-, Oblaten-, Federpoſen-, Bleiſtift- und 
Stahlſchreibfedern-Fabriken. Es find folhe in ver Regel nur 
Heinere Anftalten, 27 in ver Monarchie mit 68 Arb. Die Provinz 
Brandenburg bat 11 mit 17 Arb., wovon 10 mit 16 Arb. in Berlin; 
Schiefien hat 5 mit 19 Arb.; Rheinprovinz 4 mit 18 Arb.; Sachen 
3 mit 9 Arb.; Weftphalen 2 mit 2 Arb.; Pommern und Poſen jeve 1 
mit reſp. 2 und 1 Arb. 

Wir haben bisher verfucht, die Fabriken nach zufammenhängenden 
Kategorien einigermaßen zu ordnen. Die außerdem in ber officiellen 
Tabelle enthaltenen Fabriken betreffen fo verfchievenartige Gegenftänbe, 
daß ein Behandeln derſelben nach Kategorieen füglich nicht möglich ift, 
und hier nur noch die nach der Arbeiterzahl wichtigften einzeln behan⸗ 
delt werben. 


37. Eifenbabnwagen- und andere Wagen-Fabriken. Es 
werben in ſolchen Fabriken, deren jetzt 70 in der Monarchie find, 3823 
Menfchen beichäftigt, und es zeigt fich befonbers in ber Arbeiterzahl, da 
die Längen der Eifenbahnen fich vermehrt haben, außerdem Erleichterung 
der Kommunikation in aller Weife fortvauernd ftattfindet, ein fehr großer 
Fortſchritt in dieſen Fabrik⸗ Unternehmungen, venn 1846 waren in ber 
Monarchie nur 45 folcher Anftalten mit 1269 Arb., ein Yortfchritt bei 
ben Anftalten von 100 zu 156, unb bei den Fabrifen von 100 zu 301. 
Wie ſchon aus biefen Proportionen hervorgeht, find biefe Anftalten, 
außer der Vermehrung ihrer Zahl überhaupt, and in ihrem Betriebe 
ſelbſt größer geworben; es kamen 1846 im Durchfchnitt auf jede Anftalt 
28,2 Arb., und berechnen fich jetzt 54, Arb. Die jet beftehenven 70 
Fabriken von Eifenbahnwagen» und anderen Wagen» Fabriken vertheilen 
fi durch alle Provinzen; die meiften find in ver Provinz Brandenburg, 
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18 mit 1234 Arb., davon in Berlin alfein 12 mit 1119 Arb. Manche 
viefer Anftaften find Heinerer Art, befchäftigen nur 5, 10, 20 Menſchen⸗ 
es giebt aber auch fehr große, wie fih benn im 24. Polizei-Nevier 
(Moabit) 2 befinden, vie 957 Arch. haben. Weniger Fabriken dieſer 
Art, die aber mehr Menſchen befchäftigen, kommen in Schlefien vor; es 
find in dieſer Provinz nur 9 ſolcher Fabrilen, melde aber 1480 Menfchen 
befchäfttigen. Der Reg.⸗Bez. Breslau hat bie meiften, 6 mit 1305 Arb., 
wovon in der Stabt Breslau allein 4 mit 1285 Arb. find. Die Rhein- 
provinz bat zwar 14 Eifenbahnwagen» und andere Wagen-Fabrilen, aber 
nur mit 393 Arb.; Weftphalen bat 7 mit 431 Arb.; Sachſen auch 7, 
aber nur mit 104 Arb.; auch Pofen hat 7, aber gar nur mit 62 Arb.; 
Breußen hat 6 mit 78 Arb.; Pommern 2 mit 41 Arb. 


38. Gas⸗ und Eoal8-Defen. Auch dieſe Fabrikation ift feit 
10 Jahren ungemein geftiegen; 1846 waren 14 mit 179 Arb.; 1855 
aber find gezählt worden 38 mit 2478 Arb., eine Steigerung bei ven 
Fabriken von 100 zu 271, und bei den Arb. von 100 zu 1384; 1846 
famen auf jede Fabrik 12,5 Arb. im Durchſchnitt, 1855 aber 65,2 Arb.; 
es find alfo jegt verhältnigmäßig jehr große Anftalten. Rheinprovinz 
batte 15 mit 1213 Arb., Brandenburg 8 mit 640 Arb., Weftphalen 
auch 8 mit 313 Arb., Schlefien 4 mit 157 Arb., Sacfen 2 mit 94 
Arb., und für die Provinz Preußen ift augegeben 1 Fabrit mit 1 Arb. 
Lestere kann nur uneigentlich ald Fabrik bezeichnet werven; in liberwie- 
gender Zahl find dieſe Anftalten große Unternehmungen, in Berlin 3. 3. 
find 7 mit 623 Arb. Im Reg.⸗Bez. Trier find 7 mit 1023 Arb,, von 
denen 6 mit 1011 Arb., alfo purchfchnittlich jeve mit 169 Arb. im Kreife 
Saarbrüden Tiegen, Coaksbrennereien bei Steintohlenwerfen. 


39. Pulver⸗, Schroot⸗, Zünphäthen- und Gewehr-Fa- 
briken. Bei dieſer Fabrikation find 1846 angegeben 41 mit 1880 Arb., 
. und 1856 81 mit 2084 Arch. Die Zahl der Arbeiter bat fich Hiernach 
wenig vermehrt, von 100 auf I11, dagegen die Zahl der Fabriken 
von 100 auf 198; es ſcheint demnach, daß beſonders viel Heinere An- 
ftalten für Zünphätchen, Schroot ꝛc. entftanden fm. Dem wichtigſten 
Antheil haben an den angegebenen Zahlen, beſonders in Bezug auf bie 
Arbeiter, bie Gewehr-Fabrifen. Die officielle Tabelle hebt 9 verfelben 
hervor, 6 im Reg.Bez. Erfurt mit 912 Arb. (in Suhl und Sömmerba), 
2 im Reg.⸗Bez. Potsdam mit 496 Arb., Lim Reg.⸗Bez. Oppeln mit 163 Arb. 
Letztere find Königliche Anftalten, wie die meiften Gewehr-Fabrifen, und 
befchäftigen eine jede der größeren 160 bis 200 Menſchen und mehr; 
bie preußiſchen Gewehre zeichnen jich aus durch vorzügliche Arbeit, der 
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Hanptfi verfelben bleibt Suhl und Sömmerda. Zieht man die 9 Ger 
wehr-Fabrifen mit 1571 Arb. von ven 81 bier angegebenen Fabrif-An- 
ftalten mit 2084 Arb. ab, fo bleiben für die übrigen hierher gehörigen 
kleinen Fabrilationen 72 Anftalten mit nur 513 Arb., und biefe vers 
tbeilen fich, wie folgt: Rheinprovinz 31 mit 153 Arb., Weſtphalen 29 
mit 86 Arb., Sachfen 8 mit 177 Arb., Schlefien 8 mit 62 Arb., Bran- 
venburg 1 mit 35 Arb. Die Hauptfabrifationsftätte bleibt die Provinz 
Sachſen, befonders der Reg. Bez. Erfurt. 


40. Eifen- und Zinkguß-, Kupfer- und Meffingmwanren>, 
Tormen-, Metallgießer-, Zinngußmwaaren- und Emaillir- 
Tabrifen. Es find jest 77 folder Anftalten in der Monarchie mit 
1463 Arb.; der bei weitem überwiegende Sit biefer Fabrikation ift bie 
Provinz Weitphalen, namentlich ver Reg.⸗Bez. Arnsberg. Weftphalen hat 
46 Fabriken mit 1096 Arh., von denen 45 mit 1095 Arb. auf den 
Neg.-Bez. Arnsberg fallen. Sie liegen in der Graffchaft Mark, Altena, 
Iſerlohn und Umgegend; die bedeutendſten befchäftigen, foweit es fich 
aus ven Tabellen erfehen läßt, doch nicht viel Uber 30 Perfonen; es 
giebt viele Kleinere: Rheinprovinz bat 17 folcher Fabrifen mit 173 Arb.; 
Brandenburg 11 mit 161 Arb., von denen 6 mit 132 Arb. in Berlin 
find; Schleften hat 2 mit 29 Arb.; Pommern (Reg.-Bez. Stralfund) 1 mit 
4 Arb. Auch diefe Heine Fabrikation Kat fich fehr gehoben; es wurben 
1846 gezählt, 50 mit 572 Arb., ein Fortfchritt bei den Anftalten von 
100 zu 154, bei den Arb. von 100 zu 256, 


41. Scleif- Anftalten für Stahl» und Eifenwaaren. Alle 
dieſe Anftalten find nur Heinerer Art und haben meift nicht mehr als 
4, 5, 8 bis 10 Arbeiter; e8 find angegeben 143 Anftalten mit 928 
Arb. im Reg. Bez. Arnsberg, 39 mit 149 Arb. im Reg.⸗Bez. Düffelborf, 
2 mit 2 Arb. im Reg.⸗Bez. Magdeburg. 


42, Neugolbd⸗, Reufilber- und Salvanoplaftil-Fabrtifen, 
Diefe Heine, in fi ganz Intereffante Induftrie hebt fich nicht unbe- 
deutend; es find 1846 gezählt worden 18 Anftalten mit 524 Arb., und 
1855 23 Anftalten mit 649 Arb., ein Heben ver Anftalten von 100 zu 
128, und ver Arch. von 100 zu 124. Die jetzt vorhandenen 23 An⸗ 
ftalten vertheilen fich auf 4 Provinzen: in Weftphalen, Reg.⸗Vez. Arnsberg, 
find 10 mit 382 Arb.; Provinz Brandenburg 9 mit 344 Arb., und 
zwar find 7 verfelben mit 311 Arb. in Berlin; 3 mit 19 Arh. find in 
der Rheinprovinz; 1 mit 3 Arb. in Sachfen. Die Mehrzahl viefer 
Anftalten find nur Heinerer Art, doch haben fich einzelne zu großer 
Ausvehnung erhoben. Im Reg.⸗Bez. Arnsberg, ver alten Grafſchaft Mark, 
den Kreifen Iſerlohn, Hagen, Altena, war früher ver alleinige Hanptfig 
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piefer Fabrifatton, und ift heute noch eine Hauptftelle derſelben, indeſſen 
befchäftigen die bedeutendſten dieſer Fabriken dafelbft Doch nicht mehr als 
höchftens 40 bis 50 Perfonen; in neueſter Zeit bat ſich befonders im 
Berlin diefe Induſtrie außerorbentlih gehoben, und es finden ſich Bier 
2 beveutende Fabriken, die 118 und 167 Berfonen befchäftigen. 

43. Alle andere Fabriken. Die officiellen Fabriken-Tabellen 
geben nun noch eine große Menge anderer Fabriken an, die meift nur 
in einzelnen Provinzen zerftrent vorkommen, dahin gehören: 

Möbel- und Spielwaaren- Fabriten; Fabriken grober Holziwaaren; 
Pianoforte⸗Fabriken; Fabriken für feuerfefte Geldſpinden, Brückenwaa⸗ 
gen und dergl.; Pfeifenſchläuche⸗, Peitſchenſtöcke- und Stock-Fabriken; 
Gummiwaaren⸗Fabriken; Schnüröſen⸗ ꝛc. Fabriken; Schlüſſelgießereien 
und dergl.; Gold» und Silber⸗Manufakturen; Uhren⸗Fabriken; Kupfer⸗, 
Draht⸗, Zink⸗, Stahl⸗Walzwerke; Metallſchriften-Fabriken; Gyps⸗, As⸗ 
phalt⸗, Cement⸗, Schlemmkreide⸗Fabriken; Fabriken für Kohlenſtaub und 
Kohlen; Glas⸗ u. Porzellan⸗Malerei; Kienſaamen⸗Darr⸗Anſtalten; Lam⸗ 


pen⸗ und Nachtlicht⸗Fabriken; Fabriken zur Anfertigung von Adergeräth- 


ſchaften; Bernfteinwaaren-Fabrilen; Traß⸗ und Gement-Fabrifen; und 
viele andere. Es find im Ganzen ihrer aufgeführt im Sabre 1855: 
391 verfchievener folher Fabriken, welche im Ganzen bejchäftigen 6377 
Berfonen. Die meiften diefer 391 Fabriken find Anftalten kleinerer Art, 
welche je 2, 4, 5 Arbeiter beſchäftigen. Es giebt aber auch unter die» 
fen einzeln vorkommenden Fabriken einige von viel größerer Bedeutung, 
babin gehören in Berlin 1 Fabrik zur Anfertigung von Papiergeld 
(Staatsoruderei) mit 100 Arb.; 7 Präge-Anftalten und Gold» und Sil- 
berwaaren-Babrilen mit 214 Arb.; 1 Fabrik zur Anfertigung von Adler: 
geräthfchaften mit 66 Arb.; 5 Fiſchbein-Fabriken mit 62 Arb. und viele 
andere ber verfiedenften Art. In Görlitz 1 Fabrik von Knopf⸗ und 
Strid-Arbeiten aus Binpfaden, welche 136 Menfchen befchäftigt; 1 Mar: 
morwaaren- Babrif in Attendorn, Reg.-Bez. Arnsberg mit 40 Arb.; 
4 Schiffbauereien in Ruhrort mit 86 Arbeitern, die nicht zu ven ge- 
wöhnlichen Schiffszimmerlenten (Hanpwerfertabelle) gerechnet find; in 
Saarlouis, Reg.-Bez. Trier 1 Fabrik fogenannter Runftwolle, in wel⸗ 
cher aus Lumpen Wolle vargeftellt wird, mit 53 Arbeitern, in Aachen 
6 Marmorfchleifereien mit 28 Arbeitern; bei Eupen in Raefen 1 mecha- 
niſche Wollwäfche mit 21 Arbeitern. In der ganzen Monarchie find 9 
Pianoforte-Fabriten, vie 268 Menfchen befchäftigen, 1 davon Hat 108 
Arbeiter im Reg.⸗Bez. Merfeburg. 

Grobe Holzwaaren, als: Holzftifte, Splitte, Kiepen, Cigarrentiſten, 
ahnliche Arbeiten, auch Strohgeflechte, werden in mehreren Provinzen 
fabrikmäßig gearbeitet; e8 werben im Ganzen 43 folder Anftalten mit 
311 Arbeitern aufgeführt; auch mehrere Straf-Anftalten und ähnliche In- 
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ftitute betheiligen fich bet viefer Art von Arbeit. In der Straf-Anftalt 
zu Brandenburg 3. 3. werden 44 Berfonen mit der Fabrikation von 
Holzleiſten und Cigarrenkiſten befchäftigt, in der Straf-Anftalt zu Alt 
Moabit, ven Land-Armen-Anftalten zu Wittftod und Prenzlow werben 
zufammen 61 Perfonen mit der Fabrikation von Strohgeflechten und 
Strohdecken beſchaͤftigt. 1 Fabrik von Metalljchriften befchäftigt in Ber- 
Iin 47 Berfonen. 


So finden fich pie allerverfchtedenften Arten von Fabrikationen klei⸗ 
ner und großer Art unter ven 391 in ver Tabelle pro 1855 aufgeführ- 
ten vereinzelt vorfommenben Fabriken. 








Vorwort. 


E. erſchien mir Pflicht das durch den eingetretenen Tod meines Baters 
unvollendet gebliebene „Handbuch der Statiſtik des Preußiſchen Staats“, 
ba baffelbe feinem größeren Theile nach dem Publikum ſchon fibergeben 
ift, mit Hülfe des mir überfommenen wiffenfchaftlichen Nachlaſſes zu eini⸗ 
gem Abſchluß zu führen. 


Vorarbeiten meines Vaters, welche ich in den Univerfitäts-Heften 
und in den 1851 bis 1855 publicirten Tabellen und amtlichen Nachrich- 
ten fo wie in ven ftatiftifchen Mittheilungen fand, babe ich daher benußt, 
um ben Ulten Haupt-Abfchnitt dieſes Handbuchs, „Phyſiſche Kultur”, zu 
vollenden. Die in dieſem Haupt-Abfchnitte zu befprechenden Kapitel, 
„Rohprodukte“, „Gewerbe und Fabrilatien find fchon veröffentlicht. Es 
blieb der Abfchnitt „Über den Hanvel” übrig. Der bei ver Behandlung 
bes Stoffes einzufchlagenne Weg war genau vorgezeichnet. Was bie 
Behandlung felbft anlangt, jo Habe ich mich, fo weit irgend Vorarbeiten 
vorhanden waren, ftreng an dieſe gehalten, indem ich viefelben theils nur 
durch Hinzufügung des mir zugegangenen neuen Materials, theild durch 
Umarbeitung auf Grund der neuen Zählungen ergänzte, Da für das 
Werf die Zählung von 1855 ale Grundlage viente, fo ift, obwohl vie 
neuefte Zählung pro 1858 für mich maßgebend war, auch auf bie frü⸗ 
beren Ergebniffe pro 1855 Rüdficht genommen worden. 


Wenn ich es wagte, mi an viefe Arbeit zu machen, obgleich 
ih mir wohl bewußt war, daß auch bei Benutung jener Vorarbeiten 
ver binzugefügte Abfchnitt weit an Weberfichtfichkeit und Geſchick ver Be⸗ 
handlung gegen die früheren zurüdtritt, fo war e8 die Ueberzeugung, 
daß die Würdigung der Verhältniffe, welche mich veranlaßten, vie 
legte Arbeit meines Vaters und Lehrers nicht als ein Bruchitüd da⸗ 
fiehen zu laffen, auf die Beurtheilung von Einfluß fein wird. 

Berlin, im November 1860, 


Dr. ©. Dieterici. 





©. Sandel uud Verkehr. 


Der Erwerb der Nation durch Handel und Verkehr ift wefentlich 
bedingt durch eine Anzahl ftantliher oder Privat-Einrichtungen, die dazu 
beftimmt find, durch Förderung bes Geldverkehrs einerfeitS und Gewäh⸗ 
rung einer ſchnellen und ficheren örtlichen Verbindung andrerfeits mit- 
tel- und unmittelbar belebenden Einfluß auf Handels⸗ und Verkehrs⸗ 
Berbältniffe auszuüben. 


I. Anftalten zur Hebung von Handel und Verkehr. 


a. Betreffend den Geldverkehr. 
1) Die Münze. 


Wenn irgend ein Feld auf dem weiten Gebiete ftantswirthfchaftlicher 
Forſchung reichen biftorifchen Stoff gewährt, um taran die Entwidelung 
der verfchievenen Wirthfchafts- Arten darzutbun, um zu zeigen, welchen 
Einfluß das Entftehben der Geldwirthſchaft aus der Natural-Wirtbfchaft 
auf die Geftaltung des Staats und bürgerlichen Lebens ber verfchiedenen 
Nationen gehabt bat, fo tft e8 die gefchichtliche ‘Darftellung des Münz- 
wefens der Staaten Europa’8 vom Mittelalter bis auf unfere Tage. 
Aus einer ſolchen gefchichtlichen ‘Darftellung würde erhellen, wie viel 
Ungläd in dem Verfehrsleben ver Völker durch viele falſche ftaatswirth- 
ſchaftliche oder finanzielle Maaßregeln überhaupt, namentlich aber durch 
den Mißbrauch, welchen die Regierungen mit dem Hoheitsrechte „Mün- 
zen zu prägen, d. h. Geld zu fchaffen”, in ver gröbften Weife getrieben 
baben, herbeigeführt worben ift. Eine folche gefchichtliche Darftellung 
würde ferner lehren, daß fein Land fo in feinem Innern wie äußeren 
Verkehrsleben durch ein fchlecht georpnetes Münzwefen gelitten hat, als 
unfer veutfches Vaterland. 

Sp intereffant eine ſolche gefchichtliche Ynterfuhung des Münz- 
wefens im Allgemeinen, und fpeciell des deutfchen Münzweſens aber 
auch wäre, fo würde uns viefelbe doch hier zu weit führen. Wir ver- 
weifen daher ven Lefer auf das reiche Material des bezüglich biefer 
Fragen in Werfen, wie: Hirfch, das teutfche Reichs - Münz- Archiv, 
5 Bänve fol, in Mylius Evilten- Sammlung, in Hoffmann’s Lehre 
vom Gelde, deſſen Zeichen der Zeit, Herrmann’ 8 Auffägen in Rau’s 
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Archiv 1837, Humboldt's (A. v.) Essai politique sur le royaume de 
la nouvelle Espagne, Th. III C. 11, fo wie veffen Auffak über bie 
Schwankungen ver Geldproduktion mit Rüdficht auf ftantewirthfchaftliche 
Probleme (deutſche Vierteljahrsfchrift, 1838) ꝛc. — aufgehäuft ift. 

Es genüge hier ein kurzer Rückblick auf die Gefchichte des preußi- 
ſchen Münzweſens, dem wir eine tabellarifche Weberficht der verjchiene- 
nen beutfchen Münzfuße in ihrem Verhältniß zur preußifchen Münze 
borausfchidlen, nur um ein allgemeines Bild der grenzenlofen Münzver- 
wirrung und Schwanktung zu geben, welche lange Sabre in Deutfchland 


geberrfcht Hat. 
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Wir haben bei dieſer Tabelle den Speciesthaler als diejenige Münze, 
nach der wir bie fibrigen ihrem Gehalte nach berechnet haben, angenom⸗ 
men, weil viefer bis zum Sabre 1748, wo er einige Veränperungen 
erlitt, conftant verfelbe geblieben ift, während alle andere Münzen, 
namentlich die Neichsminze, ver Gulden, bedeutenden Schwankungen 
unterworfen war. — Auch find die Münzverhältniffe Dentfchlanps vor 
1566 unerörtert gelaffen, da eine von Reiche megen getroffene Anord⸗ 
nung über einen beftimmten Münzfuß mit Ausnahme etwa ver 1524 
von Earl V ganz im Allgemeinen getroffenen Beſtimmungen, woburch er 
das Silber zur Währung machte und den Gulden zur Hauptmünze er- 
hob, nicht befteht. — 


Die Veranlaffung aber zu ven enormen Schwanfungen, wie fie bie 
Tabelle angiebt, lag, ganz abgefehen davon, daß die Katfer mit der Vers 
leihung des Rechts, zu „münzen“, fehr freigebig waren, wefentlich darin, 
baß fehr baln die Reichsmünze, der Gulden, gar nicht geprägt wurbe, 
gar nicht mehr ald Baluta, fondern nur ald Rechnungsmünze beftand. 


Man rechnete 60 Kreuzer auf den Gulden. Finanzklemmen vers 
anlaften ein immer fchlechteres Ausprägen der Kreuzer, welche fchon an 
ſich als Scheivemünge volle Valuta nicht enthielten. 


Aus der urfprünglichen Hauptmünze, dem Gulden, wurbe, ba biefer 
Rehnungs- Münze geworden war, ber Kreuzer allgemein durch ven Ver- 
fehr zur Hauptmünze erhoben. 

In den oberen Reichskreiſen fam daher dieſer Rechnungs- Münze 
gegenüber ver als Valuta⸗Münze wirklich ausgeprägte Thaler, urfpräng- 
fih 1559, 9 aus ver Dark fein, ſ. g. Specieöthaler immer mehr zur 
Geltung, wenngleich auch dieſe Münze nicht überall gleichartig ausge⸗ 
prägt wurbe, und fich ihr gegenüber ver |. g. Zähl⸗ oder Eourant- and 
Reichsthaler genannt, immer mehr ausbreitete. — Die Verfchlechterung 
der urfprünglichen Reichsmünze mag auch einigen Einfluß auf vie Ver⸗ 
fchlechterung bes Thaler gehabt haben, fo daß auch wegen biefer Münze 
fortvauernd neue Feltfeßungen angeordnet werben mußten. 

Friedrich II. rettete fein Rand aus der fo eben angebeuteten Münz« 
Verwirrung und gab bamit feinem Volke eine, es ift nicht zu fagen, 
wie wichtige Garantie für geregelte Verkehrs⸗Verhältniſſe. Ebenfo wie 
Friedrich I. Durch das nach dem Dresdener Frieden 1746 erlangte be- 
neficium de non appellando Preußen bezüglich der Rechtspflege vollſtän⸗ 
big vom Reiche lostrennte, fo errichtete er auch, ohne fi an bie Be⸗ 
ftimmungen der Neichögefeßgebung zu halten und namentlich ohne Rück⸗ 
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ſicht auf den damals tm Reiche beftehenven 20⸗Guldenfuß zu nehmen, 
ein vollftändig für fich beſtehendes preußifches Münzweſen. 


Er rief den holländiſchen Kaufmann Graumann zur Regulirung bes 
preußiſchen Münzwejens. 

Schon 1750 wurde nach den Graumann'ſchen Vorfchlägen feftge- 
ſetzt: Silber fei Die Währung. 14 Thaler (= 21 Gulden) follten aus 
ver Mark fein gefchlagen werben und zwar aus 12löthigem Silber, fo 
baß 10% Thaler eine Mark rauh wogen. 


Wenn 10% Thlr. eine Mark rauh wiegen, fo wiegen 14 Thlr. 
1% Markt rauh. 14 Thlr. enthalten alfo 1 Mark feines Silber und 
ıs Mark Kupfer. Die Mark = 16 Loth, -, Marl = 5% Loth, in 
je 21% Loth waren alſo 5% Loth, d. 5. der 4te Theil Zuſatz; jede 
Mark rauh enthielt daher 12 Xheile Silber und 4 Theile Kupfer. 
— Aus gleicher Maſſe wurden und Ys Thaler geprägt. — Scheide» 
mänze wurbe zwar geringhaltiger, aber nur in fehr mäßiger Anzahl und 
blos zur Ausgleihung für Werthe, die in vollhaltigem Gelde nicht ge- 
zahlt werben konnten, geprägt. 


Die Gelbnoth, in welche ber König während bes Tjährigen Krieges - 
gerieth, veranlaßten ihn, bies gute Münzwefen zu verlaffen und unter 
ſehr verfchievenem Stempel geringhaltige Münzen auszuprägen. Nach 
bergeftelltem Frieden wurden dieſe Mänzen jedoch widerrufen und durch 
das Edikt vom 29. März 1764 der frühere Graumann'ſche Münzfuß, 
wenn auch mit Modifikationen, wieder hergeftellt. 

Diefer Münsfuß beftand im Wefentlichen bis zum Jahre 1857. 

Diefer Zeitraum zerfällt jedoch wiederum in folgende Perioven: 

1) Bon 1764 bis zum Gefeg vom 30. September 1821. 

2) Bom Jahre 1821 bis zur Münz-Convention ver zum Zoll- 
und Handels⸗Verein verbundenen Staaten vom 30. Yuli 
1838. 


3) Vom Jahre 1838 bis zum Abſchluß des allgemeinen veut- 
fhen Münz- Vertrages vom 30. Januar 1857, Gefek vom 
4. Mat 1857, 


Aber die Periode von 1764 bis 1821 zerfällt in zwei Abfchnitte 
durch die feit dem Jahre 1806 eingetretenen Münz- Veränderungen. 
Nach den Beftimmungeu des Edilts von 1764 follten als vollhaltig 
geprägt werben: 
a) Der Thaler, ganz nah dem früheren Graumann'ſchen 
Muͤnzfuß. 
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b) Drittel-Thaler (Atgrofgen-Städe) 102/ 18thig und 28 Städ 
die Mark rauh. 

c) Sechstel⸗Thaler aus 8/1öthigem Silber, 43/. Stück eine 
Mark rauh. 

d) Zwölftel-⸗Thaler aus 6löthigem Silber, 63 Stück eine Mark 
rauh. 

e) Fünftel-Thaler, ſ. g. Tümpfe (gingen ſehr bald ein) aus 
9löthigem Silber, 39% Stück eine Mark rauh. 


Der Zuſatz an Kupfer iſt bei dieſen Valuta⸗Münzen: 
In 14 Thalern. Beim Thaler 1 Mark fein Silber und für 16,202 Pfen⸗ 
nig Kupfer. 
non Beim Achtgrofchenftäl 1 Mark fein Silber und für 
25,54 Pfennig Kupfer. 
un n Beim Viergroſchenſtück 1 Mark fein Silber und für 
45,16 Pfennig Kupfer. 
un n Beim Zweigroſchenſtück 1 Mark fein Silber und für 
81,51 Pfennig Kupfer. 
Anders bei ven Scheivemünzen: Man unterfchiev namentlich 
a) Fünfzehntelftüde. Bet diefen gab man bie Mark fein zu 15 
Thlrn. aus. | 
b) Grofchen und Böhmen. Ste flug man 21 Thlr. aus ber 
Markt fein Silber, Ste galten 24 Stüd 1 Thlr. 
c) Sechspfennigftüde, 48 auf ven Thlr., ebenfalls zu 21 Thlrn. 
bie Mark fein ausgeprägt. 
d) Noch Heinere Scheidemünze (märkifche Dreier :c.) zu 24 
Thlrn. aus der Mark fein. 
e) Kupfermünze. 5 Thlr. Nominalwertb = 2 Thlr. wirklichen 
Werth. 





Seit dem Jahre 1806 trat, wie erwähnt, in diefem fo georpneten 
Münzwefen eine Veränderung ein, welche namentlich durch das Edikt 
vom 13. December 1811 zur Ausführung gelangte. Diefe Veränderung 
bezieht fich aber in feiner Weife auf ven Münzfuß, auch nicht auf vie 
vollhaltige Münze, ſondern bat nur ven Zweck, dem Mißbrauch, welcher 
von 1764 bis 1806 durch unbegränztes Ausprägen von Scheipemünzen 
getrieben worden war, Einhalt zu thun. — 
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Es ift befannt, eine wie große Kalamität unfer Vaterland traf als 
an Napoleon den Erften in Courant und Silberwerth jene bedeutende 
Sontribution geleiftet werden mußte. Jene ſchon an fich fo empfindliche 
Auflage, wurde durch die im Münzweſen begangenen Fehler faſt ver- 
poppelt. Denn der inländifche Verkehr ward faft ganz in Scheidemünze 
bewirkt und dieſe warb nun Durch das Bublicanpım vom 4. Mai 1808 
von 24 Groſchen auf ven Thaler auf 36 und Durch das Edikt vom 13. 
December 1311 von 36 auf 42 pro Thaler rebucirt. — Es bererhnet 
fich diefer Verluft, welcher die Einwohner des Staats traf, auf 18,000,000 
Thaler, d. b. auf den Kopf der damals 4,000,000 Menjchen betragen- 
pen Einwohnerfchaft 4%. Thlr. cf 3b. IV, fol. 195 der amtlichen 
Nachrichten 1849. 

Beffer wie weitläufige Erörterungen wirb die nachfolgende Tabelle 


den Zuftand des preußifchen Münzweſens in ven gedachten Zeiträumen 
von 1764 bis 1806 und 1806 bis 1821 varftellen. 





wen. — — eng Bo a 
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Ueber 
der Ausmünzungen in Silber, in Billon, in Kupfer im Preußifchen 
1764 bis 
Uusmüngungen Ausmäünzungen 
Münygen. von von 
1764 vis 1806. 1807 vis 1821, 
He Sgr. Bi. Thlr. GSgr. MM. 








I. Vollhaltiges Eouraut, 


An Einthaler-, an ganzen, halben und 
viertel, an Zweidrittel- * ), an Ein» 
drittel-*®), Einfünftel», Einſechstel⸗, | 
Einzwölftel-Thaler-Stüden . . | 93192839 — —I 63067035 25 — 


I Scheidemänzen. 
1, Einfunfzehntel-Stüde durch Geſetz 
vom 30. September 1811 dem 
Verkehr entzogen . - . . 667873 — 


2. Groſchen und Böhmen, Seäfer 46983303 21 


Diefe nah Abzug der von 1764 
bis 1786 eingelamolgenen 8,979,189 
Thle. 17 Sgr. 6 Bf. bis Ente 1810 
im Umlauf emefenen 42,215,672 Thlr. 
11 Sgr. f. find am 31. December 
1811 en 3, ihres Werthes vermin⸗ 
dert, um. . 


und verblieben 24,123,241 Eile. 11 
Sgr. 5 Pf. dem nominellen Werthe 
nach im Umlauf; durch Geſetz vom 30. 
September 1821 fin fie Nimmtlich e ein- 
gezogen . . . ... 


3. Kleine Stheidemume auch sit 1811 
reducirt und dann dem | Umlauf 
entzogen . . . . .. 901348 21 


4, Alte Rupfermünze. . - » .» 265898 6 3 Don 1809 — 1811 
17226 28 


9 
Durch Gefeg vom 30. September 
1821 dem Verkehr entzogen . . 


Summe D. Scheidemünze . . . | 48150550 18 9 42285785 7 6 
Summa J. Courant . . » . . 193192839 63057035 35 — 


4211558 8 9 





Ueberhbaupt . © 2 2 0 2 0.0. [141343389 18 9| 67285821 2 6 


*) Diefe Zweidrittel⸗ uud Einfünftel⸗Thaler Hauptfächlich für ben Verkehr mit den Hanfeſtäbten 
”*) Ginbrittel-Stüde wurben feit bem Iahre 1811 nicht mehr geprägt, 
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fidt 


Staate in den Jahren 1807 bis 1821 mit Hinzufügung ver Sahre 
1806. 





Es blieben alfo für Eube 
1821 im innern Berkehr. 


Durch Rebultion vermindert. | Eingeſchmolzen md umgeprägt. 


Thlr. Sgr. Br. Thlr. Sgr. Bi. Thlr. Egr. Pf. 


2787461 2 6 


1873 - — 
8979189 17 6 


18092491 1 1 


24123241 11 5 


386292 9 1 816056 2 2 


283126 5 — 
18478723 10 2 33900612 16 1 
2787461 2 31 153462413 2 22 6 








u — I — — 


18478723 0 2| 36688073 18 7 133462413 22 6 


find durch Geſetz vom 80, September 1821 bem Berkehr entzogen. 
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Bis zum Jahre 1821 wurde in ber von ber Tabelle angegebenen 
Weife mit Reduktion fchlechter Scheivemünzen vorgegangen. Das Ge- 
fe vom 30. September 1821 traf fernere neue Anorpnungen bezüglich 
der Scheidemünzen. Don nun an gingen 30 Ser. auf 1 Thlr., 12 
Df. auf ven Ser. 

106% Sgr. follten eine Mark wiegen und 64 Grän feines Silber 
enthalten. Hieraus folgt, daß 16 Thlr. in Silbergrofchen auf 1 Marl 
feinen Silber gingen. | 

106% Sgr. enthalten 64 Grän, aljo 480 Sgr. 288 Grän, d. h. 
1 Mark fein. Es waren in 480 Sgr. 16 Loth Silber und 56 Loth 
Kupfer. 

8. 7. bes Geſetzes beftimmte, daß nur fo viel Scheidemünze, als zur 
Ausgleihung nöthig wäre, geprägt werben follte, und daß Niemand ver: 
pflichtet fein follte, Zahlungen, die in Valuta (Thaler, Drittel- und 
Sechstel»- Thalern) geleiftet werben könnten, in Scheidemünzen anzu: 
nehmen. 

Bon 1822 hie 1838 find nun dem Nennwertbe nach ausgeprägt: 


I. Vollhaltiges Conrant 29,963,505 Thlr. 20 Ser. 
I. Sceivemüne. . . 3,726,162 „ 5 „ 
Summe 33,689,667 Thlr. 25 Ser. 
eingefehmolzen und umgeprägt ſind 145,489 Thlr. 10 Egr. 
fo daß für ven Innern Verkehr | 
verbliden . - . . .  33,544,178 Thlr. 15 Sgr. 

Seit 1764 bis 1838 wurden (wir verweilen über die Detail-Be- 
rechnung auf die S. 198 des IV. Bandes angegebene Tabelle) an Sil- 
ber und Scheivemünze dem Nennwerthe nach geprägt: 

J. Vollbaltiges Courant 187,348,807 Thlr. 5 Ser. 

N. Sceivemünie . . . 372612 7 5 „ 
bie durch das Geſetz vom 30. September 1821 dem Verkehr entzogen 
reſp. eingefhmolzene Scheivemünzen find nicht mit berechnet. 

Es verblieben alfo im Jahre 1838 nach Abzug der eingejchmolze- 
nen und umgeprägten vollhaltigen Münzen, nämlich 

4,109,460 Thlr. — Ser. 
für den innern Verfehr 186,965,509 Thlr. 10 Ser. 

So viel war gewiß Ende 1838 in preußifchen Landen an Silber⸗ 
münzen nicht im Umlauf. 


Es läßt fich aber nicht feftftellen, wie viel davon durch Private ein- 
gefchmolzen, oder ins Ausland gegangen ift. 
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Seit Errichtung des deutſchen Zollvereind wurde das bis dahin 
volljtändig von dem Übrigen veutfchen Münzweſen losgetrennte preußi« 
Ihe Münzwefen mit erfterem wiederum in Beziehung gebracht. — 

Die durch den Zollverband vereinten Staats⸗Regierungen ftrebten 
vom erften Angenblid ihrer Verbrüberung an mit allen Kräften danach, 
ein einheitliches beutfche® Münzweſen herbeizuführen. Groß waren vie 
dabei zu Überwindenden Schwierigkeiten, jedoch ift auch dies Streben 
ſchließlich vom beften Erfolge dur den am 24. Januar 1857 abge- 
fohloffenen allgemeinen deutſchen Münzvertrag gekrönt worden. 

Schon der Zollvereins-Bertrag zwifchen Preußen und beiden Heffen 
einerfeit8 und Bayern und Würtemberg anbererfeits nom 22. März 
1833 beftimmte in Art. 14: 


„bie contrahirenden Regierungen wollen dahin wirken, daß in 
„ihren Kanden ein gleiches Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichts⸗Syſtem 
„in Anwendung fomme; hierüber fofort befondere Unterhandlun⸗ 
„gen einleiten Laffen und vie nächfte Sorge auf die Annahme 
„eines gemeinfchaftlichen Zollgewichtd richten.” 


In den Jahren 1837 und 1838 gefchahen vie erften Schritte um 
bies Streben zu verwirklichen. 

Am 25. Auguft 1837 traten die Königreiche Bahern und Würtem- 
berg, die Großherzogthümer Baden und Heflen und bie freie Stabt 
Tranffurt a. M. zu München zu einer Münzconvention zufammen um 
im Sinne jenes Art. 14 ven ſüddeutſchen Münzfuß möglichft mit dem 
norbbeutfchen in Einklang zu bringen. Der 24Y/.-Gulvenfuß (Krontha⸗ 
ferfuß) wurde als Münzfuß angenommen. 

Im Mai 1838 traten darauf pie Kommiffarien ſämmtlicher Vereins- 
ftaaten in Dresden zufammen, um eine gemeinfchaftliche Münzregulirung 
nach Art. 14 c. herbeizuführen. 

Man vereinte ſich nach dieſer Münzconvention vom 30. Juli 1838 
babin: 

Der Gulden blieb Münzeinbeit für Süddeutſchland. Der Thaler 
Münzeinheit für Preußen und Norddeutſchland. 

Die bier folgende furze Tabelle ver Münzfuße feit 1748 möge ein 
Bild von dem deutſchen Münzwefen bis zum 30. Juli 1838 geben als 
Hortfegung zu der S. 505 aufgeitellten Zabelle. 
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Veberfidt 


der Münzfuße von 1748 bis 1838. 


Yahr Mänzfauß. 


feit 

1748 rreihifcher Dlünz- 
Kader: fpäter f. g. Kon- 

—A 1763 von 
Sachſen, 1814 von Ol- 
denburg, 1817 von Han⸗ 

nover angenommen, die 

bi8 dahin den 18⸗Gul⸗ 
benfuß beibehalten hat⸗ 


feit 

1756 Preußiſcher Müunzfuß 

und | ohne Prägung von Spe⸗ 

1764 ciesthalern mit Cou⸗ 
rantthalern im Korn 
von 12 Roth angenom- 
men von Kurheffen. feit 
1834 von Hannover. 


feit 

1766| In Süddeutſchland au- 
ßerhalb Deftreich herr» 
hend gewordener 

inzfuk, nach welchem 

die conform dem öſt⸗ 
reihiihen Syſtem ger 
prägten Münzen val- 
virt wurben. 


* Factiſcher Mänzfuß auf⸗ 
gekommen durch zu theu⸗ 
re Annahme des Kron⸗ 
thalers und nunmehr 
in dem ganzen Gebiete 
gebräuchlich, mo vor» 
dem der 24-Guldenfuß 
beſtand. 





Speciesthaler. Zähl-Eourant 

&8 gehen | Gulden jobersteidgethle. 
auf entpäu | Auf anf 

ı Mark Einer 1 Mark 1Sp.⸗ 1 Mark 





| rauf |ipr Korn | Kreuzer |Sutd.| fein I Thle.| fein 


eth. Gr. 


10 84,13 61120 2 |20 II/, 13% 

— — I — — 1— [21 — 14 
— — —|14 | 2%] 24 | 1%| 16 
— -— 147 — | 4,4 | — [16,6 


Es wurde ferner feftgefegt, in den zolfvereinten ſüddeutſchen Län⸗ 
bern gelte der 241. -Gulvenfuß und follten 24% Gulden und 14 Tha⸗ 


ler aus der Mark fein gefchlagen werben. 


Auch follte eine Vereins⸗ 


münze nach diefem Münzfuße geprägt werben, bie Vereinsthaler. 


14 : 24. = 


2:3%, ein Bereinsthaler = 3:4 Gld., 4 Thlr. = 7 Gb. 
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Es find ſolche Bereinstbaler, die dem Silberwerthe nach ganz gleich 
find dem. preußifchen Thaler nach vem Münzfuße von 1764, 0.5. 7 = 
1 Mark fein, nach den amtlichen Berichten ver Königl. Hauptmünze in 
ber Zeit von 1839 — 1857 auf preuß. Münzftätten geprägt worden für 


25,658,544 Thlr., alfo 12,829,272 Stüd. 


In dem Zeitranme von Ende 1838 — 1857 find an Silber und 
Scheidemünze dem Nennwerth nach ausgeprägt: 


I. 


Vollhaltiges Courant und zwar 


1) in Doppelthalern . . 25,658,544 Thlr. 
2) in Einthaler-Stüden . 27,642,588 „ 
3) in YesXhaler-Stüden 3,035,340 „ 15 Ser. 


Summe 66,336,472 Thlr. 15 Ser. 


bierzu kommen noch bie ſchon nach den 
Beftimmungen des Münzvertrages 
von 1857 ausgeprägten . . . . 833,497 Thlr. — Ser. 
Bereinsthaler, 


und 


fowte für . nn. 
nah dem Münz-Vertrage in *e- 


Mansfelder Bergwerks⸗Segen 


50,000 7] — 9— 


833,494 Thlr. — Sgr. 
45954 „ 1 „ 


Thalerftüden ausgeprägt 


Summe Ende 1857 67,265,921 Thlr. — Sgr. 


Nach Abzug der Vereinsmünze 66,386,472 — 


I. 


" 


Scheidemünze. 


1) In 2%» Silbergrofchen - Stüden find vom Jahre 1841, 

wo fie zuerft auftraten, geprägt bie Ende 1857 für 

1,660,093 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 

2) In 1 Silbergrofchen- 

u. 1/a-Silbergrofchen- 

Stüden find vonEnde 

1838 bis Ende 1857 

geprägt fir . . . 345,846 „ 23 „u —u 
3) An Rupfermünze find, 

indem zu ihrem Vor- 


Uebertrag 2,005,940 Thlr. 13 Sgr. — Pf. 
33% 





Transport 2,005,940 Zhlr. 13 Ser. — Bf. 
theil die Minze ben 
Ctr. Kupfer a9 Thlr. 
20 Sgr. rechnet, ge 
prägt von Ende 1838 
bis Ende 1857, fir 646,325 „ 9 „ 1 


Summe von II. Scheivemünze 2,652,267 Thlr. 12 Sgr. 11 Bf. 
" " I. Courant . . 67,265,921 „ HH 


69,918,188 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. 


Soviel ift von Ende 1838 bis Ende 1857 auf preußifchen Wtünz- 
ftätten geprägt worden. Nechnet man die von 1764 bis Enbe 1857 
anf preuß. Münzftätten geprägten Silber - Münzen ihrem Nennwerthe 
nach zufammen, fo erhält man folgende Intereffante Zufammenftellung. 


Es find geprägt: 
I. Bon 1764 bis 1821, wenn man die rebucirten unb 
eingefhmolzenen Münzen unberädfichtigt läßt 
153,462,413 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
N. on 1821 bis Ende 
18338. ... 3354,18 „ 5 — „ 
1. Bon Ende 1838 bis 
1857 ...0.6899818 „ 2 „1, 


Bon 1764 bis Ende 1857 
alio. 2 2 2. 256,924,780 Thlr. 20 Ser. 5 Bf. 


Dur) den am 30. Januar. 1857 gefchloffenen deutſchen Münzver⸗ 
trag ift ein neuer Münzfuß nach veränderter Gewichtseinheit einge- 
führt worden. 

Das in dem Gefek vom 17. Mai 1856 betreffend die Einführung 
eines allgemeinen Landesgewichts als Urgewicht des preußifchen Staates 
hingejtellte neue preußifche Zollpfund = 500 franzöfifhen Grammen, 
d. 5. = 1 Pfd. und 2,20g,15,113 Loth alten preußifchen Gewichts wirb 
zur Münzeinheit erhoben und man unterfcheibet, indem Silber ale Wäh- 
rung und das Pfund Silber als Münzeinheit angenommen wird, nach 
Art. 2. und 3 der in Wien gefchloffenen Müuzconvention. 


1. Die Thalerwährung, 30 pas Pfund fein, 


gältig in Preußen, Königreich Sachſen, Hannover, Kurheſſen, Weimar, 
Gotha, Altenburg, Braunfchweig, Olpenburg, Anhalt, Schwargburg-Son- 
beröhaufen, Waldeck, Pyrmont, Neuß, Lippe. 
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2. Defterreihifche Währung, 45 Gulden aus vem Pfund 
fein 
gültig in Defterreich und Lichtenftein. 


3. Süpventfe Währung, 523% Gulden aus dem Pfund 
fein 
gültig in Bayern, Würtemberg, Baden, Großherzogthum Heilen, Schwarz- 
burg-Rubolftabt, Landgrafſchaft Heffen-Homburg und Frankfurt  M. 


Das Verhältniß diefer Münzfuße zu einander tft 
30:4 =2:3 
30 : 52% = 60:105=4;7 
5: 532% =%0:105=6:7 





Das zur Münzeinheit erhobene neue Zollpfund — 500 Gramıne = 
— 1 Pfund 2,900,ısg,1ss Loth alten Gewichts wird nach dem Gefek vom 
5. Mat 1857 in Tauſendtheile getheilt. Diefe in Zehntel. 
!onoo Pfund beißt „As“. 


Eine kurze Berechnung des Werthes eines Thalers nach dem Münz- 
fuß von 1764 und des Thalers nach neuer Währung mag die Differenz 
zwifchen beiven Münzen feftftellen. Ä 

Die frühere Münzmark (16 Loth) war 233,05 Gramme und wur⸗ 
ben aus ihr 14 Thlr. geprägt. 

Zwei Münzmark 1 Pfo., d. b. 467,110 Gr. = 1 altes Pfr. 

Sept werben aus 1 nenen Pfo., das aber 500 ©r. hat, 30 Thlr. 
geprägt -» . . . 467,10 Gr. 28 alten Thaler, 

1 Thlr. aljo früher . . — 16,700 Öramme, 
nach dem neuen Münggefek find 500 Gr. — 30 Thlrn., 
alfo 1 Thlr. = 16,0, Grammen. 

Sind aber nach dem alten Münzfuß 467,110 Gramme 28 Thlr. 
wertb, fo ift 1 Gramme 21,1 Pfennig = 1 Sgr. 9, Pf. 


Die Differenz ver alten gegen bie neuen Thaler tft in Grammen 
alfo O,0,72,19,048 oder 0,0573 Gramme ift der neue Thaler geringhaltiger 
als ver alte, d. h. O,s,osswos Pf. oder circa * Pf. 


Wir führen dieſe Berechnung nur an, um zu zeigen, in wie glüd- 
licher Weife es gelungen ift, ein einheitliches deutſches Münzwefen zu 
Schaffen, ohne in Differenzen mit ven bis dahin beftehenven Verhält⸗ 
niffen zu gerathen. 
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Indem wir bezüglich ver einzelnen Beſtimmungen des nenen Münz- 
vertrage8 auf das Gefeg vom 4. Mai 1857 über das Miünzwefen ver- 
weifen, führen wir bezüglich ver für richtige Hanbhabung des Münz- 
weſens, wie wir faben, fo fehr wichtigen Ausprägungen von Scheide⸗ 
münzen noch an. 

Nah dem neuen Müngvertrage foll Echeivemünze nie leichter ge= 
prägt werben, als 341% Thlr., 50% fl. öfterreichifch, 60% fl. fübdentfch 
auf das Pfund Silber. 

30 : Al = 60: 69 = 20 ; 23. 

Nah 8 8 des Gef. v. 30. Septbr. 1821 follten 16 Thlr. Scheide⸗ 
münze ftet8 14 Thlr. Silber enthalten. Das Verhältniß war bei ben 
alten Münzen 

14:16 = 7:8. 


Nun find 45 fl. Valuta = 512/. fl. Scheivemünze, d. i. ein Ver: 
hältniß wie 100 : 115 und 52% fl. Baluta = 60% fl. Scheivemänze 
ebenfalls ein Verhältniß wie 100 : 115. 7:8 = 100 : 114%. 


Auch diefe Zahlen ſprechen auf das Entſchiedenſte für die durch das 
neue Geſetz getroffenen glücklichen Regulirungen bezüglich ber ale Wäh- 
rung, als Hauptmünze hingeſtellten Silbermünzen. 

Nach diefem neuen Münzfuß find nun bis jekt in prenßiſchen Münz⸗ 
ſtätten an Silbermünzen ausgeprägt worden: 


J. An vollhaltigem Courant: 
1. Im Jahre 1857 . 1,254,680 in Doppelthalern, *ı 
833,497 in DVereinsthalern, Yı 
an YosThalerftüden 45,954 Thlr. 15 Sgr. 


2. Im Sabre 1858 . 33,138 in Doppelthalern, *ı 
1,215,495 in Bereinsthalern, Yı 
an /s-Thalerftüden 16,083 Thlr. 20 Ser. 


3. Im Jahre 1859 . 347,056 in Doppelthalern, %ı 
17,693,572 in Bereinsthalern, Yı 
an Ve Thalerftüden 5,389 Thlr. 20 Sgr. 


Summe 21,464,865 Thlr. 25 Ser. 


1. An Sceivemünzen: 
1. Im Jahre 1857 
91,130 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. in 2%, Ser. 
39055 „ 25 „ in1Sgr un % Sgr. 
15,982 „ 3 „ ind 3,2, 1Pf. 


Transport 146,168 Thlr. 25 Sgr. 6 Bf. 
2. Im Jahre 1858 
66,515 Zhlr. 7 Ser. 6 Bf. in 21% Ser. 
79,803 „ 29 „ in 1 Sgr. mb % Ser. 
42,354 „ 28 „ in 4 3, 2, 1 Bf. 
3. Im Jahre 1859 . 
39,340 Thlr. 2 Ser. 6 Pf. in 2%. Ser. 
24,910 „ 8 „ in1&Sgr. un Y Ser. 
14,06 „ 10 „in 4, 3, 2, 1Pf. 
Summe 413,129 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. 





Außerdem find für Hohenzollern noch ausgeprägt worben bis Enbe 
1859 in Thalern gerechnet 
an Gulden für . . 28,840 Thlr. 
an */a-Gulven für . 15,040 
an 6- u. 3-Kreuzer für 2,195 , 
an Rupfer-Kreuzer fir 300 „ 


Summe 46,375 Thlr. 


Das Bolt. 


“ Da das Silber fchon feit dem Ende des 16, Jahrhunderts (früher 

- bie Gulden, Goldgulden, Reichsmünze) in Deutjchland die Währung 
war und namentlich Friedrich der Große und der neue beutfhe Münz- 
vertrag Silber ald Währung binftellte, jo haben wir vie Betrachtungen 
über die Silbermünzen als die wichtigeren vorausgefchidt. — 

Das Epift von 1750 beftimmte beziiglich ver Goldmünzen, es foll- 
ten 35 Ird'or. 1 Mark wiegen und 21%, Karat oder 261 Gran reines 
Gold enthalten. 1770 trat eine geringe Veränderung ein. Dan fehte 
feft, ver Yrv’or folle 21% Karat, d. h. 260 Gran Gold und 28 Gran 
Kupfer enthalten. 


Unter 100 Theilen der Gold» und Kupfermafjfe waren I0%/2. Gold 
und 92% Kupfer. Erhebliche Veränderungen bat die Goldmünze von 
1770 bi8 1857 nicht erlitten. Der Preis des Goldes gegen das Silber 
bat fich zwar feit 1770 geändert, jedoch iſt ver Frd'or. als folcher immer 
baffelbe Goldſtück geblieben. *) 


*) Das Berhältniß der Werthe von Silber zu Gold ift mit jehr wenigen Schwan- 
tungen 1:15, während dies Berbältniß nach Humboldt essai politique sur le royaume 
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Da das Pfund Gold bezahlt wird mit 420, 430, 440 Thlrn., alfo 
die Mark mit 210, 215, 220 Thlrn. fo find 35 Frd'or., viel Mark rauf 
wiegen und in 100 Theilen 90/2: Gold und 9%Y/ıss Kupfer. enthalten 
d. b. in 72 Theilen 65 Theile Gold und 7 Theile Kupfer, ihren Geld⸗ 
wertbe nach wirklich werth 189 Thlr. 17 Sgr. 6 Bf., 194 Thlr. 2 Sgr. 
11 Pf. 198 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. 1 Frd'or. ift feinem Goldgehalte 
nach alfo werth: . 

vefp. 5 Thlr. 12 Ser. 6 Pf; 5 Thlr. 16 Ser. 4% Pf.; 
5 Thlr. 20 Sgr. 2%: Sgr. 
Nah dem Courſe von Gold gegen Silber richtet ſich ver Werth 


des Frd'ors. Die Legirung, d. b. das in der Goldmünze enthaltene 
Kupfer wird nicht mit berechnet: 


Auch Ducaten wurden gegen Ende vorigen Jahrhunderts auf preu- 
ßiſchen Münzftätten geprägt. Es gehen 67 Stüd auf die rauhe Mark 
mit 23 Rarat 3 Grän. . 


Die Golbmünze bat von 1764 bis 1857 feine Veränderung er- 
litten. ' 
Es find geprägt worven in ſämmtlichen Münzftätten: 


on 1764 bis 1821 in Yı, YM, Ya Frv’or. 

für 63,307,480 Thlr., 
Bon 1822 bis 1840 für 11,981,267° „ 15 Sgr., 
Bon 1841 bis 1857 für 9,480,797 „ 


84,769,554 Thlr. 16 Egr. 
Auch für die Goldmünzen iſt durch das Gefek vom 4. Mai 1857 
über das Münzweſen eine allgemeine deutſche Vereinsmünze gefchaffen 


worden, bie Kronen und halben Kronen, die Krone so Pfd., die halbe 
Krone Yıo Po. feinen Goldes. 


Nah 8 12 cit. ift pas Miſchungs⸗Verhältniß 
oo Gold oo Kupfer. 





de la nouvelle Espagne in ber Zeit von 1285 bie 1314 in Frankreich 1:10 und 
1336 in Holland 1:105 1388 in Frankreich 1:10} und Ende des 15. Jahrhunderte 
in Europa Gold gegen Silber wie 1: 11 ober 1:12, dagegen aber 1808 wie 1:14} 
oder 1:158 geftanden hat. — Das Silber ift allerbinge durch ben Amerilanifchen 
Silbermark wohlfeiler geworben, es haben aber doch auch und verhältnißmäßig mehr 
Solpminen für den Markt der edlen Metalle fi) geöffnet. — Sollte nicht ber für 
Lurusgegenftänbe in Gold gefliegene Eonfum Einfluß gehabt haben? 
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Solcher Kronen, gerechnet zu 9% Thlr. find geprägt worben in 
Preußen 


1858 und 1859 41,683 Stüde. 


Dos Münzregal bringt dem Staate feinen Gewinn. 

Der Staatshaushalt-Etat pro 1859 fegt an Einnahme durch Aus- 
münzung ber Münzen und Medaillen fowie für Arbeiten und Ausfchmel- 
zungen, bie die Münze für fremde Rechnung macht, 35,128 Thlr. aus, 
Dagegen find die fachlichen und perfönlichen Berwaltungs- und Betriebs- 
often auf 72,128 Thlr. veranfchlagt und foll der Ueberſchuß, 13000 
Zhlr., zur Verſtärkung ver Betriebsmittel verwendet werben. 





2) Die preußifhe Bank, 


Die preußifhe Bank gehört zu ven fol. 83 befchriebenen Imme⸗ 
diat⸗Behörden, wir verweifen daher bezüglich der allgemeinen Berwal- 
tungs- Angelegenheiten, die Bank betreffend, auf bie J. c. angegebene Be- 
fhreibung. Hier hanvelt e8 fi) um eine Darftellung ber jegigen Wirk- 
famfeit unferer Staatsbank, ver wir eine Turze Gefchichte derſelben vor⸗ 
ausſchicken. 


1765 iſt die Preußiſche Bank von Friedrich IL. geſtiftet worden. 
Der große König war darauf bedacht, Handel und Gewerbe, bie wäh⸗ 
rend des fiebenjährigen Krieges in feinen Landen arg baniebergelegen, 
durch Förderung des Geldumlaufs und Gewährung der zu vortheilhaf- 
ten Unternehmungen nothwenvigen Kapitalien gegen mäßige Zinfen aufs 
Wirkſamſte zu unterftügen. 


Dies veranlaßte ihn, eine Giro» und Leihbank zu Berlin und Bres- 
lau zu gründen und dieſen Stants-Crebit-Inftituten durch das Bank 
Edikt vom 14. Juni 1765 ein Stamm- Kapital von 8,000,000 Thlrn. 
aus dem Königl. Schate zuzufichern, indem er zugleich 


bie Bank von allen und jeven Departements für unabhängig 
erklärte, fo daß eines unter ihnen, e8 führe welchen Namen 
es wolle, weder mittel» noch unmittelbar mit bemelveten Ein- 
richtungen das Mindefte zu thun haben folle. 

Die Thätigkeit diefer Giro⸗ nnd Leihbank befchränkte ſich außer 
dem GirosBerfehr anf das Discontiren von Wechfeln und die Belei- 
hung von Papieren auf jeben Inhaber, von Juwelen, Gold, Silber 
und anderer unververblicher Waaren auf Briften von 6—9I Monaten. 





522 


Diefer enge Wirkungsfreis ver Bank wurde indeſſen bald durch das 
Edikt vom 29. Oktober 1766 dahin erweitert, daß die Bank auch zur 
Ausgabe (Emiffion) von Banknoten befugt ward. Diefe Banknoten foll- 
ten bei Zahlungen an vie Königl. Kaffen als baares Geld angenommen 
werben. Ä 

War e8, daß per große König durch Errichtung eines fo umfafjen- 
ben Kredit⸗Inſtituts mit feinem Geifte feiner Zeit vorausgeeilt war, 
oder war es, daß das ganze Rand noch zu fehr biutete an ven Wunden 
des Tjährigen Krieges, kurz die Bank konnte nur unvolllommen den ihr 
geſteckten Zweck erreichen, denn es floffen ihr zu wenig Gelpmittel zur 
wirffamen Belebung des Verkehrs zu. - 

In der Anftruftion vom 18. Juli 1763 verorpnete baber Fried⸗ 
rich I, daß 

von ſämmtlichen Gerichten und Vormundſchafts⸗Behörden alle 
Gelder, welche bei ihnen eingezahlt aber nicht binnen 6 Wochen 
gegen mehr als 3 pCt. Zinfen fiher untergebracht werben könn⸗ 
ten, an die Bank abgeführt, von berjelben mit 3 p&t. verzinfet 
und nach Stägiger Kündigung zurücdgezahlt werben folften. 





Dur diefe wichtige Maßregel wurden dem Verkehre große Sum⸗ 
men zugeführt, welche bisher in öffentlichen Kaffen müßig gelegen hat⸗ 
ten, zugleich aber auch der Bank ihre eigentliche Begründung verliehen. 

Bald floffen nun auch von Privaten der Staatsbanf enorme Kapi⸗ 
talien zu. Sie erhielt ganz ven Charakter einer Sparkaſſe. Ihre Wirk—⸗ 
famfeit wurde eine immer allgemeinere im ganzen Lande und murben 
allmählig die fol. 83 angegebenen Filial-Anftalten errichtet. 

Bis zu dem Unglüdsjahre 1806 erfreute fi die Bank einer teten 
Znnahme ihrer Gefchäfte und ihres Kredits. Aber gerade damals, wo 
fie in ver Zeit der allgemeinen Noth helfend hätte dem fehon fo unend⸗ 
fih gebeugten preußifchan Volke zur Seite ftehen können, wo, wie mir 
bei der Behandlung des preußifchen Münzwefens nachzuweifen Gelegen- 
heit nahmen, durch die Nebuftion der den inländiſchen Verkehr bewir- 
fenden Scheivamäinzen ein enormer Verluſt das Lanb traf, gerape da⸗ 
mals konnte die Staatsbank die von ihr gehoffte Hülfe nicht gewähren. 

Ein Blick auf die Gefchichte faft fümmtliher Staats» Kredit - Infti- 
tute Europa’s Liefert den Beweis, daß viefelben, obwohl fte durch vie 
Maßregeln der Regierungen, wie durch das allgemeine Vertrauen fo wie 
feine andere Anjtalt gerade deshalb bejchükt und bevorzugt worben, da⸗ 
mit fie in Fällen großer Geld- und Handelsnoth mit ihren enormen 
Mitteln ausgleichend und helfend eintreten könnten, — die Gefchichte 
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liefert den Beweis, daß dieſe Staats⸗Kredit⸗Inſtitute dieſen mit ihren 
Hauptzwed felten zu erfüllen vermocht haben. 

Kritifche Erörterungen würben uns bier viel zu weit führen. Wir 
verweilen die Lefer über dieſe höchſt interejjanten Fragen auf Rau, 
Band I, in dem Abfehnitt: ‚Grundzüge zur Gefchichte und Befchreibung 
ber Zettelbanfen.” Mr. Culloch, „Geld und Banken,” wo das Trei⸗ 
ben der amerifanifchen Banken und deſſen Folgen beleuchtet ift, fo wie 
Zalllampf’s Anbang zu diefem Werke. Wagner’s „Beiträge zur 
Lehre von den Banken,“ Göttingen, 1857. In legterem Werk wird 
namentlich die Stellung, welche die europäifchen Staatsbanken der Han- 
belsfrifis von 1857 gegenüber eingenommen haben, eingehender Beur⸗ 
theilung unterworfen. — 

Daß die preußifche Staatsbant in ven Jahren 1806 u. folg. ihre 
Aufgabe nicht erfüllen konnte, hatte im Wefentlichen darin feinen Grund. 
Bis 1806 waren der Bank große Beträge, namentlich in Depofiten- 
Kapitalien, zugefloffen, welche ven Bedarf tes Faufmännifchen Verkehrs 
weit überjtiegen. Um dieſe Rapitalien nußbar anzulegen, hatte man 
namentlich feit der Vereinigung vormals polnifcher Landestheile mit der 
Monarchie angefangen, Darlehen gegen Verpfändung hypothekariſcher, 
auf Landgütern haftender Obligationen zu gewähren. Die Regierung 
begiänftigte dieſen Gefchäftszweig, und gewann verfelbe einen beveutenven 
Umfang. Durch die Feldzüge von 1806 und 1807 Tamen bie polnifchen 
Provinzen in die Gewalt des Feindes. Die Kapitalien der Bank wur- 
ben mit Beſchlag belegt und durch die Bayonner Konvention dem Könige 
von Sachſen dieſe hypothekariſchen Forderungen übereignet. Erſt nad 
1815 gelangte die Bank zum Theil wieder in den Beſitz ihres Eigen⸗ 
thums. Es blieben deshalb ſeit 1806 die Zahlungen von den dortigen 
Schuldnern aus und konnte die Bank ihrerfeits eine Reihe von Jahren 
bindurh ihren Gläubigern die bei ihr verzinslich angelegten Kapi- 
talien nicht fofort zurückbezahlen, dies auch erſt nach wiederhergeſtell⸗ 
tem Frieden bewirfen. Die Banf hatte das ihr zur Hebung bes 
Handels anvertraute bewegliche Kapital firirt, ftatt e8 nur zu Hanvels- 
gefhäften anzuwenden und ebenfall® beweglich anzulegen. 

Nach hergeftelltem Frieden nahm die Bank ihre Gefchäfte wieder auf. 

Mit wunderbarer Schnelligkeit entfaltete fich der Wohlftand in Preu- 
Gens innern und äußern Verkehrsleben. Die an die Bank geftellten 
Anforderuugen wuchfen immer mehr, fo daß fie zulegt mit ihren Be⸗ 
triebsmitteln nicht mehr ausreichte, um dem allgemeinen Auffchwung im 
Handel und Berlehr Genüge zu Ieiften. 

Die Kaufmannfchaft drängte nach einer Einrichtung, welche für 
alfen Handel und Geldverkehr viel unmittelbarer und kräftiger Hülfe 
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gewährte, als bie Bank dies nach ihrer alten Organifation konnte. Der 
Staat erlannte die Nothwenpigkeit derartiger neuer Einrichtungen an; 
eine Kabinets⸗Ordre vom 11. April 1846 gab ſchon die Grundzüge an, 
und am 5. Oftober 1846 wurde die „neue Bankordnung“ publicirt. 

Die Gefchäfte der Bank werden im Allgemeinen dahin bezeichnet. 
Die Bank ſei befugt: 


„Wechfel und Geld-Anweiſungen, fo wie inlänbifche Staats» und 
auf jeden Inhaber Tautenve ftändifche, Kommunal» und anvere öffent» 
Ithe Papiere zu discontiren und für eigene Rechnung, oder für Rech- 
nung öffentlicher Behörden und Anftalten zu kaufen und zu verlaufen ;“ 


„gegen genügende Sicherheit Kredit und Darlehn zu geben; “ 


„Wechſel und Geld⸗Auweiſungen zu ertheilen, zu acceptiven und für 
andere Rechnung einzuziehen; ” 


„Geld⸗Kapitalien gegen Verbriefung, jo wie in laufender Rechnung 
zinsbar und unzinsbar anzunehmen; edle Metalle und Münzen zu Taus 
fen; Gold und Münzen, Pretiofen, Staatspapiere und Dokumente aller 
Art, fo wie verfchloffene Pakete ohne Kenntnißnahme des Inhalts gegen 
Ausftelung von Depofttal- Scheinen und eine dafür zu entrichtende Ge⸗ 
bühr in Verwahrung zu nehmen.” 





Bon den Special-Beitimmungen heben wir hervor: 

Bezüglich des Wechfel-Verfehrs, 

„die Bank discontirt nur folde am Orte zahlbare Effelten, welche 
nicht Über 3 Monate zu laufen und ber Regel nach 3 folive Verbundene 
haben. An⸗ und Verlauf von guten Wechfeln auf andere Plätze bes 
In⸗ und Auslandes fteht ihr nach dem Berürfniffe, beſonders Behufs 
ver Beziehung von edlen Metallen, frei.” 


Gegen genügende Sicherheit Krebit und Darlehn zu geben, if 
namentlih der Lombard⸗Verkehr beftimmt (5): 


„Segen bewegliche Pfänder, Gold und Silber, Staats-, Kommunal, 
und ftändifche Papiere, Wechfel, Waaren giebt die Bank zinsbare Dar- 
lehne, der Regel nach nicht Über 3 Monate und nicht unter Summen 
von 500 Thlen. Den Zinsfag für Disconto und Lombard-Verkehr bat 
die Bank befaunt zu machen; bei Lombard⸗Geſchäften darf verfelbe 6 
pCt. jährlich nicht überſchreiten.“ 


8 7 handelt von Einziehung fremder Gelder, Ertheilung von Geld⸗ 
Anweifungen und dem Giro⸗Verkehr. 


2‘ 
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„Dur 8 29 find die Befugniffe der Bank als Zettelbant gegen 
früher erweitert, die Theilnahme von Privat-Berfonen an biefem Ge⸗ 
fchäfte ift zugelaffen und angeorbnet, daß fofort 15,000,000 von 1849 
an 21,000,000 Thaler in Banknoten von ver Bank in Umlauf gefekt 
werben Könnten. Diefer Betrag durfte jedoch ohne Königl. ausprüdliche 
Genehmigung nicht überschritten werben und follten von dieſem Geſammt⸗ 
betrage, außer den zu den Abrigen Gefchäften erforverlichen Baarfonds 
und Effekten %. im baarem Gelde oder Barren, */s minbeftens in dis⸗ 
contirten Wechfeln und der Ueberreft in Lombard⸗Forderungen mit banl- 
mäßigen Unterpfänden vorhanden fein. 


Ueber ven Depofiten- Verkehr ift beftimmt: 


„Die Gerichts» und Bormundfchafts- Behörden, die Verwalter won 
Kirchen und Schulen, Hofpitälern und milden Stiftungen follen die müßig 
liegenden Gelder nach wie vor bei der Bank belegen. Der Zinsfuß ift 
3, 2, und 2 pCt. Die Kapitalien follen minbeftens 50 Thlr. betra- 
gen. In Betreff ber Brivat-Berfonen ift pie Bank zwar berechtigt, aber 
nicht verpflichtet, Kapitalien gegen Obligationen anzunehmen, doch leiſtet 
bier der Staat keine Garantie.” 


Das Betriebs-Kapital der Bank beftann nach dem Gefek aus 
dem von Private Perfonen und vom Staate eingefchoffenen Rapitale und 
den Reſervefonds, ferner aus den der Bank unter Garantie des Staats 
gefeglich überwiefenen Depofiten der Vormundſchafts⸗ und anderer Bes 
börden. 

Das von Privat-Berfonen eingefchoffene Kapital durfte nad 
dem Gef. pie Höhe von 10,000,000 Thlrn. nicht überfteigen. Es beftand 
in 10,000 Antheilen, Banlantheilfcheinen. 


Das Staats-Rapital wurde aus dem Weberfchuffe der Activa 
über die PBaffiva am 1. Januar 1847 und ven dieſer Summe hinzutre- 
tenden Zinſen gebilbet. 

Der Refervefonds wird aus dem jährlichen Gewinne ver Bank 
gebilvet, darf jedoch 50 pCt. des gefammten Einfluß- Kapitals nicht über- 
fteigen. 


Der reine Gewinn ber Bank wirb fo getheilt, daß 


1) die Bank⸗Antheils⸗Eigner 3%. pCt., 

2) ver Staat 3%. pCt. ihres Einſchuß⸗Kapitals erhalten. 

3) Bon dem dann noch bleibenden Ueberſchuß erhalten die Bank⸗ 
Antheils s Eigner und der Staat zu gleichen Theilen Extra- 
Dividenden. 
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Für die meiften Gefchäftszweige wird die Bank noch jet nach ven 
Beitimmungen dieſes umfaffenden Geſetzes verwaltet, unb ift alfo nach 
biefer Organifation Giro⸗Bank, Lombard, Depofitalsleih-Bant, Zettel- 
Bank. — 

Da jedoch durch den am 28. Januar 1855 zwifchen ver Bank 
Verwaltung und dem Königl. Finanz - Minifterium abgefchloffenen Ver- 
trag, ratihabirt durch das Gefeb vom 7. Mai 1855, die Befugniffe ber 
Bank in Bezug auf die Noten-Emiffion wefentlich erweitert ift und ein 
eigener Abfchnitt in ver Gefchichte unferer Staatsbank begränzt wird, 
fo geben wir bier in tabellarifcher Heberficht ein Bild von ver Thätig⸗ 
feit der Bank in dieſem gedachten Zeitraume von 1847 bis 1855. 
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ueberſicht 


Über die Zunahme ver Geſchäfte der Preußiſchen Bank in ven Jahren 
1847 bis 1855 incl. 






Die Geſammt⸗Umſätze betrugen An Plag-Tisconto- 
Wechſeln 


wurden biscontirt, 






Im wirkltch ausgeführten] mit Bugiehung ber ſon⸗ 
Geſchuften Rigen Buchungen ) 


The. Thlr. Thlr. 








1847 614,317,060 804,000,000 70,904,845 
1848 392,855,240 662,000,000 65,913,285 
1849 368,497,680 612,000,000 38,455,140 
1850 515,854,9%0 810,000,000 38,747,105 
1851 472,544,140 767,433,000 33,338,055 
1852 686,485,510 906,500,000 43,007,169 
1853 853,345,000 | 1,276,600,000 61,898,772 
1854 883,166,000 | 1,266,000,000 68,444,537 

1,700,500,808 91,931,618 


1855 1,085,888,450 

























⸗ Wechſel 
“ ——e— aufs — Lombard⸗Darlehne Zahlungs⸗ 
wurben ertheilt Anweiſungen 
wurden autekauft wurden augekauft —— 








Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 





1847) 28,627, 8077 3,157,555 48,083,525 18,098,890 
184 21,046,928 3,496,859 32,469,770 13,507,090 
184 22,612,004 3,555,912 28.614985 | 13,190,807 
1 39,933,309 3,047,351 38,646,296 18,037,767 
1851| 40,687,085 3,903,717 35,675,787 14,948,660 
185 683,927,137 | 6,710,699 44,594,960 | 20,718,362 
ıs53l 85,671,496 5,240,740 68,164,424 26,240,818 
1854| 101,899,439 6,182,326 41,837,6832 | 31,972,008 
18551 140,023,867 4,706,73 67,907,42 38,666,083 


®) inter den „ſonſtigen Buchnugen“ find bie im Berkehr mit den Provinzial⸗Anſtalten und an⸗ 
bern Behörden gegenfeitig verrechnelen Beträge verſtanden. 
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Wie diefe Zufammenftelfung ergiebt, waren bie Anfprüche, welche 
ber gefteigerte Verkehr an die Bank machte, enorm gewachlen. Es fchien 
baber eine Erweiterung des Wirlungsfreifes der Bank rathſam. Diefe 
wurde durch den fchon erwähnten Vertrag durch Vergrößerung der Be⸗ 
fugnifje ‘ver Bank bei der Noten-Emijfion und durch Verflärkung ihrer 
Betriebsfonds bewirkt. 

Diefer Vertrag ertheilt ver Bank das unumſchränkte Redt, nad) 
dem Bepürfniffe des Verkehrs, Noten unter der Verpflichtung auszuge- 
ben, ftetS ein Drittel des umlaufenden Betrages in baarem Gelde over 
Silberbarren und zwei Drittel in bantmäßigen Wechjeln vorrätbig zu 
haben, während fie vordem nur 21,000,000 in Noten ausgeben burfte. 
— Ferner hat die Bank auch das Recht erhalten, das Einſchuß⸗Kapital 
um 5,000,000 Thlr. zu erhöhen. Bis zum 5. Jannar 1857 find dieſe 
Zeichnungen erfolgt und ift noch ein Ueberfhuß von 1,109,099 Thlrn. 
— als gewonnenes Aufgeld dem Reſervefond zu gewachſen. Außerdem 
find ver Banf an Kapitallen von ver rante- Regierung übereignet 
worden: 


1) 15,000,000 Thlr. tn SEteeſchuld -Berſhrebangen Koaoprocentige 
nach dem Nennwerth; 


2) gegen Herausgabe von 9,400,000 Thlrn. alter Effelten, deren mit 
7,802,000 Thlrn. berechneter Courswerth und zur Ausgleichung 
gegen ben Nominalwertb 1,598,000 Thlr. 4'/sprocentige Staats: 
fchuld-Berfchreibungen. 


Gegen dieſe Zahlungen bat fidh die Bank verpflichtet, die Einlöfung 
von 15,000,000 Thlrn. in Raffen- Anweifungen zu übernehmen. Zus 
gleich ift aber auch Durch biefen Vertrag die Tilgung der der Bank über- 
eigneten 16,598,000 Thlr. 4YYprocentiger Staatsfchuld-Verfchreibungen 
eingeleitet. Die Bank zahlt zu diefem Zmwede einen jährlichen Beitrag 
von 621,910 Thlrn., der dem Staate verbleibende Gemwinn-Antheil und 
die Zinfen feines Einſchuß⸗Kapitals, welche diefem nicht mehr zumachfen, 
ift für die Verzinfung von ferneren 5,000,000 Thlrn. dieſer 4'/sprocen- 
tigen Staatsſchuld beftimmt. 

So iſt durch biefen Vertrag vor Allem das Mittel gefunden, pie in 
Kafſen⸗Anweiſungen courſirende Staatsſchuld, die nach dem Gefeß vom 
19, Mei 1851 die Summe von 30,842,347 Thlrn. betrug, faft um bie 
Hälfte zu rebuciven, wodurch das Papiergeld des Staats auf ein unter 
allen Umjtänden gefichertes Maaß zurückgeführt ift. Ferner iſt vie Til 
gung von 16,598,000 Thlrn. verzinslicher Staatsſchuld, auch die Vers 
zinfung von ferneren 5,000,000 viefer A'/sprocentigen Staatsſchuld aus 
bem Gewinne der Bank ermöglicht, 
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Es unterliegt feinem Zweifel, daß hiermit dem allgemeinen Beften 
bebeutenvde Vortheile mittel- und unmittelbar erwachlen find. 

Was dagegen bie erweiterte Befugniß der Bank zur Noten-Emiffion, 
ihr unumfchränftes Recht hierzu nad) dem Bedürfniſſe des Berkehrs 
anlangt, fo wird dies vielfach als eine Leicht zu Mißbräuchen verleitende, 
gefährliche Maßregel angefehen und namentlich zum Vorwurf gemacht, 
baß die Staatsbank den übrigen Banken gegenüber, denen nach ven Nor» 
mativ⸗Bedingungen zur Errichtung von Privatbanken vom 25. Septem- 
ber 1848 nur das beſchränkte Recht, „Noten bis zum Betrage des Stamm- 
Kapitals” auszugeben, zugeftanven iſt, daß die Staatsbank dieſen Ban⸗ 
fen gegenüber zu bevorzugt fet*). j 

Ueber die thatfächliche Ausführung ber der Bank wie dem Staate 
auferlegten Verpflichtungen ijt hervorzuheben, daß dieſe im Wefentlichen 
mit dem Jahre 1857 ihre vollſtändige Erledigung gefunden haben. 

Der Bericht ver Königl. Bank v. %. 1857 meldet varliber: 


Im Jahre 1856 find an eingeldf'ten Kaffen-Anweifungen von der 
Bank an die Verwaltung der Staatsfchulden bereits 


überwifn . . 2 2 0... 5,250,000 Thlr. 
1857. 2 2 2 2 0 0 e .  9,000,000 
und im Januar 1858. . . . 750,000 
15,000,000 Thlr. 
abgeliefert, wogegen die Bank ſchon 1856; 15,000,000 Thlr. in 4'yar 
procentigen Staats⸗Obligationen erhalten bat. 





Bon den dem Staate zum Nennwerth überlaffenen alten Effelten- 
Beftänden ver Bank 


9,400,040 Thlr. 
wurben 1856 gegen Zahlung . 7,400,040 
und 1857 n " . 2,000,000 „ 


abgeliefert. 


Die Erweiterung der Befugniffe ver Bank und ihre um 5,000,000 
Thlr. gefteigerten Betriebsfonds bewirkte fehon 1856 einen bebeutenben 


*) Telllampf hält im Anhange zu De. Eulloh’s Geld und Banken auch für unfere 
Staatsbank die Borfchriften des englifchen Bankgeſetzes vom 9. Zuli 1844 bezüglich ber 
Roten» Emiffion für empfehlenswerth. Hier ift die Noten» Ausgabe ber Bank nad 
dem Bank⸗Kapital (db. h. bem der Regierung gemachten Borfchriften) und nad ber 
Mafle des vorräthigen baaren Geldes beſchränkt und if beftimmt, baß ber reine 
Gewinn der Roten-Emiffion, welche über ben geſetzlich beſtimmten Betrag hinaus nur 

34 
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Auſſchwung faft in allen Gefchäftszweigen berfelben. — Indem wir be 
zügli ver Detail® auf die Bankberichte verweilen, heben wir nur 
bervor: | 


daß die Geſchäfte der Bank fich in Bezug der 





Gefammt-Umfäge in wirklich mit Zurechnung ber 

ausgeführten Gefchäften fonftigen Buchungen 
von 1855. 1,085,888,450 Thlr. 1,700,500,000 Thlr. 
auf 1856. 1,461,365,160 „ 2,244,681,800 „ 


vd. 5. die wirklich ausgeführten Gefchäfte um 375,000,000 Thlr. ober 
35 pCt. vermehrt haben. Die Bank Hat durch dieſe Erweiterung ihrer 
Befugniffe, wie ver Bericht von 1856 hervorhebt, ven gerade in biefem 
Jahre enorm gefteigerten Krevit- Anforderungen Genüge leiften können. 
In dieſem Jahre erhielten Eifenbahn-, Chauffeebau-, Bergwerks-, Hit 
tens und anbere inbuftrielle Aftien-Internehmungen im SapitalsBetrage 
von 116,000,000 Thlr. vie gefeglihe Sanftion. 


Auf den Noten-Umlauf hatte die gewöhnliche Freiftellung ver Banl 
den Einfluß, daß dieſelbe vurchichnittlih 31,863,800 Thlr., 
‚un Sebruar. 19,343,700 ,„ 
Ende Dezember 47,134,900 „ 


Noten im Umlauf Hatte. Wie jedoch der Bericht hervorhebt, bat bie 
Zunahme ver Noten-Emijfton mit den gefteigerten Geldanlagen ver Banl 
gleihen Schritt gehalten. 


Troß der großen Aufgaben, welche die Bank dem Staate gegen 
über übernommen und theilwetfe fchon in biefem Jahre auszuführen 
Batte, zeigte fi dennoch ſchon am Schluß viefes Yahres, wenn anders 
ber erzielte Gersinn einen Maßſtab für ven Erfolg abgiebt, wie fegend 
reich der Vertrag vom 28. Januar 1856 fir Hebung -unfrer Staat 
banf gewirkt hatte. 


Der Brutto-Gewinn betrug 3,384,961 Thlr., d. h. 
1,236,109 „ mehr 
ale 1855. Der reine Gewinn 2,239,535 „ 


anf Grund der Umwechſelung gegen baares Gelb gejchehen kann, nicht der Bank, fon 
bern dem Staate, alfo dem fteuerzahfenden Publikum zum Vortheil gereichen foll. 
Gin von Zelllampf im April 1856 geſtelltes Amendement follte ber Bank nur bat 
Recht bis zum Betrage des Stammiapitals Noten auszugeben zuertennen (vgl. ©. 
316 u. 317). Eine fernere Kritik findet fich iz bem Werke von Meyer, Beiträge zur 
Geſchichte der Banlen. Göttingen, 1857. ©. 259 u. fig. 
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Obwohl den Antheilfchein- Eignern 4Ys pCt., nicht wie fonft nur 
3'/s p&t. gezahlt wurbe, und zur Verzinfung und Zilgung von 


16,598,000 Thlrn. Stants-Anleihe 


550,000 Thlr. verausgabt wurden, verblieb dennoch 

ein Ueberreſt von... ... . 1,068,003 Thlr. 
d. h. nach Abzug eines Viertel fur ben Refervefond . 801,002 
Dem Staate verblieb mit Hinzurechnung von 63,315 

Thlrn. Zinfen feines Einſchluß⸗ Lapitale, die Tone 

zum Kapital geſclagen wurden ... 463,816 „ 
1855... .. ne. 802,135 „ 
er war im Stande von viefem Gewinn re. 225,000 „ 


zur Verzinfung von 5,000,000 Thirn. kenpeocentigen Staatsſchuld zu 
zahlen und ward die dann fich ergebende Minvereinnahme von 63,319 
Thlrn. völlig gededt durch die als Aufgeld für 5,000,000 Thlr. neuer 
Banf-Antheilg-Scheine dem Nefervefond zugewachfenen 1,109,099 Tolr. 
die zur Hälfte dem Staat gehören. 

Andererfeits erzielten die Banf-Antbeils-Eigner einen Gewinn von 
8Y/, pCt., 1855 nur 61% pCt. 

In dem darauf folgenden Jahre trat die durch amerikaniſche Fal⸗ 
liſſements bervorgerufene Handelsfrifis ein. ‘Die Geldanlage in Wechfel 
und Lombard fteigerte fi von 58,000,000 Thlr. auf 81,500,000 Thlr. 
Ende Oktober. Auch die preußifche Bank ſah fich durch die an fie ges 
ftellten bedeutenden Anforderungen des Verkehrs ebenfo wie die Bank von 
England und andere gendthigt, ihren Discontofat zu erhöhen, um ern- 
ften Gefahren vorzubeugen. Bis Ende September bielt fie noch ben 
Disconto⸗ und den Lombarb- Zinsfuß auf 6 pCt. Dann erhöhte fie den 
Wechfel-Disconto auf 7Ys pCt. und nahm 7Ys pCt. für Darlehne auf 
Waaren und 8 pCt. für Darlehne auf Effelten. (Die englifhe Bank 
nahm zu jener Zeit 9 bis 10 pCt. Disconto). 

Dadurch, daß die Bank Schon feit 1846 auf Vermehrung ihrer 
Silberbeträge Rüdficht genommen, war fie in der Zeit ver Krifis in 
der Lage ihre Wechjel- Discontirungen unausgefegt fortzufegen. Der 
Wechſel⸗Verkehr erreichte eine noch nicht gefannte Höhe. Die Geſammt⸗ 
fumme aller discontirter, augelanfter 2c. Wechfel betrug 520,991 Stüd 
und 429,563,834 Thlr., d. h. 100,000,000 Thlr- mehr als 1856. 

Im Lombard⸗Verkehr find die Umfäge um circa 1,000,000: Thlr. 
größer als 1856 gewefen. Die Geld⸗Anlage im Lombard betrug 11,075,000 
Thlr., 1856: 10,151,000 Thlr. 
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Aber auch die Übrigen Gefchäfte der Bank find wie bie Gefammt- 
Umfäte ergeben, beveutenp in biefem Jahre gewachfen. Um 217,000,000 
Thlr., d. h. 15 pCt. haben fich gegen 1856 die Geſammt⸗Umſätze in 
wirklich ausgeführten Gefchäften vermehrt. Die Xotalfumme aller Um⸗ 
füge der im Berfehr mit den Provinzial» Banf-Anjtalten und andern 
Behörden gegenfeitig werrechneten Beträge tft von 2,244,681,800 Thlr. 
1856: auf 2,629,866,000 Thlr. geftiegen. — 

Ter Noten-Umlauf ift allerdings bedeutend 


am 23. Februar 43,523,000 Thlr. 
am 7. Dftober 73,704,000 „ 


burchichnittlih . . . 60,091,600 Thlr. 
gewachlen, bat jevoch mit der Geld» Anlage 
am 23. Sebruar 52,740,000 Zhlr, 
am 7. Dftober 81,443,000 „ 


gleihen Schritt gehalten. 
Der reine Gewinn der Bank ftellte fich auf 
3,240,496 Thlr. 
im Sabre 1856 2,239,535 Thlr. 


Die Bank Eonnte ihren Verpflichtungen der Staats - Regierung 
gegenüber nachlommen und erhielten die Eigner ven hohen Gewinn von 
81/2 pCt. Anvererfeits war fie allerdings gezwungen, um dem geftei- 
gerten Geldbedürfniſſe zu genügen, Effekten im Betrage von 15,533,300 
und mit Verluft bis auf 15,514,700 Thlen. zu veräußern. 

Wie bedeutend die an die Banf während ber Handelskrifis gemach- 
ten Anforderungen waren, erflären bie folgenven aus dem Berichte von 
1858 mitgetheilten Zahlen. Trotz des Disconto-Sates wurben 12,158 
Stück Wechjel und dem Gelobetrage nach 48,166,000 Thlr. weniger ale 
1857 discontirt. Die Gefammt-Umfäte in wirklich ausgeführten Gefchäf- 
ten verminverten fich um 267,000,000 gegen 1857. 

Nur der Noten-Umlauf ftieg 

1857 durchſchnittlich 60,000,000 Thlr. 
1858 böchitens . . 76,762,000 „ 


im Durchſchnitt . 67,529,400 Thlr. 


doch war auch bie Kapttal-Anlage dem entfprechenb 
im März 66,447,000 
im Oftober 75,466,000. 
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Es wird in dem Berichte pro 1858 herworgehoben, daß Die Metall» 
beftänvde ver Bank in Feiner Zeit weniger als die Hälfte und durchſchnitt⸗ 
lich %/s der umlaufenden Noten betragen hätte. Auch der Lombard⸗Ver⸗ 
fehr bat fih um 994,000 Thlr. gehoben. 

Die Bank genügte ihrer Verpflichtung, 686,135 Thlr. zur Zilgung 
der 4%, pCt. Anleihe zu zahlen. Doch war ber Gewinn geringer. Die 
Eigner erhielten nur im Ganzen 7Y. pCt. 


Diefem biftorifchen Ueberblid fügen wir eine Weberfiht der Bank⸗ 
gefchäfte bei der Hauptbank und ven bireft mit berfelben abrechnenven 
Bank⸗Comptoiren und Commanbiten im Jahre 1859, fo wie die Bilanz 
pro 1859 bei. 


Für die Fünftige Betrachtung ift namentlich zu beachten, wie ber 
Gefchäfts-Verkehr der Bank⸗Comptoire in denjenigen Orten ift, in benen 
auch Privat-Zettelbanfen beftehen. 
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Weber 


der Bankgeſchäfte bei ver Hauptbank und den bireft mit 


Hauptbant 
In Breslau . 
s Bielefeld . . 
. Brmbrg . . . . 
.:- Eöln. . 2 2 2 202% 
⸗Crefeld nen 
=» Danzig. . 2. 2 2.0. 
.» Dortmund 
s Düflelborf . 
. Elberfeld . . 
⸗Elbing 
⸗Frankfurt a. O. 
⸗Gleiwitz . . 
.« Ologan 
⸗EGbrlitz 
⸗Graudenz ... 
⸗Halle a. S....... 
.e Königsberg . . . 
⸗VLandsberg a, W. . 
. Magbebnrg 
.- Memel 
. Mühfer . . 2 2 22. 
» NRorbhaufen . 
. Bofen 
. Stettin. . ... 
:» Strlfnt . . 2 2.2. 
« Thorn 
» Tl . 2 2 ren 


.o 0 8 08 ee.  —* 


. ..n. 2. 0 


.o 8 9 8 ee 0 


oe 0 ee 9 + 


ee 0 8 9 9» 


oo 008 8 8. 


. or . 2 8. 0... 


Pla » Wechfel 


finb 
Piscentirt. 


Ihr. 


17820810 


5967890 
1177859 
2056290 


10461530 


2522850 
2462100 
3958810 

547050 
1449030 
3614050 
1977890 
3352700 
3305430 
1666120 

722110 
6789700 
4684230 
1483450 


26719750 


2221220 
4591680 
6129140 
4604180 


17632100 


1552450 
1327110 
3880050 


Nemeſſen⸗Wechſel gekauft 


aufs 


Inland. 
Thlr. 


46840410 
109335810 


2025140 
1581000 


14958980 


4382920 


10868170 


7150060 
2167170 
9557770 
2078140 
2364990 
45779080 
1328330 
1494660 

648730 
5111570 


10485450 


1742360 


10565370 


5770710 
2200670 
1824450 
3941050 


10998610 


1753900 
1792320 
1894410 


Ausland, 


Thlr. 


505000 
118820 
21860 
63580 
43470 
23680 
107880 
13800 
546270 
67220 
227520 
137260 
14610 
122070 
37510 
81240 
477000 
155980 
969300 
35849 
324% 
43220 
429230 


4136170 


1970 
62010 


ijidt 
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derfelben abrechnenden Bankt-Eomptoiren und Eommanpiten. 


Loembarb 
ber Raflen 
gegeben. 


Thlr. 


15881590 
4585690 
103540 
228640 
152750 
51050 
1041000 
204440 
62830 
164810 
585080 
350590 
536000 
411750 
609980 
150230 
1636980 
3819450 
603090 
816970 
2042700 
638640 
259850 
2348150 
2499550 
652360 
100540 
309920 


Bahtunge » inwelfung 
ausgeſtellt 


gegen Provifion.ifranco Proviſion. ge⸗ und verkauſt. 


Thlr. 


1485180 
275430 
69430 
37390 
355070 
49200 
1337340 
101570 
58550 
95600 
161540 
12540 
62890 
53050 
3710 
34160 
11850 
992310 
30980 
109300 
897760 
19350 
18260 
42920 
199210 
89270 
35930 
252020 


Thlr. 


5604570 
403270 
313110 
500210 

1113130 
908410 
665050 

1497720 
494330 
7109200 
274680 
644710 
886490 
512590 
257480 

24120 

2019670 
164010 
519040 
670470 

1253960 
231160 
146940 
4457700 

1722590 
198020 
370240 
543010 


Effekten 
für Behörben 


Thlr. 


743500 
51660 
14910 
40160 
31150 
6830 
32170 
9490 
48910 
6800 
700 
5920 
2680 
1950 
470 
330 
2430 
42040 
1570 
148300 

- 9190 


Gold⸗ und Silberbarren 


ge- unb verkauft. 
Thlr. 


34730220 
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Bilanz der preußifcen 





Aetiva. 





Staatspapiere zum Nennwerhh.. 
Grundſtük. ne. Pr 


Wechfel-Befände: 
a) Platz⸗Wechſel 
Thlr. Sg. Pi. 


bei der Hauptbank incl. Brandenting . . « 2,091,698 3 6 
bei den Comptoiren « . 2 2 200. . 2790848 4 6 





b) Remeſſen⸗Wechſel auf inländifche Plaͤtze 


bei der Sauptbunl -. . . 2 2 2 2 0. . 5,604,057 198 — 
bei den Eomploiten . . 2 2 0 2 00. 14,088176 — 6 





0) Wechfel anf fremde Bläe . » » .. | . 


ab hiervon für Wechfel, deren Eingang zweifelhaft fl . . . » - 


Lombards Forderungen - 2: 2 2 0 0 rennen 
ab hiervon für nit bankmäßig gebedte Bombarb-Darlehne . 


Diverfe Forberungen . 2 2 2 2 2 nr rn W 
Zum Umlauf nicht mehr geeignete Banknoten. .... ... 


Diverſe Effekten.. . ern. .. 
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Bant am 31. December 1889, 





Aetiva. 














6 

6 

13,225,578| 22 6 

1,30 — — 
866,646 

16,378,100| 9 — — 





Uebertrag 
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Bilanz der preußiſchen 





Aetiva. 





Kaſſen ⸗Beſtände. 
Beftände der Haupt⸗Bank incl. Brandenburg rn 
Beftände bei den Somptoiren . . . » rn. 


Gold und Silber in Barren nnd Sorten. . : 2 2 2 2 0% 


Unter den VBeftänden find enthalten: 


66,123,000 Thlr. Gold und Silber. 
37,734,670 ,„ Banknoten. 
1,482,000 , Kaſſen⸗Anweiſungen und Privat-Banknoten. 
2,126,000 , acceptirte Giro⸗Anweiſungen. 
65,900 ,, zu verrechnende Borjchäüfie. 


97,531,570 Thlr. 
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Bant am 31. December 1859, 





Active 





Thlr. 


>a* 







41,839,771 
33,556,668 


75,426,440 
22,105,139 









97,531,57 





Summe ber Activa || 180,749,542 
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Bilanz der preußifhen Bank am 31. December 1859. 





Paſſivba. 


Bank⸗Noten: 

im Umlauf . . 75,279,000 Thlr. — Sgr. — 
in der Banflafle 37,760 „ — u — 
zum Umlauf nicht 

mehr geeignet . 16,37810 m» — u — 


Depofiten-Fapitalien: 
verzinslihe . . 19,105,940 Thle. — Sgr. — 
unverzinslihe . 69793 „„ 2 „-— 


Schuldige Depofiten-Binfen . 


Staats-Altiv-Rapital rn 
Referve-Contv. . . . » een 
BankoAntheile-Eonto © » > 2 2 2 2 2 en 
©ewinn-Eonto für den Stat . . . . .. . 
Guthaben Königlicher Beherden aus eingegangenen 
Ueberihäflen . . . a .. 
Giro⸗Verkehr: | 


a) acceptirte Giro-Anweifungen 
im Umlauf 2,189,600 Thlr. 
in den Banl« 

Rafien . 2,126,000 „, 


4,315,600 Thlr. — Sgr. — Pf. 


b) refervirte Beträge 
für verfalleue ac» 
ceptirte Giro⸗An⸗ 


weifungen . . » 15,70 „ — u —n 


c) Guthaben der Giro⸗ 
Anterefienten . . 18842 „ 22 „ 


Üebertrag 1179,434,852| 12 


Thlr. Ser. |Pf. 


129,391,800| — 


19,112,913| 12 

227,047] 14 
1,876,500| — 
2,855,925| 13 


15,000,000| — |— 


336,123] 11 


6,115,000| — 


4,519,542| 22 
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Bilanz der preußifhen Bank am 31. December 1859. 





Bat five. 






Unbezahlte Auweifungen . . . . 

Altes Bankl-Conto - » 2 2 2 2 ve ea 
Diverfe Forderungen . . . a 

Unerhobene Zinfen und Erträge rn. 


Dividenden-Eonto und zwar: 


Pr. 18 pro IL Semefter 1855 
„19%, 1 „ 1856 
„ 20 [4 IL „ 1856 
„21, IL » 1857 

2 ,„ DO. „ 1857 
Reft-Divitende pro Anno 1857 
Nr. 23 pro L Semefter 1858 
„24, I „ 1858 
Reſt⸗Dividende pro Amo 1858 
Nr. 25 pro I. Semefter 1859 
„8%, IL „189 


II Is I ı I ı 118 






Unvertheilte Ertra-Dividende pro 
1359 ... 20.0 ‚336,123 


Hierzu Reſt von 1858 . 1,909 








Summe der Baffiva | 180,749,542| 24 | 6 
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Hinzuzuflügen ift noch, daß ber gefammte Geſchäfts⸗Verkehr der 
Bank gegen 1858 zugenommen bat. Die Gefammt-Umfäge in wirklich 
ausgeführten Gefchäften betrugen 1,520,349,300 Thlr., wovon 470,559,600 
Thlr. bei ver Hauptbank und 1,049,789,700 Thlr. bei ben Provinzial- 
Anftalten umgefegt wurden, 109,000,000 mehr wie 1858. 


Der BanknotensUimlauf betrug 
die niebrigfte Summe am 7. März 66,081,000 Thlr., 
bie böchften . . . „ 7. Sul 89,412,000 „ 
durchſchnittlich 75,268,000 Thlr. 

Die Metall»-Beftände haben durchſchnittlich 52,500,000 Thlr., d. 5. 
%/; der burchfchnittlichen Umlaufsfumme betragen. 

Außer den durch die Staatsbank emittirten Noten im burchfchnitts 
lichen Betrage von 75,268,000 Thlrn. curfiren als eigentlihes Papier- 
gelo, d. h. unverzinsliche Staatsſchuld 15,842,347 Thlr. in Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen. 





3) Die Seehandlung. 


Ebenſo wie Friedrich IL. durch Errichtung der Staatsbank, jo wollte 
er durch die Thätigleit eines großartigen kaufmänniſcheu Staats⸗Inſti⸗ 
tuts Handel und Verkehr in feinen Landen heben und beleben. Durch 
Patent vom 14. October 1772 errichtete er daher das Seehanplungs- 
Anftitut mit einem Betriebsfond von 1,200,000 Zhlen. (2,400 Actien 
a 500 Thlr.). Bon diefer Summe übernahm ver König 2,100 Xctien 
und Sollten bie übrigen 150,000: Thlr. durch Vetheiligung von Kaufleu- 
ten und Privaten aufgebracht werben. 

Die Geſchäfte der Seehandlung, durch große Monopole gefichert, 
beftanden urſprünglich in dem biefer Soctetät allein zugewiefenen Anlauf 
und der Einfuhr bes Salzes aus Spanten, Franfreih, England auf 
eigenen Schiffen; in dem Monopol des Anfaufes von Wachs; in aus⸗ 
gedehntem Vertriebe inländiſcher Fabrifate, namentlich nach Amerika be⸗ 
ftimmter Xeinen-Waaren. Auch für ven Holzbandel erlangte das Inſti⸗ 
tut umfaſſende Privilegien. 

Der Staat garantirte einen Gewinn von 10 pEt. aus dieſen Ge⸗ 
ſchäften. 

Unter den erſten Chefs der Seehandlung ragt der General⸗Direk⸗ 
tor v. Struenſee hervor. Er hob den Leinwandhandel der Seehandlung 
und erweiterte ben Geſchäfts⸗Verkehr durch Errichtung von Agenturen 
zu Cadir, Warfchau, Hamburg, Amfterdam. Trotzdem warb ber ge- 
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wünfchte Gewinn nicht erzielt. Es wurde baher 1794 die Garantie des 
Staates von 10 p&t. auf 5 pEt. herabgeſetzt. 

Bei ver pamaligen Verlängerung ver Privilegien wurde das Mo- 
nopol für den Handel mit Wachs aufgehoben, jedoch ber Eeehanblung 
verftattet, Großhandel mit in- und auslänpifchen Waaren aller Art zu 
treiben, Wechfelgefhäfte zu machen, Schiffe zu bauen, Rhederei zu treis 
ben, kurz, kaufmännifche Gefchäfte aller Art zu unternehmen. 

Aus den der Societät zufließgenden bebeutenden Geldmitteln machte 
biefelbe dem Staate 1806 beveutende Vorſchüſſe, Tonnte aber bei ber 
damaligen traurigen Finanzlage des Staates dieſe Gelber nicht zurüd- 
erhalten und fo auch ihren Verbinplichfeiten nicht nachlommen. Die 
1807 ablaufenden Privilegeen wurben daher nicht erneuert und orbnete 
der Staat durch das Edikt vom 27. Dftober 1810 die Schulo-Verhält- 
niffe dadurch, daß ſowohl die Obligationen, 17,800,000 Thlr. als vie 
Seehanplungs- Aktien von ihm übernommen und in Staatsfchulpfcheine 
umgefchrieben wurben. | 

Somit hörte die Betheiligung ber Privaten völlig auf. 

Bis zum Jahre 1820, wo bei ver Regulirung des Staatsſchulden⸗ 
wejens vie Verhältniffe der Seehandlung neu geordnet und ihr Ge- 
ſchäftskreis präcifirt wurbe, wurde biefelbe vorzüglich bei Contrahirung 
von Staats: Anleihen und ausgebehnten Gelpgejchäften benugt und be⸗ 
trieb auch den Salz-Einfauf. 

Das Geſetz vom 17. Januar 1820 bezeichnet als bie Gefchäfte der 
Seehandlung den Salzanfauf und vemnächftige Abgabe an die Salzbe- 
bitpartie, Einziehung der Salzdebit⸗Ueberſchüſſe in Dft- und Weſtpreu⸗ 
Ben, Litthauen und Schlefien, Beforgung alter für Rechnung des Staa- 
tes im Auslande vorfallenden Geldgeſchäfte. Der Staat übernahm pie 
Garantie für diefe Gefchäfte. 

Das Salz-Einfaufa-Gefchäft wurde fpäter der Seehandlung abge- 
nommen, aber ftatt deffen zugelaffen, daß fie fich bei folchen Handels⸗ 
und FabrifsUnternehmungen betheilige, bie fegensreich für die inlänbifche 
Gewerbfamteit find, indeffen wegen zu großer Ausdehnung und Schwie- 
rigfeit der Anlage durch Private nicht begonnen werden Fönnten. 

Nach biefer Richtung Hin Kat die Seehanblung neben ausgedehnten 
Geldgeſchäften, Contrabirung von Staats - Anleihen, dem Prämten-Ge- 
ſchäft, Privat-Unternehmungen durch Vorſchüſſe unterſtützt, andere Unter- 
nehmungen, Dampfmühlen, Flachsſpinnereien, Maſchinenbau⸗Anſtalten, 
Kammwollſpinnereien, ſelbſt eingeleitet und durchgeführt und iſt nicht zu 
verkennen, daß dieſelbe dadurch, ſo lange keine Privat⸗Unternehmungen 
vorhanden waren, Handel und Gewerbe beveutend unterſtützt hat. 
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In neuefter Zeit, wo bei bem allgemeinen Fortſchritt bie Privat- 
Induſtrie immer ſelbſtſtändiger aufzutreten vermag, tft die Seehandlung 
barauf bedacht, dieſen Gefchäftszweig Immer mehr zu verlaffen. 


9 Die Brivat-Zettelbanten®). 


Gegen die fo ausgedehnte Wirkſamkeit der Durch ihre großen Mit- 
tel und Pribilegien bevorzugten Staatsbank treten pie übrigen im Staate 
unter ftantlicher Genehmigung entftandenen und unter Oberaufficht des 
Staates beftehenden Privat Altienbanken, die zur Noten- Ausgabe berech⸗ 
tigt find, fehr zurüd, — Sie find faft ſämmtlich fehr jungen Urfprungs; 
nur eine einzige, bie Ritterfchaftlide Privatbank für Pommern befteht 
fhon feit 1824. Die übrigen find erft feit 1848 reſp. 1855 concef- 
ſionirt. 


Es beſtehen: 


1) die Ritterſchaftliche Privatbank für Pommern ſeit 1824, deren 
Statuten 1832, 1833 Veränderungen erlitten haben und vie jetzt 
nah den neuen Statuten vom 29. Auguft 1849 verwaltet wird, 


2) die ſtädtiſche Bank zu Breslau, Statut vom 10. Juni 1848, 
3) der Berliner Kaffen-Berein, vom 15. April 1850, 

4) die Kölnische Privat-Banl, vom 10. December 1855, 

5) die Magbeburger Privat-Bant, vom 30. Juli 1859, 

6) die Danziger Privat-Bant, vom 16. März 1857, 

7) die Königsberger Privat-Bank, vom 16. März 1857, 

8) die Pofener Privat-Bant, vom 16. März 1857. 

Der Zwed ſämmtlicher Privat-Zettelbanken befteht darin, ven Gelv- 
Umlauf zu befördern, Kapitalien nugbar zu machen, Handel und Gewerbe 
zu unterftügen und einer übermäßigen Steigerung bes Zinsfußes vorzu⸗ 
beugen. Während dio Thätigkeit ber Staatsbanf zur Erreichung ähn- 
fiher Zwecke ſich Über den ganzen Staat erftredt, follen die Privatban- 
fen bauptfächlich dieſen Zwed für die einzelnen Provinzen, in denen fie 
errichtet find, erfüllen, fo weit dem gefteigerten Geld Verkehrs⸗Anforde⸗ 
rungen burch bie Eomptoire der Staatsbant nicht Genüge geleiftet wird. 


*) Weber bie Übrigen im Staate concejfionirten Altienbanten haben wir nicht ge 
nügenbes ftatiftifches Material befhaffen Tönnen. Leber beren Statuten cf. bie Samm⸗ 
lung ber Statuten ſämmtlicher Altienbanlen Deutfchlands von Dr. Horler. Edln. 1858. 
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Der Gefchäftsfreis der Privatbanken ift ein ganz ähnlicher wie ber 
der Staatsbank, den wir oben eingehend beleuchtet Haben. Ihre Eon- 
ceffionen geftatten ihnen, trodene Wechſel und Geld⸗Anweiſungen, vie 
nicht über 3 Monate zu laufen und brei folive Verbundene haben, zu 
biscontiren, gegen genügende Sicherheit Erebit und Darlehn zu geben, 
bis zu einem beftimmten in ben Inſtructionen feſtgeſetzten Betrage inlän- 
diſche Staats» und auf jedem Inhaber lautende, ſtändiſche Kommunal: 
und andere öffentliche Papiere zu kaufen und zu verkaufen, das Incaſſo 
von Wechfeln, Gelv-Anweifungen, Rechnungen und Effekten zu beforgen 
und mit den Eigenthümern in Giro-Verfehr zu treten. 

Das Depofiten-Gefchäft burfte neben der Staatsbank urfprünglich 
nur die Bommerfehe Bank und vie ftäntifche Bank für Breslau betret- 
ben. Nachtrags-Beftimmungen zu den Statuten der meiften Banken ge- 
ftatten ihnen jepoch feit 1858 auch das Tepofiten-Gefchäft. 

Was die Noten-Emifjion der Privatbanken anlangt, fo ift bierfür 
nah den Gruntfägen ver Normativ» Beftimmungen zur Errichtung von 
Brivatbanken vom 25. September 1848 als Norm feftgehalten, daß bie 
Anzahl der zu emittirenden Noten den Betrag des faft für alle Banfen 
1,000,000 Thlr. betragenven Stamm Capital nicht überfchreite. Bon 
bem Betrage der umlaufenden Noten muß wenigftens 1, in klingendem 
Gelde oder Barren und wenigſtens */s in biscontirten Wechfeln vor⸗ 
banven fein. 

Hier weichen die Befugniffe der Privatbanten wefentlih von denen 
der Staatsbant ab. Wir haben gefeben, wie feit 1855 das Noten- 
Emiffions-Gefchäft der preuß. Bank gewachſen ift. 

Der Betrag der durchfchnittlich umlaufenden Noten betrug 

1856 . . . .  31,863,800 Thlr., 
1857 . . . .  66,091,600 „ 
1858 . . . . 67,729,401 „ 
1859 . . . . 75,268,000 „ 


Alle übrigen im Staate beſtehenden Zettelbanfen dürfen nur zufam« 
men 8,000,000 Thlr. in Noten emittiven 

Selten aber ift diefe Summe derartiger Noten wirklich im Umlauf, 
da bie der Staatsbank zufließenden Noten der Privat-Zettelbanten nach) 
einem von dem Banf-Directorio der Staatsbank feftgefegten Einlöſungs⸗ 
Modus gewöhnlich zweimal wöchentlich zur Einlöfung präfentirt werben. 

Die dadurch nothwendig werbende Ummechfelung ift, wie die Rechen⸗ 
ſchafts⸗Berichte faſt fämmtlicher Privatbanken hervorheben, ſo bedeutend, 


daß fie häufig in jedem Termin "s, ja % ſämmtlicher in Cirkulation 
35 
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befinplicher Noten betrifft. ‘Daher ift wefentlich zu erflären, daß fat 
feine Privat Zettelbant ven vollen Betrag von 1,000,000 ZThlren. im 
Noten ausgiebt. 

Die nachfolgenden Zahlen mögen zeigen, welchen Umfang bie von 
den einzelnen Banfen betriebenen Gefchäfte namentlich in ven beiden 
Kabren 1858 und 1859 gehabt haben und ift für pie älteren Privat- 
Zettelbanfen eine tabellarifche Weberfiht über den Gejchäfts-Berfehr 
eines größeren Zeitraumes, nämlich entweder feit ihrer Entftehung ober 
der letzten Umgeftaltung ihrer Statuten hinzugefügt. 


Aus diefen Zahlen geht auch hervor, wieviel bei jeber einzelnen 
Bank zur Sicherung des Unternehmens durch Reſervefonds gefchehen, 





Der Gefhäfts-Verfehr der Ritterfhaftlichen 


1850 
Thlr. 


1849 
Thlr. 













1851 1852 
Thlr. Tblre. 













3659790249 52865110925371 154409305 
10307881|13682645/16654204| 22249148 
Lombard (Umfag) . 3496068) 3809699| 4865149) 6066899 
Giro⸗Verkehr u. Conto-Corrent | 6113553] 9108018112075603| 34852227 
Depofiten-Berkehr (Beftand Enbe)| 2575697| 2621662] 3196055| 4061795 
Noten-Emiffion (Durdfahnitt) . —- — 850000 935000 
25781, 237581 29145 33268 


Gefammt-Berkehr (Umfak) . 
Wechſel⸗Verkehr . . 


Berwaltungs-Koften 
Neinertrag *) 24258 32831| 50934 5150s 
Neferve-Fond **) 620501 63577] 70792 90079 





Für die Fahre 1858 und 1859 ftellen fich die fpeciellen Reſultate 


1858; 1859: 
der Gefammt-Umfag ausfchließlich ver ungebraucht bleibenden Realiſa⸗ 
tion der Noten und ber Prolongation von foliparifchen Wechjeln 


100,814,309 Thlr. 73,932,116 Thir. 


*) Dies ift ber Neinertrag nach Abzug ber zu zahlenden 4 pCt. Binfen vom Stamm⸗Capital und 
ber Berwaltungd=Koften. 
“*) Der Reſerve⸗Fond wird gebilbet daburch, daß vom Reinertrage! / , abgenommen, von dem Net 
A pCt. Dividenbe gezahlt und ber dann bleibende Ueberreft noch zur Hälfte bem Reſerve Fond, zur 
Hälfte den Aftionaiten zufänt. Bis berfelbe die Höhe von 250,000 Thlr, erreicht bat, fol diefe Hälfte 
nur gezahlt werben, 
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wieviel die Verwaltungs⸗Koſten betragen haben und wieviel Reinertrag 
erzielt ift. 


Ueber die Drganifation der einzelnen Banken verweifen wir auf 
bie, 1858 erfchienene Sammlung ver Etatuten aller Actien⸗Banken 
Deutſchlands vom Dr. N. Heder. Cöln. 





Die Ritterfhaftlihde Privatbank für Pommern zu Stettin. 


Das Aftien-Capital diefer durch die Vereinigung pommerſcher Quts- 
befiger 1824 gejtifteten Zettelbanf beträgt 1,899,000 Thlr., indeffen ift 
bie Bank nach dem neuen Statut von 1849 nur zur Emifjion von 
1,000,000 Thlrn. berechtigt. 


Brivatbant für Pommern zu Stettin. 


| | 
Thlr. 


Tblr. Abhlr. Thle. Tblr. 





173536073 |1669102:2/209441889|181889615|1452565421100814304|73932116 
25950981 | 26735726] 30073398| 23991890] 19019125| 24669813|176294124 
6311688} 4591784| 5017214| 4116490} 2222815) 1310515) 842372 
36926217| 37939641| 48526614| 41520900) 29818975| 25040877117917124 
3612795| 3772815] 4146970| 2818450] 2237535) 1548225] 971396 
977351! 982700 983500} 9905891 939146] 741320*)) 447520°) 
40139 39735 43750 40958 38619 32579| 34663 
57912 0464| 115618 141058 _ 6000 — 
I0674601 122632) 2210741 211402 259432 89735) 30735 


1858: 1859: 
Der durchfchnittlihe Noten-Amlauf: 
115,323 Thlr. 612,467 Thlr. 


Das Bank⸗Comptoir zu Stettin präfentirte 1853 für 7,003,900 
Thlr. Noten und 1859 für 5,000,000 Thlr. Im Devoſiten⸗Verkehr ge⸗ 
währt die Banf den bei ihr veponirten Geldern, bie minbeftens 50 Thlr. 
betragen müſſen, fo wie auf Effekten gegen audgeftellte Obligationen bie 
4 pCt. Zinfen je nach der Kilndigungs-Trift. 


*) So wer her Moten-Kmlanf am 81. December 1868 und 1868, 
85 * 
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Am Ende 1858 waren an Depoftten im Beftande 15,482,225 Thlr. 
Ende 1859: 974,395 Thlr. 
Der Wechſel⸗Verkehr: 
der Umſatz betrug 1858: 24,869,813 Thlr. 1859: 17,029,424 Thlr. 





angefauft wurden fir „ 12,012,168 „ „ 8,218,672 „” 
und aus dieſem Ges 

fchäftszweig ein Ge⸗ 

winn DON . 0 148,414 „ ’ 95,786 „ 
erzielt. 


Der Effekten⸗Umſatz 
betrug . - + . 1858: 350,318 Thlr. 1859; 862,246 Thlr. 


der Verkauf der Ef- 


felten gewann . . „ 5,054 „ " 1,65 „ 
ber Zinsgewinn im 
Rombard war . - Pr 25,194 n m 18,431 " 
ber Zinsgewinn ge⸗ 
währter Darlehne , 425,508 „ 301,925 „ 


bie Umfatz⸗ Summe 
im Lombarb » Ver- ' 
kehr . 0 0 00000 1,310,515 " n 842,312 " 


Der Giro- Verkehr: 
- Umfäge für . . . 1858: 25,040,877 Thle. 1859: 17,917,124 Thlr. 


davon Zinsgewinne 10,949 „ 21,827 „” 

die Verwaltungs- | 

Koften betrugen . „ 32,579 , „ 34,563 „ 
Gewinn: 


Brutto: . . . . 1858: 225,783 Thle. 1859: 156,861 Thlr. 


davon ab bie 
gezahlten ‘Depofiten- 


Zinfen . 2: eu 57,522 „ " 35,414 
Verwaltungs-Koften „ 32,579 , n 34,563 „ 
Summe 90,101 Thlr. 69,977 Thlr. 


bleibt Netto . . 1858: 135,682 Thlr. 1859: 86,883 Thlr. 


In Folge der Hanvelsfrifis hat fett 1857 die Bank nicht unbebeu- 
tende Verluſte zu tragen gehabt, durch die fie genöthigt wurbe, 1869 
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große Summen aus dem Nefervefond und einem bei ihr beftehenven 
Amortifationsfond zur Zahlung ver Aftienzinfen zu entnehmen. 


Die Berlufte waren 1858; 1859: 
55,717 Thlr. 63,690 Tplr. 
bleiben vom Netto-Gewinn . 81,965 „” 23,192 „ 


1858 wurden bie Aftienzinfen mit 4 pEt. 75,960 Thlr. 
Zantieme 240 „ 
Abfchreibung zum Reſervefond 1,92 


aus biefem Netto-Gemwinne von 81,965 Thlrn. gezahlt und erhielten bie 
Aktionäre noch /. pCt. aus dem Reſt. 

Der Reſervefoud, der nach den ſtatutariſchen Abſchreibungen am 
Schluſſe 1857 die Höhe von 337,814 Thlr. erreicht hatte, war durch 
abgezogene Verlufte aus 1857 von . . . 250,000 Thlr. 

u... 87814 „ 
verringert, es wirchfen ihm 1858 . . . 1921 „ zu 


und beftand vor 1858 au8 . . . 2... 89,736 Thlen. 


Außer dem NRefervefond befteht bei ver Bank nach 8 8 des Statuts 
ein Amortifationsfond zur Tilgung eines Capitals von 500,000 Thlrn., 
welches die Bank bei der General-Staats-FKaffe in Staatsſchuldſcheinen 
zur Sicherheit ver früher von ihr emittirten und vom Staat eingezoge- 
nen 500,000 Thlen. in Fünfthalers-Scheinen beponirt hat. 


Der Staat hatte die Nealifation dieſer Noten für 30,000 Thlr., 
pie die Bank gezahlt hatte und gegen die in Staatsfchulpfcheinen gege- 
bene Sicherheit übernommen. ‘Der zur Tilgung biefes Depots gebildete 
Amortifationsfond beftand 1858 aus 58,635 Thlrn. 

1859 wurden durch bie vom Netto-Gewinne abzufchreibenden Ber- 
{ufte der zur Vertheilung kommenden Gewinne bis auf 23,192 Thlr. be 
fchränkt. Um nur die Aftienzinfen zu bezahlen, mußten 

30,383 Thlr. aus dem Refervefond 
und 22,383 „ „„Amortiſationsfond 
entnommen werden. 
Der Reſervefond betrug daher 1859 . 30,735 Thlr., 
der Amortifationsfondd . - » . . 838,037 „ 

Die beiliegende Bilanz gewährt ein Bild Über den Vermögensſtand 

ber Bank 1858 gegen 1859. 
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Bilanz der Ritterſchaftlichen Privat: 





Yetiv oe. 









1859. 

Thir. | Er V 

1, Sfieften (Staats-, Communalſtändi⸗ 

Ihe Bapiere) - © 2 2 2 2 0. 
2, Reft res Staatsfchulpfchein«- Depot bei 

der Öeneral- Staats» Kaffe von ur: 

ſprünglich 500,000 Thlrn. 

3. Effekten des Amortiſationsfond für 
die ad 2 gedachten beponirien d 500,000 
hl... © 2 000. . 

. Wecfel-Befände . . 2... 


327402| 24 | 9 








4 2151847 
5, Pombarbsfjorberungen . . . 425568 
6. Forderungen im Conto-Corrent . -| 1643279 
7. Banfgebäude und Utenfilien . 27479 
8. Beftand der nicht circnlirenden Noten * 
Summe I 5462062| 18 | 4il 4705826] 24 | 9 








Die Eefchäfte ver Bank find feit 1855 andauernd zurückgegangen 
und hat fie feit 1857 869,407 Thlr. an Berluften zu tragen gehabt. 


Die ftäptifhe Bank zu Breslau. 


Die Stadt Breslau Hat das 1,000,000 Thlrn. beftehende Stamm 
Capital befhafft und haftet mit ihrem Vermögen für die eingegangenen 
Verbinplichkeiten der Banf, Die Bank hat daher feinen Reſervefoͤnd. 
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Bank für Pommern 1858 und 1859. 


| Satfftve. F 


DD mi 


merei⸗Kaſſe zu. 


. Altien⸗Capital 
. Betrag der emittirten Noten 
. Verzinsliche und unverzinsliche De⸗ 


pofita . 


. Nüdfländige Zinfen varanf . 
. Reft der vom Staat gegen dad Ati 


vum ad 2 realifirten 500,000 Thlr. 


"in Fünfthaler-Noten 
. Amortifationsfond des Staateſchuld 


ſcheinen⸗Depot, cf. Activ. Nr. 3 


. Schulden in Conto-Corrent . 

. Rüditändige Dividende 

. Üctienzinfen rädftändig 

. Refervefond 

. Berluß-Abfchreibungs-Gonto 

‚ Netto» Gewinn nady Abzug ber 


quant. für den Reſervefond und 
Kctienzinfen . oe. 


Sunme 


1858, | 1859. 
Thlr. | Sgr. ir —hlr, | Ser. Pf. 
1800000| — |—|| 1890000) — 
1000000| — !—I! 1000000| — — 
1550150| — |—ı| 976320 

26045) 28 |— 16970 
4470001 — |—|| 43900 

58635| 29 |— 38037 
3248001 6 | 8 229739 

5321 — — 463 

6320 — — 5560 

87814| 15 | 9 30735 
86000 — | — 

5764| — | — 








5462062| 18 | 4ll 4705826| 24 | 8 


Der aus dem Unternehmen erwachlende Gewinn fließt der Käm⸗ 


Die Verwaltung der Bank ift einer befonderen ſtädti⸗ 


Shen Deputation Übertragen, deren Gefchäftsführung von einem Bank⸗ 
Euratorium controlirt wird. 
Wir geben bier eine tabellarifche Weberficht des Geſchäfts⸗Verkehrs 
der Bank von 1849 bis 1857. 
Die neueren Daten haben uns nicht worgelegen. 
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Der Gefhäfts-Berktehr der fläptifhen Banf Breslau 
1849 bis 1857, 


184911850 
Thlr. Thlr. 


7116782| 8878214|10711485|14558755[18384722 
732697| 1719576| 2287663| 2690813) 3011589 






1852|1853 
Thlr. Thle. 


1851 
Thlr. 


























Der Geſammt⸗Verkehr 
(Umſatz) 

Neue Wechſel discontirt . 

Lombard, neue Darlehne 
ausgetheilt 

Giro⸗Verkehr (Umſatz) 

Depoſita, neu niedergelegt 

Noten ⸗Emiſſion (durchſchn.) 

Verwaltungs⸗Koſten 

Reinertrag 


10573161 1935865 4299810] 36939 
4665633 5772398| 6187654 75768.63| 11486840 
313265] 2709941] 190244] 119762| 14793 
740000) 800000 800000] 1000000 1000000 
3762 3989 4584 430 
18303| 183791 13391] 22078 


1855 
Tblr. 


185611857 
Thir. | To. 


1854 
Thlr. 








Der Geſammt⸗Verkehr 
(Umſatz z.....  j21316148j24008370/30688938/30050179 


Neue Wechfel discontirt. | 2658993] 2527903) 2687913| 3037855 


Lombard, neue Darlehne | 
ansgetbeilt. . . . . 1 2706970] 2534420| 1895975] 158026 


Giro⸗Verkehr (Umfap) . |15870523|18750460|26152247125191109 
Depofita, neu niedergelegt 78661] 138700) 103336| 163345 


Roten-Emiffion (durchſchn.) | 1000000) 1000000| 1000000| 1000000 
Berwaltungs-Koften . . 4869| 5453| 5493 5079 
Reina . 2... 10329| 35017] 29493| 40426 





Diefe Bank hat das Recht 200,000 Thlr.-Noten in 1 Thlr. 
2 


’ " n n 5 " 


250,000 ” " " 25 " 
300,000 " ” " 50 n 


auszugeben. 
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Der Berliner Kaffen- Berein _ 

Unter allen Gefchäftszweigen veffelben ragt der des Giro⸗Vertehrs 
am meiſten hervor. Die Bank überragt in dieſer Beziehung die ſämmt⸗ 
lichen im Staat beſtehenden Privat⸗Zettelbanken. 

Die Bank hat vom Anfang. ihres Beſtehens an einer fehr umfang⸗ 
_ reichen Wirkſamkeit fich zu erfreuen gehabt, (wie aus ver Tabelle und 
ven fpeciellen Angaben pro 1858 und 1859 erhellt,) obgleich auch fie in 
den letzten Jahren zurüdgegangen ift. 


Der Gefhäfts-Berlehr des Berliner Kaſſen-Verein. 


test! 1852 | 1858 1854 
Thlr. Thlr. Tolr. Thlr. 


Geſammt⸗Verkehr(Umſatz)) 188931377] 2256736761 265958554] 309178538 
Wechſel (Umfah) . . 104460041] 13900912] 16783749| 20972585 
Lombard (Umfag) . . 14152310| 18445340) 102960301 8670730 
In der Discontirung heim: 


zablender Effelten . 7182608 506358 69346 110570 
Eifelten-Sefhäft. . . 458627 728321 — 189928 
Giro⸗Verkehr (Umſatz) I631561291 191992945| 238809429| 279234723 
Noten⸗Umlauf (durchſchn.) 941 968849 977150 966920 
Berwaltungs-Koften . — 17627 18660 18207 
Neingewinn®) . . . 44166) 58695 58913 67391 





1855 | 1856| 
Thle. Thlr. 







1867 1858| 1859 
Thlr. Thlr. 










Geſammt⸗Verkehr 
(Umſatzz . . 
Wechſel (Umfak) . | 17318204| 19973761) 21600614) 16966371] 20794434 


Lombard (Umfab) . 10978600| 9830040| 112887501 9848270 


In der Discontirung 
heimzablenver Ef⸗ 






fetten . . .. 159629 58458| 47560 26290 80370 
Effekten⸗Geſchäft 236291 
SirosBerlehr (Umſatz) 13519265641550674498149812536414232622461393274847 
Noten⸗Umlauſ (durch⸗ 

fhnittlih) . . . 9083951 8725411 7486331 604710 
Verwaltungs⸗Koſten 21968 ? ? 20887 

74456 





Reingewinn . . 103260| 4 119505| 9% 


) Rad) Abrug ber Berwaltungs-Rofen, 
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Der Reſervefond 1859: 100183 Thlr. wird gebildet von dem Ueber: 
ſchuß über 5 p&t. Die Hälfte dieſes Weberfchuffes fließt dem Reſerve⸗ 
fond zu, bis biefer die Höhe von 150,000 Thlrn. erreicht bat. 

Zu bemerken ift noch, daß der Berliner-Kaffen-Berein fein Depo⸗ 


fiten-Gefchäft betreibt. 









1858 1859 
Thlr. Thlr. 
















L Der Geſammt⸗Umſatz in Eingang und Aus- 





gang zufammengenommen . 451693679| 324234213 
IL Der Wechſel⸗Verkehr. 
Es wurden darin angelegt - . .. 7603888] 9°66646 
Der Umfag betrug . . 2 2 2 0 0. 16966371) 20794434 
IM. Im Lombard wurden dargelichen 51443 41513% 
IV. Giro⸗Verkehr. 
1. Die zum Incaffo angenommenen Wechfel | 273391270] 251755840 
2. Durch gegenjeitige Abrechnung Aheshanpt 
georbnet . 105418150| 975015% 
3, Gut gefchrieben . . ... 211200592| 1965413% 
Eihhben . 2 2 20 .. 210867055] 195819202 
4 Das Gefammt-Önuthaben der Intereffen- 
ten beim Giro betrug Ende . 1467856 
V, Der Bantnoten » Umlauf bezug im Durd- 
fhnite © 2 2 2 20. 604710 
VI Der Reingewinn nad) Abzug. der Tontieme 
und Berwaltungstoften 685 
Davon ab die den Altionairen zu zahlenden * ve. 
nah den Statuten . - 2 2 0 00. 50000 
Bleibt . » 2 > vr nen 18500 


Davon vie Hälfte 18,833 refp. 9,250 nach ven Statuten zum Re 
fervefond, der dadurch 1859 vie Höhe von 100,183 Thlrn. erreichte, 
bie andere Hälfte vertheilt an die Aftionaire, fo daß dieſen 


pro 1858 ein Gewinn von 6°%% pet. 
„1859 „ " „  5’’%o pPCt. 
erwächlt. 
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Bilanz des Berliner Kaffen-VBereins 1859. 


Yetiv ca. 











. Thlr. Ggr. Pf. 

Wechſel⸗Beſtände. 2 nen 1320791 | 2A | 1 
Lombard-Ücfändte . > 2 2 604970 | — — 
Diverfe discontirte Effekten re. 1368 1 
Rückſtändige Zinfen und Erträge . . . ... 639 | 2918 
Zahlungen zur Verrechnung auf Giro-Eonto ... 165606 | 13 |— 
Kaffen- und Eontanten-Befände . . . 2 2... 1603417 | 17 111 
Effekten⸗Beſtände. .. 7280 | — |— 
SrundftühContoe . 2 2 0 rer nn. 77200 | 21 |— 
BansBorfhuß-Eonttoe . . 2 2.2. ren 18361 | 27|3 
Einrihtungs-RKoften-Öelver . . » 2: 2 2 — 1490 | 16 | 3 
Summe } 3809543 | 29 | 9 

Paſſiva. 

Thlr. ©gr. | Bf. 

MltienBapital-. - > 2 2 0 re ren. 1000000 | — |— 
Bank⸗Noten. . en 1000000 | — — 
Creditoren im Giro-Berkehr ER 166412 | 36 | 7 
Noch zu berichtigende Unloften . . . 2 2.2. 4756 118 
Referve für zweifelhafte Wechſet Forderungen oo 2955 81/6 
Statutenmäßige Tatieme . . 2 200. . 5956 | 16 — 
Neffen 2: 2 ne 100183 | 10 |— 
Dividende 18868. 59250 | — — 
Summe | 3509543 12919 
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Die Kölnifhe Privatbant. 


Der Geſammt⸗Umſatz dieſer erft feit 1855 beſtehenden Bank betrug 
1858 1859 
Thler. xy, 

23,250,000 22,020,000 

Wechfel auf Köln: j 

Beftand 1857 1,058,387 Thlr., 
„1858 1,310,399 „ 
nen biscontit -. - » 2 2 2... 5,771,136 5,197,067 


Wechfel auf andere preußifche Pläße: 
Beftand 1757 190,740 Thlr., 
„... 1858 228,341 „ 
nen uf een en 2,557,560 . 2,137,737 
velauft - © 2 2 0 ee en. 2,519,959 2,134,029 


Wechfel auf auslänpifche Pläge: 


gekauft für. . - 2 2 2 20. — 39,569 
verlauft fl . . 2 2 2 2 0. — 39,641 
An Incaſſo⸗Wechſel: 
übernommen für - © > 2 2 2... 669,954 683,128 
An Lombard: 
Darlehne wurden neu ausgelifen . 157,290 235,19 
Depofito-Berlehr: . 
an Depoſiten⸗ Geldern wurden . . 260,751 
neu übernommen; über 1858 euthält ver Bericht Teine Aut 
kunft. 
Der Banknoten⸗Umlauf: 
durchſchnittlichh... 32370,000 357,000 


Nah Abzug von 20 pCt. des Reingewinnes zum Reſervefond, bet 
1859 40,799 Thlr. 10 Sgr. betrug und ver Tantieme und Berwaltung‘ 
Koften wurde eine Dividende von 

1858: 45,000 Thlr., d. 5. 42. pCt, 
1869: 42.50. 4m., 
erzielt. 
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Die Magdeburger PBrivat-Bant. 


Gefammt-Umfag 


Wechfel aufs Inland: 
. nen biscontirt für . 


Remeſſen⸗Wechſel: 
Auslandiſche Wechſel: 
gekauft für 

Incaſſo⸗Wechſel: 


angenommen füü.. 


Im Lombard: 
neue Darlehne bewilligt 


Depofiten⸗Gelder: 
genommen . 


1858 
Thlr. 
13,100,000 


5,901,316 
1,058,6383 


47,219 
106,953 
242,215 


36,680 


1859 
Thlr. 
14,800,000 


5,216,685 
1,144,927 


98,131 


95,690 


285,300 


Nah Abzug von 20 pEt. für den Reſervefond, ver 1858 17,512 
Thlr. 19 Sgr. betrug, und Abrechnung ver Tantieme und Verwaltungs⸗ 


Koften blieb eine Dividende von 40,050 Thlr., vd. h. 4 pCt. 


Der Noren umlauf durchſchnittlich 1868: 590,000 Thlr., 


Li „ " 


1859: 621,000 


Die Noten find nicht Gegenſtand des Verkehrs mit ver preußifchen 


Bank. — 


1859 blieben nah Abzug von 20 pCt. für den Reſervefond, ber 
nunmehr 25,689 Thlr. 17 Sgr. betrug, 32, 707 Thlr. zur Vertheilung 


an bie Actionaire, d. h. 3/. ‚pet 


no. — — Be 
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Bilanz der Magdeburger Privat-Bank. 





Activa. 


Tolr. Sg. 95jf. 
Wechſel⸗Beſtändee. . 1073235 | #8 | — 
Lombarde Forderungen » x x 2 2000. 213060 | — | — 
Effekten⸗Beſiände. en. 101744 | 15 | — 
Raflen-Befland . . >: 2 2 2 nenn. 664457 | 39 | 6 
Inventor . 2 2 0 er er re ne 8875 716 
Rückſtändige Lombarb- Zinn -. » .» 2... 1514 6|6 
Forderungen an Sorrefpondentn . . . . . - 16876 | 9 | 6 














Kctien-Capital . . 2°. 
Bank⸗Noten. .. 
Depofiten-Capitalien . . . 
Biro-Buthaben . . . 
Guthaben von Correfpondenten 
Ueberhobene Zinfen im Wechſel⸗Verkehr 
Rückſtändige DepoflteneZinfen -. » - 2... 
Tantieme & 2 2 vr een 
Nefervefond . » > 2 2 0 ne. . 
Dividenden-Rüdftand pro 1858 . . . 
Dividende 159 .. 2. 2 0 2 en 
Unvertheilte Dividende 
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Die Königsberger Brivat- Bank. 





1858, 1859. 
j Thle. Thlr. 
Der Geſammt⸗Umſattztz.... 26,237,867 27,640,000 
Wechfel aufs Inland: j 
Beitand 1857: 842,091 Täler. . . 734,390 — 
neu discontirt . . ..  6,554,206 5,304,908 
darunter 1858 für 9, 650 Thir. ge⸗ | 
fälfchte Wechfel. 
Wechfel aufs Auslanp: 
an fremden Wechfeln wurden umge- 
ft . . . re. 258,337 — 
der Beſtand war ne — 27,222 
Lombard: | 
Darlehne wurden ausgeliehen auf 
Effehten . - 2 2 2 2 2022 976,475 1,745,055 
und auf Waaren = 2 2 2.2. 2,614,897 2,637,788 





3,6913220 4,382,843 


Das Depofiten- Gefhäft, Über das der Bericht pro 1859 erft her 
richtet, entwidelte fich langfam, hat indeffen in legter Zeit Aufſchwung 
genommen. 


Der Banknoten- Umlauf Ente 1858 726,870 Thlr. 
„. 1859 421,720 „ 


Die Einldfungen der Noten haben 1858 11,068,000 Thlr., 
1859 9,864,500 „ 


Seitens der Königl. Staaisbant betragen. 

Nah Abzug von 20 pEt. des Reingewinns zum Reſervefond, ver 
1859 24,508 Thlr. betrug, und ber Zantieme und Verwaltungs. Koften 
wurde eine Dividende von 

1859 41,500 Thlrn., d. h. 20 Thlr. 22 Ser. 6 Pf. 
erzielt. 

Der Betrag der zweifelhaften Forderungen betrug 

1868 39,605 Thlr., 


von 1857 ber 1859 30,870 „” 
1857 52,077 „ 
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Bilanz der Königsberger Privat-Bant. 
1859. 





Aetiva. 





Bank⸗Noten⸗Anfertigungs⸗Conto 
Snventarien-Conto . . 
Dubidfe Schulden . .. 
Grundftüd-Eontoe . . - 2 2 2 2 2 2 en 
Effekten⸗Conto ... 
Lombard⸗Conto..... 20. 
Wechſel⸗Conto ren . 
Sremde Wehfl - . : 2 2 2 2 20 
Kaffa-Eonto . .. 

Verſchiedene Debitoren 


—11121114112 











Thlr. Sr. | # 

Acien-Capitell . . 2 2 2 2 2 en. . 1000000 | — |- 
Berzinslihe Depofin - » > 2: 000. mı| 6 6 
Reſervefond wenn. ren 2508| 38 |1l 
Dividenden-Eonto 1857. . 2 2 2 2 0... 71 — |I- 
. 1: ..... | 2 |- 

„ 1859. 2 2 2 2 2 2 0. 41500 | — — 
Banknoten im Umlauf . : 2: 2 2 2 22. 72720 — |- 
Tantieme-Conte . - © 2 2 2 2 re re. 4614| 6 — 
Binfen-Eonto pro 160. 2. 2 2 2 2 00. 3337| — |- 
Verſchiedene Creditoren. 2 ec. 2341| 9 |- 
Summe | 1875995 | 10 | 5 
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Die Danziger Privat- Bank. 


1858 1859 


Thlr. Tblr. 
Der Geſammt⸗Umſatßzßzz. 2 2 2 2 0. 35564000 | 40974992 
Wechſel⸗Verkehr: 
Platz⸗Wechſel angelaunft . . » 2... 3496506 | 3495865 
Remeflen auf andere preußifche Pläge an- 
gekauft rn. 7345067 7113626 
auf auslänvifche Pläge angelauft . . . 751876 1385131 
Sncaffo-Wechfel angenommen. . . . » 375681 258069 
Giro⸗Verkehr: 
eingezahltt.......... 2004724 4083426 
angewieſen. 2021346 | 4084207 
Depofiten: 
bei Zmonatlicher Kündigung 3 pCt. ange- 
nommen. er ren 125792 322260 
bei Smonatliher Kündigung 3%, pCt. . 24800 239% 
Lombarb: 
ausgeliehen wurden . . . . » ... 996665 862690 
Roten-Umlauf: 
duchfähnittih - oe 0 0 2 0 0 2 en 715000 803700 
in Noten wurden von der Staatsbank zur 
Einlöfung präfentitt . -. . » 2... 8500000 | 6958000 
Gwun . 2. 2: 2 20000. En 60039 57830 


Nach Abzug von 20 pCt. für ven Reſervefond, ver 1859 27,342 
Thlr. betrug, und der Verwaltungs-Koften find zu vertheilen 


1858. . . . 48,081 Thlr. 
18599... 2. 46264 „ 


d. h. die Aktionaire erhielten 1858 einen Gewinn von 4%, pCt., 
1859 " " " 4 " 
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Bilanz der Danziger Privat-Banf. 
1859. 





Yettitvoa. 





zöhlz. Sp. v. 
Wecfel-Eontoe . » 2 2 2 2 1523591 | — | 8 
Lombard-Conto . 2 2 2 2 2 nenn 2420 | — — 
Effelten-Eonto . » © 2 2 0 ren 31491 | 18 | — 
Safla-Conte . » 2 2 2 2 ern 424424 212 
Saus-Eonto . . . » ren 14000 _ 


Sonto»Corrent (16 Debitores). 
Inventarien- und Einrihtungs-Conto 
Rückſtaändige Lombard⸗Zinſen 











Thlr. Sr. | M 
Kctien-Sapital . 1000000 | — | - 
Bant-Reten . 1000000 | — 
Oiro-Conto . 29218 





Conto-@orrent (16 Grebitoren) 7691 
Depofita: 
Gmonatih.. . » 2... 21980 Thlr. 
2monatlih . © © . . . . 13369 
155610 


Ueberhobene Wechſel⸗Zinſen 6411 Thlr. 26 Ser. 
Noch zu gewährende Depo- 
fiten-Binfen . . . . . 1247 „ 


Refervefond . 
Actiens Dividenden . . . » 
Gewinn⸗Verluſt⸗Conto 
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Die Pofener PBrivat-Bant. 


Geſammt⸗Umſatz. 

Wechſel⸗Verkehr: 
Platz⸗Wechſel angekauft 
Remeſſen⸗Wechſel angekauft 
Incaſſo⸗Wechſel angenommen 
ausländiſche Wechſel angekauft. 


Lombard⸗Geſchäft: 
neue Darlehne bewilligt . 


Effelten Umfab: 


für eigene und fremde Rechnung wur- 


den Effekten gefauft für 


Depofiten-Berlehr: 
zur Dispofition kamen 


1858 
Tblr. 


43,662,403 


4,018,530 
2,685,326 
62,975 

159,886 


2,587,715 


607,016 


63,600 


1859 
Thlr. 
22,376,200 


4,079,555 
2,331,506 
76,728 
61,915 


1,429,370 


280,550 


119,734 


Nach Anſchreibung von 4,450 Thlrn. für nothleivdende und gefälfchte 
Wechſel und 20 pCt. des Reingewinn für ven Reſervefond, fowie ver 
Zantieme blieben 1858 40,000 Thlr. Dividende zur Vertheilung, d. 5. 
4 pCt, 1859 40,000 Thlr. (4 pCt.) und 218 Thlr. 1 gr. Ueberfchuß. 

Der Verwaltungs Rath befchle 1859, um den Cinlöfungen des 
Bank⸗Cemtoirs gegenüber nicht in Verlegenbeit zu gerathen, 500,000 Thlr. 
Noten zurückzuziehen. Januar bis Ende Mai wurden für 3,247,000 Thlr. 


Noten fo präfentirt. 


36* 
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Bilanz der Pofener Privat- Bant 
1859, 





Aetiva. 





hlr. 
Wechſel⸗Beſtäͤnde.. 0 ee. . 21267291 
Lombard⸗Forderungen. 302060 
Effeften-Beftände. . - . . En 148412 
Forderungen an Gorrefpondenten ren 9731 
BDant-Befländte . 2 2 2 Er nn. 356565 
Grundſtück. ... 21928 
Suventar » Einrichtung und Bantaoten-Anfertigunge 
Conto . . 10198 
Conto der nothleivenden Wedhſel 1100 
2117287 








Thlr. 
Aktien⸗Capital. 1000000 
Bank⸗Noten 1000000 
Outhaben von Gorrefpondenten . 5764 
Berzinslihe Depofiten . 38100 
Ueberhobene Zinfen . 7064 
Noch zu berichtigende Unkoſten 2600 
Tantieme für den Berwaltungs-Rath . 3285 
Refervefond . 20054 
Nicht abgehobene Dividende 1858 . 200 
Dividende 1859 . 40000 
Unvertheilte Dividende 218 





2117287 





Bir konnen dieſen Gegenftand nicht verlaffen, one des am 20. April 
1857 von ver Regierung eingebrachten Gefeß-Entwurfes, der feit dem 
1. Januar 1858 als Gefeß gilt, zu gedenken. 


Derfelbe betrifft die Eirculation ansländifcher Banknoten in Preu⸗ 
Ben und hat der überhandnehmenden Verbreitung fremder Noten gewiß 
zum allgemeinen Beften ver preußifchen Untertbanen Einhalt gethan. 
Das Gefeß Tautet: 





$ 1. Ausländifhe Banknoten oder fonftige auf den Inhaber lautenbe 
unverzinsliche Schuldverfchreibungen ausländifcher Korporationen, 
Gefellfchaften over Privaten dürfen ohne Unterſchied des Münz⸗ 
fußes, auf welchen fie lauten, oder bes Betrages, zu dem bie ein- 
zelnen Stüde ausgefertigt find, zu Zahlungen nicht gebraucht 
werben. Der Umtaufch folder ausländifcher Werthzeichen gegen 
preußifches oder anderes im allgemeinen Verkehr zugelaffenes Gelb 
unterliegt diefem Verbot nicht. 


8 2. Wer vergleichen ausländifche Werthzeichen zur Leiftung von Zah⸗ 
lungen dem vorftehenden Verbote zuwider ausgiebt over anbietet, 
wird mit einer polizeilichen Gelpbuße bis zu 50 Thlen. beftraft. 


Außer biefen, wejentlich zur Hebung des Handels beftimmten Erebit- 
Anftituten befteht eine große Anzahl von Crevit-Anftalten, bie entweber 
den Zwed haben, für Hebung der Landwirthſchaft durch Erebit-Bewilli- 
gung zu wirken, over die hohe volfswirthfchaftliche Aufgabe zu Töfen be- 
müht find, dem kleinen Handwerker Darlehne zu bewilligen, ober ben 
Wohlftand der niedern Klaffen dadurch zu heben, baß fie biefen bie Mög⸗ 
Tichkeit zur Anfammlung ihrer Erfparniffe zu Kleinen Kapitalien gewäh- 
ren. Es gehören dahin einerfeits die Ianpfchaftlichen Credit⸗Inſtitute, 
andererſeits bie vielen ſtädtiſchen Darlehns⸗Kaſſen und bie nenerbings 
durch Herrn Schulge- Delitzſch eingeführten Inſtitute. Dem zulegt ge⸗ 
dachten Zweck follen hauptfächlich die Sparkaffen erfüllen. 

Die Pfanpbriefe find Objelt des Gelphanvels. Es ift daher im 
Anflug an frühere Behanplung ver vitterfchaftlichen Erebit-Vereine tn 
den ftatiftifchen Mittheilungen hier verfelben gedacht worben. 


5) Die Ritterfhaftliden Erepit » Inftitnte. 


Bei Behanplung der Nefjort-Verhältniffe der einzelnen Minifterien 
ift fhon S. 109 ver Nitterfchaftlichen Credit-Vereine mit Hinficht auf 
die allgemeine Verwaltung biefer Inſtitute getacht und zugleich in ber 
Tabelle 19 I. C. vie Anzahl der Haupt- Ritterfchafts- und General-⸗Land⸗ 
fchafts- Direktionen jo wie der Ritterfchafts- Direktionen mit Hinzufägung 
der ihnen zugehörigen Länderflächen angegeben. | 

Die Einrichtung landſchaftlicher Erepit- Vereine ift innerhalb Europa 
zuerft im Preußifchen Staate entftanden*), Als nach dem fiebenjährigen 
Kriege die Nittergutsbefiger in Echlefien, — fo erzählt Eteuenjee**) in 
den Abhandlungen über wichtige Gegenſtände der Staatswirthſchaft — 
in ihrem Credit erfchüttert waren, weil die Armeen lange Zeit in der 
Provinz geftanden Hatten, viele ‚Gelder von den Gutsbefigern aufgenom- 
men, aber nicht bypothefarifch eingetragen waren, dieſe Eintragung nun 
aber allgemein verlangt warb und ſich ergab, daß bie meiften Gutsbe⸗ 
fiter böchft verfchuldet waren und bei Privatleuten Geld mit Leichtigkeit 
nicht mehr erhalten konnten, vereinigten fich bie beveutenderen Guisbe⸗ 
figer, bildeten eine Verbindung und ftellten fich zwifchen Gläubiger und 
Schuldner. 

Der erſte Gedanke zur Errichtung ſolcher Credit-Vereine ſoll von 
einem Berliner Kaufmann, Namens Büring, ausgegangen fein. Er legte 
feinen Plan Friedrich I. vor, wurde damit von diefem an ben Etats⸗ 
Minifter v. Hagen verwiefen, erhielt jenoch unterm 31. März 1767 von 
dieſem den Beſcheid, daß feine Majeität auf das eingereichte Projekt, 
wegen ver damit verfnäpften Schwierigkeiten, zu entriren nicht für gut 
befänven. | 

Die fchlefifhen Gutsbefiger nahmen indeffen ſchon 1769 ven vom 
Könige zurüdgewiefenen Plan wieder auf.. Der König genehmigte jegt 
den im October 1769 erfchienenen Plan und am 15, Juli 1770 wurde 
für Schlefien das vollſtändige Käniglihe Reglement erlaffen. Büring 
hatte die Genugthuung, daß ihm der Nachfolger des Minifter v. Hagen, 
Graf v. Echulenburg-Blumburg, unterm 9. Oktober 1777 bezeugte, „daB 
„die erite Idee des jetzo ausgeführten Werkes von ibm berftamme und 
„daß es des Landes Wohlfahrt befördern werde, wie er 1767 prophe 
„zeihet habe," — 





®) Aebnliche Iuftitutc find fpäter, feit 1835 in Baiern und Würtemberg, andy in Schletwig und 
Holflein, in Medienburg, Eſt⸗ und Liefland eingerichtet. England und Frankreich kennt biefe Erebit- 
Inſtitute nicht. 
##) v. Gteuenfee zur Zeit ber Errichtung (1770) Profeſſor ber Mathematik an ber Bitter-Mabemie 
Liegnig, fpäter Yinanzminifer, 
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Die Hauptivee diefes Schlefifchen Inmbfchaftlichen Credit⸗Syſtems, 
welche den jpäteren Reglements für Oft» nnd Weftpreußen, Kur- und 
Neumark, Bommern zum Grunde gelegt wurbe, ift: 


„die zum Verbande gehörigen Gutsbefiter bilden eine Verbin⸗ 
bung, durch welche fte fich anheifchig machen, theils einem jeden 
Gutsbeſitzer fo viel Geld zu verfchaffen, al® ver halbe Werth 
feines Guts nach einer mäßigen Taxe beträgt, theils jedem Glän- 
biger, ver eine von ihnen ausgefertigte Schulpverfchreibung in 
Händen hat, nicht nur Die verfprochenen Zinfen halbjährig baar 
und ohne Abzug zu bezahlen, fonvdern ihm auch das Kapital 
auf fein Verlangen gegen halbjährige Kündigung zurüdzugeben.“ 


Das Reglement ftellte die Tax Prinzipien feft, nach denen ber Werth 
der Güter veranfchlagt wurde. Das Schlefifche Inftitut wollte Anfungs 
troß der in die Augen fpringenden, durch vafjelbe gewährten Vortheile 
für Hebung und Sicherung des Credits nicht gedeihen. Friedrich 11. 
bewilligte vemjelben daher ein Kapital von 200,000 Thlen. zu 2 pCt. 
Zinfen und nun wuchs das Vertrauen. Bald folgten andere Provinzen 
und bifveten ähnliche Verbindungen. Kur» und Neumark 1777, Pom⸗ 
mern 1780, Weftpreußen 1787, Dftpreußen 1788 (neu organifirt 1821). 
Auch Poſen hat 1821 eine Ähnliche Einrichtung erhalten, jedoch mit man- 
cherlei fogleich näher anzugebenden Modifikationen. ine Kabinets⸗Ordre 
vom 4. Mai 1849 geftattete auf Grund von Verhandlungen des Gene- 
ral⸗Landtags, daß auch bäuerlide Güter in den lanpfchaftlichen Erebit- 
Berband aufgenommen werben und Pfanpbriefe erhalten könnten, während 
bis dahin mit Ausnahme der oftpreußifchen Landſchaft, wo auch Eölnifche 
Büter aufgenommen waren, nur Nittergüter Theil hatten. Die ziemlich 
ihren Prinzipien nach übereinftimmenvden Neglements ver fünf älteren 
Credit⸗Vereine ftellen al® deu Zwed der Inſtitute Hin: 


Berbefferung und Erbaltung eines dauerhaften Credits der Ritter⸗ 
schaft, bewirft durch Ausfertigung und Eirculation gewiffer privilegirter 
Pfandbriefe. Diefe Pfanpbriefe find Hypotheken⸗Inſtrumente, fie haben 
indeffen vor anderen Hhppothelen-Inftrumenten ven Borzug, daß bie ver- 
bundenen Stände, nicht der Grunpbefiger, fie ausfertigt, und daß biefer 
Berein für Sicherheit von Kapital und Zinfen einfteht, jo daß dem 
Bianpbriefs Inhaber außer dem in dem Pfanpbrief ſpeciell verjchriebenen 
Gut auch die Güter der gefammten zur Lanbfchaft gehörigen Stände 
in der Art verpfändet find, daß aller Ausfall durch die Lanpfchaft dem 
Creditor gezahlt werden muß. Da ferner nach meiftens mäßigen Tax⸗ 
Prinzipien abgeſchätzt wurde, fo daß in der Regel ber wahre Werth 
höher als ver ritterfchaftliche Taxwerth und nach den geſetzlichen Beſtim⸗ 
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mungen fir Schlefien, vie Kur- und Neumark, Bommern und Weftpren- 
Ben auf die erfte Hälfte, fir Oftpreußen auf die erften zwei Dritttheile 
des von ber Lanpfchaft zu beftimmenden Werthes eines Gutes Pfand: 
briefe ausgeftellt wurben, fo hatten die Creditoren ohne weitere Prüfung 
eine ficher zutreffende Werthbeftimmung und die Garantie, daß nidt 
mehr als höchſtens */s des betreffenden Guts verfchuldet waren. Die 
halbjährig auszuzahlenden Zinfen wurden an die Landſchafts⸗Kaſſe von 
den Schuldnern eingezahlt und ven Crebitoren durch dieſe Kaffe gegen 
Vorzeigung ber betreffenden Coupons ausgezahlt. Die Pfanpbriefe find 
zugleich leitres au porteur und find damit alle die läftigen und koſtſpie⸗ 
ligen Ab» und Umjchreibungen bei Befig-Veränderungen, wie folche fonft 
bei Hhpothefen-Forberungen vorkommen, vermieden. Auch die Realiſi 
rung, d. 5. die Abldfung der Pfanpbriefe, gefchieht nach vorhergegange 
ner halbjähriger Kündigung durch die Landſchaft am 1. Juli und 2. Ja⸗ 
nuar jeden Jahres. Auf Tomainen und ftäbtifhe Kämmerei⸗Güter 
follen keine Pfanpbriefe gegeben werden. 

Der Zinsfuß für die Pfanpbriefe war 4 pEt., ift jedoch ſchon 1836 
für die meiften älteren Landſchafts⸗Credit⸗Inſtitute in 32/. pCt., ja in 
3 pCt. und 1839 auch für die Schlefifche Lanpfchaft convertirt worven. 
Vgl. Statiftifche Meittheilungen pro 1849, S. 228. 

Die Behörden find folgende: 

bie General-Aufficht hat ein Königl. Commiſſarius, Hauptlandſchafts⸗ 
Präftvent, 

in den Departements beftehen die Provinzial-Ritterfchaftsr Departe 
ments-Sollegien, 

welche wiererum unter einer GeneralsLandfchafts- Direktion jtehen, 
bei welcher fich der engere Ausſchuß verfammelt, der Übrigens basjenige, 
worüber die Gutachten ſämmtlicher Mitftände erforderlich find, bei den 
Kreis» Verfammlungen und dem Generals Landtage verhandelt. — Um 
Pfandbriefe zu erhalten, ift Folgendes nothwendig. Der Betreffende 
muß bei feinem Hypothelen» Richter unter Beifügung des Feuer⸗Kataſter 
feines Guts anzeigen, vaß und wieviel Pfanpbriefe er haben wolle. 
Dies Geſuch fertigt, wenn das Yuftiz- Collegium keine Bedenken hat, ber 
Richter mit Weberreichung eines Hhpothelenbuch-Auszuges dem Direltor 
des Departements zu. Diefer bat dann zu beurtbeilen, ob nad Lage 
ber Sache eine Tare nothwendig ift oder nicht. — Die der Lanpfcaft 
für die Verwaltung nöthigen Fonds erwachfen verfelben aus 

a) ven Ausfertigungs-Gebühren für die Pfanbbriefe, 

b) dem Nutzen von ven gegen geringere Procente etwa nogicür⸗ 
ten auswärtigen Darlehne, 

o) dem in ben Reglements beftimmten Quittungs⸗Groſchen. 
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Sp fegendreich dieſe alten Ianpfchaftlichen Erevit-Inftitute für He- 
bung ver Landwirthſchaft im Allgemeinen, ſpeciell für Erhaltung des 
größeren Grunbbefiges, namentlich in Schlefien, geweſen find, fo hatten 
biefelben doch ven Fehler, daß feine Zilgungsfonds eingerichtet waren. 
Die Gutsbefiger dachten nicht daran, allmählig die landſchaftliche Schuld 
abzulöfen, ſondern nehmen fo viel Pfandbriefe auf, als nur irgend ge- 
feglich zuläffig ift, und verwenden ihre Erſparniſſe lieber zu anderen 
Unternehmungen. Den Erevit-Ynftituten erwachfen durch eine folche An⸗ 
fpannung ihres Credits allerdings ernfte Gefahren, wie folche auch in 
ver unglüdlihden Zeit von 1807—1814 eingetreten find. 

Bei dem Reglement für das landſchaftliche Credit-Inſtitut Poſen 
vom 15. December 1821 ift dafür Sorge getragen, daß neben Berbeife- 
rung und Erhaltung eines bauerhaften Credits die enpliche Befreiung 
der Landgüter von ven auf venjelben haftenden Kapitalien bewirkt wird. 

Pfanpbriefe werben nur bis zum Betrage der Hälfte des Werthes 
per Güter ausgeftellt und viefelben ven Inhabern nur mit 4 pEt. ver- 
zinfet. Die erften 5 Jahre nach Errichtung fteht e8 jedem Gutsbefiger 
frei, beizutreten. — 

Nah Verlauf diefer Zeit wird das Syſtem gefchloffen und Tein 
weiterer Zutritt geftattet. 

Die Pfandbriefe find einer fortlaufenden planmäßigen Tilgung 
unterworfen, welche auf 41 ahre berechnet ift, wenn die Pfanpbriefe 
nicht über ihrem Nennwerthe ftehen. Die Schulpner bezahlen daher 
4 pCt. Zinfen und ein 5tes Procent für die Tilgung und Yı pCt. des 
Kapitals zur Beftreitung der Verwaltungs⸗Koſten. Jedem zum Crebit- 
Spiteme gehörigen Gutsbefiger fteht es frei, im Laufe der planmäßigen 
Zilgungszeit die auf fein Gut genommenen Pfanbbriefe nach vorberge- 
gangener Kündigung aber nur in Pofen’fchen Pfanpbriefen abzuldfen. 

Die der Landſchaft zur Unterhaltung des Syſtems, zur Beftreitung 
zurücdhleibenvder Zinfen und zur Dedung unvermutheter Ausfälle eigen- 
tbümlichen Bonds beitehen aus 

a) den Ausfertigungs-Gebühren, 21% Thlr. pro Taufend, 

b) ven /, p&t. ver Schuloner, 

c) den Zinfen eines vom Könige dem Verein unverzinsbar vor⸗ 
gefchoifenen Kapitals von 200,000 Thlrn. 

Durch eine Nachtrags-Verorbnung vom 15. April 1842 ijt ver Zu- 
tritt der mit dem Jahre 1826 ausgefchloffenen Gutsbefiger geftattet. Sie 
zahlen ebenfalls 5 p&t. und Y/, pCt. für Verwaltungs-Koften. 

Diefe Neubeitretenden werben Theilnehmer und Miteigenthümer an 
pen bereits angefammelten Ueberſchüſſen ver eigenthümlichen Fonds bes 
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ſchon beſiehenden Bereins, fie find aber verpflichtet, von Weihnachten 
1827 ab bis zu den Weihnachtstagen nach Belanntmachung dieſer Ber 
oronung für jedes Jahr , pCt. des aufzunehmenden Pfanpbrief-Kapis 
tal8 in dieſen Bonds in 31% pCt. Pfanpbriefen nachzuzahlen. 

Die nach diefer Verordnung ausgefertigten Pfandbriefe bilven eine 
zweite Serie, deren Tilgung in 35 Jahren gefchehen fol. 





Ueber 
bes Zuftandes der landſchaftlichen Credit⸗Inſtitute des Preußiſchen Staats 













Namen Betrag der im Umlauf befind- 
ber landſchaftlichen Grebit » Infiitute und ber Ianbfcaftlichen TTT 
Departements. 1805 1815 | 





Thlr. Thlr. 










J. Schleſiſche Landſchaft mit den Departe⸗ 
ments: 

. Schweidnitz⸗ Jane . 95 

. Slogau-Sagan 

.Ober ⸗˖Schleſien 

. Breslau-⸗-Brieg . . 

. Liegnig-Wohlau . 

. Münfterberg-Ölag 

. Neiſſe⸗Grottkau 

.Oels⸗Militſch. 

. Görlitz. 


>> DA (5 2- 


Summe | 24162238 


(Hierbei find mitgerechnet bie Beträge bes 1820 auf⸗ 
gelöften Departements Biethums Landſchaft 





8311210 


IL Kur⸗- und Neumärkiſche Landſchaft mit 
den Departements: 
1. Priegnig ne 
2. Mittelmarl . 2 2 2 2 2 2 0. 
3, Udermarl . . 2 2 2 2 2 2 u. 
4, Neumark ren 
5. Altmat) . 2 2 2 2 2 2 nn 
*) Diefe bildete bis 1806 ein Departement, wurde 1816 
bei der Wiedererwerbung zur Priegnig gelegt. 
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An diefe Darftellung ſchließen wir eine tabellarifche Ueberficht ver 
Rapitalien, welche als Pfanpbriefe für die einzelnen Departements feit 
1805 in 10jährigen Abfchnitten im Umlauf gewefen find 1805—1855, 
benen wir die neueften Ergebnifjfe beifügen. 





ſiſcht 
in den Zeiträumen 1805, 1815, 1825, 1835, 1845, 1855, 1850. 





tigen Pfandbriefe im Johannis⸗Termin des Jahres 





























1825 1885 1845 | 1855 | 1859 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
5775460 6531100 6291420 6663050 6765310 
4425620 4425620 3974205 3859280 4438465 

10772205 10602585 8981890 10699305 11017500 
5545750 6272450 5838840 7317380 7699950 
3060090 3158555 3295820 419150 4295070 
2366960 2301980 1827635 1894555 1950545 
2075035 2005680 1906100 2153380 2135635 
3953520 4137080 3841140 3795315 3881630 

— | 1234705 1377105 
37974640 40526365 36985440 41808300 43861210 
Diefe Beträge find unter die Departements 6, 5, 7, 8 veriheilt.) 

304300 418400 341050 398400 383250 
2093600 3877950 4304950 4459600 4393850 
2118250 2649750 3175300 3232550 | 3513600 
3646500 4515200 4918900 4930950 | 5032850 

— — — — | — 
| 
11461300 12740200 13021550 | 13323550 
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Veber 


des Zuſtandes der landfchaftlichen Credit⸗Inftitute des Preußiſchen Staats 


Betrag ber im Umlanf beſtnb⸗ 








ber landſchaftlichen Erebit» Inftitute unb ber landſchaftlichen 
Departements. 1805 1815 
Thlr. Thlr. 
II. Pommerſche Landſchaft mit den De⸗ 
partements: 
1. Paſewalk... 1239900 1494650 
2. Stargard . . en 1853050 | - 223503 
3. Treplom . . 2 2 0 200 1817200 | 1898850 
4, Stolpe 1920050 | 2239825 
Summe | 6830200 | 7778550 
IV. Weftpreußifche Landſchaft mit den Des 
partements: 
1. Brombrg » .» 2. 2. . 3184200 Die 
2. Dani . 2: 2 2200 1234450 | fpeziellen 
3. Marienwerder . . 2. 220. 2088550 | Angaben 
4. Schneidemähl . . . x 2... 3390400 fehlen. 
Summe | 9897600 | 10040875 
V. Oſtpreußiſche Landſchaft mit den De⸗ 
partements: 
1. Königberg . . 2 2 2 000. 5344225 | 5864900 
2. Mobrungen . 2459850 | 266610 
3, Ungerburg 1427875 | 1443000 
Summe | 9231950 | 9974000 


VI. Bofenfhe Landfhaft - > 2... — — 
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ſicht 
in den Zeiträumen 1805, 1815, 1825, 1835, 1845, 1855, 1859, 





Ligen Pfanbbriefe im Iohannis-Termin bes Jahres 








































1825 1885 1845 1855 | 1859 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlx. 
2073750 2475875 2357625 2388625 
3642900 4291375 4553525 
3203475 3959875 4910200 
3862100 4113950 4540275 
12782225 14841075 14951725 15776700 | 16392625 
3532325 3585325 4964540 5952865 
1404325 1174733 1160878 1343728 
2823275 2614800 3246015 4011160 
3079500 2842025 3676225 3883445 
10693425 10216883 13047658 | 15191138 

Termin. | 1997 Tiegen 
dem Statifti« 
6095825 6296550 ſchen Dürean 
3032000 2983535 die Zahlen 
1907700 1969400 vor. 
11035525 11249475 
2346900 12620500 22197715 | 20781510 
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Recapi 
1805 1815 
Tblr. Tblr. 
I. Schlefifhe Landſchaft. . . . . . 1 24162238 | 30662673 
DO. Kur⸗ und Neumärlifhe Landihaft . . . 3769650 | 4221800 
DI. Pommerſche Landfhaft . - . 2... 
IV. Weftpreußifche Landſchaft 


V. Oſtpreußiſche Landfhaft. . . . . 
VL Poſenſche Landſchaft .. 





Nach Procenten berechnet ſtiegen bie Schul 


Bei dem Grebit-Inflitute für Es fliegen bie 
1815 | 1825 | 


Shlefien . . . 2 2 20. . 26,0 
Kurs und Neumarl . . . . . 14,4 
Pommern . 2 2 2 2 20. 13,88 
MWeftpreußen . . oe. 1,45 
DOfiprußen . . ...» ur 8,04 


Pofen. E38 flieg die Pfanpbrief- 
Schuld von 18359. . . . — 





Danach hat bei ver Kur⸗ und Neumärkiſchen Credit⸗Anſtalt, fo wie 
der Bommerfchen eine höchſt bedeutende Steigerung der Pfanpbrief 
Schulden namentlih in den letzten 10 bis 14 Nahren ftattgefunden. 
Am bebeutenbften aber find in ver Provinz Poſen die am bies Inſtitut 


*) ©, 512 der Tabellen in amtlihen Nachrichten Ob. IV. enthält eine genaue Ungabe ber Kreift, 
weile bie einzelnen Crebit⸗Vereine umfaflen. 


tnlation. 
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1825 1835 1845 1855 1869 
Tolr. Thlr. Thlr. Thlr Thlr. 
37974670 40626365 36985440 41808800 43561210 
8162650 ‚11461300 12740200 13021550 13323550 
12782225 14841075 14951725 15775700 16392625 
10839425 10216883 10351678 13047658 15191138 
11035525 11249475 10959475 12500950 — 
2346900 12620500 17350705 22197715 20781570 
83141365 103339223 118353373 — 





den dieſer bis jetzt gedachten Credit⸗Anſtalten 








Pfandbrief⸗Schulden von 1806 His 





1885 — 1845 | 1855 | 1859 
67,78 73,08 81,53 

2108 345,53 353,44 

u 117,28 u 232,18 u 251,79 
3,28 31,98 53, 

21,8 u 35,52 u — 

537,75 945,” 885.8 


geftelften Anforverungen im Wachfen gewefen. In dem Decennium von 
1825 bis 1835 hat hier In pofitiven Zahlen die Pfanbbrief-Schulp um 
10,273,600 Thlr. zugenommen unb iſt dann faft andauernd im Wachfen 
geblieben. Da bei dieſem Inſtitute für alfmählige Tilgung der aufge. 
wachjenen Schuld Sorge getragen, fo fallen hiermit die Bedenken, welche 
eine jo enorme Steigerung erweden koͤnnte und Tann man wohl biefe 
Erfcheinung als ein günftiges Zeichen für pas Emporblägen ver Land⸗ 
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wirtbfchaft in dieſer Provinz anfehen, in welcher fo Lange eine gebeih- 
liche Entwidelung aller Gewerbe und namentlich der Landwirthſchaft, ver 
vielfachen politifchen Unruhen und Bewegungen wegen, nicht Etatt haben 
konnte. — Zugleih gewähren dieſe Zahlen eine Einficht über ven Fort. 
ſchritt dieſer als fo ſegensreich anerlannten Anftitute, wenn man ben 
ganzen Staat im Auge bat. Ueberall läßt fich eine Vermehrung ber 
von der fteigenden Landwirthſchaft an biefe Erebit- Anftalten geftellten 
Anforderungen erbliden. 

Wir können dieſen Gegenſtand nicht verlaffen, ohne auf vie Wirk 
ſamkeit des durch Allerhöchſten Erlaß vom 13. Mai 1857 errichteten 
Neuen Credit⸗Vereins für die Provinz Pofen Hinzuweifen. 

Diefer Verein bat im Wefentlichen ven Zweck, benjenigen Gutsbe 
figern der Provinz Pofen, welchen nach den Beftimmungen des Gefeget 
vom 15. December 1821 und der Nachtrags-Verorbnung vom 15. April 
1842 der Zutritt zu der älteren Poſenſchen Landfchaft abgefchnitten tft, 
das Mittel zur Erlangung von Pfanpbrief- Erepit zu gewähren. Zu 
glei ift die Wirkfamfeit des Anftituts nicht nur auf Rittergüter be 
ſchränkt geblieben, fonvern auf alle Güter, welche eine Taxe von 500 
Thlen. erreichen, ausgevehnt. Es war bie Errichtung eines folchen In⸗ 
ftituts für Poſen Erforderniß. Das Anftitut unterfcheidet fich dadurch 
wefentlich von dem älteren Bofener Credit-Verbande, daß die Leitung 
nicht fo dem Verbande ven Befigern, als einem Staats-Commiffarius 
anvertraut ift und die Wirkſamkeit des engeren Ausfchuffes nicht auf bie 
Entſcheidung von Bedenken, fonbern darauf gerichtet ift, vem Commiſſa⸗ 
rius dieſe Fragen vorzulegen, damit biefer darüber entfcheide (8 48 des 
Statuts). 

Nah 8 38 fteht dem Commiffarius ferner das Necht zu, jenen Be 
ſchluß der General-Berfammlung over des engeren Ausfchuffes zu fu 
pendiren. Ueberhaupt ift in die Anficht dieſes Commiſſarius bei den 
Wahl-⸗Akten der Deputirten und allen wichtigen Verhandlungen ver 
Schwerpunkt der Entjcheivung gelegt. — 

Was die Verleihung von Darlehnen anlangt, fo foll dieſelbe nur 
bis zum Jahre 1868 Statt haben. Die Pfanpbriefnehmer zahlen 5 p6t. 
Zinfen, und werben von dieſen 5 p&t. 1 pE&t. zur Bildung des Reſerve⸗ 
fonds und Amortifationsfonds verwendet, in ganz ähnlicher Weife mie 
bei dem älteren Erebit-Verein von Bofen. 

Die vielfahen Angriffe gegen die Anorbnungen biefes Credit⸗In⸗ 
ftituts veranlaßten, daß ein Regulativ, betreffend vie erweiterte Wirkfams 
keit des neuen Ianpfchaftlihen Credit-Vereins für vie Provinz Pofen 
unterm 24. November 1859 erlaffen wurde. Es wurde eine neue Serie 
für zu emittirende Pfandbriefe errichtet Lit. B mit von dem früher 
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emittirten Pfanpbrief- Capital geſonderten Referve- und Amortifatione- 
fonds. Hierzu ift der Zutritt bi8 zum 31. December 1864 geftattet. 


Die Controle der Verwaltung der zweiten Serie übt ein befonde- 
rer von den Mitgliedern dieſer Serie gewählter engerer Ausſchuß ans, 
ebenfo werben die Geſammt⸗Intereſſen diefer Serie durch eine von ben 
Mitglievern derfelben bejonders gewählte General-Berfammlung wahr- 
genommen. | 


Bis zum 15. Mai 1860 tft von dieſem Inſtitut 20 Nittergütern 
und 94 Lanpglitern ein Credit von 3,047,440 Thlrn. bewilligt worben. 


Es waren ferner bis zum 30. Juni 1860 von dem Gredit-Vereine 
22 Nittergüter und 24 Landgüter abgefchägt, die einen ferneren Credit 
von 3,006,210 Thlrn. in Pfanpbriefen erhalten Haben. In Summe bat 
dieſer Verein 6,053,650 Thlr. an Pfanpbriefen ausgegeben. 





b. Auſtalten, betreffend die Communication. 


I) Die Boft 


Dur die unverhältnigmäßig bebeutende Ausdehnung von Handel 
und Verkehr, welcher ſich gegen frühere Jahre ſeit Eröffnung vieler 
Eiſenbahnwege in Europa entwickelte, ſowie durch die Erfindung der 
elektro⸗magnetiſchen Telegraphen trat das Verlangen einer dieſen ver⸗ 
änberten Berhältniffen entſprechenden Erleichterung und Veränderung bes 
Poſt⸗Verkehrs als ein dringendes Bepürfniß der Bevölkerung im Allge- 
meinen, wie namentlich des Handelſtandes immer mehr hervor. 


Es ftellte fih immer mehr als die Haupt-Aufgabe der Poft-Ver- 
waltungen heraus, bie Beförderung von Briefen möglichit zu erleichtern, 
während bie frühere Aufgabe, den Perfonen- Verkehr zu vermitteln, 
immer mehr in ven Hintergrund trat. 


Die Poft-Verwaltungen faft ſämmtlicher europäifher Staaten, 
namentlich die des fonft fo weit vorgefchrittenen Englands, forderten früher 
für die Beförderung des einfachen Briefes ein viel zu hoch angeſetztes Porto. 
In England koſtete ein einfacher Brief nach entfernteren Orten ber ver⸗ 
einten Königreiche bis 15 Sgr. nach unferem Gelbe, 


Die Benugung der nen entſtandenen Eifenbahniwege übte auf ben 
Berfonen-Transport, den fonft die Poften vermittelten, eine ſehr ein- 
ſchraänkende Rũckwirkung. Es vermehrten ſich dagegen die an bie Poft- 
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Berwaltungen der verjchtenenen Staaten geftellten Anforberungen in faft 
allen übrigen Zweigen des Poſt⸗Verkehrs. 

Es wurde daher von den Staats- Regierungen immer mehr an 
erlannt, daß viefen veränderten Verkehrs⸗Verhältniſſen purch entfprechenve 
Manfregeln Rechnung zu tragen fei, indem man Sorge trug, bie feit 
Eröffnung vieler Eiſenbahnwege wejentlich veränderten Aufgaben ber 
Poft-Berwaltungen zu erfüllen. 


Die britifche Poft-Reform von 1840, herbeigeführt durch ven Ge 
neral-Secretair des britifchen Ober: Poft- Amts, Rowland Hill, ift alt 
ber Anfang diefer neuen Aera europäifchen Poft-Wefens anzufehen. 


Die britifhe Penny» Poft gewährte bald die von ihr erwarteten 
Bortheile einer enorm erleichterten Eorresponvenz. Die Zahl der Briefe 
im %. 1839 (vor der Reform) 75,000,000 ftieg 1840 auf 170,000,000, 
1843 auf 300,000,000, und wurde burch eine ſolche Vermehrung de 
Corresponbenz auch der Gewinn der Roft- Verwaltung um Bedeutendes 
gefteigert. 

Auch die preußifche Staats⸗Regierung trat bald mit Werbefferungen 
hervor, und haben Ermäßigung des Borto’s, Einführung neuer Courſe 
und Beſchleunigung des Poſtdienſtes felbft einen bedeutenden Aufſchwung 
des Poft-Wefens in der Monarchie herbeigeführt. 


Seit 1844 finden wir Reformen in dem preußifchen Poft-Wefen. 
In diefem Jahre wurde ver frühere höchfte Sat des Brief-PBorto’s von 
9 Sgr. auf 6 Sgr. ermäßigt. 1847 wurde eine niebrigere Tare für 
den Pojtgüter-Transport auf Eifenbahn-Routen und 1848 auch für ben 
auf anderen Streden eingeführt, fo wie für Herabfegung des Porto? 
bei Geld-Sendungen Sorge getragen. 


Den größeften Einfluß aber auf Vermehrung und Erleichterung der 
Corresponvenz übte ver am 1. Januar 1850 eingeführte neue Brie- 
Boft-Tarif, wodurch, wie befannt, der höchſte Sag von 6 Sr. auf 
3 Sgr. ermäßigt, für den Kreis von 10 Meilen ein Porto von 1 Spt. 
und von 10—20 Meilen von 2 Ser. feftgefegt, ein höheres Gewidt 
des einfachen Briefes zugelaffen, auch nach englifchem Vorbild France 
Marten und Brief» Couverts angefertigt wurden. Für Beförberungen 
von Zeitungen und Drudfachen traten ebenfalls Grleichterungen ei. 
Die auswärtige Correspondenz ferner wurbe durch Verträge mit Bel 
gien und England und dadurch, daß Preußen die Mitbenugung bes Bre 
mersNew-Horler Dampf-Schifffahrte-Eourfes erlangte, geregelt. 

In Bezug auf die innere Eorrespondenz ift hervorzuheben, daß bie 
herbeigeführte Einrichtung von Ober-Boft- Directionen und einer großen 
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Anzahl von Boft-Hilfe-Anftalten einerfeits zur Erleichterung ver Controle, 
andererjeitö zur Vermehrung ber Land» Brief-Beftellung ganz wefentfich 
beitrug, und theilten ſich namentlich burch letztere Einrichtung auch der 
ländlichen Bevölkerung die Segnungen des erleichterten Brief-Wechfels mit. 


Seit 1850 ift ferner eine lebhafte Dampfichiffs-Verbindung zwifchen 
Stettin und Petersburg, eine Dampffchiffd-VBerbindung mit Schweden 
burch ein preußifches und ein ſchwediſches Schiff auf den Linien Etettin- 
Dſtadt, Stralfund-Yitent und eine folhe Verbindung zwifchen Stettin 
und Etodholm eingerichtet. — 


Bor Allem aber ift des, wefentlich auf Preußens Beranlaffung am 
6. Aprit 1850 abgefchloffenen preußifch -äfterreichifchen und des am 
15. December 1851 abgefchloffenen veutfch -öfterreichifchen Poft- Vertra- 
ge8 zu gedenken. 





Durch diefen Vertrag traten folgende Staaten refp. Boft-Gebiete 


J. Scfterrib . . . . . 12,123 OM. 
IL Zollverein 

1. Preußen . . ... 5193 „ 9 

2. 13 tarifche Poft-Gebiete 65 „ 

3. 3 fübdeutfhe. - . . 2021 „ 

4.2 füähfihe - . . . 25 „ 

5. Hannover, Braunfchiweig, 

Divendurg . .. . 86 „ 
6. eng . -» . . 41 „ 


9,0465 DM. 
I. Medtenburg und Sanfa . . . . . 308 „ 


21,477 OM. 
zu einem Poſt⸗Vereine zufammen. 


Das Porto eines von und nach den entlegenften Theilen viefes um⸗ 
fafienden Gebietes beförverten Briefes beträgt nur 3 Sgr. reſp. I &r. 
und ift damit für ganz Deutfchland fowohl wie für Central-Europa ein 
einheitlicher, namentlich für pie weiteren Entfernungen, fehr niedriger 
Brief-Poft-Tarif durchgeführt, ver Übrigen durch dieſen Vertrag gewähr- 
ten Vortheile, wie 3. B. der Regelung des Tranfits nicht zu gedenken. 


*) Der preußiſche Staat Hat nur eine Dberflähe won 5,1083 DM. Indeſſen werben von 
ber preußifchen Poſt⸗Verwaltung mit verwaltet: 
bie aufaltifchen Herzogthümer, 
bie unteren Serrfchaften der Fürſtenthüimer Schwarzburg beiber Binien, 
bie Fürfienthämer Walbeck und Pyrmont. 


37° 
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Durch nachfolgend mitgetheilte Zahlen wollen wir verfuchen, ein 
Bild von dem Fortſchritt des, wie wir ſahen, durch vie Geſetzgebung 
erleichterten Boft- Verkehrs in Preußen von dem Sabre 1851 ab bie 
incl. 1869 zu geben, indem wir bemerken, daß dieſe Zahlen nicht durch 
unmittelbare Zählung, fonvdern durch Berechnung ermittelt find. Viermal 
im Jahre nämlich werden eine Woche hindurch ſämmtliche Briefe und 
Poſt⸗Gegenſtände gezählt und dies Nefultat mit 13 (vie Anzahl der 
Wochen eines Duartals) multiplicirt. 


Hieran Inüpfe fih eine Darftellung des Yortganges des Telegra⸗ 
phen⸗Verkehrs in dem gedachten Zeitraum. 
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ueberſicht 
des 
Poſt⸗Verkehrs im preußiſchen Staate von 1851 bis incl. 1859. 


———— ——— ———— —— —— —— — — © nn — 
I. Poſt⸗Verkehr im Inlaude. | 1851 | 1862 | 1868 





Zahl der Poft-Anftalten incl. der für 
das Lands Briefträger-Inftitut . 1729 1757 





a) Stüdzahl der eingegangenen 
inländifchen portopflichtigen 

















Poft-Gegenflände . . . . 35462232 | 37521640 | 41153593 

Einwohnerzahl . . . » . | 16885785 | 17173528 | 17173528 
b) Stüdzahl der portopflidtigen 

Badete ohne declarirten Werth 5962424 


5304234 


c) Stüdzahl der portopflichtigen 


Badete mit veclarirtem Werth 3911414 


3333536 


d) Stüdzahl der portofrei peför- 


derten Briefe. . . . . 14772082 | 17370730 | 19147622 


e) Stüdzahl der portofreien 
PBadete ohne vdeclarirten 
Det . . . . . 


f) Stüdzahl der portofreien 
Badete mit declarirtem 
Wertb . 


1420146 


911248 





g) Ueberhaupt: - 
portopflichtig/ Briefe (a und d)| 50234314 | 54892370 


u. portofrei) gusgete (b.o.0.f.)] 10175678 | 10969164 
Zufammen | 60409992 | 66861534 
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ueberſiicht 


Poſt⸗Verkehrs im preußiſchen Staate von 1851 bis incl, 1859. 
BE > — — nn nenne — — — — — 
I1. Poſt⸗Verkehr im Jnlande. 1864 | 1855 | 1856 


ö— ) 


Zahl der Poſt⸗Anſtalten incl. der für 
das Land-Briefträger-Inftitut . 1867 





a) Stüdzahl der eingegangenen 
inländiſchen portopflicytigen 
Boft-Oegenftlände . . . . | 4941973 












17444419 | 17444419 


an 


Einwohnergehfl . . . . . 17173528 





b) Städzahl der portopflichtigen 














Badete ohne declarirten Werth 6390891 709746 
0) Stüdzahl der portepflichtigen - 
Padete mit declarirtem Werth 4475835 4587570 
d) Stüdzahl der portofrei befor⸗ 
derten Briefe. . . 191878085 22767186 
e) Stüdzahl der portofreien 
Padete ohne declarirten 
Beth . 2 2 2 20. 1279499 1236625 
f) Stüdzahl der portofreien 
Badete mit bdeclarirtem 
691847 


Beth. 2 2 0 00 812929 





g) Ueberhaupt: 
portopflichtig) VBxi Briefe (a und d)| 68729778 


u. portofrei) gufete (h.o.e.£)] 12959154 
| Bufammen | 81688932 


74332674 | 82424979 
13909961 | 14425788 
88242635 | 96850767 
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vuveberfi dt 
des 
Poſt⸗Verkehrs im preußifchen Stante von 1851 bis incl. 1859, 





I Poſt⸗Verkehr im Inlande. | 1857 | 1858 | 1859 


— 


Zahl der Poft-Anftalten incl, der für 
das Land BriefträgersInftitut . 2026 2046 2076 


a) Stüdzahl der eingegangenen 
inländiſchen portopflichtigen 





Boft-Gegenflände . . . . | 61436895 | 661852056 | 68751687 
Einwohnerzahl . . - . . 1 17444419 | 17991941 | 17991941 


b) Stüdzahl der portopflichtigen 
Packete ohne declarixten Werth 8421452 | 948013 | 9249110 


c) Stüdzahl der portopflichtigen 
Padete mit declarirtem Werth 4843860 | 5152342 | 5500547 





d) Stüdzahl der portofrei beför- 
derten Briefe -» - © «+ | 21317582 | 22991781 | 23710087 


e) Stüdzahl der portofreien 
Badete ohne declarixcten 
Werth . .. 


f) Stüdzahl der portofreien 
Packete mit declarixtem 
Werb . 


13287862 | 1428895 


7348 841789 





g) Ueberhaupt: | 
portopflihtig ) Oriefe (a und d)| 82754477 | 89176986 | 92462374 


u. portofrei | gugete (b.c.e.f.)| 15183737 | 16264027 | 17175552 
Zufammen | 97938214 | 105441013 | 109640926 
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ueberſicht 
des 
Poſt-Verkehrs im preußiſchen Staate von 1851 bis incl. 1859. 

















Il. 
Poſt⸗Verkehr mit dem Auslande. 1861 1862 1868 
a) Briefpoftl- Gegenftände von dem ' 
Auslande ren 4990050 7465757 
Driefpoft-Gegenftände nad dem 
Auslande . . 5194020 | 5979792 | 6563289 
b) Badete ohne beclarirten Der 
von dem Auslande. . . . 370656 587730 
Padete ohne declarirten Werth 
nad dem YAuslande . . . 405392 593606 
c) Padete mit declarirtem Werth 
von dem Auslndte . . . . 324012 426842 
Packete mit declarirtem Werth 
nad dem Auslande . . . 315796 440544 
| Zufammen | 11599926 16077768 





















Summe der im Poft-Ber- ) Briefe . | 60418384 74330256 
kehr im Inlande u, mit — — — — 
d. Auslande expedirten | Badete. | 11591534 | 12713192 | 14117168 








find zufammen Boft-Gegenftänve 79765658 | 88447424 
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veberfid rt 
bes 
Poſt⸗Verkehrs im preußifchen Stante von 1851 bis incl. 1859. 

















IL 
Poſt⸗Verkehr mit dem Auslande. 1854 1866 1856 
a) Briefpoft- Sesenſtande von dem 
Auslande . . .. 8692996 9475713 | 11267815 
Briefpoft-Gegenftände nö dem 
Auslande. . . . 8234603 | 9037184 | 10193577 
b) Badete ohne declarirten Werth 
von dem Auslande.. 623974 721708 735073 
Padete ohne declarirten Werth 
nad dem YAuslande . . . 659386 734396 781937 
0) Badete mit declarirtem we 


von dem Auslande . . 507702 554593 586379 


Packete mit declarirtem Werth 
nad) dem Uuslande . . . 497159 592761 | 594568 


BZnfammen | 19215820 | 21116355 | 24163308 










Summe der im Pofl-Ber- 
fehr im Inlande u. mit 
d. Auslande erpedirten 


Briefe . 
Badele . 


85657377 


15247375 | 16513419 | 17123704 
100904752 109358990 | 121014075 


92845571 | 103800371 











find zufammen BPoft-Gegenftänve 
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veberfidt 
bes | 
Boft» Verkehrs im preußifchen Staate von 1851 bis incl. 1859. 





ö—— ———— ———————— — 
1857 


II. 
Poſt⸗Verkehr mit dem Auslande. 


1858 1859 















a) Driefpofi-Oegenflände von dem 
Auslande . . 


Briefpoft-Gegenftände nn dem 
Auslande 





b) Padete ohne deelarirten wert 
von dem Auslande 






Badete ohne declarirten Werth 
nad dem Auslande 






0) Badete mit veclarirtem Werth 
von dem Auslande 


Padete mit declarirtem Werth 
nach dem Auslande 











Zufammen 235377682 | 25784249 2644098 










Summe der im Poft-Ber- ) Briefe . 
kehr im Inlande u. mit 
d. Anslande expebirten \ Padete. 


111832029 | 11580719 
— — 
19391333 | 2127673 















— 
131223362 | 137088975 





find zuſammen Poftl-Gegenflände | 123315796 
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Wie diefe Zahlen ergeben, Hat nach jeder Hinficht eine bebeutenbe 
Bermehrung des Poft-Verfehrs im Staate Statt gehabt. 


Indem wir bie fo großen Zahlen auf einfachere Verhältniſſe zurüd- 


führen, wollen wir ven Fortjchritt von 1859 gegen 1851 überfichtlicher 
machen. j 





Die Zahl der Boft-Anftalten ſtieg von 
1851: 1,729 auf 2,076 
vermehrte ſich um 347, vd. h. 100 : 120,0. 


Der inländifhe Poſt-Verkehr: 


1. portopflichtige Brief-Gegenftände 
1851: 35,462,232 
1859: 68,751,657 


d. 6. mehr: 38,289,425 Stüd, 
geftiegen um 93,87 pCt. 


2. portopflichtige Packete: 

a) ohne beclarirten Werth 
1851: 4,684,192 
1859: 9,249,110 
d. 5. mehr: 4,564,928 

geftiegen um 97,4 pCt. 

b) mit veclarirtem Werth 
1851: 3,257,150 
1859: 5,500,547 
d. b. mehr: 2,243,397 

geftiegen um 66,60 pCt. 


3. portofrei find befördert: 
Briefe 1851: 14,772,082 
„.. 1859: 23,710,687 
mehr: 8,938,605 Stüd, 
d. 5. 60,5 pCt. 
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Packete ohne beclarirten Werth 
1851: 1,356,082 
1869: 1,428,895 
d. 5. mehr: 72,813 

ober 5,37 pCt. ” 

Padete mit declarirtem Werth 
1851: 878,254 
1859: 841,789 
weniger: 36,465 


4. portofrei und portopflichtig zufammen genommen: 


Briefe 1851: 50,234,314 
„1859: 92,462,374 

















mehr: 42,228,060 
d. 5. 84,08 pCt. 
Packete aller Art 1851: 10,175,678 
"nn 1859: 17,178,559 
mehr: 7,002,886 
d. h. 68, pCt. 
Ueberhaupt find inländiſche Poſt⸗Gegenſtände erpedirt 
1861:. 60,409,992 
1859: 109,640,926 


b. 5. mehr: 49,230,934 
ober 81, pCt. 


Der Boft-Berfehr mit dem Auslanpe: 
1. Briefe, 
a) von dem Auslande 
1851:  4,990,050 
1859: 11,331,723 
mehr: 6,341,733 
d. 5. 129,00 pCt. 


Im Jahre 1857 wurden fogar 6,633,413 Stüd mehr exrpebirt als 
1851. Bielleicht hat vie Handels⸗Kriſis dieſe Steigerung hervorgerufen. 
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b) nach dem Auslande 
1851: 5,194,020 
1859; 12,013,053 


mehr: 6,919,033 
d. b. 131, pCt. 


2. Packete, 
a) ohne beclarirten Werth. 
Bon dem Auslande 


1851: 370,056 Stüd 
“ 1859: 859,729 „ 


mehr: 489,673 Stüd 
d. 5. 132, pet. 
Nach dem Auslande 


1851: 405,392 Stüd 
1859: 956,349 


mehr: 450,957 Stüd 
d. h. 111, pCt. 
b) mit deelarirtem Werth. 
Von dem Auslande 


1851: 324,012 Stüd 
1859: 667,849 


mehr: 343,507 Stüd 
d. 5. 106,11 pCt. 
Nach dem Auslande 


1851: 315,796 Stüd 
1859: 714,246 _ 


mehr: 398,450 Stüd 
d. h. 116,4 pCt. 














Ueberhaupt find in dem Verkehr mit dem Auslande erpedirt 


1851: 11,599,926 Stüd 
1859: 26,440,948 


mehr: 14,841,022 Stüd 
vd. 5. 117,0 pCt. 
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Der inlänpifche Verkehr hat fih um 
81,0 pCt., alfo um 36,0 pCt. 
weniger al8 der auslänbifche vermehrt. 

Diefe Zahl zeigt, wie der Poſt-Vertrag von 1851 auf bie Ver⸗ 
mehrung ber Correspondenz eingewirkt bat. Denn bie durch ihn für 
Preußen berbeigeführte erleichterte Correspondenz mit ven Übrigen Vereins- 
ländern ift wohl mit Recht als die Urfache diefer enormen Steigerung 
gerade des ausländiſchen Poſt⸗Verkehrs anzufehen. 





Am ins und auslänbifchen Boft-Verfehr find expedirt worben: 


Briefe aller Art J 


1851: 60,418,384 
1859: 116,807, 160 


65,388,834 Stück mehr, 





b. 5. 91,07 pCt. 


Packete aller Art 


1851: 11,591,534 
1859: 21,276,725 


mehr: 9,685,191 
d. 5. 86,14 pCt. 


Briefe und Padete zufammen 


1851: 72,009,918 
1859: 137,088,975 


mehr: 65,074,057 
d. h. 90,0 pCt. 
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Bertheilt man bie Sefammtzahl der expedirten Poſt⸗Gegenſtände auf 
die Einwohnerzahl, fo kamen durchſchnittlich überhaupt Boft-Gegenftänve 
auf ven Kopf 





Erpedirte Boft-Gegenftände pro Kopf. 





Packete. Briefe u. Packete 
Stüd 


0er 8 0 9 6 


Es ijt hervorzuheben, daß neben viefer bebeutenden Steigerung bes 
Boft-Verlehrs, was die Beförderung von Briefen und Padeten anlangt, 
die Frequenz auf den Bahrpoften nicht unbedeutend gewachfen ift. 


Es wurben beförbert in den Fahren 
1851 2,174,781 Berfonen 
1852 2,385,716 n 
1853 2,544,908 ’ 
1854 2,792,680 " 
1855 3,084,887 n 
1856 3,252,987 " 
1857 3,376,150 n 
1858 3,140,124 n 


Diefe andauernde Steigerung erfcheint wunderbar, da doch bie . 
Eifenbahnen jekt den Haupt» Perfonen-DVerkehr bewirken. Es ift dieſe 
Erfcheinung aber eine ganz ähnliche, wie bie ebenfalls feftftehende That⸗ 
face, daß das Fuhrweſen, bei dem die FZubrleute firchteten, daß burch 
die Eifenbahnen dieſe Art der Vermittelung des Verkehrs gänzlich ein- 
gehe, andauernd von Jahr zu Jahr eine größere Thätigkeit entfal- 
tet Bat. 
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Der dur Eröffnung vieler Eifenbahn- Wege gewachſene Verkehr 
ift jo bebeutend, daß diejenigen Verkehrsmittel, pie früher ven Verkehr 
im Wefentlichen bewirkten, jet nur als Helfer des vornämlich durch 
die Eifenbahnen vermittelten Verkehrs eine größere Thätigfeit ausüben, 
al8 zu der Zeit, wo ihnen die Concurrenz ver Eifenbahnen nicht im 
Wege ftand. — 

Durch bie bisherige Betrachtung fuchten wir ein Bild von bem 
fortgefchrittenen preußifchen Poſt⸗Verkehr im Allgemeinen zu geben. 

Die nachfolgende Tabelle zeigt den Poſt-Verkehr im Jahre 1859 
mit Berädfichtigung der Thätigfeit der einzelnen Ober-Poft- Direktionen. 
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Poſt⸗Verkehr im Inlande 


—— ———————— — — ———— — nu u LH 


Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirke. 


Aachen ... 
Arnsberg . . » 
Bealn . ». .. 
Breslau . 
Coblen.. . » 
Siln . 

Sisln . . . 
Danzig . 
Düffelvorf . . 
Erfurt . ... 
Sranffırt . . . 
Gumbinnn . . 
Halle . ... 
Königsberg . 
Liegnig . 
Magdeburg. 
Marienwerder 
Minden..... 
Münfter 

Oppeln . 

Bojn . 
Potsdam 

Stettin . . « 
Stralſund . . 
Tr . 22020. 
Bromberg . . 





Zahl 
Zahl der im Bezirk 
ber Poſt⸗eingegangenen 
und inlänbifchen 


SHilfe-PBofl- | portopflihtigen 
Unftalten. Briefpoſt⸗ 





Gegenſtände. 

56 1616485 
123 3811041 
20 7043842 
101 4582513 
70 1670695 
59 3188380 
66 1354951 
al 1465360 
144 6836024 
43 973011 
100 3105154 
109 1465789 
86 2202520 
94 2918578 
103 2758379 
100 4040089 
15 1749124 
69 1431001 
9 1376128 
81 2833792 
97 2633618 
118 3527771 
63 2568449 
29 830505 
1199978 

61 1507480 
2076 68751657 


Einwohnerzahl, 


Zählung 1868, 


446663 
670251 
458637 
1249149 
518373 
545891 
501546 
453626 
1062546 
414712 
937659 
670783 
860124 
938059 
942801 
925354 
682032 
671655 
436085 
1077663 
918222 
933700 
623729 
203106 
558642 
498933 


17991941 


Auf den 
Einwohner 
kommen. 
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Poſt⸗Verkehr im Inlande. 





















Zahl Zahl 3z451 
ber ber 
portopflichti⸗ portopflichti⸗ ber portofrei beforderten 
Ober⸗Poſt⸗ Direktions⸗Bezirle. | gen Padete | gen Padete Bode Balete 
ohne ohne mit 








declarirten | beclarirtem 









Aachen . . 
Arnsberg 
Berlin 
Breslau. 
Coblenz . . 
Cöln 

Cislin . 
Danzig -. 
Düffeldorf . 
Erfurt . 
Sranffurt . 
Gumbinnen 
Halle 
Königsberg . 
Liegnitz .. 
Magdeburg 
Marienwerder. 
Minden . 
Münſter . . 
Oppeln. . . 
Pofen . 
Potsdam 
Stettin . . 
Straffun . 
Trier. 
Bromberg . 





Sunme 





‘ 


173849 
197184 
977418 
162799 
454103 
201695 
356733 
421694 
378469 
482014 
228085 
193440 
234663 
367237 
3441903 
521612 
321958 
111384 
238017 
168194 






299234 
791986 
1585857 
1502670 


















12179 

70161 
1907 
21827 






















9249110) 5500547[23710687| 1428895 


841789 


Dber-BoR-Direltions- Bezirke, 


Aachen 
Arnsberg 
Berlin 
Breslau . 


Colberg . 
Eöln . .» 


Cõoslin 


Danzig . 
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Poſt⸗Verkehr mit dem Auslande. 


‘ 


Düflelporf . 


Erfurt 
Frankfurt 


Sumbinnen 
Halle. . 


Königsberg . 


Liegnitz. 


Magdeburg. 


Marienwerder 
Minden . 


Münfter . 
Dppeln . 
Poſen 
Potsdam 
Stettin 


Stralfund 


Zrier . 


Bromberg 


“ 


‘ 


‘ U 


‘ 


1631370 
457067 
521469 
991497 

36517 
114452 

1681940 
524914 
262106 

53001 
658788 
220714 
330239 
820027 

47489 
423800 


106275 


386867 
47616 


11331723 


Briefe 
nad bem 
Kuslanbe, 


79196 
409188 
3163576 
663104 
518297 
1832177 


84331 
52208 
35464 
314210 | 





14066 
41041 
101478 
27677 
44967 
61633 





Ober» BofR-Direltions-Beirte. 


Aachen 


Arnsberg 


Berlin 


Breslau 
Coblenz 


Ein . 
Cbslin 
Danzig 


% 
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Pofſt⸗Verkehr mit dem Auslande. 


0 


Dufſeldorf. 


Erfurt 


Frankfurt 


Gumbinnen .. 


Halle . 


Königäberg . » 


Riegnig .. 


Magdeburg. . » 
Marienwerder . . 
Minden . 
Mänfter. . . . 
Dppeln . 


Bofen 


Potsdam 


Stettin . 
Stralfund 


Trier . 


Bromberg 


® ‘ “ 


Badete 
ohne 
declarirten 
Werth 
nad bem 
Auslande. 





16626 
1391 





667849 








714246 
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Diefe Details zeigen wie bedeutend bie fabrifreihen und commer- 
ziell-wichtigen Punkte ver Monarchie, namentlihd Berlin im in- und aus- 
ländiſchen Poſt-Verkehr hervorragen. 

Wir heben vergleichsweiſe nur hervor, daß beim inländiſchen Poſt⸗ 
Berfehr in Berlin auf den Kopf der Bevölkerung 15,36 Briefe kommen, 
in Düſſeldorf 6,0, in Arnsberg d,, in Cöln d,ss, in Magpeburg 4er. 
Während in Gumbinnen 2,10, Trier 2,15, Poſen 2,87, obgleich wie bie 
nachfolgende Tabelle zeigen wird, auch in biefen Lanvestheilen gegen 
früher ver Brief⸗Verkehr beveutend zugenommen Hat. 


Die Ober-Poft- Direktionen, welche einen fo bedeutenden inlänbts 
ſchen Verkehr vermitteln, ftehen auch im Verkehr mit dem Auslande hoch. 


Berlin, das über 7,000,000 inländiſche Briefe befördert, erhält 
1,631,370 vom Auslanvde und fenvet 3,163,576 nach dem Auslande. 


Unerwähnt darf nicht bleiben, wie bebeutend bie Expedition porto- 
frei beförderter Pojt-Gegenftänpe ift, 
23,710,687 Briefe, 1,428,895 Badete ohne veclarirten Werth, 
841,789 „ mit " " 


Hieraus erhellt, wie fehr die Poft auch durch die Eorresponbenz 
der Behörden in Anſpruch genommen ift. 

Diefer fpeciellen Angabe des Poſt⸗Berkehrs im Jahre 1859 fchlie- 
Ben wir eine tabellarifche Vergleichung des inlänbifchen portopflichtigen 
Poſt⸗Verkehrs in den einzelnen Provinzen nach der Zählung pro 1858 
und 1859 an. 

Gerade durch Betrachtung des portopflichtigen Poſt⸗Verkehrs 
erfennt man bie Betheiligung des Publicums bei demfelben und wirb 
burch eine Vergleichung bes inländifchen Poft⸗Verkehrs in ben einzelnen 
Brovinzen von 1851 gegen 1859 eine fpecielle Darftellung der Bewe⸗ 
gung des Berfehrs im Inlande ven oben beleuchteten allgemeinen Poft- 
Berkehrs⸗Verhältniſſen per Monarchie gegenüber und zugleich ein Bild 
bon dem Bortfchritt dieſes Verkehrs gegeben. 
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Der inländiſche portopflidtige Boft- 








. 












































Zabl ber 
Provinzen. Im Iahre. Haupt⸗ u. Hilfs- Einwohnerzahl. 
Poſt⸗Anſtalten. 
2 a 6 
1851 2487293 
1859 2744500 
Bun . . . » 
BR überhaupt 257207 
mehr in 0/o. 10,34 °/o. 
1851 1352014 
1859 1417155 
Poſen .. 
oo ( überhaupt 65141 
mehr in % 4,81 %.. 
1851 2129022 
1859 2329996 
Brandenburg mit Berlin 
1850 überhanpt 200974 
mehr in %/,. 9,18 9%. 
1851 117 1197701 
1859 158 1328371 
Pommern .... 
1989 | überhaupt 4 131470 
met | in Yo 10,8 9%. 
1851 3061593 
1 
Sclefln. 859 3209613 
| 208020 





1869 | überhaupt 


mehr in %/g. 6,70 9%. 
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Verkehr in den Jahren 1351 und 1859. 








Stüdyah! Ueberhaupt 
der Stückzahl der portopflichtigen Packete eingegangene Briefe und 
eingegangenen ohne Werth⸗Angabe. mit Werth⸗Angabe. Padete, 
Briefpoft-Begenflände. ’ peüingabe exipelingabe Eol, 5, 6,7. 
6. 8 






4428060 


— — — 


486499 9133998 
129623 4705938 






3991247 
110,83 /o. 





36,832 9/o. 106,27 %o. 

















































2176564 283848 201604 2662016 
4141098 413097 262507 4816702 
1964534 129249 60903 2154686 
90,25 9/0. —R 9. 80,92 %/o- 
6133192 856310 696904 7686406 
13676762 1504750 16262025 
7543570 8575619 


748440 





86,23 %/,. 





















































122,90 %/.. 111,59 %/,. 
2382848 311168 2991378 
4753905 607191 5696301 
23371057 296023 2704923 

95,0 %/o- 95,18 %o- 12,73 fe. 90,4 %o- 
5816694 690426 591318 7107438 
10174684 1374069 937937 12486630 
4357990 654583 346619 5379192 
76,88 %/o. 93,58 %/o. 58,61 %/,. 75,68 9/9. 
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Der inlänpifhe portopflidhtige Boft- 


I u LI LIL L L—L L— 




































































Zahl ber 
Provinzen Im Jahre, Haupt⸗ u, Hilfe» Einwohnerzahl. 
Boft-Anfalten, 
1. 2, 8. & 
1851 206 1992889 
1859 229 2146190 
Sahfen . . » 
1859 überhaupt 2 153314 
mehr in 0/g. 7,74 0/9. 
1851 270 1523140 
1859 23 1623991 
Weſtphalen. 
1860 überhaupt 
mehr in %. 
1851 355 | 2842138 
. 1859 406 3132115 
Rhen . . ». . 
1859 Überhaupt öl 
mehr in 7 
1851 1729 [16585785 
1859 2046 17991941 
In der Monarchie. { 
" 18590 überhaupt 317 
mehr in 0%. 
1851 1 
1 
Insbeſondere in Berlin 69 u 
1858 überhaupt 19 





mehr in 0/0. 
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Berkehr in den Jahren 1851 und 1859. 





I ————————— —— ——— ————— —— — — 
Stüuckzahl Ueberhanpt 






























































der Stückzahl der portopflichtigen Packete eingegangene Briefe und 
eingegangenen . ⸗ dete, 
———————— — — ohne Werih⸗Angabe. wit Werth⸗Angabe. * F 
6. 6. | 7. 6, 
4188704 524914 370734 5084352 
7276620 1001546 683930 8962096 
3087916 4716632 313196 3877744 
73,73 0/9. 9,81 Yo. 84,47 o/ o · 76,83 % 
DT u ET a 
3608886 549016 227682 4445584 
6618170 1077596 469785 8165551 
2949296 528580 242103 3719967 
80,” %. 96,38 %e 106,77 % 83,066 %/4 
7487740 995930 514670 8998340 
14511562 2122263 1243606 17877431 
7023822 1126333 72893 8870091 
93,0 %. 113,0 9%. 141,68 4 98,08 9). 
35462232 4684192 3257150 413403574 
68751657 9249110 5500547 83601314 
33289425 4564918 2243397 10097740 
93,97 %. 97,45 %0- 68,56 Ye. 92,8 %/% 
2304952 296400 367822 2969174 
7043842 529035 609180 8182057 











47138890 232635 241368 5212883 
205,0 %/ 78, Ye 64,4 %/e 168,80 9 
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Ordnet man die Provinzen nach der verhältnigmäßigen Vermehrung 
bes Poſt⸗Verkehrs mit gleichzeitiger Berüdfichtigung der verhältnißmä⸗ 
Bigen Vermehrung der Bevölkerung, fo erhält man folgendes Refultat: 


J. Briefpoft. 


Briefe, Beoölterung. 
1. Staat . . . Bar pet. . . 8 pet. 
2. Schien . . En „Tu, 
3. Schlefien -. . 6 „ .. 6 „ 
4. Weftphalen . O0, „ +. 6a „ 
5b. Poſen... Du „ .. da „ 
6. Rhein . . . Bu „ ..100 „ 
T. Bonmen . . Bo „ . .100 „ 
8. Preußen . . 1105 „ . .10% „ 
9, Brandenburg . 12,» „ .. ds „ 


Im Vergleich zur Vermehrung der Bevöllerung hat verhältnigmä- 
Big Pofen den größeften Aufſchwung im Briefpoft-Verfehr genommen. 
Am Uebrigen fteht die Vermehrung der Bevdlferung im ungefähren Ber: 
hältniß zur Vermehrung des Briefpoft-Verkehrs mit Ausnahme von Bran- 
denburg. Der fo enorme Bortfehritt in dieſer Provinz ift weientlich 
dem Berliner Boft- Verkehr zuzufchreiben. Die Zahl der inlänptjchen 
portopflichtigen Briefe ftieg in Berlin von 100 auf 306. Anprerfeits 
tft auffallend, daß die Provinz Sachſen mit ihrer bebeutenderen Indu⸗ 
ftrierEntwidelung verhältnigmäßig am wenigjten im Briefpoft-Verfehr 
geftiegen ift. 


1. Badet-Boft. 


Die Anzahl der portopflichtigen Packete ohne Werth-Angabe iſt vers 
hältnigmäßig noch mehr geftiegen: 


Staat . . . . 97, pet. 
Preußen. . . . 126,0 „” 
Rhein . .. . 1130 „ 
Weftphalen . . . 96, „ 
Bommen . . . 9, „ 
Shlfen . .. Be „ 
Sadien . . » . Ha „ 
Brandenbung . . 86,8 „ 
Bien .... u „ 
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Die auch bier wie bei der Briefpoft in der Provinz Preußen fich 
zeigende bedeutende Vermehrung erklärt fich aus ver Lebhaftigkeit, wel⸗ 
chen ber Verkehr jener Provinz mit dem übrigen Staat feit Eräffuung 
ber Dftbahn gewonnen Hat. 


Was die Beförderung portopflichtiger Padete mit beflarirtem Werth 
anlangt, fo bat auch eine nicht unbereutende Zunahme dieſer Poftgegen> 
ftände ftatt gehabt, (geftiegen um 68 pCt. im Staat). Diefe Zunahme 
zeigte zugleich, in welchen Maaße bie. Boft ven Anfprücen des geſtie⸗ 
genen Hantels und ber Juduſtrie, welche dieſe Beförderung von Pade- 
ten am meiſten gebrauchen, genügt. 

Diefer Verkehr tft gegen 1851 geftiegen: 

im Staat überhaupt um 68,56 pEt., 
NKhen. . . ». .141e „ 
Weftphalen . . . . 106,7 „ 
Sachſen . 84,47 n 
Schleftien. . . . . 5a „ 
Brandenburg... Bu „ 
Preußen . . 2.2. 36,8 „ 
Bofen . » 20. Wo „ 
insbefondere Berlin . de „ 

Man geht wohl nicht zu weit, wenn man behauptet, daß biefe Zah⸗ 
fen auch einen Rüdfchlug auf Vermehrung von Handel und Induſtrie 
in ben einzelnen Landestheilen gewähren. 


Der geſammte mandiſqe Poſt⸗Berkehr aber hat angenommen gegen 
1851 um 





oo. nina 
Staat ... *F pet. . . 8, pCt. 
Brandenburg . 11l,o „ - +» Ya „ 
Preußen . . 1060 „ - 10m „ 
Rhein. . . Su „ . .100 „ 
Pommern. . Oa „ . .100 „ 
Wefiphilen . Bu „ - . 6 „ 
Poſen... On u. din 
Sadin . . 63 „ .. Tun 
Schiefien . . De „ : - 68 „ 

insbefondere Berlin 168,0 „ - - ds 


Es bat ſich alfo die Zahl der von ber Pojt expebirten Gegenftände 
gegen 1851 fat verdoppelt, während die Bevälferung nur um 8Y, pCt. 


ftieg. 
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Was die Einnahmen bes Staats aus ber Ausübung feines Hoheits⸗ 
Rechts und die ihm aus der Boft-Berwaltung erwachfennen Ausgaben 
andrerfeits anlangt, fo heben wir aus dem Staatshaushalts-Etat pro 
1859 Folgendes hervor. 


Der Etat fekt aus 

Einnahme an Porto, Perſonen⸗Geld, 

an Beftellgelo und Gebühren . 10,870,350 Thlr. 
bapon Geblibren . . . » - . 7,567,630 „ 
Berionen- Gel . . ... 2,265,000 „ 
von der Boft- und Dampf 

Verbindung . . . . . . 186,150 „*) 
verſchiedene Einnahmen. . . » 83,500 „ 


11,160,000 Thlr. 





Diefen Einnahmen ftehn an Ausgaben namentlich gegenüber: 


perfönliche Betriebsfoften, Conducteure, 
Stadt- und Lanbbriefträger . . . 1,555,180 Thlr. 
ſachliche und vermifchte Betriebskoften, 

Wagen, Bourage c. 2 . + . 4,738,000 „ 
perfönliche Berwaltungstoften, Be- 

foldung der Direltoren c. . . 2,600,3%5 „ 
fachliche und vermifchte Verwal⸗ 

tungs-Roften, Diäten, Voſtegu—⸗ 


ventarien . . . . 813,000 „ 
BauKofen . - 2 2 2 0... 102,840 „ 
Entſchädigungen . . 297,000 „ 


Koſten ber DampffiffeBerbindung 157,370 „ 


9,662,785 Thlr. 
11,160,000 


Veberfhuß 1,497,215 Thlr. 


*) Der Staat gewährte zur Aufrechterhaltung der 4 Dampffchifffehrts-Linien 187,870 Thle. 
Die Linien been durch ihre Einnahmen dieſen Zuſchuß nicht, fondern koſten 
Gtralfund-Hfabt . . 18,950 Thle. 
GStettin⸗Stockholm 7,00 „ 
GStettin-Ropenfagen . 9, " 


die Linie Stettin⸗Peteroburg gewährt bagegen einen 
Ueberſchuß on . 2: Tr.“ 00,000 „ 
bleibt dem Staat 98,786 Thlr. 
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Ausgaben ver Boft 1851 6,152,963 Thlr. 
Einnahmen „ ' 6,692,669 „ 


539,716 Thlr. 


Der dem Staat aus ver Poft zufließende Gewinn ftieg von 1851 
= 100 auf 1859 277,0. 





2) Der Telegraphben » Bertepr. 


Die nachfolgende Tabelle möge zeigen, wie ver Telegraphen⸗Ver⸗ 
kehr von 1851 bie incl. 1859 fortgefchritten tft. 


ueber 
des Poſt⸗Verkehrs im preußifchen 


—— — — —— ————— 
1861 | 1852 | 1853 








Drahtl ange. Meilen. 461,59 non | 916,78 





Inländifhe Staats⸗ u. Telegraphen⸗Depeſchen 
Fremdherrliche Staats⸗Depeſchen 
Eiſenbahn⸗Depeſchen. 
Privat⸗Depeſchen 










Summe aller Depeſchen 
Einnahmen von Depefben . . . ... | 81627 | 112028 | 243275 





Es find geftiegen 


1851/,, | 1852/,3 | 1852/,, 


100 | 115,00 





Die Draßtläugen, Meilen. | 203,01 









Die inländifhen Staats- und Telegraphen⸗ De.⸗ 
peichen . 

Fremdherrliche Staats⸗Depeſchen 

Eifenbahn-Depefchen . 

Privat-Depefchen . 


Ueberhaupt alle Depefchen 





id t 
Staate von 1851 bis incl. 1859. 


2351,96 | 2670,56 


1700,70 | 1946,65 





1055,13 | 1424,16 





8480 12124 13777 21832 
776 1221 1612 2799 
3751 4837 4083 1192 
102474 134638 202039 324174 








115481 241545 . 349997 
391206 | 380796 | sıssıo | s7ossı | Ase397 | 498785 


und gefallen von 100, 


1851/,, 





183%, 





185%), | 1837/,, 





18% /,; | 1855/,, 





120,0 | 109,08 | 591,86 





134,38 | 119,4 | 114,16 

















142,97 113,68 111,81 151,4 324,12 
1657,85 123,88 106,88 141,4 253,76 
128,95 54,41 35,78 78,36 21,58 
131,39 150,08 103,08 141,40 1122,55 
132,38 144,88 131,88 141,58 875,85 
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Verglichen gegen bie Vermehrung ber Drabtlängen ift allein ber 
Privat⸗Depeſchen⸗Verkehr geſtiegen. Das Publikum bat fi in beden⸗ 
tendem Maaße mehr der telegraphifchen Vermittelung bevient 1859 ale 
1851. 





1861: 28,878 1869: 324,174 Privat⸗Depeſchen 
d. h. 100 zu 1,122,55 
Auch die Stants-Depefchen vermehrten fich 
1851: 4,454 1859: 21,832 inländiſche 
100 324, 13 
1,108 2,799 frembherrliche 
100 253,78 
Im Ganzen vermehrte ſich der Depefchen-Verkehr 
1851: 39,972 1859: 349,997 
100 875,65 


Der Zeitraum von 1851 bis 1859 ift jo reich an politifcher Bewe⸗ 
gung, bie ihren unmittelbaren Einfluß auf Staats- und Verkehrs⸗Ver⸗ 
hältniffe ausübte. ‘Der ZTelegraphen-‘Depefchen- Verkehr ift vor Allem 
von biplomatifchen und damit veränderten Handels-Verhältniffen abhän- 
gig und erflärt fi) daher aus dieſer politiichen Bewegung, abgefehen 
davon, daß die Vermehrung der Drabtlängen beveutenden Einfluß aus⸗ 
geübt hat, das Wachfen des Telepraphen-Verlehrs in Preußen in dieſem 
Zeitraume und namentlich vie große DBetheiligung des Publikums an 
demfelben. 

Auch die Einnahmen find nicht unbedeutend gewachien. 

Während ver Staat 1851 einen Zufhuß von 95,864 Thlr. gab, 
erhielt er 1859 ein Plus von 498,785 Thlr. 

Die nachfolgende Tabelle giebt an, wie viel Telegraphen⸗Linien 
1851 und 1859 beftanden, wie viel Meilen Länge jeder verjelben hatte, 
wie viel Depefchen auf piefen Wegen Überhaupt, purchfchnittlich pro Meile 
und pro Tag befördert wurben. 
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ueberſicht 
der 
Telegraphen⸗Linien im Jahre 1851 und 1859. 
— — ————————————— ——————————— 
Auf welchen Depeſchen befäcbert 
wurden 











Mit einer 
Staate⸗Telegraphen⸗Linien. Drabtlänge bersſqhrin- Burn 
- 1851. von Überhaupt N ro 
$ pro Zag 
Mei 
len Meile (Tahr zu 


366 Tage) 










Central⸗Station Berlin 894 
Linie Berlin⸗Frankfurt a / M. 65 21 
„Berlin⸗Vervieres 72 27 
„  Berlin-Hamburg 9 10 
„  Berlin-Bromberg . 40: 9 
„Berlin⸗Oderberg 66 13 
| 


1859, 








&entral-Station Berlin 2946 231 
Linie Berlin-Franffurt a/M. 94 162 
n  Berlin-Herberthal-Saarbrüd 107 179 
„Berlin⸗Hamburg⸗Lübeck 208 98 

„  Berlin-Oumbinnen-Dremel . 97 204 
„Berlin⸗Oderberg 75 9 
Summe 131 972 


39 
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3) Die Eifenbaehnen. 


Die große allgemein politifhe Wichtigfeit guter Wege, fchneller 
Verbindung auch der entlegenften Orte eines Staates tit fchon früh von 
Fürften und Völkern erkannt worben. 


Noch heut bewundern wir die Prachtbauten der Römer und Berfer 
nach biefer Richtung der fich ausbreitenden Givilifatton bin. Despotifche 
Gewalt ließ in jenen Zeiten Zaufende von Sklavenhänden an viefen noch 
jegt beiwunderten Denkmälern verſchwundener Kunft und Kultur arbeiten, 
fet es, um dem Berferfüriten vie Möglichkeit zu gewähren, leicht ven 
Koloß feines ungeheuren Reiches zu beberrfchen, fei es, um mit fieg- 
reihen Waffen den Römijchen Adler bis an die Örenzen des Erbfreifes 
zu tragen. 

Während wir fo ſchon in jenen alten Zeiten prächtige Kunſtftraßen 
angelegt finden und bewundern müfjen, wie vollendet biefe Straßen nad 
ben Regeln ver Kunſt waren, wie fie andrerſeits die großen politifchen 
und ftrategifchen Aufgaben, benen fie ihre Entftehung verdankten, in 
erſtaunenswerther Weife Iöfen halfen, bemerfen wir, daß fich bie ganze 
Zeit des Mittelalters hindurch, ja noch viele Zeit nach Entvedung Ame- 
rika's, Europa und namentlich Deutfchland, mit Landwegen bebalf, vie 
oft gar nicht, oft nur mit großen Schwierigfeiten zu befahren waren. 

In der neuen Entwidelung ver Europäifchen Staaten find Chauffee'n, 
RKunftftraßen, die nur annähernd mit ven Bauten der Römer und Berfer 
zu vergleichen find, erft ſehr fpät, erft vor wenigen Jahrhunderten, ent- 
ftanden. In Preußen wurde die erfte Chauffee von Berlin nah Bots 
dam am Ende des vorigen Jahrhunderts unter Friedrich Wilhelm I. 
erbaut. Erſt feit 1815 wurde in umfaffenderer Weife mit Errichtung 
von Chauffee'n vorgegangen. 

Sicherlich tit durch die Chauſſee'n der allgemeine Verkehr bedeutend 
gehoben, find Chauſſee'n für ven jegigen Kulturzufland unentbehrlich, in- 
deſſen verſchwinden fie faft mit ihrem Einfluß, wenn man ihre Wirkſam⸗ 
feit vergleicht mit derjenigen, welche vie erſt in dieſem Jahrhundert ent- 
ftandenen Eifenbahnen nach den verfchiebenften Richtungen hin in Staats: 
und bürgerlichen Leben gewonnen haben. 

Das durch Fleiß, Sparfamteit, Intelligenz und Induſtrie freier 
Menſchen mächtig angefammelte Kapital, nicht ver Herrſcherſinn perfifcher 
Despoten, oder die unbegrenzte Herrjchfucht römifcher Imperatoren läßt 
vor unfern Augen die bewunderungswürdigſten Bauwerke entftehen. 


Und wenn fich überhaupt durch Zahlen der Beweis führe läßt, 
daß burch neue Erfindungen, durch Anwendung bisher unbenugt geblie- 
bener Naturkräfte die Maſſe der Eriftenzmittel und des Wohlſtandes fett 
wenigen Decennien faft in geometriſchem Verhältniß gewachfen tft, fo 
giebt die ftatiftifche Darftellung des durch die Eifenbahn- Verbindungen 
enorm gewachjenen Verkehrs⸗Lebens ein Haupt-Argument für einen ber- 
artigen Beweis ab. 

Ende 1859 beſtanden 664,190 Meilen Eifenbahnen mit einem ver» 
wenbeten Anlage-Sapital von 294,273,697 Thlrn. 

Schon dieſe Zahl allein zeigt, in welchem Maaße Wohlftand und 
Induſtrie gewachfen fein müſſen, wenn eine fo bebeutende Summe in 
dem 2ljährigen Zeitraum, von 1837 bis 1859, angelegt werben konnte 
und meift mit reichen Gewinn, nur zur Vermittelung von Handel und 
Berfehr, zur Beförberung der Robjtoffe wie der Fabrilate. 

Preußen ift mit Anlage und Bau von Eifenbahn- Wegen bedeutend 
borgegangen, fo kurz auch bie Gefchichte feiner Eifenbahnen tft; in Eng- 
fand und Frankreich ift indeſſen verhältnißmäßig viel mehr Kapital zu 
Eifenbahn- Bauten verwendet worben. 

Ohne auf eine genauere Bergleichung einzugehen, führen wir bier 
nur an, wie viel Rapitalien in England, Frankreich und Preußen 1858 
verwendet waren. 


1858 in England fir Eifenbahnen . 2,169,000,000 Thlr. verwenvet, 
pro Meile 1,089,544 Tülr. 


1858 in Frankreich für Eifenbahnen 11,265,000,000 Thlr. verwendet, 
pro Meile 1,113,400 Thlr. 


1858 in Breußen fiir Eifenbabnen . . 279,646,547 Thlr. verwendet, 
pro Meile 453,830 Thlr. 


Die Eiſenbahnen Englands und Frankreichs find viel Foftbarer, wie 
bie Preußens, 


Was nun aber die Entftehung und ‚die Fortfchritte der preußifchen 
Eifenbahnen anlangt, fo find feit dem Jahre 1838, in dem bie erfte 
Eifenbabn-Linie von Berlin nach Potsdam, 3'/ Meile, am 30. October 
eröffnet wurde, in ben einzelnen Jahren vollftändige Eifenbahnen und 
Eifenbahnftreden in Betrieb gefegt worden: ©. vie Tabelle. 





1847 


1848 


1849 


1850 
1851 


1852 
1853 
1854 
1855 
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Die preußiſchen Eiſenbahnen. 






13,447 
13,462 


115,619 


76,273 


42,587 


19,885 


il, 
22,685 


44,255 
15,680 
vacat 
23,838 






Namen ber Eifenbahnen, 





Berlin-Potsdam; Düffeldorf-Eiberfeld. 

Magdeburg⸗Leipzig; Aheinifche. 

Magdeburg-keipzig; Berlin-Anhalt; Rheiniſche. 

Berlin-Anhalt; Düffelvorf-Elberfeld ; Rheiniſche. 

Berlin⸗Frankfurt; Berlin-Stettin; Oberfchlefilche. 

Berlin-Stettin; Breslau» Schweipnig - Freiburg; 
Magdeburg-Halberftadt; Rheiniſche; Oberſchle⸗ 
ſiſche. 

Niederſchleſiſch-⸗Märkiſche; Breslan-Schweidnig- 
Freiburg; Bonn-Eöln. 

Niederſchleſtiſch-Märkiſche; Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburg; Coln⸗Minden. 

Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche; Stettin⸗Stargard; Nie 

derſchleſiſche Zweigbahn; Oberſchleſiſche; Wil⸗ 

hei@sbahn; Berlin⸗Hamburg; Potsdam⸗Mag⸗ 
deburg; Thüringiſche; Cöln⸗Minden. 

Stargard⸗Poſen; Bergiſch-⸗Märkiſche; Prinz Wil⸗ 
helm; Oberſchleſiſche; Neiſſe-Brieg; Wilhelms⸗ 
bahn; Thüringiſche; Coln⸗Minden. 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche; Münſter⸗Hamm; Star⸗ 
gard⸗Poſen; Bergiſch⸗Märkiſche; Neiſſe⸗Brieg; 
Potsdam⸗Magdeburg; Juterbogk⸗Röderau; Cõln⸗ 
Minden. 

Aachen⸗Düſſeldorf-⸗Ruhrort; Magdeburg⸗ Witten- 
berge; Thüringiſche. 

Weſtphäliſche; Saarbrücken. 

Oſtbahn; Berlin⸗Bahnhofs⸗Verbindungs⸗Bahn; 
Weſtphäliſche; Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrort; 
Saarbrüden. 

Oſtbahn; Aahen-DüffelvorfeRuhrort; Saarbrüden. 

Oſtbahn; Weſtphäliſche; Aachen⸗Maſtricht. 





Bergiſch⸗Märkiſche; Aachen⸗Düuſſeldorf⸗Ruhrort; 
Cdln⸗Creſeld; Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburg; 
Wilhelmsbahn; Bonn⸗Rolandseck. 
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Die preußifben Eifenbahbnen. 





Im Jahre Meilen, | Ramen ber Eiſenbahnen. 


1856 MünftersRheine; Coln⸗Crefeld; Breslau Schweib« 
nitz⸗Freiburg; Wilhelmsbahn; Berlin Hamburg; 
Magdeburg. Wittenberge; Thüringiſche; Bonn⸗ 
Cõln; Cöln⸗Minden; Aachen⸗Maſtricht⸗Haſſelt; 
Oberſchleſiſche Zweigbahn; Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogau. — 

Magdeburg⸗Leipziger Zweigbahn; Frankfurt a / M.⸗ 
Küſtrin⸗Kreuz; Oſtbahn; Dirſchau⸗Marienburg; 
Breslau⸗Poſener Zweigbahn (Lifſa⸗Glogau); 
Stadtbahn zu Cöln. 

Nicolai-Ida-Hütte der Wilhelmsbahn; Liſſa⸗Glo⸗ 
gau der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer; Reichenbach⸗ 
Frankenſtein der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Bahn; Oppeln⸗Tarnowitz; Rolandseck⸗Coblenz 
und Cölner Ring⸗Bahn der Rheiniſchen Bahn; 
Bingerbrück⸗Kreuznach; Rhein⸗Nahe; Saar⸗ 
brücken⸗Merzig der Saarbrücker⸗Trierer. 


Am Schluſſe 1859 waren 723,86 Meilen Eiſenbahn theilweiſe ober 
vollftändig im Betriebe, vechnet man die Streden auswärtiger Bahnen, 
die im preußifchen Gebiete liegen, binzu: 


1) von der herzoglich Braunfchweigtfchen Bahn 2,1 Meilen, 
2) von ver Sächſiſch-Schleſiſchen Eifenbahn . 2,00 _, 
3) von ber Hannoverfchen Weftbahn . . . Tau „ 


12,883 Meilen. 


Zieht man hiervon ab die außerhalb Preußens Tiegenden preußi⸗ 
fchen Gefellichaften gehörigen Streden, die in den 723,6 Meilen mit 
enthalten fin: 

von der Hamburger Bahn . . . . 19,0 Meilen, 
von der Magpeburg-keipziger Bahn . Jos „ 
von der Anbaltiihen Bahn. . . . Ile „ 
von der Thüringifhen Bahn . . . 19m „ 
von der Aachen-Majtrichter Bahn. . 11, 
von der Rhein-Nahe Bahn. . . . Lau „ 


67,000 Meilen, 


1857 


1868 
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fo beträgt vie wirkliche Länge der am Schluffe 1859 in Preußen vor⸗ 
handenen Eifenbahnen 669 Meilen. 


Bon jenen 723,6 Meilen Eifenbahn waren 664 Meilen volfftän- 
dig im Betriebe, und war auf dieſe ein Anlage-Eapital von 


294,273,697 Thir. 





verwendet. 


In dem von dem Königl. Minifterium fir Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten jährlich publicirten Betriebs⸗Reſultaten ſämmtlicher 
Eifenbahnen im Preußiſchen Staate findet fich eine tabellarifche Zuſam⸗ 
menftellung der Längen, Anlage-Koften und Zransport-Wittel der im 
Königreih Preußen am Schluffe der Jahre 1844 bis incl. 1858 voll- 
ftändig im Betrieb gewefenen Eifenbahnen. 


Mit Hinblid auf die eben gegebene gefchichtlihe Zufammenftellung 
der im Staate ſeit 18383 in Betrieb gefeßten Eifenbahnen entnehmen wir 
diefer tabellartfchen Zufammenjtellung vie nachjtehenden Haupt-Refultate 
des Eifenbahn- Verkehrs von 1844 bie 1858. 


Für 1859 find fpeciellere Angaben nach ven neueften Publicattonen 
gemacht. 





u eberſicht 
der 


Haupt⸗-Reſultate des Eiſenbahn⸗Verkehrs im preußiſchen Staate 
von 1844 bis incl. 1858. 





1, 2. 8. 4% | 

Anzahl Länge berfelben Verwendetes Anlage-Kapital, 

Im Jahre der | _— — 
Bahnen. eingeleifis. | boppelgeleifig. | Im Gamen. Sanian- 

1844 11 114,51 1804 | 83866067 | 296190 
1845 11 127,317 20,11 | 38437602 | 301885 
1846 9 11961 24»: | 30868823 | 307029 
1847 13 237,50 42:5 | 82654018 347388 
1848 17 313,787 75, | 120905986 385374 
1849 21 364,000 | 83,05 | 130563424 383382 
1850 22 3770 ı 8420 | 147567724 | 300566 
1851 22 379,708 ! 95,111 1148914817 | 392003 
1852 23 385,397 97srı | 153807226 | 399068 
1853 2 401,103 | 106,2 | 165963022 413770 
1854 2 40m | 131m [202414049 | 412441 
1855 2 502,748 | 138,00 | 208379309 418974 
1856 30 533,70 | 150s17 |235302171 | 440881 
1867 28 582,14 181.08 | 285352369 | 448050 
1888 29 630,670 196,025 | 279646547 | 453830 


1867 


5 





Es find transportirt 


Berfonen. 
Anzadl. 





@ülter. 
Bol. Er, 
7845026 
9488258 

11974974 
21771196 
24532865 
3331379 
45111798 
56409691 
78540086 
96998766 
146745372 
189212711 
312708663 
245468407 


Ueber 

ber Haupt-Refultate des Eifenbahn- 
von 1844 bis 

— 

Es finb beförbert | 

"anf bie Ränge 1 Melle bereut — | 

Berfonen. @üter. 

Amabl. Zoll-Eir. 
16837114 52053297 
15589368 60360291 
20686390 103638013 
30767765 2278367755 
43531053 290593418 
47111517 384728586 
55301960 6503463963 
56415308 608745074 
56754865 830633682 
58095018 1023948461 
67071234 1442394938 
70621078 1742066452 
83019882 1943917858 
964 39307 2307545250 
100838228 2373606205 


256457725 


ſ 


it 
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Verkehrs im preußifchen Staate 





incl. 1858. 


Die Einnahmen Haben betragen 





im Ganzen. | pro Meile 


Thlr. 


3834694 
3674748 
3893001 
7499873 
8888252 
10782996 
18004414 
14281736 
16540277 
18550683 
23424619 
26976453 
30247849 
34078019 
34964471 


Thlr. 


47873 


61839 


Die Ausgaben haben betragen 


sufammen. 
Zhlr. 
1838128 
1920465 
2047769 
3968654 


: 5055417 


5460954 
6193174 
6656112 
7757408 
9050178 
12853446 
15319617 
17639620 
20068707 
20666623 


pro Melle, 
Ablr. 
16076 
16489 
17545 
16747 
16564 
15027 


% 
Die Ausgaben | 
betragen 
Procente ber 
Bruttos 
Einnahme. 
52,0 
52,5 


52,00 
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u eberſich 


der 


t 


Haupt⸗Reſultate des Eiſenbahn⸗Verkehrs im preußiſchen Staate 


Im Jahre 


10. 


von 1844 bis incl. 1858. 





Der eberſchuß beträgt 


| pro Meile im | von dem ber- 


Der 


Referbe- und ſhea verwenbeten 





In Procenten 


im Ganzen. Inn, vetrlebene wenbetenfinlage-] Frneuerungsfonb 


Thlre. 


1696566 
1754283 
1845232 
3531219 
3832835 
5322042 
6811240 
7625624 
8782872 
9500705 
10571173 
11656836 
12768829 
14609312 
14297849 


Bahnlänge. 


14838 
15062 
15809 


Kapital. pCt. 


5,01 


betrug. 


456783 
474808 
491127 
527078 
723131 
1463497 
1965117 
2203690 
2649916 
3170966 
3825837 
3899616 
4140691 
5112679 
5381415 


Kapitals. 


135 
1, 


L,sa 


Aus der Tabelle ergiebt fich: 
bie Länge der Eifenbahnwege tft gefttegen 
von 114,5 in 1844 auf 630,0» in 1858, d. h. 
von 100 auf 55l,e 
hiermit verglichen, ftieg das Anlage-Rapital 
von 1844 33,806,067 auf 279,646,547 in 1858 
d. b. wie 100 : 827,0. 

Mit diefer verhältnigmäßig größeren Vermehrung des Anlage-Rapi- 
tals im Vergleich mit ver Vermehrung der Bahnlängen, ftimmt überein, 
daß wie Col. 4 angiebt, das durchſchnittlich für eine Meile Eifenbahn 
verwendete Kapital andauernd in dem gebachten Zeitraume geftiegen ift. 
Während 1844 die Meile purchfchnittlich 296,190 Thlr. Toftete, betrug 
1858 das durchfchnittliche Anlage-Rapital 453,830 Thlr., d. h. im Ver⸗ 
bältniß wie 100 : 153,22. Diefe Zahlen laffen das erfreuliche Refultat 
erlennen, daß daß geftiegene Bedürfniß nach Eiſenbahn⸗Verbindung vie 
ber Anlage von Eifenbahnwegen hinderlich in den Weg tretenvden ört⸗ 
lichen Schwierigkeiten immer mehr und mehr zu überwinden gewußt bat. 
— Als man im preußifchen Staate mit Anlage von Chauffee'n in um- 
faffenderer Weife vorging, hörte man wohl vielfach den Einwand, es 
Könnten nicht fo viel gebaut werben, da fie zu koſtbar feien. 10,000 
bis 20,000 Thlr. und mehr für die Meile Ehauffee bringen fich nicht 
ein. Das 100» Bis 150fache von diefer Summe koſtet durchfchnittlich 
eine Meile Eifenbahn-Verbindung, ganz abgefehen davon, daß unter bes 
ſonders günftigen Verhältniffen 1 Meile Eifenbahn noch einmal fo viel 
und mehr Koften verurfacht, und es tft bekannt, mit wie geringen Schwie- 
rigfeiten biefe enormen Summen aufgebracht werben, es ift Thatfache, 
daß trotz dieſer Koftbarkeit der Eifenbahnwege das Bedürfniß neuer An- 
Ingen noch lange nicht befrtepigt tft. Das Gelb iſt da und bringt rei» 
hen Ertrag, wie vie nachfolgenden Zahlen beweifen. 


Es ift nämlich ver Transport an Berfonen geftiegen 
von 3,940,904 Berfonen in 1844 auf 19,159,327 Perfonen in 1858, 
db. h. von 100 auf 486,16; 
an Gütern 
von 7,845,026 Zoll-Eten. in 1844 auf 256,457,725 Zoll-Etr. in 1858, 
d. h. von 100 auf 3269,0. 
Auf die Länge einer Meile wurden beförbert 
1844: 16,837,114 Berfonen, 
1858: 100,838,228 " 
d. h. von 100 auf 598,00 geftiegen; 
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an Gütern 
1844: 52,053,297 Zoll⸗Ctr., 
1858: 2,273,606,205 
d. 5. von 100 auf 4367,82 geftiegen. 


Das Verhältniß der beförberten Perſonen zu der Zahl ber teams 
portirten Güter war 
1844: 3,940,904 Perfonen, 7,845,025 Zoll-Etr., 
1858: 19,159,337 „.. 266,467,725 „ 
d. 5. 1844: 100: 191,1 
1858: 100 : 1338, 


So bebeutend auch ber verhältnißmäßige Fortfchritt des durch bie 
Eifenbahnen vermittelten Perfonen-VBerkehrs in dem Zeitraum von 184 
dis 1858 gewefen ijt, 100 : 598,00, fo tritt derſelbe doch entſchieden zu⸗ 
rüd gegen die Vermehrung des Güter-Transports, 100 : 4367,82, und 
bat fich verglichen mit 1844 ver Güter-Transpert gegenüber ver Perſo⸗ 
nensBeförberung faft verzehnfacht. 

So intereffant fhon an und für ſich diefe Zahlen find, indem fie 
ein Bild über ven unmittelbaren Einfluß der Eifenbahnen auf das Ber: 
kehrsleben geben, jo gewinnen diefelben noch ein erhöhtes Sutereffe, wem 
man mit in Betracht zieht, welchen Einfluß die fo bedeutende Vermeh 
sung bes Eiſenbahn⸗-⸗Verkehrs mittelbar auf die Benugung derjenigen 
Verkehrs⸗Mittel geübt hat, welche vor Eröffnung der Eifenbahnen ben 
Verkehr allein vermittelten und feit dem Beftehen der Eiſenbahnen nur 
als Hilfen viefer befferen und fchleunigeren Verkehrswege auftreten. 

Schon bei der Behandlung des Poſt⸗Verkehrs haben wir auf biefen 
mitteldaren Einfluß der Eifenbahnen auf die übrige Verkehrs⸗Vermitte⸗ 
lung bingewiefen und führen in Anſchluß an die dortige Behandlung bed 
Boft-VBerfehrs in ven Jahren 1851—1859 an. 

Es reif'ten mit der Eiſenbahn in Preußen 

1851: 9,288,096 Berfonen, 
1858: 19,159,327 ’ 


mit der Boft 
1851: 2,174,781 Berfonen, 
1858: 3,140,124 
Die Zahl ſämmtlicher Pafjagiere betrug. 
1851: 11,462,877 
1858: 22,299,A51 
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davon reifften mit ver Boft 1851: 18,0 pCt., 
und mit ver Eifenbahn 1851: Bl, „ 
mit der Boft. . . . 1858: 14,1 pCt., 
mit der Eifenbahn . . 1858: 8b, „ 


Allerdings bat die Beförderung von Perfonen mit ver Boft gegen- 
Über der enorm gewachfenen Eifenbahn-Beförderung auch verhältnißmä⸗ 
Big und zwar um 4, pCt. zurüdtreten müffen, inbeffen hat doch im 
Allgemeinen der gewachjene Eiſenbahn⸗Verkehr nicht nur keine DVerrin- 
gerung ver Perfonen-Beförberung durch die Poft herbeigeführt, iſt viel- 
mehr der durch die Poft vermittelte Perfonen-Verkehr 

von 1851 = 100 auf 1858 = 144, 





geftiegen. 

Daß aber die Steigerung des Perſonen⸗Transportes durch die 
Poften in der Hauptfache eine Folge des durch hie Eifenbahnen berbei- 
geführten Auffchwung des Verkehrs überhaupt ift, unterliegt wohl feinem 
Zweifel. 

Wie unfere Tabelle ferner ergiebt, find die Einnahmen der Eiſen⸗ 
babnıen feit 1844 fowohl im Ganzen betrachtet als pro Meile Bahn⸗ 
länge berechnet, faft andauernd im Wachjen gewefen. 

Die 1844 beftehenden 11 Bahnen gewährten eine Einnahme 

von 3,534,694 Thlr., pro Meile 30,914 Thlr., 
1858 die beftehenden 29 Bahnen eine Einnahme 
von 34,964,471 Thlr., pro Meile 56,343 Thlr., 


Die Ausgaben find ſich verhältnißmäßig gleich geblieben, 1844 für 
die Bahn, Transport und allgemeine Verwaltung 
1,838,128 Thlr., pro Meile 16,076 Thlr., 
d. h. 52,0 pCt. der Brutto-Einnahme, 
1858: 20,666,622 Thlr., pro Meile 33,303 Thlr., 
d. b. 58,11 pCt. der Brutto-Einnahme, d. 5. 7,ı p&t. mehr. 


Der Ueberſchuß von Einnahme gegen Ausgabe betrug 
1844: 1,696,566 Thlr., pro Meile 14,838 Thlr. 
1858: 14,297,8549 „» 23,560, 
und warb burchfchnittlich ein Gewinn von 5 pCt. des Anlage» Kapitals 
erzielt. 

Auch ift man namentlich in den Ietten Jahren bemüht gewefen, für 
Anfammlung eines entfprechenven Referve- und Erneuerungs⸗Fonds Sorge 
zu tragen, berjelbe betrug feit 1853 nahe zu 2 pCt. des Anlage- Sa, 
pitals. 


Ehe wir noch diefen Betrachtungen einen betailiirten Nachweis über 
die Betriebs-Refultate der preußifchen Eifenbahnen in dem Jahre 1869 
geben, fei e8 vergönnt, einen Blick auf die preußifche Eifenbahn-Gefep- 
gebung zu werfen, 

Raum waren im Sabre 1838 die erjten furzen Eifenbahnftreden 
angelegt, als auch die Staats-Regierung 88 für Pflicht erfannte, das 
Eifenbabn-Wefen durch ein allgemeines Geſetz zu regeln. Man ging 
von dem Grundfage aus, daß die Eifenbahnen bei ihrer allgemeinen 
Wichtigkeit nicht nur für Handel, Verkehr und Landes⸗Kultur, ſondern 
auch für die Landes⸗Vertheidigung und andere höhere politifche Zwecke 
nicht für alle Zeiten al8 Monopol in ven Händen von AftiensGefellfchaf- 
ten bleiben bilrften, da diefe darauf angewiefen feien, ohne Rückſicht auf 
jene höheren politifchen Zwecke zu nehmen, die Eifenbahnen nur als 
Mittel zum Erwerbe zu betrachten. Bon dieſem Gefichtepunfte ausgehenp, 
wollte das Eifenbabn-Gefeg vom 3. November 1838, daß den Eifen- 
bahnen eine Abgabe aufzuerlegen fei, durch welche Eifenbahn-Aitien amor- 
tifirt .und fo allmältg der Uebergang ver Eifenbahnen aus Privathänden 
in das Eigenthum des Staats bewirkt werde, 

Erft durch das unterm 30. Mai 1853 erlaffene Geſetz wurde biefe 
Abgabe nach den Grunpfägen des Gefehes vom 3. November 1838 wirt: 
ih eingeführt und zuerft von ben Dividenden des Jahres 1853 erhoben. 

So entitand der Eifenbahn-Aktien-Amortifations-Fond, in welchen 
ſowohl die Abgaben ver Eifenbabn-Gefellfchaften, als auch bie Zinfen 
und Dividenden der mit jener Abgabe angefauften Altten floffen. Was 
bie Höhe dieſer Abgabe anlangt, fo beitimmt darüber 8 3 des Geſetzes 
vom 30, Mat 1853: 


„Die Abgabe tft für jede Eifenbahn nach dem in jevem einzel- 
nen Jahre auflommenven Weinertrage zu berechnen und ftuft 
ſich nach der Höhe veffelben vergeftalt ab, baß von einem Rein- 
ertrage bis zu incl 4 pCt. des Atien-Kapitals 1 dieſes Er- 
trages; 
bei einem höhern Neinertrage aber außerdem, und zwar: 
bon dem Mehrertrage über 4 bis zu 5 pCt. einschließlich */s 
biefer Ertragsquote, 
von bem Mehrertrage über 5 bis zu 6 p&t. einfchließlich Yı 
biefer Ertragsguote, 
von bem Mebhrertrage über 6 pCt. einjchlieglich Yıo dieſer Er⸗ 
tragsquote, 
zu entrichten ſind.“ 





623 


Dur 8 1 des Geſetzes vom 21. Mai 1859 ift der 8 6 des Ge- 
feßes vom 30. Mat 1853 dahin lautend: 


„Der Ertrag der Abgabe ift Behufs der Amortifation ver in 
dem Eifenbahn-Unternehmen angelegten Wtien-Rapitalien in ver 
Art zu verwenden, daß mittelft veffelben Stamm-Aftien ver be- 
züglichen Gefellihaft im Wege des freien Verkehrs angefauft 
und bie Zinfen und Dividenden, welche auf die angefauften 
Aktien fallen, zugleichen Zweden benutzt werden. Die angelauf- 
ten Aftien werben für immer außer Cours gefegt und bei ber 
Haupt-Berwaltung ver Staatsfchulden niedergelegt.” 
aufgehoben worben. 

Bon höchſtem Intereſſe find die Verhandlungen des Haufes ber 
Abgeordneten vom 19. März 1859 (23fte Situng; Stenographifche Be- 
richte S. 430 folg.), die die Aufhebung des gedachten 8 6 zur Folge 
batten. 

Außer dieſer alle Privat-Eifenbahnen treffenden Amortifations-Ab> 
gabe ift der nachfolgenden zur Hebung des Eiſenbahn⸗Verkehrs in ber 
Monarchie beftimmten Staats⸗Maaßregeln zu gebeufen. 

Es war die wohlwollende Abficht der Regierung, welcher vie ver- 
einigten ſtändiſchen Ausſchüſſe beiftimmten, für die Förderung einer Ver⸗ 
bindung der Hauptſtadt mit den Provinzen und ber Provinzen unter 
einander durch Zinsgarantieen für Eifenbahn-Unternefmungen Sorge zu 
tragen, welche im Jahre 1842 die Gründung eines Eiſenbahn⸗Fonds, 
beſtehend aus einer jährlichen feften laufenden Einnahme aus Staats⸗ 
Fonds von 500,000 Thlrn. unv den Ueberſchüſſen des Salz-Debits 
gegen die Vorlage von 1843 herbeigeführt bat. Diefer Fond war 
wefentlich dazu beſtimmt, eine Betheiligung des Staats an dem Aftien- 
Rapital ver Eifenbahnen zu ermöglichen, und follte die, durch eine folche 
Verwendung gewonnene Einnahme dazu dienen, bie Mittel zur Dedung 
übernommener Zinsgarantieen zu gewähren. Diefer Eifenbahnfond follte 
jedoch die Höhe von 2,000,000 Thlrn. jährlich nicht überjchreiten. 

Bis zum Jahre 1859 find den Eifenbahn-Fond 31,907,003 Thlr. 
zugefloffen, über deren Anfammlung und Verausgabung wir noch im Fol- 
genden fprechen werben. 

Dur die Errichtung und Wirkſamkeit diefer Eiſenbahn⸗Fonds war 
die Staats-Regierung bemüht, den nach jeder Hinficht für allgemein po⸗ 
Titifche als auch file die Landes⸗Kultur wichtigen Plan ein großes über 
den Staat ausgebreitetes Eifenbahnneg berzuftellen, möglichft paburch zu 
verwirklichen, daß fie der Privat⸗Induſtrie bei Errichtung von Eifen- 
bahnwegen zu Hilfe fam, over ſchwankende Unternehmungen unterftügte. 
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Die Staats⸗Regierung bat aber auch ferner aus ben durch ven Eifens 
bahn⸗Fond ihr zugefloffenen Mitteln und dadurch, daß fie bedeutende 
Anleihen, nämlich 
1852 und 1853: 21,000,000 Thlr., 

1855: 7,800,000 

1856: 14,000,000  „ 

1859: 7,500,000  „ 
gemacht hat, theil® durch Kauf frühere Privat-Eifenbahn-Unternehmum- 
gen zu Staats⸗Eigenthum gemacht, teils ſelbſtſtändig neue große Eifen- 
bahn⸗Bauten unternommen und auch auf dieſe Weife den in ver Kabi- 
nets⸗Ordre vom 22, November 1842 ausgefprochenen Plan eines gro 
Ben Eifenbahnneßes zu verwirklichen gefucht. 

Der Eiſenbahn⸗Fond iſt auch dazu beftimmt, in dem Kalle, daß ber 
aus der Verwaltung der Staats-Eifenbahnen gewonnene Ueberfchuß zur 
Berzinfung und Zilgung ber für fie gemachten Anleihen nicht ausrei- 
hen follte, einen Zufchuß zu biefem Zwede zu gewähren. 

Die nachfolgenden Zahlen mögen bie Berwendung ber oben gebadh- 
ten 31,907,003 Thlr., die dem Eiſenbahn⸗Fond bie 1859 zugefloffen 
find, darthun. 
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Einnahmen. Thlr. 


1. Das ſahrliche Siem von 500,000 Thirn, 1843 bis inel. 
1869 


2. An Meberfihäffen aus dem Satz-Denit 1844 bie incl. 1889 14083129 
3, An Ueberſchüſſen aus der allgemeinen Staats. Verwaltung 6000000 


4, Beitrag zum Bau der Saarbrüder-Eifenbahn aus den Ueber⸗ 
fhüfjen des Saarbrüder Bergwerks⸗Revier pro 1848 . . 401350 


5. Aus dem Fond zu Bffentlihen Arbeiten pro 1848 . . . 220000 
6, Die Ueberfchäfle der Ricderſqhle fiſch⸗ Martiſchen Eiſenbahn 





von 1853 bis 1859 . . . . 1908085 
7. Ueberfhuß ber Woſtphaliſchen Eiſenbahn pr⸗ 1863 ... 83264 
8. Extraordinaire Einnahmen an Zinſen und Dividenden von 
früheren Effekten des Fonds . > 2 2 2 2 2 ne. 711175 
Summe 
a ZZ — — 
usgadben. Thlr. 





1. Die Einzahlungen auf die Staats-Antheile an den Akltien⸗ 
Kapitalien der Oberfchlefifhen, Niederfchleftich - Märkifchen, 
Köln Mindener, Dergiſch-Martiſ chen u. Stargard⸗Pofſener 


Eifenbahn mit . . . 5305642 
2. An Zuſchüſſen zur Dedung garantirter Finſen ... 2425390 
3. Zum Bau der Oftbahn, Weſtphäliſchen und Saachräder 

Eifenbahn. Geſetz vom 7. December 1849 . . . . 14797010 


4. Zum Bau der Berliner Bahnhofs-Berbindungen . . 

5. Zur Dedung des Mehr-Bedarfs für Eifenbahn-Bauten, fer- 
ner zur Erweiterung und VBervollftändigung der baulichen 
Anlagen, zur Bermehrung der Betriebsmittel der Staats⸗ 
Eifenbahnen . 

6. An Zufhäfien zur Berzinfung und Tilgung ber Eiſenbehn 
Anleihen von 1849, 1855, 1856 und 1857, fo wie zur 
Berzinfung der Mänfter- Hammer Eifnbahn . . ... 

7. Zu den Roften ber Gertiflations-Sanien bei Minden und 
Well . . 

8, Koſten ber Gentral- und Eifenbahn-Rommiffariat-Bermals 
tung und bie Vorarbeiten für neue Eifenbahnen . . 

Summe 
40 
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Dit Hinblid auf pie oben befprochene Amortifations-Abgabe füh- 
ven wir noch die nachfolgenden Tabellen auf. 

Aus ihnen gebt hervor, wie groß die Einnahme des Staats feit 1854 
aus der Amortifations-Abgabe jährlich gewefen und wie viel Aktien⸗Ka⸗ 
pitallen dem Nennwerthe nach bis 1858 damit im Wege des freien Ver⸗ 
kehrs vom Staate angelauft worben find; zugleich ift derjenigen Aftien- 
Kapitalien, dem Nennwertbe nach, gedacht, die der Staat Durch urfpräng- 
liche Betbheiligung bei Privat-Eifenbabnen erworben hat, jo wie ver mit 
ven Zinfen folcher Rapitalien angelauften Aktien und giebt Col. 4 von 
Tab. b an, wie viel Eifenbahn-Stamm-Altien Ende 1354 bis 1858 der 
Staat Alles in Allem erworben bat. 





a) Einnahmen zur Erwerbung von Eifenbahn- Stamm- 
Altien. 








Im Folge des Geſetzet vom 80. Mai 1858. 










Binfen und Di: 



















Zinfen und Divi⸗ vibenden, vou ©unme 
Zifenbahn-Mltien) denden von ben ben Eifenbahn- | aller bazren 
Amortifations- | aus ber @ifen- Linien, bei denenj Einnahmen. 
dahr. Abgabe. bahn⸗Abgabe Meberhaupt | ner Staat be⸗ 
angelauften theiligt iſt. 


Thlr. Artien. 








369312 







1855 517474 91832 | 609307 
1856 609888 92057 | 761946 
1857 618881 91274 | 710155 95349 | 805506 
1858 | 701552 | 136974 | 838527 74881 | 943408 





b) Am Schluffe per Jahre 1854 bis 1858 waren an 
Eifenbabn-Stamm-Altien erworben. 





1. 





Aus deu 

Aus der Dur urſpruͤng⸗ Iutraden berje- 

Yapr. . Eifenbaßn- liche Beteiligung uigen Eiſenbah⸗ 

Abgabe. bei dea nen, bei denen 

Unternehmungen. ber Staat finan« 

ziell betheiligt if. 
1854 232800 6167300 1302600 7702700 
1855 518600 dito 1371500 8057400 
1856 892000 dito 1436200 84955008 
18657 1417900 dito 1485400. 90706008 


16858 2024920 | bito 1156980 9949200 
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Die Preußiſchen Staats» Eifenbahnen. 


Ueber den Fortgang des Baues bezüglich Über den Betrieb ver 
Preußifchen Staats-Eifenbahnen bis zum Schluffe 1859 enthält ein dem 
Landtage vorgelegter Regierungs-Bericht im Wefentlichen Folgendes. 


A. Im Allgemeinen. 


Der Bau der Oſtbahn wurde bereits durch Alferhöchften Erlaß vom 
13. Yuni 1848 (Gefeg-Sammlung S. 154) angeorbnet, der ver Weite 
phälifchen durch Gefeg vom 7. December 1849 (Gefeg- Sammlung ©. 
437) beftimmt, nachvem die unterm 4. Juli 1846 conceffionirte Cöln- 
Mindener-Thüringer-Berbindungs-Bahn-Gefellihaft ihrer Aufgabe nicht 
genügen konnte und Preußen die im Staats-Vertrage mit Rurheifen vom 
20. December 1841 übernommene Verpflichtung zur Herftellung ver Bahn 
nur durch Staatsbau zu löfen vermochte. Die desfalliigen Verhandlun⸗ 
gen wurden fehon in ber erften Hälfte 1848 eingeleitet. An jene ſchloß 
fih die Münfter- Hammer-Eifenbahn, deren Erwerb nöthig wurde, um 
zwifchen ber Weftphälifchen Eifenbahn und ber vermöge Staats-Vertra⸗ 
ges mit Hannover vom 3. März 1846 und 27. Januar 1852 herzu- 
ftellenden Eifenbahn von Münjter nach Rheine und Osnabrüd ven noth- 
wendigen Zufammenhang herbeizuführen. 

Der Bau der Saarbrüder- Bahn für Staats⸗Rechnung wurbe durch 
DB. D. vom 28. November 1847, der der Berliner Verbindungs-Bahn 
aus den Mitteln des Eiſenbahn⸗Fonds durch Geſetz vom 12. Mai 1851 
eingeleitet, die Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahn gemäß Gefek vom 31. März 
1852 erworben. 

Nur die 3 erften Bahnen find mit Hilfe von Staats-Anleihen aus⸗ 
geführt; bei der Nieberfchlefifch - Märkifhen und der Münfter-Hammer 
Bahn find die Stamm-Altien in ein 4 pCt. Staats-Papier umgewandelt, 


B. Im Speciellen. 


l. Die Oftbahn. 


a) Die Strede Brankfurt-Danzig- Königsberg. 

Die Bau- Ausführungen auf viefen im Betrieb befindlichen Streden 

befchräntten ſich 1859 auf unvermeidliche Vervollftändigungs-Banten. 
Das gefammte Anlage- Kapital der jest im Betrieb befinplichen 
Oſtbahn ohne Weichfel- und Nogat-Brüde beträgt 28,394,265 Thlr., 

pro Meile 365,05 „ 

mit Weichfel- und Nogat-Brüde 33,475,213 „ 

40 * 
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Tritt viefer Summe noch der für die Strede Königsberg⸗Eydtkuh⸗ 
nen durch das Gefeg vom 10. Mai 1858 bewilligte Betrag von 7,500,000 
Thlr., und die für vie Strede Bromberg-Thorn-Landesgrenze (Geſetz 
vom 2. Yuli 1859) gewährte Summe von 3,300,000 Thlr. Hinzu, fo 
ftellt fi das Gefammt-Anlage-Sapital der Oſtbahn für 109 Meilen 
Länge 44,275,213 Thlr. 

Auf der Strede Frankfurt Danzig- Königsberg wurden beförbert 





1858 1859 
1,065,771 Berfonen, 1,167,237 Perfonen, 
an Gütern . . . 6,449,022 Zoll-Etr., 6,068,483 Zo0ll-Etr., 


Die Eröffnung einer Aten Wagenklaffe hat auf Steigerung des Ber- 
Sonen-Zransportes dieſen günftigen Einfluß geübt. 

Der forgfältig gehandhabten Defonomie, wie der Bericht bervor- 
hebt, jo wie dem Umftanve, daß man 1859 nicht fo theuren Coaks, fon- 
bern fchlefifche Kohle und Torf zur Heizung benugte, iſt es zuzuſchrei⸗ 
ben, daß eine Mehr-Einnahme von 22,507 Thlrn. gegen 1858 und ein 
Meberfchuß von 116,730 Thlrn. Einnahme über Ausgabe erzielt worden ift. 


Für die Jahre 1858 und 1859, wo die Bahn volfftändig im Be⸗ 
triebe war, ergiebt fich: 





1858 1859 mehr * weniger 
Thlr. Thlr. Thlr. | Thlr. 
Betriebs-Einnahme . . 2572935 | 2595443 22508 — 
Betriebs⸗Ausgabe . . 1446274 | 1352052 — 94222 
Ueberſchuß..... 1126661 1243391 | 116730 — 
Berwendetes Anlage⸗Ka⸗ 
pital . 2 2 2 02. 26614801 | 26767813 153012 — 
pet. pt. pet, pet. 
Ausgabe in pCt. der Ein- 
nahme . . ... 66,30 52,5 — 3,70 
Berzinfung bes Anlage- 
Kapital . . .. 4,38 4,65 — — 
Und bei Hinzunahme des 
anf den Bau der Weich⸗ 


fel- und Nogat⸗Brücke 
verwendeten Kapitals — 3,9 — — 
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b) Strede Königsberg -» Eybtkuhnen. 


Die im Mai 1858 begonnene 20:/, Meilen lange Bahn hat bis 
jet 4,799,791 zu ihrem Bau gebraucht. 


c) Strede Thorn-Bromberg. 
Ä Die Bahn erftredt fih von Bromberg Über Thorn bis zur polnis 

ſchen Grenze, 81, Meile lang, und bat den Zwed, dur Verbindung 
ber Oftbahn mit der Warfchau-Wiener- Bahn den Verkehr mit Pofen 
zu vermitteln. Das Gefet vom 2. Yuli 1859 bewilligt die Mittel mit 
3,300,000 Thlrn. 

1859 hat man wegen der politifchen Unruhen vie Bahn nicht an⸗ 

gefangen, ift jetzt jedoch bamit befchäftigt. 


I. Die Weftphälifche Eifenbahn. 

Sie führt in einer Länge von 27,71 Meilen von dem nabe an ber 
Rurfürftlich Heffiichen Grenze gelegenen Bahnhof Warburg bis zum Bahn- 
hof Rheine und fchließt fich einerfeits an die Kurfürft Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn, andrerſeits unweit Rheine an die Hannoverfche Weitbahn an. 
Die Strede Warburg bis zur Heffifchen Grenze O,sı Meilen ift an bie 
Kurfürſt Friedrich⸗ Wilbelms-Norbbahn, die Strede Rheine⸗Osnabrück 
6,58 Meilen an die Königlich Hannoverſche Eiſenbahn⸗Verwaltung pacht⸗ 
weife übertragen. 


Die Bahn zerfällt in 3 Theile. 
1. Die Strede Warburg- Hamm, 17, Meilen lang. 


Der Bau der Bahn 1846 von einer Aktiens@efellfchaft begonnen, 
wurde von 1849 ab Durch den Staat vollendet und 1853 dem Verkehr 
übergeben. Die Koften mit ven Ernenerungen betragen 9,251,216 Thlr. 


2. Die Strede Münfter- Hamm, 4, Meilen lang. 


Bon einer Altien-Gefellfchaft erbaut, feit 1848 im Betriebe und 
auf Grund des Gefeges vom 30. April gegen Gewährung einer 4 pCt. 
Rente an die Stamm-Altionaire vom Staate angelauft. — Die Gefammt- 
Aufwendungen für diefe Bahn betragen 1,631,084 Thlr. 

3. Die Strede Münfter-Aheine-Bahn, 5,13 Meilen lang. 

Sie wurde am 1. Juli 1856 dem Verkehre übergeben. 


Zu biefen Streden tritt 
4. die Strede Rheine⸗Osnabrück, 6, Meilen lang. 
Für deren Bau 1859 93,075 Thlr. find verwendet. 
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Die Koften der Münſter⸗Rheine⸗Osnabrücker-Bahn (3 und 4) be- 
laufen fi mit dieſer Summe auf 5,206,155 Thlr., wovon auf die im 
biesfeitigen Betriebe ftehende Strede 2,266,155 Thlr. auf die an Han- 
nover verpachtete Strede 2,940,000 Thlr. fallen, welche legtere Summe 
Hannover mit 4 p&t. verzinf't. 

Mit Hinzurechnung der Strede Rheine-Osnabräd ift pie Weftphä- 
lifhe Bahn 34,4 Meilen lang und find 15,624,873 Thlr., pro Meile 
452,370 Thlr., darauf verwenbet. 





Der Perfonen-Berlehr war 
1859: 725,365 Perfonen = 253,641 Thlr., 
1858: 609,681 " —= 250,956 „ 
d. h. 1859: 2,685 Thlr. Mebr-Einnahme. 


Der Güter-Verfehr war 
5 1859: 7,868,796 Zoll⸗Ctr. = 579,620 Thlr., 
1858: 8,648,432 — 611,726 
d. h. 1859: 37,106 Thlr. weniger. 


Die Gefammt-Einnahme betrug 
1859: 886,770 Thlr., 
1858: 934,319 „ 
Die Gefammt-Ausgabe betrug 
1859: 642,547 Thlr., 
1858: 662,651 „ 


b. 5. Ueberfchuß | 
1859: 244,233 Thlr., 
1868: 271,665 


Der Reinertrag verzinf't das (abzüglich der bei der Münfter-Ham- 
mer Strede amortifirten 7,700 Zhle.) wirklich verwendete Kapital mit 
l,os p&t. 1859, — 2,12 p&t. 1858. 


II. Die Saarbrüder-Eifenbahn. 


Zum Bau dieſer 5, Meilen langen von ver Bairifchen Landes⸗ 
grenze bei Wellesweiler in Anfchluß an bie Pfälzifche Ludwigsbahn bis 
zur Branzöfifchen Grenze bei Horbach führenden Bahn wurden durch das 
Geſetz vom 7. September 1849, 21. Mai 1855 vie nöthigen Mittel be 
willigt und viefelbe 1852 erbffnet. 
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Die Gefammt-Anlage-Koften betrugen 
3,958,000 Thlr., pro Meile 668,581 Thlr. 
Die Einnahmen betrugen | 
1859: 619,163 Thlr., 
1858: 601,988 _ 
Die Ausgaben betrugen 
1859: 341,043 Thlr., 
1858: 316,722 „ 
Der Ueberfehuß betrug 
1859: 278,120 Thlr., 
1858: 285,266 „ 
Zinfen des Anlage-Rapitald waren 
1858: 7, as pCt., 





1859: 7, „ 

Die Frequenz 
1858: 404,301 Berfonen, 
1859: 503,925 n 

An Gütern | 
1859: 4,752,911 Zoll⸗Ctr., 
1858: 5,045,067 ’ 

vd. h. 1859: 292,156 Zoll⸗Ctr. weniger. 
An Kohlen 


1859: 21,393,500 Zoll⸗Ctr., 
1858: 23,123,770 
d. h. 1858: 1,730,270 Zoll⸗Ctr. weniger. 
Die politifch-unruhigen Verhältniffe gegen Frankreich haben dieſen 
Rückſchritt bei dem fonft namentlich für Saarbrüdens Eifen-Inpuftrie fo 
wichtigen Unternehmen herbeigeführt. 


IV. Saarbrüder- Trier-Ruremburger-Eifenbahn. 


Die Gefege vom 7. Mai 1856 und 2, Yuli 1859 haben vie Mit- 
tel mit 8,007,167 Thlr. bewilligt. 

Am 16. December 1868 ift die erfte Strede Saarbrüden bis 
Merzig, 5,2 Meilen, in Betrieb gejett, 1859 wurde an der Strede von 
Merzig bis Trier gearbeitet, 6, Meilen. Tie Geſammt⸗Verwendungen 
betrugen bis Ende 1859: 6,563,300 Thlr. 
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Aus dem Verkehr auf der Strede Saarbrüden-Merzig wurde ein 
Meberfhuß von 52,787 Thlr. erzielt. 
Die Einnahme betrug 113,204 Thlr., 
bie Ausgabe " 60417 „ 


Die Frequenz 





1859: 345,639 Berfonen. 


An Güter 
1859: 527,487 Zoll-Etr. 


Kohlen und Coaks 
2,860,875 Zoll⸗Ctr. 


V. Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eifenbahn. 


Der Staat Hatte das Unternehmen durch eine Zinsgarantie von 
31, pCt. für das 1,000,000 Thlr. betragende Stamm -Rapital und 
Vebernahme von 1/, des Kapitals unterjtüßt. 

Auf Grund des Gefeges vom 31. März 1852 bat der Staat gegen 
Gewährung einer 4 pCt. Rente auf die Stamm-Altien das Eigenthum 
der Bahn durch Kauf erworben. 

Das Anlage-Rapital befteht mit Hinzurechnung der Prioritäts-Obli- 
gationen und den Staatszuſchüſſen aus 

22,500,000 Thlr. 


Die Gefammt-Einnahme betrug 
1859 aus dem Berfonen-Verfehr 1,268,971 Thlr., 
„aus dem Güter-iBexteht . 2,455,205 „ 
d. h. 3,858,931 Thlr. 

Die Berfonen- Zahl und Anzahl der beförderten Centner iſt nicht 
angegeben. 

Nah Deckung der Zinſen und Amortiſations-Beiträge mit 881,515 
Thlrn. bleibt dem Staat ein Ueberfhuß von 569,179 Thlr. 

Bis Ende 1859 find feit Erwerbung der Eifenbahn durch den Staat 
gewonnen 2,197,344 Thlr. und 2,233,306 Thlr., die aus den Ueber⸗ 
Ihüffen zu neuen Bahn» Anlagen und Vermehrung der Betriebsmittel 
verivenbet find. 


Vi. Die Bahnhofs⸗Verbindungs⸗Eiſenbahn zu Berlin 


tft 1,.0 Meilen lang und aus ven Mitteln der Eiſenbahnfonds mit 
288,623 Thlr. Anlage⸗Kapital erbant. 
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Die Einnahmen betrugen bei diefer nur Güter transporfirenben 
Bahn 





1859: 37,123 Thlr. 1858: 41,350 Thlr. 
Die Ausgaben „ 37106 „ „38,788 „ 
Ueberfhuß . . „ 17, " 2,567 „ 


Es belaufen fich die Ueberſchüſſe alfo im Jahre 1869: 


I. Bei ver Oftbahn (Frankfurt-Sönigeberg) . . . 1,243,391 Thlr. 
I. Bei ver Weftphälifchen Eifenbahn . « . » . 244,223 „ 
IN. Bei ver Saarbrüder Eifenbahn - - - 2. . 278,120 

(ausſchließlich Saarbrücken⸗Trier⸗Luxemburg) | 
IV. Bei der Nieverfchlefifch-Märkifchen Bahn . . . 1,453,694 
V. Bei der Berliner Verbindungs-Bahn . . . . 17 , 


Zufammen auf 3,219,445 Thlr. 
Werben biefen Ueberſchüſſen vie Einnahmen für 


die an Hannover verpachtete Strecke RheineO-sna- 
brück der Weftphältfchen Eifenbahn mit. . . . . 117,827 Thlr. 


hinzugerechnet, ſo ergiebt fich ein Gejammt-Ertrag von 3,337,272 Thlr. 


An diefe VBefchreibung Über den Bau und Fortgang der Staats» 
Eifenbahnen pro 1859 Inüpfen wir in tabellarifcher Ueberficht die Be⸗ 
trieb8-Refultate der Übrigen im Staate 1859 vollftändig im Betrieb ge- 
ftandenen Eiſenbahnen. Der Vollſtändigkeit des Ueberblids wegen haben 
wir bie Nefultate der Stants-Eifenbahnen pro 1859 auch noch tabella- 
riſch Hinzugefügt. 
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Ueber 
ber Betriebs⸗Reſultate ſaͤmmtlicher 





Länge der ſelben Berwendetes Anlage⸗Kapital 
Namen der Eiſenbahnen. ö——— —— — 
eingeleiſig. doppelgeleiſ. im Ganjen. pro Meile 
Meilen. Meilen. Thlr. 


L Staatsbahnen. 


14 Die Oſtbahn... 79,908 2676713 
2.1 Niederfchlefifh- Märkifche - | 5l,ea« 25236457 
3.) Bahnhofs» Berbindungs- 
Bahn zu Berlin „. . I - Le 288623 
41 Weftphälifche: 
a) Hamm-Paderborn- 
Landesgrenze . . 17,960 8816285 
b) Münfter- Hamm . 4,640 1629224 
c) Münfter-Rheine . 5,120 2331670 


51 Soarbrüdr . . . . 5,920 3849700 


68919772 





Zufammen | 166,48 


ID. Brivatbahnen. 


A. Unter Staats-Verwalt. 
1.1 Wilhelmsbahn . . . . 21,520 
23.1 Oberſchleſiſche: 
a) Hauptbahn . . . 31,72 | 26,112 | 13609472 
b) Breslau⸗Poſen⸗Glo⸗ 
ga. 2 22% 
3.1 Stargard-Pofen mit Stet- 
tin Stargard . . . | 27,51 0,450 6481397 
41 Bergiſch⸗Märkiſche: 
a) Düffelvorf- Dortmund] 11,285 6,182 9882015 
b) Dortmund-Soeft . 7,187 _ 2771177 
5.| Prinz Wilhelm-Bahn . 4,590 — 2228261 
6.1 Aachen⸗Duſſeldorf⸗Ruhrort: 
a) Aachen⸗Düſſeldorf 11,185 0,710 7353267 
b) NRubrort-Erefeld . 5,504 — 3332369 
74 SölnErflb -. . .. 6,313 — 2028826 


Zufammen | 154,00 | 33,70 | 67866856 


7954863 





270 | — | 12225209 
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ſicht 
preußiſcher Eiſenbahnen pro 1859. 





Es find transportirt Die Einnahmen haben betragen] Die Ausgaben haben betragen 








Berfonen. Otter. im Ganzen, | pro Meile. zufanmsen. pro Reife 
Unzadt. Zof-Etr, Thlr. Thlr. Thlr. The 
1168251 5219054 | 26056102 32592 1180540 14770 
1264718 | 12709273 | 3860083 14773 1748368 33868 

— — 37123 27683 37106 27670 

| 733548 7503858 885594 31959 603430 21776 
529772. | 26088890 600348 92149 274886 42193 
3696289 | 51520075 | 7988250 47984 3844340 23006 
135687 | 5864531 459017 19566 222926 9502 
551190 | 14531680 | 2580271 98068 889896 338ll 
398202 3403675 712029 25548 355448 12754 
321325 2852434 683024 25097 411148 15107 
1601425 | 24587357 | 1217840 108397 519613 46249 
283860 8168361 369487 51771 174627 24468 
141163 6058739 224421 51121 120324 27409 
917687 44775665 515913 45117 243035 21254 
581375 3627148 320036 57211 148234 26499 
450567 955838 165638 21316 89482 13136 
6382451 | 74525368 | 7247676 47852 3174433 20959 


Namen ber Eiſenbahnen. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 


Berlin . ... 
Weftphälifche: 


grenze 
b) Münfter- Hamm . 





L Staatsbahnen. 
Die Oftbahn . . . . 


Bahnıhofs-Berbindungs-Bahn zu 


Zufammen 
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ueber 
der Betriebs⸗Reſultate ſaͤmmtlicher 


a) Hamm⸗Paderborn⸗Landes⸗ 


c) Münfter- heine . . . 
Saarbrücke . .» .. 


Der Ueberſchuß beträgt Sa 
Referve- und 

im Ganzen. pro Meile. Igrneuerungsfond 
Tylr. Thlr. betrug 
1424562 17822 — 
2111696 409085 — 
17 13 — 
282174 10183 — 
. 325462 54977 — 
4143910 24889 — 
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ſicht 
preußiſcher Eiſenbahnen pro 1859. 


t 
Der Ueberſchuß beiräg Der 


| Reſerve⸗ und 
im Ganzen, pro Meile. KErneuerungefoud 


Thir. Thir. betrug 


Namen ber Eifenbahnen. 





OD. Privatbahnen. 
A. Unter Staats⸗Verwaltung. 

1. | Wilgelmbbahn . . . . .. 236091 10971 
2. | Oberfchlefifhe: 

a) Dauptbahn. . . . . 1690675 64257 

b) Breslau⸗Poſen⸗ Glogau 356581 12794 
3. I Stargarb-Bofen mit Stettin» 

Stargard. . . . .. 191995 8481 
4.Bergiſch⸗Märkiſche: 
a) Düffeldorfs Dortmund . 698227 62148 

b) Dortmund-Soeft. . . 194860 27303 
5. | Prinz Wilhelm Bahn . . . 104097 23712 
6. | Aachen-Düffelvorf-Rubrort: 

a) Hahen-Düffeldorf . . 272878 23863 

b) Rubrort-Erefeld . . . 171802 30712 
7. I E&inErfld . 2.2. 76156 11180 


Zufammen 3993362 27551 











Veber 
ber Betrieb8-Refultate ſämmtlicher 


Berwenbetes Anlagesfayiial 


— — 


Länge derſelben 
Nameu der Eifenbahnen. 








eingeleifig. Iboppefgeleif.] im Ganzen. pro Reile. 
Meilen. Meilen, Thlr. Ahle. 
3. Unter Brivat- Direktionen. 
84 BerliStettin . . » 17,859 — 346974 
9. Niederfchlefifche Zweigbahn| 9,00 — 261143 
10.| Breslau-Schweidnig- reis 
burg incl, LiennitFran⸗ 
kenſtein 232,505 _ 363137 
11.4 Neiffe-Brieg 5,883 — 229138 
12.) Oppeln-Tarnowig 10,120 — 240353 
13.) Berlin- Hamburg . 39,062 | 20,coo 480659 
14. Magveburg-Wittenberge. 14,283 1,598 435622 
15.1 Magdeburg⸗Leipzig 19,287 | 18,762 446893 
16.| Berlin- "Potsbam-Dlagde- 
burg . . . . 19,507 | 18,00 664601 
17. Magdeburg-Balberftabt . 7,746 4,860 328962 
18.) Berlin-Anbaltifche: 
a) Hauptbahn . 3,seo | Al, 275437 
b) Wittenberg. Halle- 
Leipzig 16,087 — — 
19.| Tharingiſche 37,256 | I8, ess 548316 
20.) Cöln-Minpener 46,201 | 38,078 669067 
21.] Rheiniſche: 
a) Herberthal⸗Cöln⸗ 
Rolandsed . . . 17,00 | 12,80 733247 
b) Rolandsed-Bingen | 14,920 — 680932 
22. ehe Rafridt-Hafelt 
Lauden 12,300 — 639475 
Zufanımen | 342,747 | 140,860 481737 
Summe der Ende 1859 
volftändig im Betrieb 
geftandenen Eifenbahnen | 664,190 | 212,367 460990 
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ſicht 
preußiſcher Eiſenbahnen pro 1869. 


En nn nn nn en nn nn  — —— 


Es find transpertirt Die Einnahmen haben betragen | Die Ausgaben haben betragen 





Berfonen. | Guter. 















im Ganzen. pro Meile. zuſammen. pro Meile. 
Anzahl. Zoll⸗Ctr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
343925 2361114 859900 48168 544892 
106941 1530789 183273 19292 117321 
558968 9041307 865457 37801 399511 
87187 1093135 103801 16804 57196 
56846 1862573 97423 9627 76515 
844111 7867388 | 2274337 57343 1253943 
185181 2351560 408407 235085 
808062 9679266 | 1558844 
800487 3576647 | 1487070 
470125 7231878 684308 
471971 5792850 | 1608705 
1138635 7581314 | 1998596 
2797009 45831767 | 4634744 
1279100 
Isooser | ma0saı |) "rar 
319563 2650940 206846 
11082478 | 115575869 | 18459652 8707610 
20161218 | 241621312 | 33696578 53067 
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ueberſicht 
ver Betriebs⸗Reſultate fämmtlicher preußiſcher Eiſenbahnen pro 1869, 



















Namen ber Eiſenbahnen. | 


B. Unter Brivat-Direltionen. 


8, | Berlin-Stettin . . - - « 
9. Niederſchleſiſche Zweigbahn 
10. | Breslau-Schweibnig-freiburg 
incl. Liegnitz⸗Frankenſtein 
11. Neiſſe-Brieg 
12, | Oppeln-Tarnowig 
13. | Berlin Hamburg . 
14. | Magdeburg- Wittenberge 
15. | Magbveburg-keipzig . - . 
16, | Berlin-Botsvam-Magbeburg . 
17. | Mogdeburg-Halberftadt . 
Berlin⸗Anhaltiſche; 
a) Hauptbahn... - 
b) Wittenberg-Halle-Letpzig 
Thäringifche . 
Cõln⸗Mindener.. 
Rheiniſche: 
a) Herberthal⸗Colu⸗ Ro⸗ 
landsek...... 
b) Rolandsed ⸗Bingen 
Aachen⸗Maſtricht⸗Haſſelt⸗Landeu 


| 


Summe ber Ende 1859 voll» 
ftändig im Betrieb geflan- 
denen Eifenbahnen 
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Außer dieſen Bahnftredlen ſtanden theilweiſe in Betrieb: 

1) Zweigbahnen im Oberfchlefifchen De 

werks⸗ und HüttensReviere . . . 14,100 Meilen, 
2) Rhein-Nabe-Bahn . . » 2 2 2. 9,10 
3) SaarbrüderXrier . . 2220. Bar 
4) Eöln-Giefnr . . ee een BD, 
5) Stargarb-Edslin- Colberg ee. 22,007 
6) Ruhr-Sieg-Eifenbahn . . . . . . 2a „ 





4) Die Chbauffee’n. 


Es wäre von Wichtigkeit, diefer Darftellung der im Staate befte- 
henden Eiſenbahnen ein genaues Verzeichnig ſämmtlicher im Staate vor- 
bandenen Chauffeen an die Seite zu ftellen. Das namentliche Ver⸗ 
zeichniß jeder einzelnen Strede Chauſſee nimmt aber einen foldhen Um⸗ 
fang ein, daß wir es vorziehen mußten, nur ein allgemeines Bild über 
bie preußifchen Ehauffee'n zu entwerfen. Die nachfolgenden Tabellen 
find kurze Zufammenjtellungen aus jenem umfafjenden DVerzeichniß der 
beftehenden preußifchen Chauffee'n ohne Angabe der Namen verfelben. 
Sie zeigen, wie viel Meilen Staats, Communal-, Aktien- und Privat- 
Chauſſee'n 1859 in den einzelnen Provinzen und Regierungs - Bezirken 
beftanden und haben wir, um doch im Allgemeinen ven Fortfchritt im 
Ban von Chauffee'n Flar zu machen, die Ergebniffe des Jahres 1852, 
in welchem Jahre zuerft vom Hanbels-Minifterio ähnliche Zufammen- 
ſtellungen publizirt find, beigefügt. 


4 
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Z3ufammenftellung 
ber 
Staats - Chanffee'n von 1852 und 1859, 


EEE 

























Staats: Shanffee'n Gtaatö-Ehauflee’n 
Regierunge- 1852 1859 
Provinzen. Bezirke. im in der im in ber 
Neg.:Be | Provinz | Reg Bez | Provinz. 
Meilen, Meilen. Meilen. Meilen. 
843 
Breußen . . » 216,4 678 
49,7 
62,7 
48,5 
Bofen . . + | 81,6 438 
614 67,7 
Bommern 66,4 147, 72,5 
19,8 194 


Breslau . 89,4 
Liegnitz. 116,2 268,4 121; 
Oppeln . ı 54,8 


Schlefien. . . . » 





Brandenburg . 





Sadin . . .. » 





Weftphalen . 2705 | 64 
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3ufammenftellung 
ber 
Staats - Chanffee’n von 1852 und 1859. 















Staatö-Ehauffee'n Staats⸗Chanffeen 
1852 1859 


Hegierung®- 












in der 
Provinz. 
Meilen, 


Provinzen. im 
Neg.⸗Bez. 
Meilen. 










Reg.⸗Bez. 
Meilen. 


Rheinland 

















Summe 1800,6 

Die hohenzollerſchen 
Lande . . .. 25,1 
Total-Summe 1825,7 


41* 
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3ufammenftellung 
ber 


Chauffeegeld berechtigten Bezirks-, Altten-, Kommunal» und Privat- 
Shauffee'n Anfang 1852 und 1859. 


—————— — 
Bezirko⸗ und Provinzial] Aktien⸗ Kommunal⸗, 
























Regierung®- Straßen Brivat» sc, Straßen 
en. : 
proorinz Bezirke, 1852 ı 1859 | 1852 I 1859 
Meilen. Meilen, Meilen. Meilen. 





Königsberg 
Gumbinnen 
Danzig 
Marienwerd. 


Preußen . . 





Bofen. . 
Bromberg 


8. 
2, 
| 





Straljund 


Breslau , 
Liegnitz 
Oppeln 


Stettin | 
Pommern . ...» Ir . 11,0 
Schleſien | 


0 
— — — 


Berlin 
Potsdam . 
Frankfurt 


Brandenburg . . . 











Sadhfen - © . . + (Merfeburg 


Magdeburg | 
Erfurt 











Weftphalen . . . Minden . 


Münfter . 
21,6 
Arnsberg 
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3ufammenftellung 
ber 
Chauffeegeld > berechtigten Bezirks-, Aftien-, Kommunal- und Brivats 
Chauffeen Anfang 1852 und 1859. 










Bezirke⸗ und Provinzial-| Altien-, Kommunales, 












Brovinsen Reglerunge⸗ Straßen Privat⸗ ıc. Straßen 
Vedirte. 1852 | 1869 | ıss2 | 185 
Meilen. Meilen. Meilen. Meilen, 













Rheinland 





Summe 


Die bohenzollerfchen 
Lande . » .. 








Total-Summe 
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3ufammenftellung 
ber 
Summen der Staats-Chauffeen und ver Chauffeegelv - berechtigten 
Bezirks, Aktien-, Kommunal- u. Privat-Chauffee'n Anfang 1852 u. 1859. 
















































. , Eumme Summe 
Brovinzen Regierungs » Bezirke. 1852 | 1859 
Königsberg 
Preußen .... Oumbinnen ... 391. 
Danzig 
Marienwerber 
Bofen . 
Pofen [u | Bromberg 394 
Stettin . 
Bommen . . .. Chelin . 275,1 
Stralfund . 
Breslau 
Shlfien . ... | Liegnitz. 607 
Oppeln 
Berlin . . 
Brandenburg . . . | Potsdam . . 373,1 
Sranffurt . . 
Magdeburg . 
Sadfen . .. | Merfeburg 404,1 
Erfurt . 
Münfter 
Weſtphalen. | Minden | 377,5 4878 
Arnsberg . 
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3ufammenftellung 
der 
Summen ver Staats-Chauffeen und ver Chaufjeegeld- berechtigten 
Bezirks⸗, Altien-, Kommunal» u. Brivat:Chauffee'n Anfang 1852 u. 1859. 


BE ————_ en nennen nn nn — —— nn — — —— 





Euume Summe 
Provinzen — 1852 1859 
Rheinland . . . . Düflelorf. . . . 544,8 748,8 
Coblenz 
AUden. . .. 
Summe 2410, 35474 
Die hohenzollerſch 
Yane . ... 30,3 A, 


Total-Summe 2449 5 372,8 
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Die Tabelle läßt erkennen, wie viel in ben Jahren 1852 und 1859 
namentlich in den Regierungs- Bezirken Pofen, Königsberg, Bromberg 
und Marienwerder, welche früher in diefer Beziehung gegen bie andere 
Landestheile zurüctraten, gefchehen ift, um dieſe großen Lebens⸗Adern 
des Verkehrs zur Hebung der allgemeinen Landeskultur hervorzurufen. 
Hierbei ift Hervorzuheben, daß es nicht fo die Staats⸗Regierung ſelbſt 
gewefen ift; die durch bedeutende Opfer dieſen Yortfchritt Herbeigeführt 
hat, fonbern daß berfelbe wefentlich durch vie Regſamkeit ver Kommu⸗ 
“nen bewirkt worden. Die Bevölkerung felbit fühlt und erfennt immer 
mehr die Wichtigkeit eines großen vie einzelnen Landestheile verbinven- 
ben Straßen-Netes ſowohl, wie die Bedeutung kurzer ficherer Verbin 
dungs⸗Straßen in den einzelnen Landestheilen felbft. 


Aber durch diefe Tabelle wird das Bild über die im Etaate befte 
henden Chauffee'n noch nicht vollendet, da in ihre wohl die Staats 
Chauffee'n, die Kein Chauſſeegeld erheben, nicht aber folche Privat 
Chauffee'n enthalten find. Es find ihrer nicht wenige. Kleinere 
Chauffee'n bei großen Städten (Berlin nach Treptow, Stralau ꝛc., 
chauſſeeartig mit Kies befahrnen Verbindungswege gehören in biefe Ra 
tegorie. Dieterici (Tabelle IV S. 255) fchägt auf 100 bis 200 Meilen 
folcher im Staat beftebenden Wege. 


Da jedoch die Tabelle im Wefentlihen die PBrovinzial-,, Kommunal, 
Aktien» und Privat-Chauffee'n und fämmtlihe Staats⸗Chauſſee'n enthält, 
fo kann dieſe Tabelle als Maaßſtab zu Vergleichungen ver einzelnen 
Provinzen unter einander in Beziehung auf die Ehauffeen nach Bevdl- 
ferung und DMeilen-Zabl wohl mit einiger Zuverfiht angenommen 
werben. Eine derartige Bergleihung ift im Folgenden verfucht worben. 
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Bergleihungen 
ber 


einzelnen Provinzen unter einander in Beziehung auf die Chauſſee'n 
nach Bevölkerung und GO Meilen: Zahl. 










Flachenraum—] Lange der Chaufſeen Vollezahl. 
Provinzen. in 
DM, 1852 1859 1852 1869 


























1. I Preußen . - . .71 1178,08 2604718) 2744500 
2. I Boien . ». » 2 ...1} 536,5 1381745| 1417155 
3 | Bommern . 676,72 1253904| 1328381 
4. | Sclefien . 141,74 3173171| 3269613 
5. | Brandenburg 734,14 2205040) 2329996 
6. I Sadjlen 460,88 1828732| 1910062 
7. Weſtphalen 367,36 1504251| 1566441 
8. | Rhein . 487,14 2918195| 3096629 
9. | Sigmaringen 20,85 . 68634| 64235 

Summe 16935420|17739913 


auf Ouabrat- Meilen 
1852 | 1869 





















1. 1 Bun .... 4,68 3,08 
2.1 Polm . . 2... 4,46 1 
3. | Pommern 3,85 200 
4. | Schlefien . 13 1,33 
5. | Brandenburg . . . 2es In 
6 I Sadin . . . . .» 0,68 Lıs 
7.1 Befphalen . . . 0,7 0,75 
8 1 Rhein . . ... 0,0 0,65 
9. | Sigmaringen . 0,9 
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5) Die Bafferwege. 


Ueber die für den Transport fo überwiegend wichtigen im Staate 
beitehenden Waſſerwege enthält der Abſchniti „Größe, geographiſche Lage, 
Klima, Orographie, Hydrographie ꝛc.“, S. 27—43, fo wie das S. 59 


Provinzen. 


Preußen 


Poſen. 


Pommern . 


Scleflen . 


Brandenburg 







Flädenraum 


erung6s Bezizte. in 
Beglerungb» Bez geographiſchen 
O. 










.Königsberg. 
.Gumbinnen 

. Damig . 

, Marienwerber 





en @ DD mi 










. Bofen 
6. Bromberg . 






7. Stettin . 
8. Cöoslin 
9. Stralfund . 









14. Sranffurt 


nme | man 


651 





gegebene Verzeichniß der fämmtlichen fchiffbaren und flößbaren Flüſſe 
und Kanäle im preuß. Staate mit Angabe ihrer Längen in Meilen eine ein- 
gehende Befchreibung." Wir können daher bier darauf befehränfen, in 
Anſchluß an die Betrachtung ver in ven einzelnen Provinzen beftehenven 
Meilenlänge Chauffee'n eine ähnliche Darjtellung der Provinzen und 
Regierungs⸗Bezirke nach Meilenlänge Wafferwegen anzufnüpfen. 








Durchſchnittlich kommt auf Q⸗M. Auf Einwohner eine Meile 






Wafferſtraßen. eine Meile Waſſerſtraße Waſſerſtraße 
floßb ar. ſchiffbar und ſchiffbar nnb 
Meilen, Smmme. ſchiſhar. ſlößbar. ſqiffbar. ſtoßbar. 
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Blädenzaum Länge ber 
. in 
Brovinzyen Regierungt- Bezirke. geographiſchen ſchiffbar. 
DM. Reiten, 





















. Magdeburg 35,8 
Sohlen . .». . .» . Merfeburg . 37, 
. Erfurt 2, 





. Deünfter.. 
19, Mäünfter . 


MWeftphalen . . . 
. Arnöberg 





. Eöln . 






22. Düffelvorf . 37» 

23. Coblenz . 33, 
Rhein . 24. Trier 37,3 
25. Aachen — 

26. Sigmaringen . _ 

189,1 





Im Staate Zotal-Summe 5103,73 776,3 
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Durchfchnittlich kommt auf QA,-M.| Auf Einwohner eine Meile 











Waſſerſtraßen. eine Meile Waſſerſtraße. Waſſerſtraße. 
flößbar. ſchiffbar und ſchiffbar und 
Meilen. Enmme, ſchifſbar. ſtoßbar. ſqifſhar. fößbar. 

— 35,8 5,87 5,97 21423 21423 
43,5 81,0 5,08 2,83 21787 9952 
8,1 10,3 29,0 6,05 177065 17706 
Sl, 127,0 6,11 3,68 25467 15039 
11,0 28 4 7,90 4,65 15574 
— 17,8 5,38 5,3 — 
3,5 18,3 9,10 7,41 37236 
14,5 65,1 7,37 5,8% 24099 
14,1 25,5 6,85 2,4 21831 
— 37,9 2,59 2,59 2791 
— 33,5 3,37 3,77 15708 
— 37,3 3,53 3,52 14139 
1,8 1,6 — 13,08 40147 
15,7 135,8 4,38 3,74 27492 
491,3 1267,s 6,57 4,08 13991 
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Schiff 

a) See 

Es waren im Jahre 1858 in die Häfen des Preußiſchen 
1. Eingegangen: 





Fremde 
Zahl 
Länder, ber Sgiiffe, Deren 
barunter 
aus welchen bie Schiffe gekommen find. Dampffeiffe 


(mit Heiner Schrift). Laftenzabl. | Bemannung. 


1. Rußlaı . 2... 57 5136 
15 2368 
2. Schweden . . . . . 207 10285 
2 240 
3. Norwegen . 2... 290 12586 
4, Dänemart . . » .. 985 58138 
53 7062 
5. Medinburg . . . » 56 7049 
6. fü en 50 3539 
8 813 
7. Samburg . ». 2... 127 5440 
8. Öremen . » 2. 202. 116 5243 
9. Niederlande . ... 261 20569 
81 6057 
10, Belgien . . 0. 45 3599 
11. Sropbritannien’ ... 1577 167499 
183 39836 
12. Sraneih . . » . 27 2805 
1 98 
13. Spanien . . 2... 12 1257 
14. Bortu al . 0 — — 
15. Neapel und Sicilien 25 2535 
16. Defterrei 2 249 
17. Joniſche Inſeln 7 706 
18, Oſtkuͤſte von Süp-Amerila 1 211 
Bufammen 3845 306346 
237 50008 
19. Sannoverr . . ... 75 3099 
20. Oldenburg...... 13 671 
Zuſammen 3933 310116 
287 56009 
21. Preußen . » 2... 330 35840 
85 7404 
Zotal-Summe 4263 345956 





823 63413 


fahrt 

ſchifffahrt. 

Staats Seeſchiffe incl. Dampfſchiffe ein- und ausgegangen. 
Seefchiffe. 


Flaggen. 

















Davon beladen Mit Ballaſt oder leer 
Schiffe. Laſten. Schiffe. Laſten. 
3 3142 22 
11 1655 4 
136 5896 71 
2 240 
261 10649 298 
167 9467 818 
4 5501 13 
2 2% 64 
5 . 346 45 
1 190 . 2 
83 2453 44 
106 4180 10 
162 13587 99 
90 5855 1 
2 6 
1535 161418 42 
175 28878 7 
25 2084 2 
1 98 
12 1257 — 
25 2535 — 
2 249 — 
7 706 — 
1 211 — 
2603 221451 1242 
21 51787 26 
33 1317 42 
4 159 9 
2640 222927 1293 
261 51787 26 
88 6709 242 
9 . 1914 28 
2728 229636 1535 





270 58661 63 


1. Eingegangene 
Breußifde 






















Zahl 
eänber, der Schiffe, 
aus welchen bie Schiffe gekonunen find. barunter Deren 
Dampfſchiffe 









(mit Heiner Schrift). Laſtenzahl. Bemannung, 









. Rußland . . 


Shudn . 2»... 

. Norwegen . 

. Dänemart . . . 
Dedienburg .. 
Lübeck ... 
Hamburg. eg 

. Bremen . re. 

, Niederlande 
Belgien . . 

. Sroßbritannien 


123. Franfreich 

13. Spanien . 

14. Bortugal. . . 

15. Neapel und Sicilien . 

16. Defterreih . 

17. Sonifche Infeln 

18. Oſtküſte von Sud⸗Amerika 


— 


—2 jaeiı 





Zuſammen 







19. Hannover 
20. Divenburg . 


Bufammen 


21. Preußen. . 







Total-Summe 
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Seeſchiffe. 
Flagge. 


— — — — „f—— DDDD DJ v —— — — 




















Davon belaben Mit Ballaft ober leer 
Schiffe. Laſten. Schiffe. | Laften. 
81 9775 7 1566 
47 6579 
19 1166 6 553 
4 180 1 33 
103 3373 216 10847 
9 142 16 713 
10 482 17 363 
8 226 — — 
24 1004 — — 
9 857 4 713 
22 4613 6 1309 
997 150531 81 17329 
58 9884 
3 4744 7 1336 
13 3084 — — 
4 690 — — 
3 383 — — 
1340 181250 351 34762 
100 18930 
104 3 161 
1345 181354 354 34923 
100 15980 
2250 12896 710 65651 
488 80734 148 11890 
3595 254250 1064 100574 
568 52687 148 11890 
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Xänber, 
nach welden bie Schiffe gegangen find. 


. Rufland 
. Schweden 


. Norwegen 
. Dänemarf 


. Medlenburg 
Lübeck . . 


. Hamburg 


. Bremen . 
. Niederlande 


os a an zw m - 


. Belgien . . 
. Örofbritannien 


Brantreic) . . 
efterreich en 
. Nordküſte von Afrika 

. Sonftiges Afrika . 

. Sentral-Amerila . 

. Auftralien 

. Oftindin . 

. Süd-Amerila . 

. Türkei ... 
. Spnin . ...% 


Bufammen 


22. Hannover . 
23, Divenburg . 


Zufammen 


24. Preußen 


Total-Sunme 
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2. Anusgegangene 


Fremde 
3461 
der Schiffe, 
darunter Deren 
Dampfſchiffe 
mit Meiner Schrift). Laftenzabl. | Bemannung. 
16553 1263 
82350 ” 
14306 1273 
584 6 
12159 1462 
22227 2458 
6678 703 
552 44 
876 111 
198 1 
1542 175 
180 16 
5436 529 
41367 3526 
8483 749 
4550 301 
162273 12628 
37018 314 
3355 245 
540 47 
187 14 
560 24 
448 18 
2538 114 
595 12 
290364 24244 
65375 on 
6958 70 
1016 93 
298338 25067 
65375 5078 
49377 3516 
8804 149 
4257 347715 25583 
338 84079 5823 
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Seeſchiffe. 
Flaggen. 






Davon beladen 


Mit Ballaſt oder leer 


Schiffe. Schiffe. 





























31 112 14127 
5 14 2538 
40 184 12337 
1 8 407 
279 22 
330 142 6859 
20 24 2723 
6 3 388 
15 4 295 
2 198 
39 — — 
1 
+21 29 
560 9 1256 
89 5 1064 
49 — — 
1498 107 13248 
181 88 7908 
97 — — 
6 — — 
2 — — 
2 — — 
1 _ — 
7 — — 
2 — — 
3025 584 49445 
197 8 14867 
1785 115 
22 — — 
3222 248778 586 49660 
197 % 14867 
90 4842 44535 
1 8571 
3312 94095 
198 28488 


2. Ausgegangene 















Preußiſch 
Zahl 
gänber, der Schiffe, 
nah welchen bie Schiffe gegangen find barunter Deren 
"| Dampfgiffe 
mit Meiner Schrift). Faftenzahıl. | Bemannung, 








1. Rue . af 21108 
48 
2. Shudn . . ... 95 134% 
1 
$. Norwegen . » ... 11 466 
4 Düänemat . . . .. 306 12296 
5. Medlendturg . . . . 13 39 
6. üted . 2 2 20. 14 
7. Bamburg 10 484 
8, Bremen . . 20 811 
9. Niederlande 66 5223 
10. Belgien . . . 2... 45 8126 
11. Großbritannien . . . 893 151099 
51 
12. Srnfrih ... ... 105 16593 
13. Deftrriih -. . . . 3 379 
14. Norrfüfte von Afrika 1 122 
15. Sonftiges Afrika . . 5 1784 
16. Sentral-Amerila 10 3292 
17. Auftralten — — 
18. Oſtindien — — 
19. Suͤd⸗Amerika 3 572 
20. Türkei . . 5 1011 
21. Spanien 5 478 
Zuſammen 1761 238101 
100 
22. Sannover . .. 19 1683 
23. Oldenburg . . .» . « 1 111 
Zufammen 
24. Preußen . 147181 
Total, Summe 4775 387076 
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Seeſchiffe. 
Flagge. 












Davon belaben Mit Ballaſt oder leer 





Schiffe. Laften. 










68 8407 93 12701 
a 5897 910 
12 1253 83 12243 
163 
n 4 — — 
274 11043 32 1253 
12 187 1 207 
14 367 — — 
10 484 — — 
20 811 — — 
66 5223 — — 
45 8126 — — 
888 149603 5 1496 


bi 9050 


11 7111116114 
11411414161 
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Nahweifung 
ber 
in ven Preußifchen Oftfee-Häfen im Jahre 1855 ein- und ausgegange⸗ 
nen Seefchiffe, einjchlieglich ver Dampfichiffe, jedoch mit Ausfchluß ver 





Küftenfahrzeuge. 
Beladen. Mit Ballaſt. neberhaupt. 
Eingang Zahl Zahl Zapı Zahl Zahl Zahl 
der der der der ber der 


Schiffe. Laften. Schiffe. Laſten. Schiffe. Laſten 







1519 | 141350 | 5980 6060136 
522 61501 | 1495 | 114376 


202851 


Gremde . . . 4461 | 458786 
Preußiſche . . 973 | 52875 


Ueberhanpt | 5434 








511661 714512 






Ausgang. 
Sremde . . . 5446 | 568826 46729 615555 
Preußiſche . . 776 31428 17162 1091% 











Ueberbaupt | 6222 | 600254 





124491 
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b) Flußſchifffahrt. 


Nach der Gewerbe-Tabelle pro 1858 war im preußifchen Staat vie 
Gefammtzahl der Flußfahrzeuge. 


Schiffe . © 2 2 2 20202 ..11,749 

mit Laft- Tragfähiglet . . . . 387,224 
(a 4000 Pfund) 

und Bemannung » » 2... 26,082 


d. h. im Durchfchnitt hatte jedes Flußfahrzeug 32,9 Laft, und 23 Mann 
(2,2) Bemannung. 

Die geograpbifchen Verhältniffe der Provinzen find vom bedeutend⸗ 
iten Einfluß. Wir vergleichen daher die Zahlen nach den Provinzen. 





. Im Durchſchnitt kommt 
Provinzen. auf 1 Schiff 
Schiffe. Laſt. Laſt. Maun. 

















Preußen . 24,1 1,9 
Bofen . . . . 22 
Brandenburg 1,9 
Bommern . Ls 
Sadfen . . . ..» 3,6 
Schleſien .. 2,6 
Werpbaln . . . . 27 
Rheinland 24 

2,2 


Brandenburg zeigt die meiften Schiffe und die größefte Laftenzahl; 
die einlänbifche Schifffahrt diefer Provinz ift die bepeutenpfte. In Bran- 
benburg kommt bei einer Bevölkerung von 1,392,337 Menfchen 1 Laft 
auf 20,7 Menfchen, am Rhein bei einer Bevölkerung von 3,096,629 erft 
auf 27,5 Menfchen eine Lait. 


Brandenburg gewährt feiner hydrographiſchen Beichaffenheit nach 
die vielfachfte Waffer- Verbindung. Die Oper durchſtrömt ven öftlichen 
Theil der Provinz, fie nimmt die Warte auf, nachdem biefe bei Lands⸗ 
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berg die Nete aufgenommen bat und verftärkt fich durch bie Walfer des 
Bober bei Kroffen. 


So ift durch die Ober die Waffer-Verbindung Brandenburgs mit 
den Provinzen Pofen, Preußen und Schlefien gegeben. 


Im Weiten begrenzt bie Elbe bie Provinz. Spree und Havel ver- 
mitteln im Innern die Verbindung von Oder und Elbe. Der Müll: 
rofer Kanal verbindet Spree und Over, ber Finower Kanal Havel und 
Oper, ver Plauenſche Kanal Havel und Spree. 


Die bedeutende Zufuhr, bie Die Hauptftabt bei nahezu 500,000 Men- 
chen bedarf, Tann auf dieſen Waflerftraßen glüdlich befchafft werben. 
In Berlin find 541 Schiffe mit 15,852 Laft und 1,321 Mann Beman- 
nung 1858 gezählt worden. 


Die Brandenburgifchen Fluß- Fahrzeuge find Klein, fie tragen 26 
Laſt im Durchſchnitte. 


Anders die Flußſchifffahrt in ver Rheinprovinz. Nur Halb fo viel 
Schiffe find gezählt worden. Indeſſen tragen dieſe nahezu eben fo viel 
Laft wie die Schiffe in der Provinz Brandenburg. Jedes Schiff trägt 
im Durchſchnitt 55,5 Laft, in Brandenburg 26,5 Laſt. 


In der Rheinprovinz hat der Regierungs-Bezirf Aachen (Bergland) 
Heine Flußſchifffahrt. Der Regierunge-Bezirt Trier hatte 643 Schiffe 
mit 16,855 Laft, d. i. die Schifffahrt auf der Mofel und ver Saar. 
Im Regierungs-Bezirk Coblenz wurben-331 Schiffe mit 12,796 Laft 
gezählt, Schifffahrt auf Moſel und Rhein. Im Regierungs- Bezirk Eöln 
156 Schiffe mit 9,582 Laſt, Rheinſchifffahrt. Die meifte Schifffahrt 
bat der Regierungs-Bezirt Düfjelvorf, 894 Schiffe mit 73,156 Laſt. 
Hier tritt zu der NRheinfchifffahrt ver Verkehr auf ver Nuhr; im Kreile 
Duisburg liegt Mühlheim a. d. Ruhr und Ruhrort. 


Die oben angeführte Tabelle zeigt, wie fehr die übrigen Provinzen 
gegen die Laft-Zahl von 112,464 in Brandenburg und 112,389 in ber 
Rheinprovinz zurücktreten. 


Am nächſten fteht noch Sachſen mit 56,757 Laſt Tragfähigfelt. 
Wenn in Brandenburg auf je 20 Menfchen 1 Laft, am Rhein auf 
je 27 Menſchen 1 Laft kommt, fo in Sachfen auf je 34 Menfchen 1 Laft. 


Die Schiffe find nad den Rheinſchiffen vie größeften, 45,» ijt ver 
Durchſchnitt. Die Rheinfchiffe und vie Elbkähne find vie größten Fluß⸗ 
ſchifffahrtszeuge der innern Schifffahrt Preußens. 

Elbſchifffahrt ift ver größefte Theil der Schifffahrt Sachſens. Auf 
Magdeburg allein fallen 246 Eibfähne mit 12,917 Laſt. Nur im Re 
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gierungs⸗Bezirk Merfeburg, wo 511 Schiffe mit 22011 Laft gezählt 
wurden, in welchem Regierungs⸗Bezirk der Seekreis Mansfeld und ber 
Saalkreis liegen, ift hauptfächlid Schifffahrt auf ver Saale und im 
Kreife Querfurt mit Freiburg Schifffahrt auf der Unfteut; doch auch 
hier Elbichifffahrt in den Kreifen Liebenwerba, Torgau und Wittenberg. 


Dagegen betreffen vie im Magpeburger Regierungs-Bezirt gezähl- 
ten 728 Schiffe mit 34,796 Laft die Elbfchifffahrt. 


Der Regierungs-Bezirl Erfurt, von der in diefem Bezirk nicht 
ſchiffbaren Unfirut, der Gera und andern nur flößbaren Gewäſſern durch⸗ 
floffen, bat feine Schifffahrt. 


Mehr Schiffe wie die Provinz Sachfen bat die Provinz Preußen, 
nämlich 1869. Doc fteht Preußen ver Tragfähigkeit per Schiffe nach 
hinter Sadfen zurüd. Die Laft- Xragfähigkeit dieſer 1869 Schiffe war 
45,162 Laſt, 24,1 Laft der Durchſchnitt fir jedes Schiff. Davon 
fommen als die Schifffahrt auf der Weichfel auf den Regierungs⸗ 
Bezirt Danzig 365 Schiffe mit 6,999 Laft, d. h. 19,1 Laſt das 
Schiff, auf ven Regierungs⸗Bezirk Marienwerder, wo bie Städte Schwek, 
Graudenz, Eulm, Thorn, Marienwerber, Stuhm fümmtlih an der Weich- 
fel, 380 Schiffe mit 9,533 Laſt, d. h. 25,1 Laft pas Schiff. Es muß 
befremven, daß die Weichjellähne nicht größere Laft-Tragfähigleit als bie 
Elbkaͤhne befiken. 


Am Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen ift die Hauptfchifffahrt auf dem 
Memel in ven Kreifen Heivefrug, Niederung, Tilfit und Nagnit. Im 
Kreife Infterburg ift Schifffahrt auf dem aus Inſter und Angerappe 
entftehendem Bregel. 605 Edhiffe mit 15,057 Laft Tragfähigkeit wur- 
den 1858 im Gumbinner Regierungs-Bezirt gezählt. Am Negierungs- 
Bezirk Königsberg hat der große ſüdlich vom Pregel belegene Lanbftrich 
feine Schifffahrt. 

Die meiften Schiffe gehen auf dem Pregel in ven Kreifen Könige 
berg Stadt und Land und Wehlau. Im Kreife Labiau iſt Schifffahrt 
auf der Deime und dem großen Friebrichögraben. In ven Kreifen 
Memel und Fifchhaufen ift Schifffahrt auf der Paffarge und ven Kü⸗ 
ftenflüffen, hauptfächlich aber auf vem Haff und ver Oftfee. 519 Schiffe 
mit 13,573 Laft wurden 1858 gezählt. Das Schiff trug alfo durch⸗ 
ſchnittlich 26,1 Laſt. 


Nach Anzahl ver Schiffe wie Laſt⸗Tragfähigleit folgt die Provinz 
Pommern 941 Schiffe die 25,376 Laft tragen. Die Hauptbinnen-Schiff- 
fahrt der Provinz ift auf der Oder. Stettin, wo 90 Fahrzeuge mit 
2,987 Laft gezählt wurden, bewirkt den größelten Schiffs⸗Verlehr auf 





der Ober und werben bie Krelfe Randow und Greifenhagen von ihr 
purchfloffen. Der Kreis Uedermünde ftößt an das Papen-Wafler, das 
große und Heine Haff; daher auch bier viel Schiffs⸗Verkehr. 


Auf der Dievenar, Swiene, Peene und dem Achter-Waffer gehen 
viele Schiffe im Kreife Uſedom und Wollin, in ben Kreifen Anclam 
und Demmin tft Beene-Scifffahrt. Co im Negierungs-Bezirt Stettin, 
in dem 864 Schiffe mit 23,912 Laſt Tragfähigkeit gezählt wurden. 


Die Leinen Küftenflüffe Hinterpommerns: Perfante, Grabom, 
Stolpe, Leba dienen zu keiner Flußſchifffahrt. Der ganze Regierung 
Bezirk Cöslin bat daher Feine Flußſchifffahrt. 

Am Regierungs: Yezirt Stralfund find es vie Kreife Grimm, 
Greifswald und Inſel Rügen, wo auf den vielen Binnenjee'n und Bol: 
ten Heine Bahrzeuge gehen. 77 Schiffe mit 1,464 Laft Tragfähigkeit 
wurden gezählt, d. h. jeder Kahn Hat nur eine Xrafähigfeit von 18 
Laft im Durchſchnitt. 


In Schleften ift e8 die Oper allein mit dem Chlodnitz⸗Kanal, letz⸗ 
terer in ven reifen Toſt und Beuthen, welche die Waffer-Verbindung 
im Innern berbeiführt. 


Es wurden in Schlefien 897 Schiffe mit 20,267 Laſt Tragfähig⸗ 
feit, d. 5. im Durchſchnitt 22,5 Laſt gezählt. 

Davon kommen auf den Negierungs-Bezirt Breslau 497 Schiffe 
mit 11015 Laft; auf ven Negierungs-Bezirt Oppeln 192 Schiffe mit 
3,172 Laſt; auf den Regierungs⸗-Bezirk Liegnitz, wo in ben Kreifen 
Grüneberg, Freiftant und Glogau viel Schifffahrt ift, 208 Schiffe mit 
6,080 Laſt. | 

Weit zurüd hinter Pommern und Schlefien ftebt Poſen. 432 Schiffe 
mit 11,962 Laſt, dv. 5. im Durchfchnitt jedes Schiff 27,6 Laft Tragfü- 
bigleit wurben gezählt. | 

Im Regierungs- Bezirk Pofen ift es Schifffahrt auf der Warthe, 
bie die Kreife Plefchen, Schrimm, Pofen, Obornid, Samter und Bir 
baum durchfließt. Hier wurden 284 Schiffe mit 7,134 Laſt Tragfähig 
feit gezählt. 

Im RegierungssBezirt Bromberg werben bie reife Tſcharnikow, 
Chodzieſen und Wirfig von der Neke und Kreis Bromberg vom Brom 
berger Kanal durchfloſſen. Auf dieſen Gewäffern bewegten fich 148 
Schiffe mit 4,628 Laft Tragfähigkeit. 

Diefe Zahlen zeigen, wie bie Schifffahrt auf der Netze und vem 
Bromberger Kanal zurücktritt gegen die auf der Warthe. 
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Die wenigfte Schifffahrt bat die Provinz Weftphalen. 

Im Regierungs-Bezirt Arnsberg, der in feinem großen füblichen 
Theile Bergland ijt, vurchfließt ven Kreis Bochum die Ruhr, die auch 
ben Kreis Hagen bei Hervede berührt. Hier find 20 Schiffe mit 1,106 
Laſt, d. h. durchſchnittlich 55,8 Laft Tragfähigkeit gezählt. Cs find dies 
alfo größere Fahrzeuge, ben Rheinſchiffen ähnlich. 

Der Regierungs-Bezirt Minden hat hauptfählih im Kreife Red- 
Iinghaufen größere Flußſchiffe auf der Lippe, dagegen Kleinere Zrans- 
portlähne auf Kleinen Flüffen in ven Kreiſen, Landkreis Münfter und 
Kreis Ahaus; 30 Schiffe mit 198 Laft wurden gezählt. Der Durchs 
ſchnitt von 6,6 Laft pro Schiff giebt jedoch Fein richtiges Bild, da vie 
Schiffe auf der Lippe größere Tragfähigkeit befiten. 


Der Regierungs-Bezirt Minden ijt in den Kreifen Minden, Her: 
ford und Hörter von der Wefer durchfloffen. Diefer Regterungs- Bezirk 
zeigt die meifte Schifffahrt, 1,543 Laft auf 57 Schiffen. 26,3 Laſt pas 
Schiff. 

Aus den obigen Betrachtungen gebt hervor, wie verfchienen in 
Folge der hydrographiſchen Befchaffenheit des Landes die Flußichifffahrt 
Preußens nicht nur, wenn man bie Provinzen mit einander vergleicht, 
ift, ſondern wie verfchieben in ven Provinzen, wenn man bie Regie: 
rungs-Bezirfe und Kreife vergleicht. Es ift daher von Intereſſe, in 
furzer Zabelle nach Regierungs-Bezirken die Flußſchifffahrt anzugeben. 

Die nachfolgende Tabelle giebt dieſe Zahlen zugleich mit Angabe 
ver Zahlen von 1855 und ift berechnet auf wie viel Menſchen der Be- 
völferung je 1 Laſt der auf Flußfchiffen transportirten Wanren ꝛc. Tommt. 


























1855. 
Flußſqhifffabrt. 
Regierungs- Segel» und Dampf⸗Schiffe. 
Provinzen. Bezirke. Zabhl 
der zur Fracht⸗ Dieſe können Schiffe⸗ 
fahrt befiumten| Laſten tragen | Maunnſchaſt. 

Schiffe. ju 4000 Pfuub. 
464 11735 
Breußen . 655 14586 
374 8046 
279 6919 
1672 41257 
252 6108 
Poſen 125 3645 
377 9753 
462 13834 
Brandenburg 2035 54117 
1117 27488 
3614 95439 
839 18917 

Bommern — — 

77 1464 
916 20381 
515 12143 
Schlefien 236 3730 
210 6166 
961 22039 
625 29602 
Sadhfen . 387 16474 


1012 45476 











18565. 
5s1859ifffahrt. 
Segel⸗ und Dampf⸗ Schiffe. 


Babıl 
ber zur Fracht⸗ 











Brovinzen , 
Diele können Schiffe⸗ 
Maunuſchaft. 





Weſtphalen . . 






58 

283 

585 

3005 

Rheinland 539 
558 

4687 

Total-Summe 23412 
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1858. 1858 
Flußſchifffahrt. 
Negierungs> 
| Brovinzen . Bezirke, Zahl |Diefetönnen kam 1 Laſt 


der Raften tra⸗ 


gen zu 
Fluß⸗Schiffe oo Pfund, 


Königsberg 619 13573 
Gumbinnen | 605 ; 15057 
Danzig . 365 6999 
Marienwerd.| 380 9533 


Preußen . 


Summe 1869 | 46162 





Bofen. . | 284 | 7334 
ofen · · —„ 118 4628 


— — 


Summe 432 11962 








Berlin . 541 15852 
Potsdam. | 2423 | 66528 


Brandenburg . - - 
' Franffurt 1276 | 30084 





Summe 4240 | 112464 


Stettin . 864 23912 





Pommern Cöslin. I — — 
Stralſund 83 1610 
Summe 9477| 25522 | 1632 






497 11015 
192 3172 


Breslau . 
Liegnitz 
Oppeln . 





Sälfien .. . 





Sadjfen . 
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Blußgfnifffahrt 








Roi | Do 
Provinzen Bezirke. Bay |Diefe können 
ber Laften tras 
Fiuß⸗Sqhiffe PR J Mannfhaft. | Bewohner. 
Mänfter . 30 198 49 2202 
Weftpbalen . . . . Minden . 57 1543 200 298 
Arnsberg. 20 1106 50 606 
" Summe 107 2847 299 50. 
CHn . . 156 9582 665 57 
Trier . . 894 73156 | 3029 14 
Rheinland . . . . ( |Düffelborf 331 | 12796 | 596 4l 
Coblenz . 643 16855 | 665 31 
Aachen. — — — — 


Summe 2024 | 112389 | 4955 27 


— — — — —— / —— — — — —— 
nn] De — 


Total-Summe 11749 | 387224 | 26082 45 
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6) Die Handels8-Gewerbe, 


Bei ven Handels⸗Gewerben find nach der Gewerbe⸗Tabelle 4 Haupte 
Rategorieen 
1) Großhänbler, 
2) Makler, 
3) Kaufleute mit offenen Läden, 
4) Kleinere Kaufleute und Krämer 
zu unterfcheiben. | 
Diefe Abfchnitte theilen fih in Unter-Abtheilungen, die hier mit 
Angabe ver 1858 damit befchäftigten Perfonen und Berädfichtigung ber 
ländlichen gegen vie ftäntifche handeltreibende Bevöllerung angeführt 
werben. 


A. Großhändler. 
Eigentbümerr. Buchhalter ı«. 
1) Hanplungen, welche mit Gelb oder 
. umlaufenden Bapieren Handel treiben 602 1172 
davon auf dem Xande. . ... 7 3 
2) Großhändler, die eigene oder Kom⸗ 
miffions-Gefchäfte mit Waaren one 


offene Läden treiben . . . 5042 7264 
davon auf dem Lande . . . 649 539 

3) Wein-Handlungen . . » - . - 1094 965 
davon auf dem Lande . . » 151 43 

4) Getreide Handlungen . - . . - 4553 1338 
davon auf dem Lande . . . 2166 178 
5) HolgsHandlunden . » » .. 3920 1712 
Davon auf vem Lande . . . 2559 163 

6) Woll-HandInngen . » » 406 277 
Davon auf dem Lande . . » 53 5 





Zufammen 15617 mit 12788 
Davon auf vem Lande 5532 Eigenthümer mit 926 Buchhaltern x. 
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B. Mafler. 
1) Geld⸗, Waaren⸗ und Schiffs⸗Makler im Großhaet 349 
2) Makler im Kleinhandel. . - . . 1921 


worunter 542 auf dem Lande. 
Zufammen 2270 


C. Raufleute, 
welche offene Läden halten. 
Eigenthümer. Buchhalter x. 
1) Gewürz, Material-, Specerei-Hänpler 
und Droguften . - 2 2 2... 24432 13908 


davon auf vem Lande . . . . 10272 1227 

2) Ausschnitt» Händler in Seide, Baum- 
wollen- und Leinen-Waarn . . . 10175 6424 
davon auf dem Kante . . . . 2183 420 


3) Eifen-, Stahl⸗, Meffing- und andere 
Metall-Arbeiten-Händler . . .„ . 2180 1483 


bapon auf dem Sande . . . . 401 65 

4) Oalanteries und f. g. Nürnberger-Wan- 
ren-öändler . . . 24... 1592 1029 
davon anf dem Lande . . . . 95 7 


5) Händler mit allen bier nicht genannten 
Waaren-Artilen . . . . ... 10656 3242 





davon auf dem Lande . . . . 2145 103 
zuſammen 48885 26086 
davon auf dem Lande 15096 1822 


D. Keine Kaufleute und Krämer. 


Perſonen. 

1) Pferde⸗, Vieh⸗, Pech⸗, Theer- Kohlen⸗ Handler 
und Trödler ... 12112 
davon auf dem Sande Denen. 7181 
2) Krämer mit kurzen Waaren. 13694 
davon auf dem Sande » 2 2 2 0. 7249 


3) Bictualien- Händler und Hölr . . » - . - 60514 
bapon auf dem Sande » 2 0 0 0. 27400 
43 
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4) Herumziehende Krämer und Lumpen- Sammler 22497 
wovon auf vem Lande . . 2 2 0. 13669 


- Zufammen 98817 
wovon auf dem Lande 55436 


Es find alfo in diefen verſchiedenen Gefchäften Perfonen bejchäftigt 
gewefen: 
A. Großhändler . » 2 2 2020.20. 28405 
Davon auf dem Lande . . 2... 6458 


B. Malle . . . . nn 2270 
davon auf bem Lande ee 542 


C. Kaufleute mit offenen Läden . . . 74971 
davon auf dem Lande . . . . . 1691 


D. Herumziehenne Krämer und Lumpen⸗ 
Sammler . . . nn. 98817 
bavon auf dem Sande nn. 54436 


d. 5. nach Proeenten berechnet: 


A. Großhändler . . . . 13,8 pCt. 
B. Maller . . . l,ı „ 
C. Raufleute mit ‚offenen gäben 36,” „ 
D. Krämer c. . . 2... 48,0 n 


= 100 p6t. 


Aus diefen Zahlen geht hervor, wie viel Menfchen im Preußifchen 
Staate durch Hambel treiben ihren Unterhalt finden. Verglichen gegen 
die Anzahl der Handwerker und mechanifchen Künftler, veren 1855 
Meifter und Gefellen zufammen 1,212,900 Menfchen gezählt wurden, 
tritt diefer Theil der Bevölkerung, nämlich zufammen 204,463 Berfonen 
fehr zurüd, 5 bis 6 Mal fo viel Menſchen find als mechanifche Künft- 
ler und Handwerker befchäftigt. — 

An und für fich betrachtet, zeigen biefe Zahlen ferner, wie über: 
wiegen die Anzahl ver Fleineren Kaufleute und Krämer, nahe zu bie 
Hälfte, 48, p&t. Mit wenigen Ausnahmen, wie bei Vieh: und Pferbe- 
Händlern, find dieſe Perfonen kleine Gewerbtreibende, zu deren Geſchäft 
wenig Kapital und Verlag gehört, fie find eigentlich mit dem Kauf- 
mannsſtande nicht zufammenzuftellen. 

Betrachtet man daher nur die erften 3 Kategorieen, fo find bei 
biefen 105,646 Perfonen bejchäftigt geweien, unb zwar 81,721 in ven 
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994 Städten ver Monarchie und 23,925 auf dem Lande, d. h. nahezu 
4 Mal fo viel in den Stäpten. 

Rechnet man aber nur nach ven Eigenthümern und theilt die Mak⸗ 
ler, je nachdem fie dem Groß- und Klein⸗Handel angehören, fo erhält 
man für den Großhandel 





Eigenthümer 15617 
Maler . . 349 


15966 


für den Kleinhandel 


Eigenthilmer, weiche offene Läden hatten 48885 
Makler . . . . . 1921 


50806 
d. h. es find mehr ale 3 Mal fo viel Kaufleute mit offenen Läden und 


zum Kleinhandel gehörige Makler in ter Monarchie als Großhändler 
und dazu gehörige Makler. 


Im Einzelnen ift hervorzuheben: 


A. Großhandel. 


1) Der Großhandel mit Geld oder umlaufenden Papteren und 
Wechſeln. 


Dieſer wird hauptſächlich in den großen und See⸗Städten der Mon⸗ 
archie betrieben. 
Nur 7 Eigenthümer find auf dem Lande, nämlich: 
im Reg. Bez. Oppeln . . 3 
nn „ Breslau. . 1 
on „ Vrnsberg . 2 mit 2 Faktoren, 
"on „ Düffeloorf . 1 


Bon den fibrigen 595 Häufern kommen auf folgende bebeutenbfte 
Etäbte: 


Berlin . . 140 Eigenthümer und 244 Buchhalter ıc. 
En... 4 n 227 


” n 


DBresiu. . 39 n " 99 " 
Königsberg . 33 1 „ 2 n 
Magdeburg 10 " „u n 
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Memel . . 11 Eigenthümer und 19 Buchhalter 





Danzig. . 7 n „I „ 
Stettin. . 6 " „I 
Elberfeld und 

Barmen . 6 n „ 5 „ 
Düffeborf. 14 n „ 38 Faltore 
Aahen . . 10 „ „ 16 n 
Pofen .. 5 r „WI u 


d, h. in diefen genannten 12 Städten beftehen 322 Häufer für Banl- 
Geſchäfte ꝛc. mit 771 Buchhaltern. 


Ueber vie Hälfte folder Banquier- Gefchäfte ift in dieſen Stäbten 
und geht aus ver Anzahl der bejchäftigten Buchhalter 2c. hervor, baf 
die beveutenpften jolcher Gefchäfte in jenen Städten find. 


Es bleiben nämlich für den ganzen Übrigen Staat 280 Häufer mit 
nur 401 Buchhaltern ꝛc. Übrig. 


Nach Provinzen georbnet, ergiebt ſich das folgende Nefultat: 


Preußen . . . bat 73 Häufer mit 63 Faktoren 
Poſen. 383 u. nr 19 5, 
Bommern troß 

Stettin ur . „ 13 „ „ 23 F 
Brandenburg. . „10 „28 n 
Schiefien . . . „O1 „ 10 
Sachſen. „4 „ 14 5. 
Weftphlen . . „ 2 „ „ 12 
Rhein mit Sigma- 


ringen. . . „131 450 


2) Großhändler, welche eigene oder Commiſſions⸗Geſchäfte mit 
Waaren ohne offene Läden betreiben. 


Die beveutenpfte Anzahl folcher Großhändler finvet fi im Reg- 
Bez. Düffelporf, 

936 Eigenthümer mit 1383 Faktoren ꝛc. in den 63 Stäpten 
und 115 n 54 „ auf dem Lande, 


" 


zufammen 2488 Berfonen. 


Im Staate find 12,306 Perfonen mit diefem Handlungszweige be 
Ihäftigt, alfo ver Öte Theil im Reg.⸗Bez. Düffelvorf. 
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Die Ausbreitung diefer Geſchäfte fteht in Innigfter Verbinpung mit 
ver Lebbaftigleit des Verkehrs, ver Auspehnung Taufmännifcher wie Fa⸗ 
Bril-Gefchäfte Überhaupt. Daher Düſſeldorf mit feiner ftarken Bevölke⸗ 
zung fo hervorragend. ' 

Am nächften kommt der Reg.-Bez. Arnsberg, wo 1,269 Perfonen, 
783 in den Stäbten und 486 auf dem Lande, 

dann der Reg.-Bez. Eöln, wo 1,047 Berfonen, 1,018 in ven Stäb- 
ten und 19 auf dem Lande, 

dann der Reg.⸗Bez. Breslau, wo 861 Perjonen, 

und ber Reg.⸗Bez. Magbeburg, wo 961 Berfonen in dieſem Ge- 

ſchaftszweige beſchäft find. 

Aber auch dieſer Zweig des Großhandels hat feinen Hauptſitz in 
ben größeren Städten der Monarchie. 





Berlin . . . bat 776 Eigenthümer mit 1107 Buchhaltern ꝛc. 
Cbln rem 329 " „ 581 " 
Breslau .. " 313 " " 373 " 
Königbrg . - m 130 „ „ 168 " 
Magdeburg nn 1% „ „ 696 n 
Memel . . . „ 49 " " 40 " 
Danzig 0.0. " 97 n " 64 " 
Stettin 0. " 202 " " 432 n 
Elberfeld und 

Bamn . . „ 1 5 „ 424 P 
Düſſeldorf .. " 45 " " 56 " 
Aachen 0.0. n 11 " " 118 " 
Poſen... 24 7) D 53 n 


das find zufammen 2432 Eigenthümer mit 3701 Buchhaltern ꝛc. 


= 6133, d. h. die Hälfte aller in dieſem Gefchäftszweige Beichäftigten 
leben in jenen 12 Städten. 


Nah Provinzen georpnet, ergiebt fich folgendes Reſultat: 
Preußen . . 365 Eigenthümer und 356 Buchhalter 


Pofen . . . 106 " „88 " 
Brandenburg. 872 n „ 1225 " 
Pommern . . 2% n „493 n 
Shlefien . . 529 1 „68% n 
Sadfn . . 305 n „ 928 " 
Rhein mit 

Hohenzollern 1766 n „ 2465 " 


Weftphalen . 840 ’ „ 1012 " 
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3) Wein-Handlungen 


find in der Monarchie 1094 mit 965 Gehilfen, Buchhaltern ꝛc. 
Die meiften Weinhändler hat die Rheinprovinz und zwar die Reg.⸗Bez. 
Coblenz, wo viel Mofelwein und 
Rheinwein gewonnen wird 158 Eigenthümer und 107 Faktore 
Düſſeldorf -. ...... 13 , „85 „ 
Cöln. ..... 93 „411 
Berlin bat 100 Eigenthümer mit 108 Buchhaltern. 
Der Reg.⸗Bez. Poſen ift auch durch Weinhandel bebeutend; er Bat 
51 Handlungen mit 45 Buchhaltern. Hier wird viel Ungarwein be- 
handelt. | 
Auch der Reg.⸗Bez. Stettin hat viel Weinhanvel, 32 Eigenthümer 
mit 77 Buchhaltern ıc. 
Am wenigften Weinhandel wird in den Provinzen Weftphalen und 
Preußen betrieben. 
151 Wein⸗Handlungen mit 43 Buchhaltern find auf dem Lande und 
zwar 111 mit 39 Buchhaltern, alfo die Mehrzahl, in der Rheinpro⸗ 
vinz. 


In den einzelnen Provinzen wurden gezählt: 
Preußen . . . 67 Eigenthümer mit 91 Buchhaltern ꝛc. 


Poſen... 75 " „ 58 „ 
Brandenburg . . 134 n „141 „ 
Pommern . . . 48 " „ 92 n 
Shlefin . . . 155 1 „125 n 
Sadfen . .. 82 n „94 1 
Weftphalen. . . 55 n „ 832 n 
Rhein und Sigma- 

ringen . . . 478 " n 332 n 


4) Getreive-Handlungen. 


Es wurben 4553 Handlungen mit 1338 Buchhaltern zc. 1858 im 
Staate gezählt. 2387 Eigenthümer mit 1160 Buchhaltern in den Städ- 
ten und 2166 Eigenthümer mit 178 Buchhaltern ꝛc. auf dem Lande. 

In diefem Zweige des Großhandels find verhältnigmäßig viel we⸗ 
niger Buchhalter ꝛc. befchäftigt, als bei dem andern Großhandel und 
tritt dies namentlich bei dem Getreide-Handel auf dem Lande fehr ber» 
vor. Trotzdem ift die Art bes Gefchäfts-Betriebes fehr verfchieven. 
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Während wegen großen Getreive-&rports in 
Danzig . . 67 Eigenthümer mit 96 Buchhaltern zc. 





Königsber g. 3 „ „ 102 " 
Stettin . . 62 " n 1 1 2 "n 
Berlin . . 60 „ „ 67 


den Großhandel mit Getreive 1858 betrieben, find in der Stabt 
Breslan . . 104 Eigenthlimer mit 77 Buchhaltern ꝛc. 
Memell . . 20 " „ 9 " 

gezählt worden. Die verfchievene Anzahl ver befchäftigten Gehilfen ijt 

als ein ficheres Zeichen für den verfchiedenartigen Betrieb anzufeben. 

Auf dem Lande find bei den meiften Handlungen gar feine Buchs 
halter zc., fo daß wohl zu Unrecht fo kleine Gefchäfte mit in den Groß- 
handel gerechnet werden. Es wurben z. B. im Reg.⸗Bez. 

Oppeln . 379 Herren und 1 Gehiffe, 

Lieguie . 336 „ „1 " 

Stettin . 17 „ — n 
auf dem Lande gezählt. 

Könnte man die Kapitalien ſchätzen, die in den Getreide - Hanblun- 
gen der großen, namentlich der Handels⸗Plätze angelegt find, fo würden 
biefe ficher alle übrigen fo untergebrachten Gelder bei weitem überragen. 

In den einzelnen Provinzen wurden gezählt: 

in Preußen . 477 Eigenthümer und 404 Buchhalter, 


in Bofen . . 524 1 „ 128 " 
in Brandenburg 279 n „ 101 n 
in Bommern . 303 " „ 173 n 
in Schlefien . 1391 n „ 4118 „ 
in Sahfen . 392 n „ a „ 
in Weftphalen 330 " „14 1 
Rheinprovinz u. 

Sigmaringen 867 1 „269 1 


Namentlich in Schleflen find viel Getreide- Handlungen. Dieſe be 
fchäfttgen aber nur wenig Buchhalter zc., währen in ben großen Han- 
veld-Plägen und namentlich in Berlin, wo ſich der Getreide. Handel fehr 
aufgenommen hat (1849 wurden nur 34 Eigenthümer und 36 Gehilfen, 
1858 60 Eigenthämer und 67 Buchhalter ꝛc. gezählt) größere Unterneh⸗ 
mungen beſtehen. 
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5) Auch bei dem Holzhanbel 
find viel weniger Buchhalter, Faktoren 2c. wie bei den Übrigen Zweigen 
des Großhandels befchäftigt. Es waren 1858 3920 Eigenthümer und 
772 Buchhalter mit Holz⸗Handel befchäftigt. Der größere Theil ver 
Eigenthümer auf dem Lande, 2559 Eigenthümer, aber nur mit 163 Bud» 
haltern 2c., während 1361 Eigenthümer mit 609 Buchhaltern in ven 
Städten dieſen Handelszweig betrieben. 


Es hatte die Provinz 
Preußen . . 266 Eigenthümer mit 184 Buchhaltern, 





Poien . . . 19 „ » 3 „ 
Brandenburg . 595 „ „ 152 „ 
Pommern . 327 „ „ „ 
Schlefien . . 1226 » „nn 8 „ 
Sadfen . . 506 „ „6 r 
Weftphalen . 236 „ „ 8% 
Rheinland und 

Hohenzollern 571 n „ 118 FR 


In Schlefien, wo viel Sägemühlen gehen, find die meiften Hol 
Handlungen, und zwar im Reg.⸗Bez. 


Liegnig . 417 Eigenthümer mit 10 Buchhaltern, 
Breslau . 621 1 „ 27 , 


Doch find dies, wie aus der Zahl der beichäftigten Gehilfen her 
vorgeht, Unternehmungen kleinerer Art. 


Die meiften diefer Holz-Handlungen liefern Brennholz und treten 
daher die Reg.⸗Bez., in denen ftäntiiche Bevölkerung vorwaltet, am be 
beutendften hervor. Daß Provinz Preußen troß des bedeutenden Holz 
Handels in Danzig, Königsberg und Memel nicht größere Zahlen zeigt, 
erflärt ſich daher, daß jene Häfen meift Nutzholz verfenden. Es Batte 
die Provinz 

Preußen . . 266 Eigentümer mit 184 Buchhaltern :c. 
dann kommen auf 


” 


Danig . . 4 " „66 " 
Mm .. 17 „24 
Königsberg . 26 " n 22 " 


Hier find alfo größere Unternehmungen, während in Berlin, wo 
1), Million Bevölkerung mit Brennholz zu verfehen ift, 213 Hanblun 
gen aber nur mit 101 Buchhaltern ꝛc. gezählt find. 
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6) Woll- Handlungen 
find nur wenige im Staate. 406 Handlungen mit 277 Buchhaltern, 
d. h. alfo auch meift nur Heine Unternehmungen. Pofen, wo bei ver- 
befferter Schafzucht die Produktioun von Wolle fteigt, Bat vie meiften, 
106 Handlungen mit 38 Faktoren ꝛc., Brandenburg bat 61 Eigenthümer 
mit 85 Buchhaltern, dann in Berlin 46 Eigenthümer mit 76 Buchhal- 
tern ꝛc. 
Pommern bat nnr 5 Heine, ohne Gebilfen betriebene Handlungen. 
Schiefien . 74 Eigenthümer und 51 Buchhalter zc., 


Sadhfen . . 74 „ » 28 Faltore :c,, 
Weitphalen . 15 n „7 Gehilfen, 
Rheinland. 51 „ „ 61 Buchhalter ꝛc. 


Es ift von Intereſſe, alle im Großhandel befchäftigte Eigenthümer 
und thätige Berfonen zufammen zu rechnen und damit zu vergleichen, 
der wie vielte Theil in ven genannten 12 bebeutenbften Städten lebt 
und wie verjchieden die Anzahl ver in viefen Stäpten befchäftigten Ge⸗ 
bilfen ift, verglichen gegen die Anzahl viefer Perfonen, wenn man nur 
nach Provinzen rechnet. ° 
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Es waren im Großhandel befchäftigt: 





Provinzen. | Eigenthlinter. Buchhalter. | Bufanımen. 





Preußen 1108 2378 
Bofen 367 1403 
Pommern 841 1827 
Brandenburge. 1985 4096 
Schlefien 1188 4664 
Sadfin. . . -» 1304 2697 
Weſtphalen 1242 2760 
Rhein u. Hohenzollern 3755 1579 





In den folgenden 12 Städten waren befchäftigt: 





Städte, | Eigenthümer, | Buchhalter. | Zuſammen. 
| 





1. Berlin 1335 1603 2938 
2. Breslau 580 652 1232 
3. Cöln. . 488 974 1462 
4, Stettin . . 330 679 1009 
5. Königsberg . 294 | 362 656 
6. Danzig . - 231 277 508 
1. Memd . 101 79 180 
8. Magbeburg 195 810 1005 
9. Elberfeld u. Barmen 246 495 741 
10, Düffeldorf . 109 | 143 252 
11, Aachen 147° 180 327 
12. Bofen 164 | 84 248 


Bon 27,405 Menfchen, welche in der Monarchie mit Großhandel 
beſchäftigt waren, lebten 9958, d. h. über "/s in jenen 12 Städten. 
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B Makler. 


1) Gelbe, Waaren- und Schiffs⸗Makler im Großhandel. 


Es waren 1858 349 in ver Monardhie; und zwar in 
Preußen . . 51 Maler, 
Pofen . » . 0 „ 
Brandenburg 
mit Berlin . 60 
Pommen . . 3 „ 
Schlefien 96 
Sachſen 22 
Rheinprovinz. 66 „ 
Weipeolen . 1 „ 
7 leben auf vem Lande, 1 im Reg.⸗Bez. Coln und 6 im Reg.⸗Bez. 
Danzig. 
Die Mehrzahl lebt in den großen und Handelsſtädten, 
in Breslau . . 95 Waller, 
in Berlin . . . 597 „ 
in Königsberg . 20 „ 
in Magpeburg . 16 „ 
mn en ...14 „ 
in Stettin. . . 37 „ 
m Dany. . :» 9 „u 


2) Makler im Kleinhandel. 


Die Anzahl dieſer Gewerbtreibenden ift viel bebeutenvder ale bie ber 
erften. Ihre pofitive Zahl tft in folgenden Regierungs- Bezirken am 
größeften: 

Mefeburg . . 266 Maler, 
Breeleum . . . 239 „ 
Düffeborf . . 284 „ 
ln . ...12 „ 
Magdeburg . . 143 „ 

Im Staate find 1921 gezählt, darunter 1379 in den Stäbten und 
542 auf dem Lande. Auch dieſer Gefchäfts-Betrieb Hat feinen Hauptfik 
in den großen und Seeftäbten. 

Königsberg . . 33 Makler, 
Vemll . .. 7 u 
Breslau. „ . 168 „ 





Stettin . . . 92 Maler 
Beıln . ». . 277 „ 
Cl. . ..89 „ 


Auffallend ift, daß nur 1 folder Makler in Danzig gezählt ift. 
Vielleicht ift der Umftand, daß Danzig nur wenige Artifel und großhänd- 
leriſch betreibt, nicht fo wie Stettin und Königsberg vielerlei Artifel 
umſetzt, bie Urfache. 

Nah Provinzen georbnet, hatte 

Preußen . . 93 Maller, 
Pofen . . . 11 „ 
Pommern. . 120 
Brandenburg. 148 „, 
Schiefien . . 313 „ 
Sadin . . 47 
Rheinland . 591 „ 
Weitpbalen . 97° 


C. Sauflenute, 
weldhe offene Läden Halten. 
1) Gewürz⸗, Material-, Specerei-Händler und Droguiften. 
Diefer Kleinhandel ift fehr ſtark beſetzt. Das Geſchäft wird viel- 
fach nur von einer Perfon betrieben, obwohl zu beachten, daß unter 
dieſen Gefchäftstreibenven viele, namentlich in den großen Städten eigent- 
lich zu den Großhändlern zu rechnen find und bier nur, weil fie offene 
Läden Halten, mit aufgeführt find. 
24432 Eigenthümer und 13908 Buchhalter ꝛc. find 1868 in biefen 
Gefchäftszweig beichäftigt gemwefen und zwar 
14,160 Herren mit 12,681 Buchhaltern 2c. in den Stäpten, und 
10,272 Herren mit 1,227 Buchhaltern auf dem Lande, 
24,432 Perſonen in ven Stäbten und 
13,908 Berfonen auf dem Lande, 
13,908 verhält fich zu 24,432 wie 100 : 176. 
Die Anzahl der Hanblungsbiener in den Städten 12,681 verhält 
fih zur Anzahl der Herren 14,160 
= 10%: 112. 
Dagegen verhält ſich auf dem Lande die Anzahl ver Hanblungsbie- 
ner 1227 zu der der Herren 10,272 
= 10% : 837. 
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Diefe Zahlen geben einen Fingerzeig, wie verfchtenen dieſes Ge⸗ 
fhäft anf dem Lande und in den Städten betrieben wird. 

Auf den Lande beftehen meift nur Heinere berartige Unternehmun«- 
gen und auch dieſe in mehreren Provinzen nur in geringer Anzahl. 

Die meiften ſolcher Kaufleute Hat vie Rheinprovinz, 

3198 Herren und 1332 Buchhalter in den Städten, und 
„nn 5 „ auf dem Lande. 
Die Anzahl der Herren verhält fi zu der der Buchhalter zc. 
wie 240 : 100 in den Städten, 
‚ 1255 : 100 auf dem Lande, 
ein Zeichen, daß fowohl in ven Stäbten als auf dem Lande vie Mehr⸗ 
zahl der Geſchäfte Heinere Unternehmungen find. 

Nah der Rheinprovinz folgt Sachſen. 

Auch bier ift lebhafter Verkehr im Kleinen Handel. Allerdings find 
auch bier mehr Herren als Gehilfen gezählt, aber ihre Zahl tritt näher 
au bie Zahl der Herren 

2063 Herren mit 1848 Gehilfen in ven Stäbten und 

140 ,„ mit 129 „ auf dem Lande. 
Aehnlich ſtellt es fich in Schlefien 

2032 Herren mit 2439 Gehilfen in ven Städten, und 

1332 „216 „ auf vem Lanbe. 
Brandenburg bat 

1673 Herren mit 1657 Gehilfen in ven Städten (außer Berlin) 
und 872 „ 88 „, auf dem Lande. 

An den Stäpten bat alfo faft jever Herr feinen Gehilfen. 

In Berlin, wo 588 Herren mit 1075 Gehilfen verzeichnet find, 
kommen auf jeden Herrn im Durchſchnitt 2 Gehilfen. 

An Weſtphalen dagegen überwiegt die Anzahl der Meinen Gefchäfte 

1127 Herren mit nur 530 Gehilfen in den Städten und 
10 „, um 8 auf dem Lande, 
Hiervon kommen auf dem fabrilreihen Reg.»Bez. Arnsberg 
630 Herren mit 213 Gehilfen in den Stäbten und 
843 ,, „ 42 Gehilfen auf dem Lande. 

In den Provinzen Preußen, Poſen und Pommern find verhältnig- 
mäßig wenige folche Geſchäfte, fo daß, da die Stäpte nicht nahe an ein» 
ander liegen, oft Verlegenheit auf dem Lande tft, Eolonial-Waaren, Süp- 
früchte ꝛc. zu erbalten. 
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Preußen hat 1510 Herren mit 2239 Gehilfen in den Städten und 
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„ „ 296 „ auf dem Laube. 

Bofen bat 1106 „ „ 41 ,„ in den Stäpten und 
13 „ „ud „ auf dem Lande. 

1086 in den Städten und 


Pommern bat 922 „ ⸗⸗ 
264 auf dem Lande. 


In Hohenzollern waren 194 Material⸗Handlungen mit 18 Gehilfen. 


2) Ausſchnitt⸗ Händler in Seiden⸗, Baumwollen⸗ und Leinen⸗ 
Waaren. 


Die Anzahl dieſer kleinen Kaufleute iſt nicht Halb ſo groß, wie bie 
der Material-Hänbler. 10,175 Handlungen mit 6424 Gehilfen waren 
1858 im Staate und davon 2183 Herren mit 420 Gebilfen auf dem 
Lande. 

Wie aus der Anzahl der Gehilfen herworgeht, find es Kleine Unter- 
nehmungen. 


An den einzelnen Provinzen wurben gezählt: 


In Preußen . 


„ 


„ 


„ 


821 Herren mit 997 Gehilfen in den Stäbten und 
137 48 


auf dem Lande. 


In Bofen 9006  „ „ 248 „ in den Stäbten umb 
32 ,„ „ 1 „ auf dem Lande. 
In Brandenburg 
(ohne Berlin) 732 „, » 368 „ in den Städten 
In Berlin 460 „ „ 626 „ 
342 „ 24 „ auf dem Lande. 
In Bommern 549 „ Rn „ in den Städten und 
. 4 „ „ 3 „ auf dem Lande. 
An Schiefien 847 „, „sul in ven Stäbten und 
46 „ „Bd „ auf dem Lande. 
In Sachſen. 8A | „ „ BI „ in den Städten und 
168 $, „ 1% „ auf dem Lanbe. 
Am Rhein mit 
Hohenzollern 1588 „ „114 „ in den Städten und 
690, „15 „ auf dem Lande. 
In Weſtphalen 01 „ „ 629 „ in den Stäbten unb 
450 „ „ 12 „ auf dem Lande. 
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Die meiften folcher Handlungen find in den Reg.⸗Bez. 
Arnsberg . 464 Handlungen mit 301 Gebilfen, 
Düffeloorf 1082 „525 „ 
Bresaun . 618 „ „50 „ 





3) Eifen-, Stahl⸗, Meffing- und andere Metall⸗Waaren. 


Es find im Staate 2130 Händler mit 1483 Gehilfen 2. gezählt 
worben; darunter 401 Herren mit 65 Gehilfen auf vem Lande. Es leb⸗ 
ten in 

Preußen . 131 Herren mit er Gehilfen, 
Bofen . . 168 „ ” ” 
Brandenburg 

mit Berlin 214 „3315  „ 
Pommern 9 „ 126 FR 
Sadfen . 212 „ 136 „ 
Schlefien 336 „17 u 
am Rhein 668 , „280  „ 
Weftphbalen 00 „, „ 19 


Die Rheinprovinz, Weftphalen und Schlefien, wo bedeutende Eifen- 
und Metall⸗Produktion, haben auch die meiften folcher Handlungen. 

Brandenburg ragt wegen Berlin hervor. 

Die meiften Handlungen bat der Reg.sBez. Düffeldorf mit ven 
fabrikreichen Kreifen Düſſeldorf, Solingen, Duisburg, Eiberfeld und 
Lennep. Diefer Reg.-Bez. bat allein 317 Handlungen mit 114 Gehilfen 

Weftphalen hat die meiften Händler im Reg.⸗Bez. Arnsberg 

182 Herren mit 93 Gehilfen. 


4) Salanteries u. jog. Nürnberger Waaren⸗Händler. 


Bei dieſem Hauptfächlich in den großen Städten betriebenen Ge⸗ 
Ihäfte waren 1592 Eigenthümer mit 1029 Gehilfen befchäftigt, nur 95 
Eigentümer und 7 Gehilfen lebten davon auf dem Lande. 

Nach Provinzen geordnet wurden in 

Preußen . 215 Eigentfümer mit 206 Buchbaltern, 


Pofen. . 159 „ „ 14 „ 
Brandenburg, wo in 

Berlin allein 127 „ „129 „ 
eriftirtten . 317 „ „ 236 „ 


Pommern . 69 ” „ 3 ” 
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Söhlefien . 226 Eigentbämer mit 145 Gehilfen 





Sadhfen . 138 » „68 „ 
Weitphalen 148 „ „Ro u 
am Rhein 316 „ „ 18 „ 


Ferner find noch unter der Rubrik „Hänpler mir allen Hier nicht 
genannten Waaren‘ 10,556 Eigenthämer mit 3242 Buchhaltern zc. in 
ber Monarchte gezählt. ' 


Die in ben bis jet angeführten Gefchäften beichäftigten Perfonen 
bilden den eigentlichen Handelsſtand der Nation. Nachdem wir in ber bis- 
berigen Betrachtung bie verfchievene Art des’ Betriebes jener Gewerbe 
nach Anzahl der darin befchäftigten Eigenthümer und Gebilfen, fowie bie 
Vertheilung nach Stadt und Land befprochen haben, möge durch die fols 
gende Tabelle vargeftellt werven, auf wie viel Menfchen je einer dieſer 
Gewerbtreibenden in ben verfchievenen Provinzen fommt, es find babei 
bie Händler mit den nicht genannten Artikeln unberüdfichtigt gelaffen. 

Die nnter Kategorie D verzeichneten Heinen Kaufleute und Krämer 
find mit wenigen Ausnahmen Feine Gewerbtreibende, bie eigentlich dem 
Kaufmannsftande nicht zuzurechnen find. Der Weberficht wegen und weil 
es namentlich bei den Haufirern und Lumpenſammlern polizeilic) von 
Intereſſe tft, ihre Anzahl zu kennen, find dieſelben mit in ver Tabelle 


anfgeführt. 





Gewerbe 


A. Großhändler. 

1. Handlungen mit 
Geld x. .. 

2. Kommiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäfte und Groß⸗ 
waaren⸗Händler 
ohne offene Läden 

3. Wein⸗Händler.. 

&. Getreide⸗Handler. 

5. Holz⸗Händler. 

6. Woll-Händler . 


Summe 


B. Maller, 

7. Geld⸗ und Schiffs⸗ 
Makler im Groß- 
handel . . 

8. Makler im Klein⸗ 
handel . 


Summe 


€. Kaufleute, 
die offene Läden halten. 


9. Gemärz-, Material⸗ 
u. Droguen⸗Händl. 
10, Ausſchnitt⸗Handler 
in Seide, Baum- 
wolle c. . . » 
11. Eifen-, Stahl- u. 
Metall» Waaren- 
Sindlr . . . 
123. Salanteries u. fog. 
Nürnberg. Waa⸗ 
ren-Händler . 


Summe 


befchäftigten 
Berfonen. 


141 


144 





1 auf 


Einwohner. 


19464 


101648 
1154 


53774 


29510 
19059 


596 


1370. 


7338 


6519 
371 


beihäftigten 
Berfonen, 
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1 auf 


Einwohner. 


27445 


7343 
10655 
2173 
6188 
9995 


1010 





70857 


2767 


10818 


894 


1193 
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Preußen. Poſen. 
Anzahl Anzahl 
Gewerbe. ber der 
bef&äftigten 1 auf beſchãftigten I auf 
Perfonen. Einwohner. Berfonen. Einwohner. 


D. Kleine Kaufleute 
und rämer. 

13, Pferdes, Vieh⸗, 
Pech⸗, Theer⸗, 











Kohlen⸗Händler 

u. Trödler . . 512 5360 1130 
14. Krämer und kurze 

Baaren- Händler 809 3417 831 
15. Victualien⸗Händler 

und Höfer . . 3980 689 339 
16. Herumziehende Krä⸗ 

mer und Lumpen⸗ 

Sammler... 1349 2034 1643 

Summe 6650 412 177 


691 








Pommern. 
Anzahl 


Brandenburg. 
Anzahl 



















Gewerbe ber ber 
beſchãftigten 1 auf befchäftigten 1 auf 
Perſonen. Einwohner. Perſonen. Einwohner. 
A. Großhändler. 
1. Handlungen mit 
Geld .. 451 5166 36 36898 
2. Rommiffions - Ge- 
fhäfte und Groß- 
waaren » Händler 
ohne offene Läden 2097 1111 183 1696 
3. Wein-Sändler . . 275 8509 140 9488 
#4. ©etreide-Hänbler . 380 6131 476 2790 
5. Hole Händler . . 747 3119 387 3432 
6. Woll⸗Händler . . 146 15958 5 265664 
Summe 9096 256 1827 7127 
B. Makler. 
7. Geld» und Schiffs⸗ 
Makler im Groß⸗ 
handel. . . . 60 38838 43 30892 
8. Makler im Klein⸗ 
handel. . . . 148 15743 120 11169 
Summe 208 | 11200 163 8149 
€. Kaufleute, 
die offene Läden halten, 
9. Gewürz, Material- | 
u. Droguen-Händl. 5953 391 2308 575 
10. Ausſchnitt⸗Haͤndler 
in Seide, Baum» 
wolle. . . . 2547 914 1331 948 
11. Eifen-, Stahl» u. 
Metall» Waaren- 
Händler . . . 629 3826 za 6011 
123, Galanterie⸗ u. ſog. 
Nürnberg. Waa⸗ 
ren⸗Händler . . 553 4231 103 12897 
Summe 9682 241 3963 335 
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Brandenburg. 
Anzahl 





Gewerbe. ber ber 
beſchaftigten 1 auf beſchaftigten | 1 anf 
Berfonen. Einwohner. Berfonen. Einwohner. 
D. Sleine Kaufleute 
und Krämer. 
13, Pferbe-, Vieh, 
Pech⸗, Theer⸗, 
Kohlen⸗Handler 
u. Trödler . . 1727 1349 866 2323 
14. Krämer und kurze 
Waaren-Hänpler 591 3942 375 3542 
45. Bictualien-Händler 
und Höker . . 6441 361 2413 551 
16. Herumziehende Krä- 
mer und Lumpen⸗ 
Sammler. . . 2375 981 1193 1113 


Summe 11134 209 4547 292 


®cewerbe 


A. Großhändler. 


1. Handlungen mit 
Schr. . 

2. Kommiffions⸗Ge⸗ 
ſchäfte und Groß- 
waaren » Händler 
ohne offene Läden 

3. Bein-Händler . 

&. Setreide-Hänbler . 

5. Holz-Händler . 


6. Woll-Händler . . 


Summe 


B. Makler. 


7. Geld⸗ und Schiffs⸗ 
Maler im Groß- 
handel . 

8. Mafler im Klein⸗ 
haudel . . 


Summe 


C. Ranfleute, 
die offene Läden halten. 


9. Gewürz⸗, Material- 


u. Drognen-Händl. 


10. Ausfchnitt-Händler 
in Seide, Banm⸗ 
wolle ꝛc. . 
11. Eifen-, Stahl» u. 
Metall - Waaren- 
Hänbler 

‚13, Salanterie- n. fog. 
Nürnberg. Waa⸗ 
ren-Händler . 


Summe 
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Shlefien. 
Anzahl 
der 
befcgäftigten 1 auf 
Berfonen. Einwohner. 
251 15017 
1225 2669 
280 11673 
1509 2166 
1274 2566 
125 26158 
4664 
96 
313 
409 
6019 
2349 
623 
371 
3262 





Sachſen. 
Anzahl 


ber 


befcgäftigten 
Berfonen, 


148 








1 auf 


Einwohner. 


12980 


1549 
10852 
4125 
3321 
18726 








Gewerbe 


D. Sleine Kaufleute 
und Rrämer. 


13. Pferbe-, Vieh⸗, 
Pech⸗, Theer⸗, 
Kohlen⸗Handler 
u. Troͤdler 


14. Krämer und kurze 
Waaren⸗Handler 

15. Victualien⸗Haändler 
und Höfer 


16, Herumzichende Krä- 
mer und Yumpen- 
Samnler . 


Summe 
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Schlefien. 
Anzahl 
der 
befgäftigteu 1 auf 
Berfonen. Einwohner. 
2944 1110 
4074 802 
12502 261 
4078 sol 


Sad fen. 
Anzahl 
der 
beſchãftigten 1 auf 
Berfonen. Einwohner. 
1141 1675 
168 2487 
6475 295 
4652 410 
13036 146 
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Pr eEe<—‚ Zoe... en nn eng rer rer nn ne pn manner 


Weftphbalen. 








Anzahl 
Gewerbe. der 
beſchaftigten 1 auf 
Berfonen. Einwohner. 
A. Großhändler. 
1. Handlungen mit 
Geld x. . 114 13740 
2. Rommijfions = Ges 
ſchäfte und Groß⸗ 
waaren⸗Händler 
ohne offene Läden 1852 845 
3. Wein-Hänbler . 87 18005 
ä, Setreide-Händler . 404 3877 
5. Holz. Händler . 281 6574 
6. Woll-Händler . 22 71202 
Summe 2760 568 
B. Maller. 
7. Geld⸗ und Schiffs⸗ 
Makler im Groß- 
handel . . . » 1 1566441 
8. Maller im Klein- 
handel . . 97 16148 
Summe 15984 
©. Kaufleute, 
die offene Fäden halten. 
9, Gewürz, Material» 
u. Droguen-Händl. 539 
10, Ausfchnitt-Händler 
in Seide, Baum⸗ . 
wolle :c. . 182 
11. Eiſen⸗, Stahl» u. 
Metall» Waaren- 
Händler . . 3568 
1%. Galanterie⸗ u. fog. 
Nürnberg. Waa⸗ 
ven-Händler . 6581 
Summe 278 





‚Rheinprovinz 
und Hohenzollern. 
Anzahl der 








beſchäftigten 1 auf 
Perfonen. Einwohner. 
581 5440 
401 752 
810 3902 
1126 2807 
749 4220 
112 28222 
1579 417 
56 56444 
592 5356 
648 4878 
9450 334 
3527 896 
933 3388 
501 6309 
14411 219 













Rheinprovinz 
und Hohenzollern. 










Gewerbe Anzahl der 
befäftigten 1 auf befchäftigten 1 auf 
Berfonen. Einwohner. Berfonen. Einwohner. 






















D. Kleine Kaufleute 
und Främer. 


13, Pferdes, Vieh⸗, 


Dede, Theer⸗, 
Kohlen⸗Handler 


und Trödler.. 1074 
14, Krämer und kurze 

Waaren-Händler 719 
15. Bictualien-Hänpler 

und Höfer 318 
16, Herumziehende Krä⸗ 

mer und Lumpen⸗ 

Sammler . 703 
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Summe Summe 
Anzahl 1855, 

Gewerbe ber 
befchäftigten 1 auf Befchäftigte 


Berfonen. Einwohner. Berfonen. 


D m 


a 6 


11. 


12. 


A, Großhändler, 


. Handlungen mit Geld ꝛc.. 
. Kommiffions » Gefchäfte und 


Großwaaren⸗Händler ohne 
offene Läden 


. Bein-Händler 
.Getreide⸗Händler 
. Holz⸗Händler. 
.Woll⸗Händler. 


1774 





Summe 


B. Makler. 


.Geld⸗ und 7 MerDialler im 


Großhandel . 


. Maler im Aleinhandel 


Summe 


€. Kaufleute, 
bie offene Läden halten. 


, Gewürz, Material» u, Dro- 


guen-Hänbler 


. Ausjchnitt- Händler in Seide, 


Baumwolle :c. . 


Eifen-, Stabl- und Meiall 
Waaren-Hänbler 


Salanterie- u. fog. Nürnber- 
ger Waaren-Hänpler . 


1921 


2621 





Summe 


61173 
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Summe 
1855, 








Gewerbe. 






beſchãftigten 
Perſonen. 


Beſchãftigte 
Perſonen. 





Einwohuer. 





D. Kleine Kaufleunte 
und Krämer. 


13. Pferde⸗ Vieh⸗, Pech⸗, Theer-, 
Kohlen⸗Händler und Trödler 


14. Krämer und kurze Waaren⸗ 
Händler.. 


15. Victualien⸗Pändler und Höfer 


15. Herumziehende Krämer und 
Lumpen-Sammle . . . . 





Sunme 


D) Das Fracht⸗, Stadt- und Reife-Fuhrwerf. 


Die mannigfaltigften Verhältniffe find bei Beurtheilung ber nad 
ben amtlihen Zabellen fich ergebenden Zahlen über das Fracht⸗, Stabt- 
und Reiſe⸗-Fuhrwerk zu berückſichtigen. 

Wo eine dichte Bevölkerung, wird eine häufigere Kommunikation als 
in dünn bevölferten Gegenden ftattfinden und fo ergiebt fich auch, daß 
in ben ftärfer bevölkerten mittleren und weftlichen Provinzen viel mehr 
mit dem Stadt-, Fracht: und Neife-Fuhrwerf gereift uud mit Fracht—⸗ 
fuhrwerk befördert wird, als in den öftlichen. Regierungs-Bezirke, in 
benen einzelne große Städte Tiegen, werben vie größeften Zahlen zeigen. 

Diefe Gefichtspunfte werden aber nicht hinreichen, um eine Erklä⸗ 
rung ber Verſchiedenheiten zu gewähren. 

Es kommen oft ganz lofale Gründe Hinzu, die in einzelnen Bezir- 
fen eine größere Zahl von Brachtfuhrwert nothwendig machen. Wie 5.8. 
da, wo viel Steinfohlen gefunden werben. 

Ferner ift zu berüdfichtigen, ob in einem beftimmten Bezirke noch 
viel andere Kommunikation, ob viel Wafferwege und Eifenbahnen und 
wie namentlich Eiſenbahn⸗Verkehr, ob einſchränkend oder fördernd auf 
das Fuhrweſen einwirkt. 

Was die Zahlen ſelbſt anlangt, ſo iſt hier von Intereſſe, die An⸗ 
zahl der Eigenthümer gegen die der Gehilfen und die der beſchäftigten 
Menſchen mit der Anzahl der zu dieſem Geſchäft beſtimmten Pferde zu 
vergleichen. 

Hieraus geht die verſchiedene Art der Betriebe des Fuhrweſens 
hervor. 

Während z. B. in Berlin und den großen Städten das Fuhrweſen 
häufig zuden größeren Geſchäften gehört, wo ein Herr mehrere Gehil⸗ 
fen und Pferbe befchäftigt, wird an vielen Orten dies Gefchäft nur von 
einem Mann und häufig nur als Nebenerwerb betrieben. 


So find 1858 in 


Herren. Gehilfen. Pferde. 
Berlin . . . IR 1550 3511 
Breslau. . . 206 449 5938 
Ein... . 160 254 438 
Königsberg i. Br. 121 193 640 


gezählt worben, während im Reg.⸗Bez. 
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Herren. Gehilfen. Pferde. 
Potsdam (ohne 
Berlin) . . . 637 370 1636 
Liegnig . . . 458 256 932 


gezählt wurden. 


Am ganzen Staate ivaren 
9340 8096 25356 
mit Fubrwefen befchäftigt. 
In nachfolgender Zufammenftellung find vie Perſonen, die mit dem 
Fuhrweſen befhäftigt find, und die Pferde gegen DMeilen und Men- 
ſchenzahl verglichen. 
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. Negierung®- 
Provinzen Bezirke, 


Fläãchenraum. Ernwohnerzahl. 


938059 
670783 
453626 
682032 


Preußen . 


2744500 





918222 


Poſen 498933 


1417155 


458637 
933700 
937659 


Brandenburg 











Stettin 
Coslin 
Stralfund 


Bomnmen ..- 





Summe 


Breslau . 
Oppeln . 243,08 1077663 
Lieguig . 250,54 942801 


Sum | | ram | sms 


Magpeburg 210,13 749808 
Merfeburg 188,70 806124 
Eat . 61,74 354130 


Schleſten . . 








Summe 460,63 1910062 
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Le 


Regierung®» 
Bezirke. 


Bropinzgen. Flädenraum. Einwohnerzahl. 










132,17 
95,68 
140,11 


Weftphalen . 


Summe 


Rheinland 


Summe 


Hohenzollern . . . a | 64235 


Staat 5103,72 17727870 


incl. Militair und 858 Ein- 
i wohner Lade⸗Geblet. 


Brovinzen. 


Preußen . 


Poſen 


Brandenburg 


Pommern 


Schleſien 


Sadjen . 


Summe 


‘ 


Summe 


“ 


Summe 


Summe 


Regierunge⸗ oder 
Bezirke. Geſchäfta⸗ anche. Sufammen. 
Inhaber, 

Königsberg 198 275 473 
Gumbinnen 83 76 159 
Danzig 183 220 403 
Marienwerd.| 109 93 202 
573 664 1237 

Bofen . 225 233 458 
Bromberg 81 144 
602 

Berlin 490 1550 2040 
VBotsdam . 370 1007 
Frankfurt 327 306 633 
1454 2226 3680 

Stettin 361 230 641 
Cöslin 133 94 227 
Stralfund 166 134 350 
660 508 1168 

681 688 1369 

288 234 522 

458 256 714 

Summe 0 1427 | 1178 | 2605 
123 

912 

241 

1976 








703 


Eige nthümer Gehilfen 




















Zahl 
ber 
bejhäftigten 
Pferde. 


796 
303 


2310 








1799 


— — — — — —— — — — 
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Eigenthlimer Zahl 
Brovinzen Beglerunge- ober a Zufammen. ber 
Bezirte. | Beihäfte | guegte, beigäftigten 


Inhaber. Bferbe. 






Mäünfter . 115 68 244 
Weftpbalen . . . . Minden . 116 117 302 
Arnsberg. 837 563 1962 


Summe 1068 


Rheinland 


Summe 
Hohenzollern 


Staat 9340 8096 1 17436 | 25356 
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Davon Tommen auf bie Duabrat-Meile 


Eigenthlimer 
Regierungs- 8 0 ” Gehilfen 


d 
Bezirke. Geſchäfts⸗ —* 
Inhaber. 


Provinzen. Zuſammen. Pferde. 


Königsberg 0,49 06 1,16 2,3 














Preußen. . .. .» Gumbinnen 0,8 
Danzig . 5,23 

Marienwerd. 1, 

Summe 1,6 

(Poſen. 19 

Polen... Bromberg 0,2 
Summe 0,8 

Berlin — 

Brandenburg... WWPotsdam. 4,33 
Frankfurt 2,91 

Summe 8 

Stettin 4,45 

Bommern . : » . (ICdslin 1, 
Stralfund 381 

3,12 

7,78 

2,57 

3,72 

Magdeburg 4,03 

Sadhjien . .» » . Merſeburg 7,18 
Erfurt . 7,9 
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Davon lommen auf die Duabrat- Welle 


Gehilfen 
ober 
Nnechte. 















Regierungs⸗ 


Provinzen. Bezirke. 


Münfter . 0,8 0,51 
Wenphalen . . . . Mkinden . 1,31 121 
Arnsberg. 5,08 3,95 


Summe 2,91 230 





Clin . . 6,88 6,36 
Düffeldorf 8,69 6,48 
Rheinland . . . . )ICoblenz . 3,52 12 
Trier .. 4,89 1,19 
Yadhen . 5,87 2,79 





Summe 5,73 331 


Sohenzgolen . . . 1,8 9,69 


Staat 1,88 1,9 


Provinzen. 


Preußen . 


Bofen 


Brandenburg 








Bonmen . 





Summe 


Schleſten 


Summe 


Sachſen. ... 


Summe 
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Regiernunge⸗ 
Bezirke. 


Stettin 
Cbslin 
Stralſund 


Breslau . 
Oppeln 
Liegnitz 


Magdeburg 


Merſeburg 
Erfurt 


Davon kommt auf Einwohnerzahl 


1 Eigenth.1 Gehülfe. — 1 Pferd. 





1849 2025 966 881 


45* 





Prnninien Balıte. | 1 igents. | ı Geste | gegen 


Weftphalen . 


Rheinland 


Hohenzollern 








Davon Tommt auf Einwohnerzahl 


Regierungd- 


3792 64113 2328 
3966 | 3873 1974 
812 1189 478 





1110 1919 703 
2379 4588 1591 





Staat 1898 2189 1017 


1 Blerd. 


u 709 


Am Fürzeften und einfachiten überfieht ſich der Verkehr durch Fuhr- 
werk aus der Anzahl der Pferbe, die zu demſelben beftimmt fin. 
Dana ordnen ſich die Provinzen folgendermaßen. Es fommt 1 Pferd 
in Brandenburg auf 377 Dienjchen, 

Rheinlann . „ 59 „ 
Weitphbalen . „ 621 „ 
Pommern . „ 739 „ 
Sadhien . . „ EL „ 
Schleſien. . „ 37 „ 
Preußen . . „118 „ 
Poſen.. „19 „ 

Ein ganz anderes Refultat erhält man aber, wenn man nach ven 

Regierungs- Bezirken vergleicht. 

Es kommt 1 Pferd im Reg.⸗Bez. 
Trier . . . auf 339 Menfchen, 
Arnsberg.. „ 32 „ 
Stelfun . „ MM „ 
Dani -» - „569 „ 
Stettin . - „ 5997 „ 
Potsdam (one 

Berlin) . „ 570 „ 

Mefeburg . „ 59 „ 
eöln . » » mn 580 „ 
Aachen.. „ 6285 „ 
Breslau . . „ 67 „ 
Coblenz.. „ 63 „ 
Düffehorf . „ 680 „ 
Efurt . „ 742 „ 
Magveburg . „ 866 „ 
Hohenzollern „ 892 „: 
Frankfurt. „ 96 „ 
Königsberg . „ 979 „ 
Siegnig . . „1011 
Köslin . .» „1359 „ 
Minden . . „1523 „ 
Polen . . „1525 „ 
Oppeln . . „118 „ 
Müänfter . . „1787 „ 
Marienwerder „ 2250 „, 
Bromberg .. „2506 „ 
Gumbinnen . „2651 „ 
Belin . . „ 131 „ 
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Gegen die Zählung von 1855 ift geftiegen over gefallen. 


Anzahl ber Herren. Anzahl der Gehilfen. Unzahl der Pferde. 


Provinzen. 
1856. | 1868. 1868. ısse. | 1866.1868 


Preußen . 573 664 2710 2310 
Pofen 306 296 673 801 
Brandenburg . 1454 2226 5486 6170 
Pommern 660 508 1575 1799 
Schleſien 1427 1178 | 3018 3489 
Sadjen . 1033 943 2602 2667 
Weſtphalen 1068 748 | 2237 2508 
Üben . . . 2789 1613 4448 5560 
Hohenzollern . 27 14 62 72 











Summe 9340 7748 8096 ! 22811 |! 25356 
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8) Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft. 


Vier Unterabtheilungen hat die Gewerbe⸗Tabelle. 
1) Gaſthöfe für die gebildeten Stände, 
2) Krüge und Ausſpannungen für das Fracht-Fuhrweſen und bie zu 

Markte kommenden Lanpleute, 
3) Speiſewirthe und Garköche, 


4) Schanfwirthe, Tabagiften und Billardhalter. 


1) Gaſthöfe für die gebildeten Stände ſind 4913 in der Monarchie 
gezählt worden. Die Mehrzahl natürlich in den Städten, nämlich 3037. 
Von den 4913 gezählten Gaſthöfen kommen auf die 
Rheinprovinz. . 1192 Gaſthöfe 


Schlefien.. 870 
Weftphalen . . 575 


Brandenburg. . 504 


worunter in Berlin 57 
Preußen .. 540 
Poſen.... 467 
Pommern . . . 275 


Nach der Bevölkerung berechnet, fommt im Staat auf 3608 Ein- 


wohner 1 Gafthof. 


Ueber diefen Durchfchnitt ftehen 
Rheinprovinz, wo auf 2768 Menſchen 
Weftphalen, „ u 2724 
Poſen, „3034 


1 ſolcher Gaſthof kommt. 


Unter dem Durchſchnitt iſt 
Schleſien, 


Sadfen . „»  n. 3894 

Brandenburg, „ „ 4623 

‚Breußen „  n. 5082 
ein ſolches Etabliffement kommt. 


Neben der Lebhaftigleit des Reiſe⸗Verkehrs ift die Lebensgewohn- 
heit in ven verfchievenen Landestheilen von bedeutendem Einfluß. Am 
Rhein, in Weftphalen und auch in Pofen liebt man mehr das Leben in 
großen Gafthöfen nach franzöflfcher Sitte als in den Übrigen Provinzen. 
Character und Sitte der Bevölkerung wirken alfo mitbeitimmend auf 


biefe Zahlen. 


" 


" 


wo auf 3758 Menſchen 


" 


" 
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Der britte Theil folcher Etabliffements ift auf dem Lande. Nament- 
ih am Rhein und in Weftphalen finden fich viele auf dem Lande. 

Im Reg.-Bez. Münfter waren 54 folder Gafthöfe in den 28 Stäp- 
ten und 135 auf dem Lane. 

Im Reg. Bez. Arnsberg 114 in den Städten und 161 auf dem 
Lande. 

Im Reg.⸗Bez. Cöln 99 in den 13 Stäpten (58 in der Stabt Eöln) 
und 95 auf dem Lande. 

Im Reg. Bez. Coblenz 108 in den 26 Städten und 135 auf dem 
Lande. 

Im Reg.⸗Bez. Duſſeldorf 184 in den 63 Städten und 182 auf 
dem Lande. 

Am auffallendſten indeſſen ſtellt ſich das Verhältniß im Reg.⸗Bez. 
Trier, wo in den 11 Städten nur 33, au dem Lande dagegen 195 ge 
zählt wurden. 

Befremben muß, daß in den größeften und Handels⸗Städten ver 
öftlihen Provinzen verhältnigmäßig fo wenig folder Gaſthöfe fin. 

Die Stadt Königsberg Hat 18, d. h. auf 4816 Menfchen 1 Gafthof, 


" n Danzig " 23, n " 3339 m .1 n 
"n "n Stettin nm 10, " "n 5807 m 1 " 
„nn Beilun „ 2, „ u 5663 5 1 „ 

" Berlin 1 57, m 8046 1j 1 " 


während in Cöln auf 1974 Einwohner 1 folder Gaſthof kommt. 
Der Durchſchnitt für die Monarchie war, daß auf 3608 Menfchen 
1 folder Gafthof kommt; nur Danzig geht und wenig von ben großen 
Etädten der’ öftlichen Provinzen über viefen Durchfchnitt hinaus, Weit 
zurüd bleibt Königsberg, Berlin, Breslau, Stettin. Zu bebenfen ift da- 
bei aber, daß in dieſen Stäbten die großartigften berartiren Unterneh- 
mungen find, wo in pallaftartigen Gebäuden eine große Anzahl Reiſender 
ber gebildeten Stände Unterkommen finden können. 
1855 wurben in 
Breußen . . . 517 Gafthöfe 
Bofen. . . . 4a n 
Brandenburg . 492 | 
Pommern . . 25 „ 
Schlefien. . . 80 „ 
Sadfen . . . 486 ’ 
Weftphalen . . 584 " 
Rhein . . . 108 „ 


gezählt. 


j 


1858 waren im Staat 346 neue Gaftböfe hinzugekommen. 
2) Krüge und Ausfpannungen für das Frachtfuhrweſen und bie zu 


Markte kommenden 


Es find mehr als 5mal fo viel ſolcher Krüge und Ausſpannungen 
in der Monarchie als Safthöfe für die gebildeten Stände. 
18486 auf dem Lande und 4911 in den Stäbten, und zwar hatte bie 


589 in den Stäbten 


Provinz 
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Landleute. 


Preußen ... 
und auf dem Lande 3316 
Poſen... . 513 


und auf dem Lande 1672 
Brandenburg . . 613 
und auf dem Lande 2650 

. . 41 
und auf dem Lande 1432 
Schleſien. - . 696 
und auf dem Xande 3823 
Sadien . . . » 672 
und auf dem Lande 2115 
Weftphalen . . . 320 
und auf dem Lande 1341 


Rheinland und Sigmaringen 937 


Nah der Bevölkerung kommt durchſchnittlich im Staat auf 757 


und auf vem Lande 2137 


Menfhen 1 Krug ꝛc. 
Ueber diefen Durchſchnitt Haben 


Preußen 


Bofen 


Brandendng . „ 7 ’ 

Pommern . . „ 662 ’ 

bagegen kommt am Rhein erft „ 1076 ,„ 
und in Weftpbalen. . „ 93 „ 


In Rheinland und Weftphalen, wo viele Menfchen nahe zufammen 
wohnen, reicht der Verkehr mit weniger folchen Ausfpannungen aus ale 
in den dunn bevölferten Gegenden; nach dem Flächenraum berechnet er- 
giebt fih auch, daß am Rhein und in Weftphalen foldhe Krüge in 


genügender Anzahl 


vorhanden find. 


1 
1 
1 


1 


auf 703 Menſchen 1 Krug 
649 1 





Es kommt 1 Krug in 
Preußen . . -auf 33 OM. 
Pojen ... " 4,1 " 
Brandenburg „ St „ 
Sachſen. . „6% 
Schleſien „ 61 „ 
Pommern . „3,8 
Rheinland . „ 59 „ 
Weftphalen. „ 4 
Hervorzuheben ift noch, daß in ben großen Städten verbältnigmäßig 
wenig folcher Krüge und Ausſpannungen beftehen. 
Berlin . bat nur 66 Kräge, 
Königsberg „ 39 „ 
Dang . vn» DD „ 
Stettin . „ u» 2 „ 
Breslau . „ „ 4 „ 
Magdeburg „ 19 „ 
Colnn.. 5 GER | 
In den Heineren und Mittelſtädten, fo wie in ben größeren Dörfern 
ift vorzüglich viel Verkehr in Krügen und Ausfpannungen. In den gros 
Ken Stäpten fehlt es fchon an Raum zu vielen Ausfpannungen, und 
Reifende, die in Krügen 2c. Übernachten wollen, bleiben lieber in ben 
nächften Dörfern und Umgebungen ber großen Stäbte. | 


3) Speifewirtbe und Garköche. 


Diefe find Hauptfächlich in den Stäbten Bedürfniß. In den Stäb- 
ten wurben 1858 1497 und auf dem Lande 323 gezählt. 


Km Staate Tommt auf 9739 Menſchen 1. In folgenden großen 
Stäbten: 


Berlin . . 171, d. 5. bei 468,637 Einw.Tauf 2682 Einw. 1, 
‚ Breslau . 27, „u 1385661 „ „ 509 „1, 
Königsberg -. 69, u nu 87267 5 1264 „ 1, 
Ein. . . #2 „ „ 1447 50 un 2725 „ 1, 
Danzig ». . 138, vn 76,795 nn 4266 1, 
Stettin . . 44, „ 580703 „ „ 1239 „1 


Magdeburg. 25, „u mn 65247 „nn 2609 „1, 


Aber auch in ben großen Stäbten find, wie dieſe Zahlen zeigen, 
viel Verſchiedenheiten. 
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Es muß 3. B. auffallen, daß Danzig, verglichen gegen bie Städte 
Königsberg und Stettin fo wenige hat. Man follte glauben, daß bier 
bei dem vielen Verkehr von Schiffsmannfchaft gleiches Bedürfniß wäre. 

Die Provinzen ordnen ſich wie folgt: 

Brandenburg 379, d. h. auf 6148 Einw. 1, 

Bofen . . 208, „ u 683 „ 4 

Rhein . . 41, „ „ 2 „ 1 
Schlefien . 284, „ „1512 „ 1 
Breußn . 217, „ „12647 „ 1 
Sachen . 151, „ „12649 „ 1 
Bommern . 104, „ „122 „ 1, 
Weftphalen . 66, „u, 23737 „ 1 


Gegen die Zählung von 1855 tft bie Anzahl dieſer Speifewirthe zc. 
geftiegen oder gefallen in 
Ä Preußen . +60 Speifewirthe, 
Bommern . — 10 „ 
Dofen . . — 65 » 
Schleſien. — 10 „ 
Brandenburg — 27 „ 
Sahien . — 22 n 
Weftphalen — 42 „ 
Rhein... — 75 „ 
Auch die Anzahl ber 


4) Schankwirthe, Tabagiften und Billarbhalter 


bat fich und zwar fchon feit längerer Zeit andauernd vermindert. Wäh- 
rend 1849 43,670 im Staate gezählt wurden, waren 1855 deren nur 
40,430 und nach der neueften Zählung 1858 nur 37,922. Vielleicht, 
daß größere Strenge feitens der Regierungen bei Ertheilung von Con⸗ 
ceffionen von Einfluß gewefen iſt. Unrichtig ift die Anfchauung, daß bie 
überwiegende Zahl verfelben in den Städten ſei. Es wurden 1858 in 
den Städten der Monarchie 15,822, auf dem Lande 22,100 gezählt. 
Indeffen find nach der Bendlferung verglichen dennoch mehr Schank⸗ 
wirthe in den Städten als auf dem Lande. 

Es leben nämlich in den 994 Städten 5,237,155 Menfchen, d. 5. 
im Durchſchnitt kommt auf 338 Menſchen ftäptifcher Bevölkerung 1 fol- 
hes Etabliffement, während auf dem Lande erft auf 565 Menfchen 1 
folder Schanfwirth ꝛc. kommt. 


Sehr verfchieven find jedoch diefe Schanfwirthe in der Monarchie 
verteilt. 
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In Preußen find 1901 in den Städten, d. b. auf 314 Städter 1 
und 1563 auf dem Lande, d. 5. auf 13,731 Menfchen 1. 


In Bofen 1427 in den Städten, d. b. auf 265 Städter 1 und 
1532 auf dem Lande, d. b. auf 678 Dienfchen 1. 


In Brandenburg ohne Berlin 1405 in den Städten, d. h. auf 430 
Städter 1 und 1412 auf dem Lande, d. 5. auf 896 Menfchen 1. 


In Bommern 867 in den Städten, d. h. auf 447 Stäbter 1 und 
121 auf vem Lande, d. h. auf 7773 Menfchen 1. 


In Schlefien 1,953 in den Städten, d. h. auf 193 Stäpter 1 und 
2982 auf dem Lande, d. h. auf 315 Menfchen 1. 


In Sacfen 1250 in den Städten, d. h. anf 562 Stäbter 1 und 
2708 auf dem Lande, d. h. auf 445 Menfchen 1. 


An Weftpbalen 1507 in den Stäpten, d. h. auf 258 Stäbter 1 
und 2861 auf dem Lande, d. 5. 1 auf 411 Menfchen. 


In der Rheinprovinz 3845 in den Stäbten, db. h. auf 265 Stäb- 
ter 1 und 8103 auf dem Lande, d. h. auf 406 Menfchen 1. 


Auch für diefen Gefchäftszweig ift Lebhaftigleit des Verkehrs und 
bichte Bevölkerung aber hier hauptſächlich die verfchievene Lebensweiſe 
je nah Sitte und Charafter der Bevölkerung von Einfluß, denn zum 
großen Theil find gerade ſolche Schanfwirthichaften der Sammelplag 
für die mittleren und niederen Klaffen der Bevölkerung. 

Die großen Städte find nicht, wie man glauben möchte, befonbers 
reih an folchen Zabagieen. Der Durchfchnitt für vie ſtädtiſche Bevöl⸗ 
ferung war, daß auf je 388 Städter 1 Tabagie fommt. 


Berlin hat 1640 Tabagieen ꝛc., d. h. auf 279 Einw. 1, 





Cöln ” 311 e⸗ Zi ” 367 ” 1, 
Breslau „ 0 „ „nn %,„ 1 
K önigsberg Z 280 _ ” „ ” 311 ⸗⸗ 1, 
Magdeburg, 131 „ „nn 48. 1 
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Was dem Waaren-Verkehr anlangt, fo iſt eine Darftellung beffel- 
ben für Preußen allein, getrennt vom Zollvereins⸗Verkehr, wie fchon 
an mehreren Orten dieſes Werkes angeführt worden, nicht wohl zu ge- 
ben. Für dieſe Fragen treten die umfaffenden Werte Dieterici’s 
„Verkehr und Verbrauch im Deutfchen Zollverein‘ ergänzend ein und 
ift nur zu bebanern, daß für die jüngfte Zeit von 1854 an eine Fort. 
fegung nicht gegeben ift. Für biefe neneften Ergebniffe des Waaren- 
Verkehrs im Zollvereine verweifen wir ven Leſer auf bie jährlich publi- 
eirten Statiftifehen Ueberfichten über Waaren- Verkehr und Zoll-Ertrag 
im Dentfchen ZolleBerein zufammengeftellt von dem Gentral-Bureau bes 
Zoll⸗Vereins nach den amtlichen Ermittelungen ber Zollvereins-Staaten. 


Berlin, Jonas'ſche Verlags- Buchhandlung. 





Drud von & ©. Mittler uud Sohn in Berlin. 
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. 16 v. o. lies: im Weſten ſtatt: im Oſten Sachſens. 
.40 v. 
Bommern (Tabelle) lies: Divenow ſtatt: Diwenow. 


Rudolſtadt⸗Nubolſtadt. 


o. lies: Kriegs⸗Akademie ſtatt: Kriegsſchule. 


u. 
D. 
o. 


Oo. 


lies: 


Kriegszüge ſtatt Kreuzzüge. 

11,,s Proc. » 11,,, Proc. 

führt Noth und Iammer früh ftatt: führt Roth und Jam⸗ 
mer fie fräb. | 

fommt nur bei forgfam gepflegter Gartencultur flatt: 
fommt nur ale. 

erledigenden ftatt: erlebigenber. 

die Rheinprovinz 77132 flatt die Rheinprovinz auf 77132. 
fommt ftatt: komm. 

109 zu 58,,. ftatt: 100 auf. 

Seivenftider und Seidenftüder. 

2168 G. ftatt 2168 M. 

Handwebeſtühle ftatt: Hanpftühle. 


u. 
0. 
u 
0. 
0. 
u 
u. 
o. bier fehlt Hinter Kortfchritt: von 100 auf 162,.. 

.d 
0. 
o. 
o. 
o. 
u 
o 
o. 
o 


kleine Anſtalten ſtatt: kleine ſolcher Anſtalten. 

welcher ſtatt: welchen. 

jede ſtatt: je. 

bedeutender ſtatt: bedeutenoer. 

iſt wohl über ſtatt: iſt vielmehr als. 

daß alle ſtatt: daß immer mehr alle. 

Fabriken ſtatt: Fabrikationen. 

2 bis 3 Mann ſtatt: 23 Manu. 

II, Die Haundels-Gewerbe flatt: 6) Die Handels⸗ 
Gewerbe. 
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